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U Somames 0. Potsdam, 1. Januar 1920. . Jahn. 


Inferen Leſern zur gefl. Kenntnisnahme! 


Der Umfang unſerer Zeitung iſt etwas erweitert. Druck⸗ und Papier⸗ 
ind geſtiegen; fo haben wir uns zu einer kleinen Erhöhung des Be- 
les — auf 3,00 Mk. (nicht 3,50 Mk., wie irrtümlich in der letzten 
er zu leſen ſtand) entſchließen müſſen. Einzahlungen auf die „Bienen⸗ 
aft“ wolle man bis ſpäteſtens 31. März 1920 an die Firma Max 
h. Nowawes bei Potsdam auf Poſtſcheckamt Berlin Nr. 51466 bewirken. 
nejem Termine werden die Beträge durch die Poft eingezogen. 

Erneut werden die verehrlichen Leſer gebeten, ihre Erfahrungen, Be⸗ 
ingen, Verſuche an unſerem Syſtem der Schriftleitung mitzuteilen, 
edeutend, ob in Form kurzer Mitteilungen, oder in längerer Aus⸗ 
g. Alles iſt willkommen. So knüpft ſich das Band der Kuntzſchimker 
inander feſter, und wir leben dem Worte: „Einer für alle, alle 
nen! | 

Liebe Syſtemfreunde, tragt in Fachkreiſe Aufklärung über den Kuntzſch⸗ 
ig und feine Betriebsweiſe, helft damit neue Anhänger gewinnen. 

n Blatte neue Leſer. Gern verſendet die Schriftleitung Prob 
tzelimker oder Vereine. 
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| der Kuntzſch⸗Imker. 
Verlag: Firma Mar zn Rowawes, Lindenſtraßze 11. 


Zum neuen Jahre! 
sauſend und abertauſend Fragen fliegen dem neuen Jahre aus deutſchen 
Herzen entgegen. Fragen bang und ſorgenſchwer. Kaum will ſich 
noch ein leiſes Hoffen hervorwagen. Gar zu ſehr enttäuſchten die 
sten ſechs Jahre. Kein jubelnder, übermütiger Gruß wie in alter vor⸗ 
egsfroher Zeit ſchallt der „1920“ entgegen. Wird das neue Jahr uns 
eder aus dem Tale der⸗Trübſale und Kümmerniſſe. hinaufführen dahin, wo 
Sonne ſcheint? 

Auch wir Imker ſtehen uud fragen: Wird 1920 uns wieder frei 
chen von dem mancherlei Zwang, den uns der grauſe Krieg als Erbe 
erließ: Zucker⸗, Honig- und Wachsbewirtſchaſtung? Was wird das neue 
hr unſeren Völkern und damit uns ſelbſt bringen? Wie ſehr könnten wir 
eder einmal ein rechtes Honigſegenjahr gebrauchen. 

Frage reiht ſich an Frage. Stumm und endlos, weit, einem bewegten 
sere gleich, breitet ſich die Zukunft vor uns aus. Nirgends Land, das uns 
undlich einladend grüßt. Aber nicht führerlos ſoll unſer Schifflein darauf 
iben. gaffen wir feft das Steuerruder und halten unverrückbar unfer Ziel 
Auge: Dem: Allgemeinwohl zu dienen in ernſter Arbeit, in dem Streben, 
h an unferem Teile — mit unſrer Bienenzucht — dazu beizutragen, daß 
beſſer werde in deutſchen Landen. 

So reichen wir Imker — und insbeſondere wir Kuntzſchimker — bei 
hreseintritt uns in ſtummem Glückauf die Hand, N Treue gelobend 
ſeren Immen und 8 * 


7 | Ans Jahr, — ſo frag ich ſehnſuchtsbang, — 
0 unges Jabr, — was haft du mir zu bieten? 
J „Echo deinem Klang, | 
| T Früchte deinen Blüten! Anna Dix. 


Der Denfcpeit Würde ift in eure Hand gegeben, 
Bewahret ſie! 
Sie finkt mit euch! Mit euch wird ſie ſich heben. Schiller. 
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Was die ihm Naheſtehenden T3 Wochen 19 1 it zur 
N Wahrheit geworden. Meiſter Kungi ch. iſt⸗ nicht mehr. 
Mit ihm iſt einer. der bedeutendſten Bahnbrecher guf imker⸗ 
techniſchem Gebiete dahingegangen. Als. Max Kuntzſch im 
Jahre 1912 mit der 1. Auflage feiner: „Imkerfragen“ und 
: mit Vorträgen auf den Plan trat, da erhoben fih Stürme: 
der Begeiſterung und Stürme der Abwehr.; Schon hieran 
Werkannte man die Größe des Kuntzſch'ſchen Werkes. Mittel⸗ 
miogßigkeit oder gar Minderwertigkeit bleiben entweder von 
der Kritik verſchͤͤnt oder werden gar bald vorgeſſem Der 
Kuntzſchzwilling war anderer Art. Aus. kleinem Kreiſe 
heraus erwuchs dem Meiſter Kuntzſch' eine Gemeinde- von 
Anhängern, die fidh. von Jahr zu Jahrs vergrößerte. Mans | 
cer Saulus, der ihn erſt bekämpfte, ward zum Paulus, der 
» ihm Freunde warb. — Kuntzſchs Bedeutung für die Imker⸗ 
* welt ift außerordentlich groß. Fraglos gehört heute der 
Kuntzſchzwilling mit zu den verbreitetſten Beuten: Der Gre 


— 


folg ſeiner Beute beruht nicht zum kleinſten Teile in der. 
Eründlichkeit und Peinlichkeit, die ein hervorragender ⸗ 
Charakterzug von Vater Kuntzſch war. Faſt 400 werſchfedene 

. Käſten baute und probierte Kuntzſch in den 30, Jahren, die 

er ſich nach langer Kränklichkeit der Bienenzucht widmete, 
aus, bis er ſeinen Zwilling herausbrachte. Eine Reiſe von 
7 Monaten führte ihn im Intereſſe; der Imkerwirtſchaft um. 
die Erde, und man: lieſt mit Staunen, -mie Kunßfſch.— da⸗ 
„ mals. ſchon' langen kein Jüngling: mehr = Fuß, zu ⸗ Rad, 
, mit Eiſenbahn. und. Schiff oder: zu Roß die wepfchiedenſten⸗ 8 

* Länder durchſtreift hat, immer getrieben von; dem Bers, 
langen, die Biene und ihre Bewirtſchaftung genauer zu erf 
ER ' forfchen jund: aus den Erfahrungen der Ferne für die Heimat; 1 


k ED 


24 Nutzen zu ſchaffen. Und dies viſt ihm gelungen; allerdings 
2 in heißem Bemühen. Sein. Zwilling siſt eine Originalbeute, 
& wenn naturgemäß auch. Kuntzſch-auf den, Erfahrungen: und 
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„Die Bienenwirtſchaft“ 


Praktiken anderer Meiſter aufbaute. Der außerordentlich 
praktiſche Arbeitstiſch, die Schlitteneinrichtung, die Abflug⸗ 
röhre und die letzte Fütterungseinrichtung ſind ſeine ſpeziel⸗ 
len Eigenheiten, die er mit bereits Vorhandenen geſchickt 
zum Ganzen ſeines Zwillings verſchmolz. | 

Der Erfolg gab ihm recht. Und das war die Sonne 
ſeines Lebensabends. Nicht die materielle Seite; denn 
Kuntzſch begnügte ſich mit einem geradezu lächerlich kleinen 
Gewinn an feiner Beute. Ihm war der Sieg feiner Idee 
genug. Er war glücklich in dem Bewußtſein, eine Beute ge⸗ 


ſchaffen zu haben, deren ſteigende Verbreitung ihm immer 
mehr bewies, daß er der deutſchen Imkerſchaft ein gut Stück 


weitergeholfen habe auf dem Wege zur eintränlichen und 


dabei einfachen Bienenwirtſchaft. 


Noch bis in die letzten Tage ſeines Leddens gehörte fein 


Denken feinem Werk. Er ſchrieb wenige Tage vor feinem 
Tode folgende Zeilen: In die „Bienenwirtſchaft“. Da ich 


mein Ende kommen fühle, iſt es für mich ein ſchöner Troſt, 
daß ſich der Kuntzſchzwilling die letzten Jahre trotz aller 
Kriegswirren am meiſten und als die beliebteſte Bienen⸗ 
wohnung ausgebreitet hat. Sobald ſich die ſchlechten Fabri⸗ 


kations⸗ und Verkehrsverhältniſſe verbeſſert haben, wird 


auch die Herſtellung der Kuntzſchzwillinge einen noch größe ⸗ 


ren Aufſchwung erleben zum Wohle der deutſchen Imkerei. Ze 


Mit freundlichem letzten Gruß an alle Imker ' 
Nowawes, im Moyenther 1919. M. gung. 


Am 20: Movember d. 8 ſtarb Max Kuntzſch zu Rowa: 
wes. Geboren war er zu Leipzig⸗Gohlis am 16. Februar 


1851. Er ift alfo. nicht ganz. 69 Jahre alt geworden. Ein 
Alter, das er bei ſeiner Kränklichkeit in jungen und mittleren 


Jahren nie zu erreichen geglaubt hatte. Ein allezeit mäßiges 


Leben, viel Bewegung in der Natur, wodurch er zur Bienen⸗ 


zucht geführt wurde, ließen ihn dieſe Geſundheitsſchwächen 
ganz überwinden und gaben ihm die Kraft, ſein Werk auf 
dem Gebiete der Imkerei durchzuführen. 

Der Name Max Kuntzſch wird unter den Beſten der 
deutſchen Imkermeiſter immer genannt werden. Ehre 


| feinem Andenken! 
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Betrachtungen im Januar. 
Winterruhe breitet ſich über Feld und Hag. Leer ragen in düſterem 
Schwarz Baum und Strauch zum Himmel; in fahlem Gelb oder Braun 
weitet ſich Wieſe und Feld, ſoweit nicht des Schnees Leichentuch alles ver⸗ 
| hüllt. Verweht Blatt und Blüte, vom eiſigen Hauch erftorben Stengel 
und Halm. Und damit ſind Millionen von Lebeweſen notwendiger Lebens⸗ 
| engen beraubt und wären in ihrer Geſamtheit dem Untergang ver- 
fallen. Da half die allweiſe Mutter Natur ihren bedrohten Kindern: Dem 
Vogel legte ſie den unwiderſtehlichen Wanderdrang in die kleine Bruſt; nun 
wartet er im ſicheren, nahrungſpendenden Süden, bis der Sonne Kuß in 
der Heimat neues Leben wachruft und ihm den Tiſch wieder deckt. Froſch, 
] Lurch und. Schlange harren, im Schlamme des Teiches oder im Felsgeklüft 
geborgen, des erweckenden Heroldrufs des Frühlings. Und wo ſind manch 
bekannte Geſellen aus Wald und Feld? Hamſter, Maulwurf, Igel, Dachs, 
zuweilen auch das Eichkatzchen verträumen des Winters No im. geſicherten 
Heim, das in der fürſorgend eingetragenen Nahrungsfülle keine Sorgen 
aufkommen läßt. Auch das Millionenheer det Inſekten ward vom Zwing⸗ 
herrn Winter — wohlmeinend — in Feſſeln geſchlagen. Keine Blüte hält 
ihnen ja mehr das gefüllte Nektarſchüſſelchen entgegen, kein buftiger Blüten- 
ſtaub lädt zum Naſchen mehr ein. 

i Deshalb ſchläft zur Jetztzeit auch unfer Bienchen. Wohlgefültt find 
durch eigenen Fleiß oder durch des Imkers ſorgende Hand feine Kammern. 
Ein eigentlicher Schlaf iſt's nicht, was die Biene umfangen hält. Nicht der 
. der, aus körperlicher Ermüdung geboren, eine Verjüngung der 
erlichen und geiſtigen Kräfte ſchafft. Dieſen Zuſtand kennt die nie 
ende Biene überhaupt nicht. Nicht ſchläft fie jetzt, fie dämmert dem Lenz 
1 Auf ein kleinſtes Maß ſind ihre Lebensfähigkeiten herabge⸗ 
ſchraubt. Wie bei allen Winterſchläfern fließt das Blut nur träge durch das 
irr der Adern. Nur ſchwach atmen die über den Körper verſtreuten 
Tracheen die ſauerſtofſhaltige Luft ein und geben ſie kohlenfäuregeſchwän⸗ 
gert wieder her. Die Nahrungsaufnahme bewegt ſich aus dieſem Grunde 
in ſehr engen Grenzen. Aber Zehrung braucht die Biene unbedingt, um 
die Wärme zu erzeugen, die zur Lebenserhaltung erforderlich dft Honig 
ober Zuderlöfung find die Heizſtoffe, mit denen unſere Pfleglinge ſich ſelbſt 
und ihr Stäbchen erwärmen. Als Einzelindividuum, weil Kaltblüter, ift 
die Biene nicht imſtande, der Kälte zu trotzen. Das lehren uns ja leider 
alljährlich die Verluſte an Flugbienen durch verfrühten Ausflug oder Wet⸗ 
terſturz. Aber in der Geſamtheit des Volkes wird, und das ift auch eins 
von den vielen Wunderdingen des Biens, unſchwer eine Temperatur er- 
zeugt, die ſelbſt bei niedrigſter Außenwärme lebenerhaltend bleibt — ein 

normal eingewintertes Volk in normaler Stärke vorausgeſetzt. 
Beneidenswert, wer der Kälte entfliehen kann! Trotz aller Dichter⸗ 
worte auf die Schönheit des Winters! Wem dies aber nicht vergönnt ift, 
L Bæ muß den Kampf mit der Kälte sufnehmen, . Wir Menſchenkinder in 
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deutſchen Gauen verſuchen es jetzt ſchlecht und recht mit dem Wenigen, das 
uns die anſcheinend unſterblichen Marken an Heizmaterial zu Phantaſie⸗ 
preiſen gnädig gewähren. Wieviel beſſer ſorgt Mutter Natur da für ihre 

niedriger ſtehenden Geſchöpfe, Tiere wie Pflanzen. Wir Menſchen haben 
uns eben ſchon zu lange von der ſchützenden Mutterhand gelöſt und uns 
ihr entfremdet, indem wir durch Jahrtauſende hindurch eigenmächtig unſere 
Straße zogen. „Spare mit deiner Wärme“, raunte die Natur dem Tier 
in der Freiheit zu. „Halte haus mit dieſem koſtbarſten Gute in feindlicher 
Winterzeit. Gib dem nach dir. packenden Winter keine oder nur eine kleine 
Angriffsfläche; mache dich klein und unſcheinbar“. Dies ihr köſtlicher Rat. 
Und das Tier folgte der mütterlichen Mahnung. So rollt ſich Eichhörnchen 
und Igel, Dachs und Fuchs und Bär zu einem kugeligen. Knäuel im Win⸗ 
terſchlaf zuſammen. Der Vagel ſt eckt des Abends das. Köpfchen ins. Ge⸗ 
fieder und nähert fih fo der Kugelgeſtalt. Tun's. unfere Hausgenoſſen 
Hund und Katze nicht ebenſo? Rund rollen ſie ſich auf ihrem Lager. Und. 
du Menſchenkind ſelbft liegſt im winterlich! kalten Bett auch gar. zu gern. 
mit angezogenen Beinen. Überall das Streben zur Kugelfarm, wo man 
der Kälte wehren will! Die ei nfache Löfung für dieſe Erſcheinung gibt uns 
der Mathematiker: Die Kugel “ift derjenige Körper, welcher bei kleinſter 
Oberfläche ‚den größten Rauminhalt beſitzt. Kleinſte Oberfläche — ..alfe 
wenig Angriffsfläche für den Feind Kälte. Größte, Inhalt — alſo ſehr vjel. 
warm zu erhaltende Maſſe tanit: ich hinter der ſchützenden Oberfläche ner: 
bergen. 

Darum verbringt auch das Volk unſerer Honigbiene die! Winterszeit 
in Kugelform. So wird die: koſtbare. Wärme nur an die kleinſte. Oberfläche. 
abgegeben, wo fie. entweicht; und in dem großen Raume ſitzt geborgen die 
Menge des Volkes. Nicht ſtarr und tot. Ein ununterbrochener Platzwechſel, 
wenn auch in langſamſtem Tempo, erfolgt während der Winterruhe. Die 
Oberflächenbienen — Hauthienen — ſtreben nach kurzem Außendienſt wie: 
der nach dem wärmenden Zentrum mit den Nahrungsquellen, und ihre 
Kameradinnen aus dem Innern wandern langſam der. Außenzone zu. Und 
ſo wiederholt ſich der Wechſel bis zur Auflöſung der Kugel im Frühjahr, 
oder bis des Todes Handlanger — Kälte und Hunger — auch dieſes N 
gliedrige, wunderbare Uhrwerk für immer zum. Stillſtand bringen. 


Wann das? Einmal. wenn es am nötigen Heizmaterinl im Stitöchen 
gebricht, wenn alfo. der. ‚Hunger zu Gaſte gekommen ift. .. Zum andern, 
wenn nicht genügend Einzel id ividuen im. Bien vorhanden, ſind, um die 
nötige Eigenwärme. 3 Und zum dritten, wenn das Wohn: 
zimmer nicht ſo dicht iſt, daß die Wärme darin gebunden, werden, ih, 
Hierin ruhen Frei ernſte Mahnungen zan den Imker. e 


1. Sorge für genügende Einfütterung im "Herbft:: Die. Tegtmatigi Zu- 
gewieſenen 15, bez. 12 Pfund Zucker bilden nur einen Teil. des Einfütte⸗ 
rungsſolls. Honig muß den Bienen unbedingt zur:: Verfügung. bleiben. 
Darum hat der Imker Maß zu: halten bei der Honigentnahms: „Der Bien 
dankt es ihm. Sicherheit der Überwinterung und günſtige. Entwicklung im 
Frühjahr ſind des Imkers Wohn. Wer feinen: Bienen ꝛcgenügend: Futter 
mit in den Winter gegeben hat, braucht nicht mit Sorge ans nahe: ader 
ferne Ende der wänterlichen Enge zu denten. Dem tönen: nicht in Winters 
zeit die leiſen, hochgeſtimmten Klagelaute des: hungernden Biens entgegen. 
Der hat nicht: das- immer . Manöver, im Winter Notfutter zu. 


Die Vienenwirtſchaft 


een nötig. Der beſucht ruhigen Herzens den ſchlümmevnden Stand 
einer Lieblinge. 
2. Wintere nur starte Völker ein; denn Schwächlinge in ihrer Min⸗ 
derzuhl find nicht fähig, auf die Dauer genügend Eigenwärme zu produ⸗ 
zieren, ſelbſt wenn gefüllte Waben in Menge vorhanden find. Unter eine 
gewiſſe Größe herabgedrückt, kann der Inhalt der Bienenkugel nicht mehr 
genügend Wärme erzeugen und fefthalten; die der Bien zum Fortbeſtand 
ſeines Lebens braucht! Für uns Imker bilden dieſe letzte Grenze 5 beſetzte 
Gaſſen, 4 oder gar nur 3 beſetzte Gaſſen in den Winter zu ſchicken, ift Bor- 
ſchwendung an Futter, an Arbeit und Platz. Denn in 95 von 100 Fällen 
gehen diefe Sorgenkinder, wenn nicht gerade ganz beſondere Vorſichtsmaß⸗ 
nahmen» getroffen find, nach Wochen oder Monaten ein, und Honig oder 
Zucker wurden vergebens verzehrt: und Arbeit und Matz hätten einem 
Starken, Kraftvollen gewidmet werden können. 
d 3. Schaffe deinen Bienen ein warmes Heim zur Winterszeit Dieſe 
Mahnung gilt. uns Kuntzſchimkern in verjtärftem . Maße. Strohbeuten er⸗ 


ee” 


fordern nicht ſoviel Verpackung wie Holzkäſten. Darum ift gut Vorſorge zu 
treffen, daß die Brettwandungen unſrer Beute die Wärnie nicht entweichen 
läſſen. Sorgen wir wie in unſerer Wohnſtube auch am Kuntzſchzwilling 
för Doppelfenſter, d. h. Schaffen wir eine iſolierende Luftſchicht zwiſchen 
dem Innenraum und der Kälte draußen. Zunächſt ift eine warmhaltige 
Unterlage als Schutz gegen von unten andringende bete Luft zu ſchaffen, 
ob Decken, Papier oder Filzlagen, ein Raum angefüllt mit Sägemehl oder 
ſpänen oder Holzwolle oder zuſammengeknülltem Papier ift- gleichgültig. 
»Als Schutz für die Decke und die freiſtehenden Seiten iſt aus gleichen 
Stoffen ein dicker Belag -Herzurichten. : Bei den nichtfreiſtehenden Seiten 
„zweier einander zugewandter Zwillinge genügt bereits ein Umnageln der 
„Räpder, mit warmpaltigen Stoffen in Streifenform derart, daß, kein Luft- 
zug hindurchſtreichen kann. Auf diefe: Weiſe ſchafft man auch einen folie- 
anden, “ülfo warmhaltenden: Luftraum. Dieſe ifofierenden Lufträume die⸗ 
gen noch einem zweiten wichtigen Zwecke. Sie verhindern, daß die innere 
Wörme⸗ und, die äußere Kälte Zuſaminentreffen. Wo das nämlich geſchieht, 
-Hildet ich ein feuchter. Niederſchlag, der bei niederer Temperatur gefriert, 
bei höherer: Tempergtur: aber Feuchtigkeit in die, Beute bringt. Wieder 
Ebenau fo wier beim Doppelfanſter. Wirdteins der Fenſter geöffnet io treffen 
Mötubenwärme" Und“ Auhenfälte? zuſammen, das Fenſter a beſchlägt feucht, 
1155 gegebenenfalls bilden ficht Ka ER Eisblamen, öder das Fenſter 
| Tart „Vorzüglich gilt: Bei Beta st b. Bech des b der Rütkſeite. 
Att. iſt- bei unzichtemVorſchluß Nie meilte Gefahr des Berk chlens, fogar 
. Zugllift ge be A arenen doppelte Vorſicht mit der Ber- 
Fitin peine 25. Abbichken ! 3hmit bet⸗ſpekerer Einwifcterung, wenn die 
jä eh im ‘fid ſelbſt 


g. Vienent nicht: ee Kütkhagz. zur Weichen | 
M diefer Seite zu :fchüßgen: : id. yes o 

9 buff chimker will fein um i Immen i wohlgeborgen. Anſgettappt 
ughretter und Ichuffeit dahinter ſö elne luftige, ruhige Veranda. 
Was leine runde Flugloch im: r ‚ermöglicht genügenden Zutritt 
ie Eee iaa obhtertin. rehaltige;Husatmung;»die:: infolge ihrer 
A . au Bozen zfinkt,, aus dem Stocke entweichen. Hinter 
t die Lüftt im zidelfachen Schlittenraume. Auf die Schl titten 
Waben oder „ein ngeling" defen — leere Rähmchen füllen 
Raum und bilden. für den Überwinterungsraum nach unten einen 
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— el Und darüber ſitzen in Ruhe. und Grieben pe 
Lieblinge, weder durch hereinfegende eifige Luft, noch durch neugierige 
Sonnenſtrahlen, noch durch Mäuſe beuntuhigt. Auch Spechte, die durch 
Klopfen gern der Biene Winterſchlaf ftören, oder gar die Strohbeuten arg 
beſchädigen, ſind bei unſeren Holzbeuten nicht zu befürchten. Hier iſt ihr 
Beginnen ausſichtslos. Am meiſten zu fürchten haben wir ruchloſe Diebes⸗ 
hände, die wohl auch in dieſem Winter wieder ſich begehrlich nach unſeren 
Bienen und ihren Vorräten ausſtrecken werden. Darum, Imkerbrüder, be⸗ 

ſucht auch im . Be eure Stände! i 
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Die von der Fa. Kuntzsch jetzt zur Verpackung 
\ angebotenen / 
0 | Fllzdecken b 


i bilden ein sehr geeignetes Material zur Ober-, Unter- 
| und Seitendeckung der Zwillinge. Für Boden- und 
a 9 Deckfläche werden je 7 Stück gebraucht. Für nicht 
a freistehende Seitenwände Fit Streifen davon ç 
£ (z. B. schneidet man eine Filzdecke in 3 Streifen). 
) Pakete zu 25 Stück für 5 Mark zuzüglich Porto £ 
und en ung. 2 4 
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Fragekaſten. 

| 

Brage R... Wie weit foll oder muß ein Bienenftand ` von N 

öffentlichen Straße, Weg, Plaz oder Wohngebäude entfernt fein? 

Beſtimmte Vorſchriften hierüber beſtehen nicht. Das B. 6.8. | reibt vor 

Bienen nicht eine „dauernde“ Beläſtig ong, Kr re bilden dütf Jen 

im allgemeinen an die Vorfchrift der Ha mr herung des deut pi Imter 

der Blenenſtand nicht eine die ee Sicherheit ge hrdende Lage haben 

he Sie ſich mit dem won Ihres as ins Einvernehmen; er Sn 
etwaigen us in de inie als e in Frage. Er mag Re be 


auch en w jede ae auf. Often: Vorteil: Zeit er uus 
. SH an. * e m 
Oltwinde. Einen: 


Frage 96: Offene Frage: a$tung mit der fogenannten Turbinenſchle 

Be Er e 97: E. B. in Th. 7 5 e ich eine Brutwabe 1½ S 
ohne die Brut zu verküblen? — Indem Sie der Brutwabe ein natürliches warm 
anziehen. D. h. indem Sie genügend junge Bienen, unter Umſtänden aug aus ver 
Stöcken, der Brutwabe beifügen. Die Brutwabe ftellen Sie zwiſchen 2 andere 
ein Abiegertäſtchem; fo-guht-der Tsanspost ungefährbet von ſtatten. 
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I knickelte Kupferprägung, kein Bleiguß. 


Fi Preis für N ana 32/23 cm. in Zink 


rahmen 85 Mk. A aus Kupfer, das 
1 befte was es gibt, 1 Kupfer und reines 


Zinn werden in Zahlun genommen. — 


AV berſende ich gegen Einſendung von 1 ME 
. 5 (RA in Brief 


Bernhard Mietſche, 


Biberach Nr. 13 (Baden). 


Fertige und liefere Kunst: 
Waben Alls garantiert reinem 
Wachs, wie ich es vom Imker auf- 


Trester und Verpackung f. Rück- 
1 transport mitschicken. - een 
j 2 8 erbeten. i 
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| Friedensausführung, haarſcharfe, ver⸗ 


Preisbuch 1914/15 mit reisnachtrag 1919 
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C. 5. Groß, Bieg, 
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H. Schafmeister 
baut Kuntzsch-Zwillinge mit 
den Neuerungen in solidester 
Ausführung 
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~ Suhe einige Völler 


aus einer Wahlzucht auf Kuntzſchmaß x kaufe, 
zu kaufen. geräte zu kaufen g 


Joh. Schröder, B. Rietſche, B be; 
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rti ns er Ausführung nach eigenen und gegebenen Entwürfen. 
mäge 6 Kuntzsch-Zwillinge sofort lieferbar. Skizzen und 


e W. Reis. Königsbrück i. Sa. 


m Belehrung und Gedankenaustauſch im Kreiſe 
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Suche ' 


einige auf Kuntzsch-Maß über- 
winterte 


Völker. 
Volksstark und gesund per baldigst 
zu kaufen. Preisangebote erbittet 


H. Heim, Burghausen Ohh. 
i Burg 320. 
Kaufe 


. ... a 

2 Kuntzſch⸗Zwillinge, 

ferner 15 gut ausgebaute, ſeuchenfreie 
Kuntzſchwaben. 


Buhl, Lehrer, Eckersdorf, 
Krs. Neurode, Schleſ. 


Kuntzsch- Zwillinge 


Carl Sachon 


Schönlanke 


an der Ostbahn. 2 
Altkupfer 
Zinn, Zink, Blei, Meſſing 


gegen bar oder gegen Bienen— 
geräte zu kaufen geſucht 


B. Rietſche, Biberach 13 


(Baden). 


Zum 15. März nehme ich eine 


junge Dame 


als Lehrling für Bienenzucht und 
Gartenbau in meinem Hause auf. 


Frau Dr. Apel, 


Treuenbrietzen. 
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30 Völke 
uuf Kuntichnaß 

gebe gegen Höchſtgebot ab zum ği 
jahr in Verſandkiſte 


Carl Terhall 
Vreden i. Weſtf. 
WAA 


allerfeinfte Sorte am Stamm gereift, de 
unbedingt keimfähig. Blätter bis zu 82 
Jeder kann feine Pflanzen mit Kaſten Id 
ſelbſt ziehen, daher Anwachſen viel im 
und ſchneller wie Pflanzenbezug. Mor 
M. 1,50 gegen Voreinſendung. Nachn. M. } 
C. H. Groß, Bieg, 8 
Oſtbahn, Weidenweg 2. 


hieische Guß forme 
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Friedensausführung, haarſcharfe, 
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Preis für Kuntzſchmaß 32/23 em. in am 
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reines Zinn werden in Zahlung gene ime 
Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 
verſende ich gegen Einſendung von 1 
(auch in Briefmarken). Anfragen Rüd 


Bernhard Rietjihe, © 


Biberach Nr. 13 (Baden). 
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„ für Belehrung und Sedantenanstauſch im n, 
Ä der Kuntzſch⸗Imker. 
erlag: Firma Max Kuntzſch, Nowawes, anderes 11. 


1. — ‚seo: — Nowawes. 2. —— 


a Volt 1 Kunſt, das heißt Menſchen, die etwas können. f 
Das iſt die Quelle aller ſozialen und wirtſchaftlichen Fortſchritte. 
ar dieſe Grundlage können wir mit aller Geſetzgebung das 
Durchſchnittslebhen des Volkes nicht meinst emporheben. 

ER Iriedrich Naumann. 


"Betrachtungen im Februar. 


Schöner Frühling, komm doch wieder, 
Lieber Frühling, komm doch bald, 
Bring uns wieder Laub und Lieder, 

Schmücke wieder Feld und Wald. 
So ſingt ſehnſuchtsvoll der Kindermund. Frühlingsſehnſucht! Ewig 
wiederferihend in nordiſchen Landen; unverſtändlich dem Südländer, der in 
immerwährendem Sommer keinen Mangel an Wärme, Licht, Leben, keine 
Pflanzen-, Tier- und Farbenarmut kennt. Wie wird im winterlichen Norden 
der Lenz herbeigeſehnt. Altgermanjiſches Hoffen ließ den jugendſchönen Götter⸗ 
ſohn Baldur durch die Lande ſchreiten, aus ſeinem Füllhorn Blüten, Blätter, 
Blumen und Saat über die verödeten Fluren ſtreuend. Auch heute noch 
ſchaut das Volk ſehnſuchtsbang nach ihm aus, verfolgt mit tiefinnerem Anteil 
des Lenzes Weg durch unſer Vaterland. Feſt vorgezeichnet iſt wie des Zug⸗ 
vogels Bahn auch des Frühlings alljährlicher Gang durchs deutſche Land. 
Vom ſonnigen Süden her ſchreitet er durch das Rheintal, grüßt die lieblichen 
Täler des Neckar und Main und weckt hier bereits friſches, frohes Leben, 
wenn im übrigen Deutſchland noch alles unter des Winters Härte ſeufzt. In 
übermütigem Sprung ſucht er noch Dresdens tiefgelegene Elbwanne, das 
ſächfiſche 0 mit Loſchwitz und der Lößnitz auf und nimmt dann von 
S. W. nach N. O. fortſchreitend vom Rhein her feine Wanderung wieder auf. 
Die Stromgebiete der Ems, Weſer, Elbe und Donau mit ihren Hügelländern 
durchwandert er bis zur Oder. Hier gebietet ihm des ruſſiſchen Winters Hand 
noch kurzen Aufenthalt, ehe er auf das rechte Oderufer tritt. Vor ſich her 
treibt er feinen Gegner, den er am letzten in Weit: und Oſtpreußen ſchlägt. 
Nun wendet er ſich den einzelnen verſprengten „Neſtern“ des Winters zu 
md klimmt in langſamem, ſicherem Siegerſchritt die Hänge der deutſchen 
Mittelgebirge empor, bis er endlich von ſtolzer Bergeshöh aus Umſchau hält 
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über ſein neu erobertes Reich. Im gemütlichen Touriſtenſchritt, täglich unge 
Fahr 25 km zurücklegend, durchmißt der Frühling nach Mitteilungen de 
Geographiſchen Zeitſchrift das deutſche Gebiet. Die mehr ſüdliche oder nörd 
liche, weſtliche oder öſtliche, niedere oder höhere Lage eines Ortes hat allı 
ein verſchiedenes Eintreffen des Frühlings zur Folge. Alſo erwacht auch da: 
Leben zu ganz verſchiedenen Zeitpunkten in deutſchen Landen, und damit aut 
rüſtet fih zu unterſchiedlicher Zeit der Bien zu neuem Tun. Deshalb Tafe 
fih zur Frühjahrszeit Arxbeitsanweiſungen allesumfaſſender Art nicht geben 
Hier hat des Frühlings Zauberfinger ſchon mannigfaltig neues Leben erweckt 
während dort noch- des Winters Fauſt alles zum Schlafe zwingt. Ausſchlag 
gebend iſt nicht der Kalender, ſondern das Thermometer. 

Steigt die Außenwärme auf 8 — 10 R, dann hält es den Bien gewöhn 
lich nicht mehr in ſeiner winterlichen Klauſe. Er drängt hervor und freut fid 
des langentbehrten Lichts. Heil dir, Sonne! Heil dir, Licht! Da purzel 
fie einzeln wie Tropfen heraus und wiegen fih im ſonnigen Strahl. Wir 
lacht des Imkers Herz ob des luſtigen Spiels und frohen Geſumms! Kein 
liebere Muſik weiß er ſich. Des Imkers Gattin iſt, falls ſie an dieſem Tage 
Wäſche aufgehangen hat, anderer Anſicht. Denn die mit dem erſten Ausflug 
verknüpfte Darmentleerung beſorgt das Bienchen mit Vorliebe auf der weißen 
Wäſche und hinterläßt dort ſchwer tilgbare Spuren. Darum, liebe Imker 
frauen, am Tage des Reinigungsausflugs ſchnell die Herrlichkeiten eure 
Wäſcheſchränke wieder eingepackt! Freuen wir uns, wenn unſeren Lieblingen 
frühe die Möglichkeit gegeben ift, den feit Monaten aufgeſpeicherten Darm 
inhalt abzuſcheiden. Wunderbare Einrichtung der Natur! Die bauchige Gr 
weiterung des Maſtdarms mit beſonders zahlreichen Muskeln nimmt auf di 
monatelange Winterhaft Rückſicht. | on 

Sind alle Völker geflogen? Wenn ja, dann wohl dem Bienenvater. 
Ihm ift das Auferſtehungsfeſt feiner Immen ein Freudentag. Wie grüßt e 
fie froh nach jo langer Abgeſchiedenheit. Aber gar manche Völker flieger 
auch nicht an dieſem Tage, trotzdem auch ihnen die Anflugbretter niedergeleg 
wurden. Entweder erweckt ſolche Völker überhaupt nichts mehr, weil ihnen 
Hunger oder Kälte den Tod ſchufen, oder es find Laugſchläfer. Jedenfall⸗ 
ſtört man fie nicht durch Auseinanderreißen. Sind fie tot, fo hilft das Auf 
machen auch nichts mehr, und ſchlafen ſie noch, jo bringt man ſie nur un 
nötig in Aufregung. Ueberhaupt ift alles frühzeitige Umherſtöbern in der 
Völkern vom Uebel. Wer im Herbſt bei der Honigentnahme ans Frühjah 
gedacht und nicht habgierig jeden Kranz herausgenommen und wer den ge 
lieferten Zucker beſtimmungsgemäß verwendet hat, der braucht jetzt nicht angſt 
voll die Winterſitze zu zerreißen, um ſich vom Futterſtande zu überzeugen 
Meiſt genügt ein kurzer Blick hinter die Verpackung. Nur in beſonderen 
Fällen geht man weit Man erfährt ja auch am Flugloch genug. Tot 


Bienen mit ausget — Uüſſel zeigen den Futtermangel an. Brauje 
deutet auf Durſt ne eerufen durch kandierten Honig oder zu dil 
gefütterten und de | ordenen Zucker. Bei Durft Hilft-ein mu 
ſüßem Waſſer angeſe damm, den man in die Unter oder aus 


Oberetage legt, für eine e, falls nicht Flugwetter herrſcht. Bei Hunga 
hängt man eine entdeckelte Honigwabe an den Winterſitz. In Ermangelung 
einer ſolchen tut es auch eine mit lauem gelöſten Zucker vollgegoſſene Wabe 
Sehr vorteilhaft iſt bei Notfütterung auch folgendes Verfahren: Man nagel 
auf ein leeres Rähmchen hüben und drüben je ein Brett von / cm Didi 
und 15 cm Höhe. So entſteht eine Art Trog oder Futterkaſten. In Diefer 
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ſchüttet man warme Futterlöſung und hängt das Ganze ans Winterneſt. Da- 
mit der Behälter abjolut dicht mird, legt man Rähmchen und Brettchen vor 
dem Zuſammennageln in flüſſig gemachtes Wachs. Dieſe Tröge, die auch 
zum Tränken zu verwenden jind, helfen oft weſentlich einem gefährdeten 
Volke über den Berg. Das Futter bleibt, weil in einem ſchlechten Wärme⸗ 
leiter, lange warm; das rauhe Holz bietet den Bienen gute Kletterflächen. 
Von höchſter Bedeutung iſt im Frühjahr das Warmhalten der Völker. 
Mit ſteigender Temperatur ſetzt gewöhnlich im Februar die Legetätigkeit der 
Königin ein, wenn auch zunächſt in ganz kleinen Kreiſen. Brut aber bean⸗ 
ſprucht Wärme. Deshalb iſt nunmehr auf gute Verpackung oben, an den 
Seiten und vor allem hinten beſonders zu achten. Beſonders die Fenſterſeite 
iſt wohl zu verwahren, zumal dann, wenn das Fenſter einmal herausge⸗ 
nommen und damit die von den Bienen geſchaffene Winterverkittung zerſtört 
it. Der große Raum der Oberetage im Kuntzſchzwilling bringt auch die Ge- 
fahr nicht mit ſich, die bei gar zu guter Verpackung bei anderen Käſten mög» 
lich iſt, nämlich die Frühbrüterei infolge zu großer Wärme. Frühbrüterei 
bringt gewöhnlich Sorgen, beſtimmt aber Arbeit. In der Hand eines Meiſters 
unſerer Zucht ſind frühbrütende Völker, wenn eine ganz frühe Maſſentracht 
auszunützen iſt, ein gar beachtlicher Punkt, die Rentabilität zu erhöhen. 
Schreiber dieſer. Zeilen kennt einen Bäckermeiſter, der mittels auf dem Bat- 
ofen erwärmter Ziegelſteine, mittels Tränkens im Stock alljahrlich ſeine 
Völker ſo vorwärts treibt, daß ſie die dortige rieſige Süßkirſchenblüte mit 
großem Vorteil auszunützen vermögen. Aber dieſer Imker iſt ein Meiſter 
und hat ſeit 30 Jahren die Entwickelung der Natur und der Völker in ſeiner 
Gegend ſtudiert. Eines ſchickt ſich nicht für allt“ en | 
Zur Verpacküng recht geeignet find die jetzt von der Firma Kuntzſch an- 
gebotenen Filzdecken. Es ift dies ein weicher Filz, der infolge ſeiuer Locker⸗ 
heit für Ober⸗, Unter- und Seitendeckung ſich beſonders eignet. Aber auch 
zur Fenſterverpackung bildet er ein ſehr paſſendes Material. Ich habe mir 
beim Buchbinder mit der Schneidemaſchine jedesmal zwei Filze ſo zurechtge⸗ 
ſchnitten, daß ſie zuſammen reichlich eine Fenſteröffnung ausfüllen. Dieſe 
zwei zugeſchnittenen Filze legte ich dicht aneinander und klebte auf ſie eine 
mäßig ſtarke Pappe von gleicher Größe, in die ich oben für die Metallleiſten 
hüben und drüben je einen kleinen Schnitt machte. Durch die Pappe zog ich 
zwei kleine Bindfadenringe zum Angreifen. Die andre Seite der Filze über⸗ 
klebte ich bei einigen Fenſtern mit Zeitungspapier, bei einigen mit Papierſtoff. 
Auf dieſe Weiſe ſchuf ich mir eine dichte, ſchmiegſame und warmhaltige 
Fenſterverpackung. m. . 
Die Anflugbretter klapp man, wenn nochmals kühlere Witterung ein⸗ 
ſetzen ſollte, herauf. Die Bienen ſitzen init ihren Brutanfängen weit vom 
Flugloch weg, daß ein Verkühlen der Brut nicht zu befürchten iſt. Bleibt 
eine Zeit ſchönes Flugwetter, dann kann auch raſch mit Gänſeflügel oder 
Beschen die Unter- und Oberetage ausgekehrt werden. Es hat auch etwas 
für fich, das Gemüll noch einige Zeit im Stocke liegen zu laſſen. Man ge: 
währt damit den erſten Wachsmotten eine Gelegenheit, ihre Eier abzulegen. 
Nach 14 Tagen kehrt man das Gemüll und damit die erſten Eier oder Maden 
der Motte mit aus. Ohne Müll gehen die Motten nämlich notgedrungen in 
die Waben, wo dann die Rankmaden den bekannten Schaden ſtiften. In den 
Unterraum ſetzt man wieder als Schutz für das Volk oben Waben oder leere 
Rähmchen auf Schlitten Sollten Waben Schimmelbildung zeigen — hinten 
am Fenſter oder auch unten — ſo ſtellt man ſie in die Sonne, die ja der 
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größte Feind des Schimmels iſt. Näſſe im Stock, Folge von undichter Ber 
packung, beſeitigt man, wenn nicht anders, durch Aufklappen der Arbeitstiſche 
an einem beſonders warmen Tage, ohne daß man die Fenſterkiſſen enfernt. 


Nie den Zeiten nachweinen! Immer glauben, daß es vorwärts geht 
Unvergängliches gibt's, Unveränderliches gibt's nicht! Was einmal zu feiner 
Zeit Norm und Ordnung war, das kann, wenn das Rad der Jahre fortgeroll 
iſt, Schlendrian werden, ohne daß ſich ein Tüpfelchen daran geändert hat. 
Wir n das Unjcige revidieren. Mitkommen, das iſt alles. 

A er k at 1 Suppe 


0 „Stand mit Kunzſchtäſten = Infolge e eines Vetſehens iſt 1 
h der Name des verehrlihen Einſenders dieſes Bildes vom 9 

l Kliſcheefabrikanten abgeſchnitten und unauffindbar verlegt i 
| l worden. Die Schriftleitung bittet um gefällige FR | ? i 


wer der EURODE UT war.“ 


Br 


Si dem Imker Auswanderung 
zu empfehlen? 


Die Dauer und der Ausgang des Krieges haben in Deutſchland Zu— 
ſtände geſchaffen, die mit Sorgen in die Zukunft blicken laſſen. Steuern, 
Mieten, Abgaben, Zölle, Bevormundungen ſeitens der Sieger drängen 
vielen guten Deutſchen die Frage auf: „Wäre es nicht beſſer, wenn wir 
und unſere Kinder all dieſen üblen Dingen dadurch aus dem Wege gingen, 
daß wir auswandern?“ Der Zug zum Auswandern, wie überhaupt zu 
allem Fremden ſteckt uns gewiſſermaßen im Blute. Vor des Deutſchen 
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Reiches großer Zeit wanderten alljährlich unſchätzbare Volkskräfte in 
Rieſenzahlen ab. Erſt der wirtſchaftliche Aufſchwung der letzten Jahr⸗ 
zehnte mit ſeinen beſſeren Lebensbedingungen ſchuf da Wandel und ließ 
die alljährliche Zahl der Auswanderer ſinken. Jetzt ſtehen wieder weite, 
weite Kreiſe vor dieſer Frage. Auch in unſeren Reihen regt ſich das 
Wanderblut. Da find vor allem zwei Fragen zu beantworten. Iſt es in 
Überſee möglich, ſich durch Bienenwirtſchaft ganz oder ſo gut wie ganz 
zu ernähren und dabei vorwärtszukommen? Und: Welches Kapital "unge: 
fähr wird dazu gebraucht? 

Zu Frage 1: Als Siedelungsländer kommen zur Zeit hauptſächlich 
Mittel⸗ und Südamerika in Betracht. Beſonders für Südamerika wird viel 
Propaganda getrieben. Gedacht ift da wohl zu 98 % an Schaffung von 
landwirtſchaftlichen Betrieben, weniger an Gewerbetreibende oder gar 
Kopfarbeiter. Mir liegt ein Proſpekt vor, der vor allem für den ſüd⸗ 
amerikaniſchen Staat Paraguay wirbt und für uns Imker deshalb von 
Bedeutung iſt, weil er betont, „ebenſo iſt die rationell betriebene Geflügel⸗ 
und Bienenzucht in der Umgebung von Aſuncion (d. i. die Landeshaupt⸗ 
ſtadt) für den kleinbäuerlichen Betrieb eine ſichere Einnahmequelle“. All⸗ 
zuviel verheißt das nicht. Faſt ſo liegt es ja bei uns auch. Nur können 
wir von einer vſicheren Einnahmequelle nicht ſprechen. Die Trachtver⸗ 
hältniſſe ſind jedenfalls in dieſem unter dem 23. Grad ſüdlicher Breite ge⸗ 
legenen Lande mit ſeiner durchaus tropiſchen Vegetation recht günſtig, zu⸗ 
mal man einen Winter in unſerem Sinne dort gar nicht kennt, nur eine 
einmonatige Regenzeit. Regen, alſo Nektarſpender, fällt in jedem Monat. 
Demnach iſt mit einer Dauertracht zu rechnen, die durch planmäßiges Be⸗ 
ſäen oder Anpflanzen ſich * noch, wenn nötig, leichter als bei uns ver⸗ 
beſſern ließe. Im großen, d. h. in Plantagenform, werden in Paraguay 
angebaut: Mais, Tabak, Zuckerrohr, Reis, Baumwolle, Tee, Weizen, 
Gerſte, Bataten, Rizinus, Kaffee, Erdnüſſe, Bohnen, Erbſen, Zwiebeln, 
Tomaten, Melonen, Bananen, Ananas, Wein; alſo unter ihnen eine ganze 
Anzahl von Nektar⸗ und Pollenpflanzen. 

Zur Verfügung geſtellt werden dort jedem Anſiedler öſtlich vom 
Hauptfluſſe des Landes — in dem bewohnteren Teile — 10 ha Land, weſt⸗ 
lich vom Fluſſe 20 ha. Das find 100 000, bez. 200 000 qm. 100 000 qm 
ſind, um ein Bild von der Größe des Landſtückes zu geben, beiſpielsweiſe 
eine rechteckige Fläche von 400 m und 250 m Seitenlänge. Davon gehen 
die anzulegenden Straßen, ſowie der Platz für die ſelbſtzuerrichtenden Ge⸗ 
en mit Hof ab. Um dieſe ganze Flur läuft man alſo bequem in 

4 Stunde. 100 000 qm klingen viel. Für eine bäuerliche Flur iſt's nicht 
en Jedenfalls zum Schätzeſammeln kaum, zumal man über die dor⸗ 
tigen Preife für die landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe nichts ſagen kann, 
während man von den Dingen des landwirtſchaftlichen Bedarfs wohl an⸗ 
nehmen darf, daß ſie im Preiſe hoch ſtehen, weil ſie faſt durchgängig Ein⸗ 
fuhrgüter darſtellen. . 

Weil für den Anfang gewiß harte Arbeit mit harter Entbehrung des 
lieben Altgewohnten bevorſteht, fordert die Werbeſchrift auch nur Leute zur 
Teilnahme auf, denen ſchwere körperliche Arbeit nicht fremd iſt. Nach Über⸗ 
windung dieſer erſten Schwierigkeiten, fagen wir nach 3—5 Jahren, kann 
ich mir auf einem Raum auch von nur 100 000 qm neben der erforderlichen 
Feldfläche zur Aufrechterhaltung des Hausbetriebs ſehr wohl eine Bienen⸗ 
wirtſchaft denken, die auf eine Entwicklung zum Großbetrieb hinſtrebt. Aber 


` 
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aus kleinen Anfängen heraus muß ſo etwas wachſen. Dabei kann vo 
Anbeginn an der Großbetrieb ins Auge gefaßt werden. Im kleinen fir 
zunächſt Beobachtungen über die in Frage kommenden Bienenr aſſen, übe 
Trachtverhältniſſe, Wirtſchaftsweiſen, Beuteformen, Honiggüte, Abſat 
möglichkeiten, Unkoſten des Betriebs (Fütterung, Neuanſchaffungen) anz 
ſtellen, und erſt dann kann der Imkerbetrieb eine Ausdehnung erfahre 
Nur auf diefe Weiſe wird fih der Bienenwirt vor ſonſt unausbleibliche 
Enttäuſchungen, Verluſten und Rückſchlägen ſchützen können. Und nur 
kann er von der Feldwirtſchaft mit ihren hohen Anſprüchen an die ai 
kraft langſam ſich löſen und zur bequemeren Imkerei übergehen. 
anfangen wird jeder müſſen als Landwirt, wenn er nicht ſein Ge 
aufs Spiel ſetzen will. 
Und damit kämen wird zur 2. Frage: Welches Kapital äft erforderli 
a zum Beginn einer Siedlung in Überſee? Der Stand unſerer Valuta, au 
ein fluchwürdiges Geſchenk unſerer „ehemaligen“ Gegner, iſt derart, de 
die Überfahrt mit dem Dampfer von Holland aus zur Zeit ungefähr 30 
Mark für eine erwachſene Perſon beträgt. Der Anſiedler ſelbſt muß d 
Siedlungsgeſellſchaft, der er ſich anſchließt, — denn allein wird er ſchwe 
lich elwas erreichen — 5500 M zahlen, wofür er die Fahrt für feine Perf 
und den. Unterhalt für das erſte Jahr für ſich und feine Familie erhü 
Rinder werden bei der Überfahrt mutmaßlich ungefähr die Hälfte zahle 
Dazu kämen die Reiſe⸗ und Gepäckkoſten von der Heimat bis nach de 
bholländiſchen Hafen. Sicher auch mehrere hundert Mark. Vom amerika 
ſchen Hafen bis zum Anſiedlungsort wird die Auswandererfamilie a 
KRKoſten der Regierung von Paraguay befördert, die übrigens in ihre 
neuen „Einwanderungs⸗ und Heimſtättengeſetz“ dem Einwandernden rel 
entgegenkommt. Für eine dreiköpfige Familie — Vater, Mutter, Kind 
würden die anfänglichen Koſten zwiſchen 10- und 12 000 & fid bewege 
Eine Summe, die zum großen Teil aus dem Verkaufe des Mobiliars (Be 
ten, Wäfche, Handwerkszeug, Nähmaſchinen ausgenommen) und viele 
anderen ſich erzielen ließe. Allerdings will ein Entſchluß von. derärtig 
Tragweite gut überlegt ſein. Man bricht alle Brücken hinter ſich ab. 
Zweifellos ſteht dem Imker, der fih zur Auswanderung entſchlieſ 
ein freieres, zwangloſeres Leben in Ausſicht, als wir hier in Deutſchlan 
vor Augen haben. Und daß in Überſee febr wohl ſich Imker allein ve 
ihren Bienenfarmen nähren und zu wohlhabenden Leuten geworden ſin 
ſchreibt ja Meiſter Kuntzsch verſchiedentlich in feinen Imkerfagen. Locken 
iſt die Ausſicht, fie will aber wohl erwogen fein.. 
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Zur freundl. Beachtung! 
Zum 1. April muß die Fa. Mag Kuntzſch die bisher innegzehabten Näum⸗ 
leiten und den Bienenſtand von Nowawes wezverlegen. Da infolge der 
en Berliner Preiſe nichts Zuſagendes zu finden war, beabſichtigt der Inhaber 
Firma, am 1. April in feine frühere Heimat nach Lippſtadt in Weſtfalen 
tzuſiedeln und daſelbſt nur noch den Verſand der Beſchläge weiterzuführen, ſowie einen 
jeren Nuſterbienenſtand zu errichten, wo sämtliche, auch von Seiten der Imker vorge⸗ 
ıgenen Neuerungen vor Veröffentlichung erft praktiſch durchgeprobt werden Jollen. N Um 
dem Umzuge das große Lager in Beſchlägen möglichſt zu räumen, werden alle die⸗ 
zen Imker, welche Beſchläge wünſchen, gebeten, ſolche umgehend zu beſtellen, da im 
il umzugshalber nichts verſandt werden kann. Man bittet jedoch, nur Beſtellungen 
Packungen zu 10 oder 20 etc. aufzugeben, da die Packungen ſonſt auseinandergeriſſen 
den müſſen und eher drei Pakete zu 10 als eins zu vier oder ſieben verpackt werden 
ien. 


# 


Fragelkaſten. 


grage 98a: St. in Bl. Das Verſchlußſtäbchen ift immer herausgenommen, nur zur 
da das Volk auf dem Sechſerſchlitten ſitzt, iſt es einzufügen, damit die Königin nicht 
f kann. Im Winter drin gelaſſen, bedeutet es keinen großen Fehler, es wird den 
5 „ a ihres Stübchens erſchwert. Nach dem Frühjahr zu nehmen Sie 

er er heraus. | | | 

b: Der Abſperraum hat ein oberes Flugloch für den Fall, daß man dorthin ein 
toevöõlkchen ſteckt. i l | 

c: Sollen die Anflugbretter unter allen Umſtänden bis zum Frühjahr hanıgeflappt 
en? Nein. Sobald durch das kleine Loch im hochgeklappten Brett die Bienen in 
eren Mengen drängen, dann ift das ein Zeichen, daf, die Traube ſich lockert. Dann 
die Bretter niederzuſchlagen, und den Bienen ift der nötige Keinigungsausflug zu ge» 
en. Sft dagegen der Neinigungsausflug bereits erfolgt, dann ift es — ungünſtiges 
wetter vorausgeſetzt — beſſer, man hält die Völker durch die hochgeklappten Bretter 
k. Sonſt hat man mehr Einbuße als Gewinn. Es ift dies ſchwer generell zu bes 
ten; mit der Zeit gibt es uns das Gefühl an. | | 


Frage 99a: P. P. in L. Die Steinbrut gehört zu den anftedenden Bienenkrank⸗ 
4. Die Anſteckung erfolgt durch Schimmelpilze, die fehe wohl durch Bienen weiterge⸗ 
n werden können. Heilmittel find Sodalauge oder Feuer bei ſolchen Seuchen, die 
en find am beſten zu vernichten. Da Sie feit 1914 die „Steinbrut“ in dem Volke 
iben meinen, will es mit ſcheinen, als ob es ſich gar nicht um Steinbrut handelte. 
Volk wäre in den 5 Jahren ſonſt gewiß zu Grunde gegangen. Geben Sie doch eins 
nähere Merkmale an! 

b: Den Schwärmen geben Sie mit Ihrem ſeucheverdächtigen Wabenvorrate nur 
en oder Mittelwände. Sonſt kann man einem Schwarm unbeſchadet 1 oder 2 Waben 
mit einhängen. er | 9 i 

c: Ameiſen find unbedingt vom Stande fern zu halten. Sie find arge Honigräuber. 
üden Sie nur mal einige vom Nauben kommende! Streuen Ste auf die Bahnen 
zwiſchen das Pakmaterial, wenn ſie ſich dort aufhalten ſollten, geſtoßenes Karbid. 
verträgt keine Ameiſe. „„ e 

d: Der Freudenſtein⸗Tiedke⸗Stock ift mir noch nicht bekannt. 

Frage 100: A. T. in Te. Im Frühjahr will ich 6 Normalvölker, die jetzt in Ein⸗ 
iten im Garten verſtreut ſtehen, in einen Stapel (Kuntzſchzwilling) umwohnen. a) Iſt 
oder April geeigneter? — Wegen zu befürchtender Wetterumſchläge empfiehlt ſich 
Rärz nicht. itte April, wenn die Brut noch nicht zu weit vorgeſchritten iſt, iſt 
geeignet. b) Macht man das beſſer mittags oder abends? — Abends macht man 
nem Volke möglichſt nichts, vollends nicht eine fo große Sache wie das Umlogieren. 
gs ift die befte Zeit, weil am wärmſten. Da verklammen keine Bienen. Außerdem 


Seite 16 „Die Bienenwirtſchaft“ pe 5 a Jeb 


find die Flieger unterwegs. Selbſtredend darf jo etwas nur an einem Flugtage gel 
c) Werden nicht zuviele Bienen an die alten Flugſtellen fliegen und dort umkomme 
Gewiß werden fie das in Menge, wenn Sie nicht vorbeugen. Die Cinzelvölker mil 
reits vor dem erſten Frühjahrsausfluge auf den Platz gebracht werden, wo der neut 
hinſoll, oder unmittelbar engſtens davorgeſtellt werden. d) Soll man in der neuen 
gleich ein Futter reichen? — Ja, am Abend. Nicht viel, aber möglichſt Honig. — 
das geſamte Umlogieren in einer der nächſten Nummern ausführlicher. e) Der fi 
me ift febr praktiſch. Sie können ihn ſofort nach der Entweiſelung zuje 
Verſuchen Sie doch einmal mein Verfahren ohne alles Geräte. Man nimmt die ; 
fernende Königin von ihrer Brutwabe und fegt unmittelbar darauf an denſelben ği 
bereitgehaltene befruchtete Erſatztönigin. Die jungen Ammenbienen nehmen den ğütt 
dienſt ſofort auf. Rajh den Stock wieder zu und nach 3 oder 4 Tagen nachſehen! 
, Frage 101: F. J. in 5. Im Abſperrteil Vülkchen zu überwintern, wird hå 
ein Notbehelf ſein. Es muß von rechts und links ſehr warmhaltig verpackt werden. 
Frage 102: W. in B. Von Sophoren find zu empfehlen: sophora japoni 
ziemlich jpät — allerdings überhaupt nur in ganz heißen Jahren — blüht und viel! 
nächſtes Frühjahr! — ſpendet. — Koehlreuteria paniculata blüht ſicherer und wird It 
Dogen Als Straßenbaum in Blüte ein prachtvoller Anblick! — Exhältlich in: 
aumſchulen. Fragen Sie an bei Hauber, Dresden-Tolkewitz oder bei Späth, Berlin 
.. Frage 103: A. W. in T. Ich wilt nächſtes Jahr abtrommeln, um einige fı 
zwillinge zu beſetzen. a) Wann- fol ich abtrommeln? — Wenn das Volk ſchwarmt 
(Trommelſchwarm!). b) Wie ſoll ich hernach Beute und Korb ſtellen? — Der Kor 
auf ſeinem Platz, ihm fliegen die Flugbienen wieder zu. Die Beute mit den jungen! 
und der Königin erhält einen beliebigen Platz. c) Soll ich das ganze Volk abtron 
Ja, Sie wiſſen ſonſt nicht, ob die Königin mit hinauf ift; Re wandert oft erft mit den 
aus. d) Was geſchieht nun im Innern des Mutterſtockes? — Er zieht ſich feib 
Königin. Sind ſchon Weiſelzellen da, fo kann nach 8 Tagen alles [hon wieder ind: 
fein. Andernfalls dauert es 3 Wochen. De a u 
Frage 104: K. in N. Die Abſtandskrammen folen in den Räumen der ı 
Etage nach der Außenwand gerichtet fein. Ift aber an ſich Sache des einzelnen i 
Nur bei größerem Betriebe gehört auch in dieſen Punkt Gleichmäßigkeit. 
Frage 105: H. in R. Verbindlichſten Dank für die freundliche Zuſendung det 
nungen Ihres zerlegbaren Bienenhauſes. Wir tommen ſpäter datauf zurück. Könnte 
noch eine Beſchreibung der inneren Einrichtung gebend A A = 
Frage 106: H. J. in Sch. Zinkabſperrgitter wurde vermieden wegen der zu: 
Abkühlung im Winter. — Die Gefahr, daß Bienen beim Einſchieben des Schiedt 
(über dem Abſperrgitter) geköpft oder gequetſcht werden, beſteht nur für den, der fit 
nicht Zeit nimmt und haſtig arbeitet. Wie wir doch alle wiſſen, weicht die Biene 
langjam fih nähernden Druck aus. — Die Zinkabſperrgitter könnten wir Ihnen 1 
Gleichheit des Betriebs nicht zu ſtören, nicht liefern. | . 
- Frage 107: K. L. in T. Daß Ihre Bienen 24 Stunden zur Leerung eines) 
troges mittels der Birne brauchten, wird wohl am zu kalten Futter oder zu kühlen! 
gelegen haben. Ein Verſtopfen des Zugangs der Birne mit Bienen habe ich noch m! 
obachtet. — Für Mitteilungen über Erfahrungen mit der neuen Birnenfütterung wa 
Schriftleitung dankbar. FR: | . 
= Frage 108: Kr. in Sp. Wie groß ijt die Entfernung, auf die die Bienen no 
Vorteil eine Tracht ausnutzen können, und bei welcher Entfernung ift es beſſer, m 
Bienen zur Tracht zu wandern? — Bis zu 3 km rechnet man mit erfolgreicher Ausm 
Bei weſentlich weiterer Entfernung arbeiten fih die Völker zu ſehr ab. Nach ein 
3 km entfernten Tracht würde fi) eine Wanderung alfo nicht empfehlen, zumal au 
Gefahr beſteht, daß Flugbienen ſich auf den alten Platz zurückfinden. l 
age 109: A. R. in B. Welche Vorſichtsmaßregeln find nötig, wenn. man im 
jahr zwecks Verſtärkung eine beſetzte Brutwabe aus einem Volke in das andre bringt 
Beißerei hervorzurufen? — Brutwaben find mit jungen Bienen belagert, die im alger 
ern, zumal im Frühjahr, angenommen werden. Um den wenigen älteren Bienen a 
zabe Gelegenheit zum Abfliegen zu geben, kann man die Wabe wenige Minuten auf 
Reſerveſchlitten ſtellen. Schließlich kann man mit Blumenſpritze oder Gänfefeder d 
zuſetzende Wabe ſamt Bienen mit Zuckerwaſſer beſpritzen. | : 
Frage 110: A. Dieckmann in B. Die Einrichtung eines Bienenhauſes wird in na 
Nummer beſchrieben. Dann iſt noch genügend Zeit für Ihren Bau. 
Frage 111: Oberſtleutnant K. in Sp. Kleinblättrige Linden werden Sie bei 
Hauber, Dresden⸗Tolkewitz, erhalten oder nachgewieſen bekommen. 
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Kungig-Jwillinge 


mit den Neuerungen des Erfinders. 


liefert in ſauberſter Ausführung 


L. Sommerfeldt 


Kriegsbeſchädigtenheim⸗Induſtrie 
Graudenz, Schwerinſtraße 16. 


Kaufe 


einen größeren Posten gut ausge- 
bauter Kuntzschwaben. Ange- 
bote mit Preisangabe an 


Dr. Kuhnert, Breslau. 


5 Bienenvölker 


auf Kuntzschwaben und gut aus- 
gebaute 


Kuntzschwaben, 


seuchenfrei, sucht zu kaufen 


Beckmann, Lychen 


(Uckermark). 


Suche 


4 Völker 


in Kuntzsch-Kästen mit ausge- 
bauten Waben zum Frühjalır zu 
kaufen. 

Angebote von Völkern in Zwil- 
lingen mit den letzten Verbesse- 
rungen erbittet 

E. Genske, Imker, 
Preort ( ee 


Honig 
kauft jedes Quantum 
Hon er tiga 
ünden, Bahnhofplatz ö. 


Kunzſch⸗ Imkerfragen 


ausverkauft! 
Erscheinen demnächst neubearbeitet. 
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i 1000 Kuniı-3iwilinge 


in 1 muftergüftiger Ausführung aus beſtem, trockenen Holze 
8 befinden ſich in Arbeit. Täglicher Verſand 8—10 Stück. 


2 Suntjh-Ginzelbeuen, zu beiden Geiten u. oben boupelmandig, 


13 Photographien gegen Einſendung von Mk. 1.— zu Dienſten. 


J. M. Krannich, Thüringer Holzwarenfabrik 
Mellenbach i. Thür. | 


— TYTY 


H. Schafmeiste: 


baut Kuntzsch- -Zwillinge mit 
den Neuerungen in solidester 
Ausführung. :: 


Remmighausen-Lippi 


Harttung & Söhn: 
Frankfurt a. O. 


liefert 


Kuntzsch- Zwillinge 
Kunstwaben _ 


garantiert reines Wachs, für Kuntzschmaß. | 


Auch Futterflaschen. 


a. 


— — Druck von Fr. Kus ke, Elſtra i. Ss. — — | 


im Kuntzſchbetrieb. 


für Belehrung und Gedankenaustauſch im Kreiſe 
= der Kuntzſch-Imker. 
erlag: Firma Max Kuntzſch, OPENIN Lindenſtraße 11. 


1 menus — rinnen 


zus: preis 3 Mk. Aus⸗ 


Zu riften und Anzeigen für 
nächſte Nummer ſind zu richten 
bis zum 15. jeden Monats an 
Firma Kuntzſch, Nowawes. 
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18 Kuntihzmilinge 


mit Völkern, Waben und Kiffen ver: 
kauft gegen Meiſtgebot 


Biederſtädt, Spandau 


Radelandſtraße 26. 


W 


Krankheitshalber ſofort günſtig zu 
: verkaufen: 

1 Kuntzſchzwilling mit Zubehör 
und den Neuerungen, neu; 

1 Honigfreiſchwungſchleuder, Syſt. 
Buß mit hohen Ständer mit 
Emaillebecken; 

2 Honigabfüllkübel, je 60 Liter 
faſſend, m. Ablaßhahn doppelt 
verzinkt; 

1 Honigtransportkübel, 30 Liter 
fallend, doppelt verzinkt; 

6 kg Kunſtwaben für Kuntzſch— 
rahmen in Originalpackung 
mit Garantieſchein; 

Bienenbeſen; 

Datepfeife; 

Imkerhaube; 

Paar Imkerhandſchuhe; 

Entdeckelungsegge;, 

Entdeckelungsgabel uſw. 
Gebe dieſe Gegenſtände auch einzeln 

ab. Sämtliche Wegenſtande jind neu. 

Anfragen bitte Rückporto beifügen. 

Angebote an 


Quatuor, Plauen i. V. (Ja.) 


Reundorferſtraße 175,1. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


Einige Kuntzſch⸗oder 
Zanderbeuten, 


ſowie kräftige a. 
Völker, 


möglichſt mit garantiertem Zuckerbe— 
zug und aus hieſiger Gegend, kauft 
Rechtsanw. Heeger, Dresden-N., 


Amtshauptmannſchaft. 
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beſtem trockenen Holz kö 
ſofort geliefert werden. . 


Honigverwertungs⸗G. 
des Raudesuereing 4 
; Neuner 
München, m 


Lehrling für Bien nen ngu 


(junges Mädchen, junger I U 
guter Familie ſucht Groß 
Freiſtaate Danzig für Apr is 
tember. Es wird 11 1 9 
ſelten geboten, auf ſehr große 
an runden Kanitz, Gerir 
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Bienenzucht⸗ -Ger it 

liefert A 
CHR. GR AZE 
Endersbach bei Stuttge 
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Zinn, Zink, Blei, 


gegen bar oder gegen 1 Bi 
geräte zu kaufen ge] 


(Baden). 
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ausverkauft! 
Erscheinen demnächst neube 
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im Runbichbetrieh 


Nonatsſchrift für Belehrung und ‚webautenanstauid im Kreiſe 


der Kuntzſch⸗Imker. 
Berlas: Firma Max Kuntzſch, Nowawes, Lindenſtraße 11. 


1. März 1920. Nowawes 2. Jahrgang 


Betrachtungen i im März. 


Nicht hält's mich länger im dunklen ae 
den Lenz zu ſuchen eil' ich hinaus. 


Bald bin ich unten im ſtillen Tal, 


der Schnee verdeckt noch den Pfad, ſo ſchmal. 


Und über mir wölbt ſich nur kahles Geäſt, 
es ſchwankt hoch oben ein leeres Neſt. 


Ich ſchreite weiter zur nahen Höh', 
ob ich den Frühling wohl da erſeh'. 


Nichts, was den Blick, den ſehnenden, freut, 
kein Lenzesbote den Gruß mir beut. 


Da lockt's mich hinüber zum Waldesrand, 
als vor der Sonne die Wolke ſchwand. 


Mit leiſem Summen kommt es heran, 
ſetzt auf die ſchwankenden Zweige ſich dann. 


Wie ein goldener Schleier weht es auf 
und umhüllt den ſchmauſenden Bienenhauf. 


Von den Lippen tönt es mir fröhlich: „Hurrah, 
die Haſel ſtäubt! Der Lenz iſt nah!“ 
f Th. Arnold. 


„Die Haſel ſtäubt!“ Erlöſender Heroldsruf des Lenzes. Erſter Auftakt 
zum großen Frühlingskonzert. Locker und weich ſchaukeln die Kätzchen am 
Haſelſtrauch. Bis vor kurzem noch hingen ſie ſtarr und ſteif ſeit den Tagen 
des Herbſtes am Geäſt. Jetzt unter dem erſten Lächeln der Sonne dehnten ſie 
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fich wohlig, und nun halten fie die Fülle ihres köſtlichen Staubes berein ( 
leiſer Hand rührt der Morgenwind an die Kätzchen, und Wolken golder 
Staubes wehen auf. Ueber den ſchwankenden, goldgelben Troddeln breiten 
beſcheidenen, weiblichen Blüten ihre roten Blumenblättchen aus, ſeliger Hoffnu 
voll, daß wenigſtens eins von den Millionen verſtäubender Körnchen ſich ſegne 
zu ihnen verirre, und dann auch an ihnen das ewige Wunder vom keimend 
Leben ſich vollziehe. | 

Der Blütenſtaub oder der Pollen ſtellt das männliche befruchtende Elem 
dar. Im Staubbeutel geboren, ſoll er der weiblichen Narbe zugeführt werd 
um dort die Befruchtung herbeizuführen. Tauſendfältig ſind die Einrichtung 
die die Natur getroffen hat, dieſes Ziel zu erreichen. Vornehmlich müſſen 
dabei dienen Wind und Tiere, in geringerem Maße auch das Waſſer. 2 
Wind ijt ihr ein gar unzuverläſſiger Gehilfe; er weht, wohin ihm jeweils! 
Sinn ſteht, unbekümmert darum, ob dort gerade der von ihm entführte Blüte 
ſtaub gebraucht wird; oder er bläſt ſo gewaltig, daß die Staubkörnchen erſt 
weiter Ferne eine Ruheſtatt finden und an den wartenden Stempeln vorüb 
raſen; oder er ſchläft und läßt die hoffnungsfrohen Blumenkinder des Lenz 
vergebens warten. Deshalb ſah ſich Mutter Natur mit dem unzuverläſſig 

Diener vor. Sie ſchuf den Pflanzen, deren Beſtaubung der Wind zu übernehm 
hat, Blütenſtaub in fo gewaltigen Mengen, daß ſelbſt bei den widrigſten U 
ſtänden eine Befruchtung erfolgt. Außerdem erwählte fie zur Windbeſtäubu 
fait außſchließlich Pflanzen, die in großen Beſtänden beieinanderwohnen. M. 
denke an die Wieſengräſer, die Getreidearten, die Binſen, die Nadelbäun 
Eichen, Erlen, Haſeln, ferner Neſſeln, Hopfen, Hanf und viele andere. 

Auffällig ift, daß alle Windblütler weder duftende, noch beſonders lebh⸗ 

gefärbte Blüten beſitzen. Ihr Blütenkleid ijt ſchmucklos, es entbehrt allen Prunk 
Klein, unſcheinbar, grünlich oder gelblich ſind die Blumenblätter. Auch das ei 
wichtige Inſektenlockmittel, der Nektar, fehlt ihnen. Weder durch Farbe, no 
durch Form, noch durch Riechſtoff oder ſüße Säfte ſuchen diefe Blüten d 
Inſekten herbeizulocken. Sie bedürfen bei ihrem Pollenreichtum dieſer Heli 
nicht. Das ſchließt natürlich nicht etwa jeden Inſektenbeſuch auf den Win 
blüten aus. Gar häufig kann man auf den Kätzchen oder Aehren polle 
ſammelnde Inſekten beobachten, die für eigene Bedürfniſſe oder die Bedürfni 
ihrer Nachkommenſchaft eintragen. Aber diefe Beſucher kommen für eine B 
ſtäubung fo gut wie gar nicht in Frage. Hier wird eben alle Hoffnung a 
den Wind geſetzt und zwar auf einen leichten, mäßigen Luftſtrom. Beim Weh 
ſolchen Windes ſieht der Beobachter ganze Wolken leichten Staubes verwehe 
Bei einigen Pflanzen iſt es auch Frau Sonne, welche die Pollenmengen vt 
ſtäuben läßt. Prächtig läßt ſich das an der vielgeſchmähten Brenneſſel beobac 
ten. Sobald die erſten Sonnenſtrahlen auf die geſchloſſenen Neſſelblüten falle 
explodieren die einzelnen Staubbeutel nacheinander und werfen ihren Inhalt 
die Luft. Und fo ſorgt Mutter in überraſchender Weiſe verborgen oder i: 
Auge fallend tauſendfältig für die Erhaltung der Arten, vor allem aber dur 
einen kaum glaublichen Reichtum an Pollen. Dieſe Pollenfülle geht z. B. b 
den Nadelhölzern, ſpeziell der Kiefer, fo weit, daß zur Zeit der Blüte nicht alle 
die Kronen der Bäume ſamt Nadeln und Zweigen, ſondern auch die nähere Ur 
gebung, wie Laubbäume, Wieſen, Wege und Felder von gelbem Pollen reidjli 
beſtäubt werden, woraus das wundergläubige Volksgemüt die Sage vo 
Schwefelregen geformt hat. 

u ar it die Vorbedingung für alle Brutentwickelung. Ohne Poll 
keine Volkszunahme. Die jungen, noch jo unbeholfenen Bienen nehmen de 
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len auf, befördern ihn durch die Speiſeröhre und den Honigmagen zum 
ylusmagen (beffer jc un Waſf genannt). Dort quellen fie ihn auf, wozu fie 
; 2 7 das Fünffache an Waſſer brauchen. Infolge des Quellens und An⸗ 
Poeellens platzen die Pollenkörnchen und ergießen ihren Inhalt, eine aus Ci- 
* Zucker und Oel beſtehende Flüſſigkeit — die Brutmilch — in den Chylus⸗ 
t agen. Die Ammenbienen geben dieſe Brutmilch den jeweils jüngeren Gene⸗ 
monen weites und vertreten ſomit die Milchdrüſen organiſch höher ſtehender 
Veweſen. Die Brutmilch oder der Futterſaft erfordert viel Flüſſigkeit, daher 
5 bedeutende Waſſerbedarf, der beſonders im Frühjahr manchem Imker Sorge 
kei t. Denn gar leicht ſtellt fich nach Eintritt in das Brutgeſchäft infolge 
ibrigen Wetters Waffermangel und Durſtnot ein. Deshalb ſorgt der rechte 
Peuenvater zeitig im Jahr für Waſſer im oder nahe beim Stock. Das Tränken 
Stock haben wir ſchon im vorigen Heft erwähnt. Wichtig ijt für Stände, 
nicht in unmittelbarſter Nähe von der Sonne beſtrahltes Waſſer haben, die 
2 age einer Tränke. Hundertfältig find 

| Ine die der Fabrik oder dem Heim 
kers entſtammen. Beliebt iſt ein 
b. das vom erhöhten Standplatze aus fein 
5 = rt langſam auf ein möglichſt nach 
nden geneigtes Brett tropfen läßt. Damit 
| k Brett das Waſſer recht gemäch⸗ 
p abläuft und fih von der Sonne ſchön 
chwärmen läßt, benagelt man in Zick⸗ 
mie das Brett mit kleinen Querleiſten. 
? Imker graben eine Kiſte in die Erde, = — 
dahinein eine ganz kleine 3 } = 

iſte kommt 


a AS über die Kiſte 1 
be 
en 


185 


Wit Deckel aus Blech in Form eines Kuchen- 
ichs. Auf das Blech verſtreuen fie Torf- | 
i Éd m oder Häckſel (Holzwolle ſäuert leicht), } 
titten darauf am frühen Morgen einen Topf 
ßen Waſſers. Nicht immer braucht die 
kpe zu brennen. Ich habe eine Art Kochkiſten⸗ oder Thermosflaſchenverfahren. 
ie ſehr große Glasflaſche (in Apotheken, Drogen-, Spiritushandlungen) umhüllte 
chſt mit Stoff, dann mit vielen Lagen Zeitungspapier und ſchließlich u 

r Schicht Stroh. Dieſe Flaſche fülle ich vorſichtig mit heißem Waſſer und 
Se fie umgekehrt in einen waſſerdichten flachen Holzkaſten, der Torfbrocken 
2 en Steinchen enthält. Damit das Waſſer abfließen kann, ruht die Flaſche 
F2 Leiſtchen von Streichholzſtärke. Ueber das Ganze wird eine leere Kiſte 
der offenen Seite nach dem Stande geſtülpt. In dieſem Behälter bleibt das 
Fer lange warm. So laſſen ſich in allen möglichen Arten Tränken herrichten. 
fie Zweck haben follen, müſſen fie ſehr zeitig im Jahre angelegt werden, 
„dich die Völker auf anderen, für fie ungünftigeren Stellen eingeflogen haben. 
Kal dahin gewöhnt, bringt keine Kunſt fie wieder davon weg. Beſonders 
ich diefe künſtliche Tränke den Imkerfreunden ans Herz legen, die in der 
È } von Gärtnereien und Schrebergärten ihren Stand haben, aljo an Plätzen, 
Waſſerfäſſer ftehen, die gar zu gern von den Bienen aufgeſucht werden. 
$ ; SNETI find wahre Bienenmörder. Die Bienen ſizen am- inneren 
a Ben and des Falles. Sobald fich die zu füllende Kanne in das Waſſer 
ite a der Waſſerſpiegel und reißt jedesmal zahlreiche unſrer Lieblinge hinab. 
winke darf, ſoll ſie Zweck haben, dauernd nie verſiegen. Ein einziger Tag 
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ohne Waſſer entwöhnt die Bienen in Mengen. And ſchließlich muß die Trä 
immer ſauber gehalten ſein, mindeſtens jede Woche geſäubert werden. 
Bienen, Schmutz oder Laub. find unbedingt zu entfernen. Bei Ausbruch e 
Krankheit auf dem Stande iſt die künſtliche Tränke auf jeden Fall ſofort a 
Betrieb zu ſetzen, da ſonſt von hier aus leicht einer Verſchleppung der Kran 
in geſunde Völker Vorſchub geleiſtet wird. — Ob eine Tränke ſchon jeh | 
braucht wird, verrät uns ſehr bald eine Schüſſel mit heißem Waſſer, die me 
mit einem Sack, der ins Waſſer taucht, überdeckt in der Nähe der Völker >. 
ſtellt. An die neue Tränke gewöhnt man die en serei durch einige dort a 

gelegte Wabenſtüchke. | 


I ah Ya» 


Be Sera Eon De Erz 


” 
—— 


Was tut's, wenn die andern unſere Sache ſchlecht machen, wenn wir 
nur gut machen. i Liszt an Wagner. 
| Wer gut mit der Peitſche knallt, braucht deshalb noch lange kein gu 
Wagenlenker zu ſein. Allgem. Wegweiſer. | 


Ein Bienenhaus aus Lehm. 
Von Friedrich Rabanus, Bensberg, Bez. CAn. 


Gar mancher Imker möchte gern ein Bienenhaus bauen oder ſein | 
handenes vergrößern oder abändern, wenn die jo ſehr hohen Koſten 
Baumaterials — vor allem Holz und Ziegel — nicht wären. Und des 
müſſen viele fih weiter beſcheiden, hoffen von Jahr zu Jahr auf Beſſer 
und behelfen fih immer länger und länger mit ungenügenden Verhältniß 
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zum Schaden ihrer ſelbſt und der lieben Bienenzucht. Um ſolchen Imker⸗ 
iden zum Bauen Mut zu machen ſelbſt in dieſer teuren Zeit, will ich 
folgenden Zeilen erzählen, wie ich zu einem billigen, BT und warmen 
enenhauje kam. 

Bisher hatte ich für meine Normalheuten ein kleines Holzhaus. Da ich 
t begeiſterter Anhänger des Kungi . bin und meine Völkerzahl 
ſentlich vergrößern will, reichte mein Raum nicht mehr aus. Ich ſah mich 
o vor die Notwendigkeit geſtellt, neu zu bauen. Aber die Koſten! Das 
u der wunde Punkt! Da wurde mir Hilfe durch einen befreundeten jungen 
unn, der den Krieg in Mazedonien mitgemgcht hatte. Da er Architekt iſt, 
tte er für die mazedoniſchen Bauverhältniſſe ein offenes Auge gehabt und 
t den billigen und dauerhaften Lehmbau ſchätzen gelernt. Er riet mir 
ngend, mein ann aus Lehm zu bauen. Ich folgte ſeinem Rat 
d bereue es nicht. | 

Zunächſt führte ich aus Veton (es kann auch Mauerwerk ſein) als Unter⸗ 
ind für die Wände ein Fundament auf. Wer ganz ſicher gehen will, 
ndet dieſes Fundament 60—80 cm tief. Dann hat er die Wirkungen des. 
tes nicht zu fürchten. An Steinen laſſen fih dazu beliebige Feld- oder 
taßenſteine verwenden, wie man fie überall zuſammenleſen kann. Mancher 
chbar⸗iſt auch froh, wenn man feinen Hof oder fein Feld von einem Haufen 
nugter Steine befreit. Das Fundament führt man am beſten bis zu 
oder 30 em über dem Erdboden auß, damit der Lehmwand ihr ſchlimmſter | 
er, die Bodenfeuchtigkeit, ferngehalten wird. Als Iſolierſchicht gegen im 
ndament aufſteigende Näſſe bedeckte ich die obere Fläche des Fundaments 
gut geteerten Streifen von Dachpappe, Nun kam die Hauptarbeit, das 
mitampfen. 


Kaften I 


| | | | 


Kaſten II 


— 


Ich fertigte mir dazu mit Hilfe von Kanthölzern und Brettern 2 Bretter⸗ 
ide von ungefähr 30—40 cm Höhe, die eine Bretterwand 2,25 cm, die 
ere 2,00 m lang. Zwiſchen dieſe beiden Bretterwände kommt der Lehm. 
nit die Wände aber einen Halt haben, werden ſie durch Holzriegel oder 
nriegel mit einander verbunden, die man aller halben Meter von einer 
nd nach der anderen hinüberſteckt. Die Riegel haben an der einen Seite 
m Kopf oder ein Querholz, daß fie nicht durch die Löcher rutſchen können. 
der anderen Seite hält man die Riegel vor dem Zurückfahren durch einen 
l oder eine Schraubenmutter fejt. Die beiden Bretterwände werden ſoweit 
einander durch die Riegel gehalten, wie man die Mauer ſtark machen 
Die längere Bretterwand kommt nach außen, damit die überſtehenden 
em einen Halt für die Hausecken bilden. Dieſen Holzkaſten ſetzt man 
an einer ö auf das e und füllt ihn mit Lehm, am 
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beiten in Lagen von 10 cm Höhe. Den Lehm ſtampfte ich immer jole 
bis er eine kompakte Maſſe und eine glatte Fläche bildete. Zum Stam 
nahm ich einen zehnpfündigen Zuſchlaghammer, dem ich ein ſtarkes X 
untergebunden hatte. Erwähnen möchte ich noch, daß es für die Auffübr 
der Ecken von Vorteil ift, wenn man noch einen ſolchen Kaften, der allerd 
kürzer fein kann, ſich herrichtet. Dann fängt man fo an, daß man die bei 
Käſten an einer Ecke aneinanderſetzt und mit einander feft verbindet (d 
Haken). Die 1 längeren Bretter natürlich nach außen. 

Hatte ich den Kaften voll Lehm feſtgeſtampft, jo ſchlug ich die Ki 
heraus, nahm die Bretter ab und baute daneben oder darüber den Ka 
wieder auf, bis die Mauern ringsum fertig waren. Selbſtredend ſpane 
die Löcher für Fenſter in der Rück⸗ und einer Giebelwand, ſowie den Re 
für die Tür aus. Dieſe Tür- und Yeniteröffngngen kleidete ich mit Bret 
aus, die ich mit ihren Enden in den Lehm einſtampfte. Als ich das Ma 
werk bis zur gewünſchten Höhe hoch hatte, legte ich das Dachbalkenwerk. 
den Druck der einzelnen Dachbalken zu verteilen, legte ich auf das Ma 
werk Bretter in 1 m Länge, und darauf kamen die Balken zu liegen. 

Die Fenſter⸗ und Türangeln wurden durch den Schloſſer auf ¼ bez.“ 
verlängert, umgebogen und mit Zement eingeſetzt, um ein Verſchieben ı 

Verrutſchen der Angeln zu verhüten. 

Das Lager, worauf die Zwillinge zu ſtehen kommen, beſteht nach e 
aus Beton (kann auch Mauerwerk ſein), hinten aus einem Balken von 12 
im quadratiſchen Durchſchnitt. Der Balken findet in Abſtänden von 1“; 
eine Stütze in gemauerten Säulchen. Das Lager habe ich vom Balken 
der Betonauflage mit Brettern abgedeckt und auf diefe wieder eine Cé 
Lehm geſtampft. Ueber dieſen Lehm breite ich als Polſterung Decken, 
darauf kommen die Zwillinge zu ſtehen. Man kann das Lager auch mit wa 
haltigen Stoffen, wie Aſche, zuſammengeknülltem Papier, Holzwolle, Er 
ausfüllen und darauf abermals eine Bretterſchicht befeſtigen. Darüber kom 
dann die Decken und darauf die Käſten. 

Als ich das Haus ſoweit fertig hatte, ſtrich ich es außen zweimal 
warmem Steinkohlenteer. Dann bewarf ich es mit Sand, den ich gut 
rieb. Das Dach wurde aus Brettern hergeſtellt und mit Aſphaltpappe 
deckt. Es beſitzt 3 Fenſter; die Rückwand hat 2 Fenſter 30x40 cm g 
Natürlich habe ich vor dem Streichen mit Teer die Löcher, die von 
Riegeln herrührten, noch verputzt. An der Rückwand habe ich durch ſo 
Löcher einige paſſende Hölzer geſteckt und damit mir Auflagen für eir 
Wandbretter geſchaffen. 

Innen habe ich das Haus mit dicker Kalkbrühe einfach geweißt. 
habe dem Kalk noch ½ Pfund aufgelöſtes Kochſalz zugeſetzt, denn da g 
der Kalk beffer. 

Das Haus hat eine Länge von 5,35 m; eine Tiefe von 3,60 m; v 
eine Höhe von 2,15 m und hinten von 2,65 m. Das Dach ppringt weit 
als Wetterſchutz. 

An Koſten entſtanden mir: Für das Fundament 4 Karren Kies je 1, 201 
4 Sack Zement je 15,00 Mk., 17 Karren Lehm je 1,50 Mk., Dachpapd 
ſtreifen 25 em breit 6,30 Mt.; Bretter (Spaltbort) 55,00 Mk.; 3 Rol 
Dachpappe 54,00 Mk., zuſammen 205,60 Mk. Da ich die Fenſter von fri 
beiaß, brauchte ich nur noch einige Mark für Beſchläge, Teer und Kalk. 
merken möchte ich noch, daß ich alles mit eigenem Fuhrwerk geholt und a 
die Arbeiten alle ſelbſt ausgeführt habe. In normalen Zeiten würde n 
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s Haus höchſtens 65 Mk. gekoſtet haben. Ein in Ziegelſteinen gebautes 
ms in der gleichen Grke würde gewiß 1000 Mk. oder mehr Toften. 

Intereſſenten lade ich zur Beſichtigung ein. Zu etwaigen weiteren Aus⸗ 
5 9 mo Herr Architekt H. Jungherz in Cöln⸗Ehrenfeld, Nußbaumſtr. 67, 
m eit. | 


Von zahlreichen Seiten iſt aus dem Kreiſe der verehrlichen Leſer der 
unſch laut geworden nach Auslaſſungen über die Anlage und Einrichtung von 
änden. Die Schriftleitung kommt dieſem Wunſche gern nach, da fich ja ges 
ve die erſten Frühjahrsmonate zu derartigen Arbeiten eignen. 


Mein Bienenſtand. 
Von W. H. in D. | 

Sieben lange Jahre mußte ich, wie einſt der Erzvater Jakob auf feine 
chel, auf meinen eigenen Bienenſtand warten. Die Großſtadt bietet zur Ar- 
e von Bienenſtänden ſolchen Leuten, die nicht Grundbeſitzer ſind, nicht leicht 
legenheit zur Errichtung eines Standes. Begonnen habe ich in der erſten 
ige eines Großſtadthauſes und bin dann eine Reihe von Jahren mit meinen 
enen in dem zweiten Stockwerke geweſen, ehe ich durch behördliches Ent⸗ 
ſenkommen meinen Bienen ein größeres Heim errichten konnte. 

Mein Bienenhaus ſteht im Grunde eines munteren Waldbächleins. Hohe, 
je Bäume ſtreben ringsum gen Himmel, dem Schwarmimks ein Schrecknis, 
: mit meinen Kuntzſchkäſten eine liebe Umgebung. Nach S. S. W. zeigt die 
ont. Bis zum Mai genießen meine Beuten, ungehemmt durch das Blätter⸗ 
ck der Bäume, die liebe Sonne. Mit wachſender Temperatur im Jahre ver- 
ytet fidh das Laubgewirr und läßt nur einige Stunden am Tage die pralle 
nne auf meine Käſten fallen. Das Haus iſt eingerichtet für 24 Kuntzſch⸗ 
linge. Es ift reichlich neun Meter lang und zwei Meter tief. Hoch ift es 
r drei Meter. Das Haus ruht auf 14 gemauerten Säulen von 50 cm Höhe. 
e Säulen find in 3 Reihen hintereinander angeordnet. Je eine Reihe von 
Zäulen bildet die Vorder⸗ bezw. die Hinterkante des Hauſes. Zwiſchen beide 
allel zu ihnen habe ich 4 Säulen geſetzt ſo weit von der vorderen Reihe 
jernt, daß auf die vordere ſamt der mittleren Reihe eine Auflage von 70 em 
fe kommen konnte. Fortſetzung in nächſter Nummer. 


Fragekaſten. 


Frage 112: N. Fr. in W. Gewiß iſt Kriegsbeſchädigten die Bienenzucht zu empfehlen. 
Rungidpmiling in feiner bequemen Handhabung mit Schlitten, Arbeitstiſch und nicht 
poem benmaß ift ſich auch von Leuten bearbeiten, die nicht über den vollen Ge⸗ 
ich ihrer Glieder verfügen. Außerdem iſt es jd auch leicht, die Frau oder ein größeres 
d als tüchtigen Gehilfen heranzubilden. Von aller Kleintierzucht iſt die Bienenzucht 
enige, welche die penali Arbeit verurſacht und fih am beiten rentiert. Ihre Gegend 
Obſtbäumen, Raps, Weißklee, Wieſen, Kaſtanien, Linden, viel Heidelbeeren und Heide 
t ift ja geradezu ein Bienenparadies. Glückauf zum Anfang, aber nicht mit 20 Völkern! 
innen Sie mit höchſtens 4 Völkern, beſuchen Sie fleißig Imker auf dem Stande, laſſen 
ch allerlei vorführen und treten Sie einem Verein bei. Vermehren Sie jährlich zu⸗ 
um höchſtens 2 Völker. 

Frage 113: Schr. in 2. Gewiß können Sie im Sommer Ihre Beuten mit Delfarbe 
chen; denn wenn Sie gegen abend ſtreichen, iſt die Farbe ja am Morgen trocken. Ich 
im allgemeinen kein Freund von Oelfarbe am Bienenſtande. Oelfarbe kühlt ſehr. Rauhes 
dagegen wärmt. Laufen Sie zum Vergleich einmal mit bloßen Füßen auf geſtrichenem 
ungeftrichenem Holzfußboden. So ergeht es auch den Bienen, die leicht auf Oelanſtrich 


Nande) auszuſtellen. 
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verklammen. Nehmen Sie doch zum Anſtrich ſtark verdünntes Karbolineum. Keine 
der Anſtrich riecht nicht! — Weißklee und Unkrautſamen eggt man nicht unter. Wels 
kräuter Ihrer Gegend gut honigen, läßt ſich von hier aus nicht feſtſtellen. Fragen = 
Ihren Imkerkollegen an, und noch beſſer, ſtellen Sie ſelbſt draußen Beobachtungen an, 
wildwachſenden Pflanzen bei Ihnen gut beflogen werden. Und von dieſem Standpunk 
vermehren Sie zielbewußt und planmäßig mit den anderen Imkern dieſe Pflanzen. 

Frage 114: E. W. in Th. Ueber den Verkehr mit Bienen auf der Eiſenbah⸗ 
Aufſchluß § 39 des deutſchen Eiſenbahngütertarifs, Teil I, Abteilung B, vom i. 4. 
Für Bienen wird bei Aufgabe als Stückgut wie als Wagenladung nur die Fracht für 
gut berechnet, trotzdem Bienen ſtets als Eilgut befördert werden. Natürlich können l 
auch als Expreßgut aufgegeben werden, genießen dann aber nicht mehr den Fracht 
Zu jeder Sendung von Bienen und, wenn eine Sendung aus mehr als einer Wagen! 
beſteht, zu jedem Wagen wird ein Begleiter augelallen. Für die Beförderung der V 
perſonen gelten folgende Beſtimmungen! 1. Wenn der Begleiter in dem Wagen 
nimmt, in welchem die zu begleitenden Bienen verladen find, jo hat er ein Fahrge. 
3 Pfennigen für jeden Tarifkilometer zu entrichten. (Im Gepäckwagen darf der Ber 
nicht mitfahren!) 2. Wenn der Begleiter bei Benutzung eines Zuges mit Perſonenb: 
rung in einem Perſonenwagen Platz nimmt, fo hat er eine Fahrkarte der benutzten X 
klaſſe zu löſen. — Bei Bienentransporten iſt alſo ſtets ein Eilfrachtbrief (mit 

Frage 115: H. R. in S. Bei ſchlecht verpackten Stöcken entweicht die t. 
Wärme. Die Völker müſſen ſie erſetzen durch vermehrte Zehrung. Das bringt eine 
liche Darmbelaſtung mit fih, die ohne Gelegenheit zu frühem Reinigungsausflug zu: 
ſcheidung im Stockinnern und damit zur Ruhe führt. 

Frage 116: U. N. in Gr.⸗R. Gerade Meijen fehe ich auch nicht gern auf n 
Stande. An Frühjahrstagen iſt es erſtaunlich, wieviele Bienen ſie erhaſchen. Aber 
fol nicht empfohlen werden, daß Sie nun jede Meiſe deſeitigen. Nur überhand 
dürſen Sie die Meiſen nicht laſſen, ſobald Sie merken, daß Sie viel Schaden ſtiften 

Frage 117: A. L. in Fr. Das paſſiert manchem Anfänger, daß er im Frühjaht 
oder mehrere völlig bienenleere Stöcke antrifft. Das oder die Völker waren im Her” 
weder ſehr ſchwach oder weiſellos und wurden da ſchon im Herbſte ausgeraubt oder bt 
fidh anderswo ein. I 
| Frage 118: O. L. in Kr. Völker umzulogieren, ift der Frühling am geeign 
Spätere Umlogierung ohne Tracht, bez ohne Hütten wirft die Völker außerordentlich: 
Wollen Sie erit auf Schwärme aus Ihren Körben warten, dann ſorgen Sie auf jede 
für genügenden Futtervorrat, damit Ihnen bei ungünſtigem Wetter nicht alles verlor” 
Das Umſchneiden ift die größte Störung, die einem Volke widerfährt. Nähere 
der Aprilnummer. i 

Frage 119: M. M. in Ch. Die jährliche Verſicherungsgebühr in der Haftpilit 
fiherung bes deutſchen Imkerbundes beträgt zur Zeit 60 Pfennige für das Mi: 
Schließen Sie fih doch Ihrem Ortsverein an, der erledigt das auf Ihren beſonderen Unta 


Frage 120: Fr. R. in B. Die Normalmaßgangwabe können Sie unbedenti: 
die Seite legen und in Kuntzſchmaß einſchneiden. Achten Sie darauf, daß der alte Rel 
oberſchenkel an die Mittelwand des Zwillings kommt. Ueber dem Abſperrgitter kom 
bei frühem Umſchneiden der Brut zu kühl fein. — Den Metallkübel geben Sie einer 
zinkerei, dort wird zunächſt der alte Ueberzug entfernt, bevor neu verzinkt wird. 


Frage 121: O. L. in K. Von Stachelbeeren find großfrüchtige Sorten beim 2 
vorzuziehen, da man von dieſen bereits in unreiſem Zuſtande eine beträchtliche Ernte! 
kann. Zur Zeit der Halbreife werden die Sträucher ausgepflückt und dann beſchnitten 
werden die am Strauch zurückbleibenden Beeren weniger in Notreife abfallen, auf 
entwickeln fie idh nun beffer. — Von Linden pflanzen Sie die kleinblättrige, auch? 
linde genannt: e | 2 

age 12°. Die Königin zu zeichnen, hat u. a. auch den Vorteil, daß man ſtetz 
das Alter der Königin unterrichtet A Zeichnen Sie 1920 weiß, 1921 rot, 1922 gelt 
fangen Sie dann wieder mit weiß an. Stille Umweiſelung wird durch das Zeine 
bemerkt. Eine zugeſetzte Kenigin wird meiner Erfahrung nach bei erſter e 
dem Volke durch eine ſelbſtgezogene erſetzt. Wer kann hierzu mit Beobachtungen d 
Die nicht im Volke geborene Königin feint ein Fremdling im Volke zu bleibe: 
ſolchen Beobachtungen verhilft das Zeichen. | 

Frage 123. Drohnenbrütige Völker find mit Frühjahrsanfang gewöhnlich In 
ſcht daß RA das Zuſetzen einer Königin nicht lohnt. Vereinigen Sie mit nötige: 
icht (Beſprengen mit Zuckerwaſſer) an einem warmen Frühjahrstage zur Mittagszeit, 
Sie die drohnenbrütigen Bienen einem andern Volke zugeben. 
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& Söhne 


Zwillinge 


Kunstwaben 


| Fantiert reines Wachs, für-Kuntzschmaß. 


Auch F utter flaschen. 


Zu kaufen gesucht: 


Konverſations-Lexikon, 
Brems Tierleben, 
Krämer, Weltall und Menſchheit, 
Krämer, Der Menſch und die Erde, 
Bibliothek des allgemeinen und 
praktiſchen Wiſſens, 
Ullſtein, Weltgeſchichte, 
Andree, Handatlas, 6. Auflage, 
Pathes, Großer Handatlas, 
Francé, Das Leben der Pflanzen, 
desgleichen Ibſen, Björnſon, Guſtav 
Freytag, Dehmel, Paul Keller, Goethe, 
Schiller. 
Angebote erbittet | 
Willy Höhnel, Dresden-N., 
Forſtſtraße 26,2 


Rietsche Guß formen 


sind sofort lieferbar! 

Friedensausführung, haarſcharfe, ver: 
nickelte Kupferprägung, kein Bleiguß. 
Preis für Kuntzſchmaß 32/23 cm in Zint- 
rahmen 170 Mk. Faſt ganz aus Kupfer nur 
gegen Lieferung von 5 kg Altkupfer. Preis 
auf Anfrage. Honig, Kupfer und reines Zinn 
werden in Zahlung genommen. — Preisbuch 
1914/15 mit Preisnachtrag 1919 verſende ich 
gegen Einſendung von 1 Mk. (auch in Brief— 
marken). Anfragen Rückporto. 
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Anfragen — Beſtellkarten — Rückporto. 


Adalbert Schröder, Berlin 0. 017, 


Markgrafendamm 8. — Stadtb.⸗Station Stralau— Rummelsbi 


m Kungi TS 


Behr und Gedankenaustauſch im Kreiſe 
der Kuntzſch⸗Imker. 
ma Max Kuntzſch, Nowawes, Lindenſtraße 11. 


Zuſchriften und Anzeigen für 
nächſte Nummer ſind zu richten 
bis zum 15. jeden Monats an 
Firma Kuntzſch, Nowawes. 


mans. N 11. April 1020. 2. Zahra. 


nger des Kuntzſchiptems. 


* Nummer der „Bienenwirtſchaft“ teilte ich 'mit, 
ine e Firma infolge Verkauf der Kuntſchen Beſitzung verlegen 
e ſiedele ich nach Lippſtadt in Weſtfl. um und bitte, 
erichteten Schreiben alsdann wie folgt zu adreſſieren: 


Fa. Max Kuntzſch, Lippſtadt i. Weſtfl. 
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Bienenhäuser und: | 


zerlegbar 
fertigt in bester Ausführung nach eigenen und r SE 
Häuser für 4 bis 16 Kuntzschzwillinge ein- u. zweiseitig ‚so fort rt 
Skizzen und Kostenanschläge bereitwilligst. 


W.Rewig, „te, — ick 
14,00 ME. | 


Kuntſchzange 
Stonmeler 7,00 Ml. 
empfiehlt 


Ill. Mar Kunst, 


Nowawes. 


10 Kuntzſchzwilinge 


beſetzt, mit 20 guten Völkern, ſauber 
gearbeitete Friedenswohnungen, ver⸗ 
kauft „gegen Meiſtgebot 2 


Martin Schulz, 
Kolkwitz bei Cottbus. 


18 Kungihzwilinge 


mit Völkern, Waben und Kiſſen ver— 
kauft gegen Meiſtgebot 


Biederſtädt, Spandau 


Radelandſtraße 26. 


Altkupfer 


Zinn, Zink, Blei, Meſſing 


gegen bar oder gegen Bienen— 
geräte zu kaufen geſucht 


B. Rietſche, Biberach 13 


(Baden). 
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Monatsſchrift für Belehrung und Gedankenaustauſch im Kreiſe 
der Kuntzſch⸗Imker. 
Verlag: Firma Max Kuntzſch, Nowawes, Lindenſtrahze 11. 


1. April 1920. Nowawes. | 2. Jahrgang. 


„Steh feſt und aufrecht, deutſcher Mann! 
Mit freier Stirn zwing alle herbe Qual! 
Schleicht taufendfach der Schmerz heran, 
fo werde hart wie deines Schwertes Stahl! 
Die Fauſt am Werk, im Herzen ſtark und ſchlicht, v 
den Blick aufs Ziel, fo geh den Weg der Pflicht!“ 
Erich Langer. 


Süht dat ut ok noch fo ſlecht, 
dat loppt fick alles wedder recht. ur 
Gutſchein der Stadt Buxtehude. 


Betrachtungen im April. 


Machtvoll drängt die Bienenkugel nach Erweiterung. Sehr früh begann 
ı diefem Jahre der Bruteinſchlag. In der erſten Märzwoche herrſchte Flug 
ie im Hochſommer. 16 Reaumur brachten die erſten Pollenſpenden. Schnee⸗ 
löckchen und Krokus hielten längſt ihre Staubbeutel bereit, um mit deren 
nhalt liebem Beſuch den Tiſch zu decken. Huflattich und Corneliuskirſche 
ollten nicht zurückſtehen, und jo wurde unſern Bienen bei ihren erſten Aus- 
ügen ein Empfang zu teil, wie er ſelten einmal vorkommt. Dick wölbten 
ch die ſchwefel⸗ und grüngelben Höschen. Erſtaunlich war die Menge des 
ollens. Geſchäftig, ohne nach rechts oder links zu ſchauen, eilten die fleißigen 
ammlerinnen vom Anflugbrett ins Stockinnere. Dort häuften fih wertvolle 
chätze in den wenigen Tagen auf. | 

Lieber Imker, Haft du deinen Lieblingen ſchon einmal zugeſchaut, wenn 
e den Blütenſtaub einheimſen? So überſichtliche Blüten wie die der Cor- 
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neliuskirſche oder der jetzt jo viel beflogenen Salweide bieten dir günii 
Gelegenheit, Beobachtungen anzuſtellen. Wir intereſſieren uns doch für f 
Lebensäußerung unſerer Immen, auch wenn es ſich nicht gerade um den How 
topf handelt. elche Freude gewährt es dem Bienenvater, wenn er auj) 
hochtragenden Staubfäden der Salweide oder im Sommer auf der Phaze 
das Pollenſammeln mit liebevollem Blick, ſtaunend über die Weisheit! 
Natur, verfolgen kann. Selbſt in dieſem winzig kleinen Abſchnitt des Lebe 
und Wachſens muß er bewundernd erkennen, wie „alles ſich zum Ganz 
webt, eins in dem andern wirkt und lebt“. Gar manchem Bienenhalter,! 
ob ſolcher Betrachtungen mißbilligend den Kopf ſchüttelt, könnte man mei 
mit „Fauſt“ zurufen: „Dein Sinn ift zu, dein Herz ift tot. Auf bade, Schill 
unverdroſſen die ird'ſche Bruſt im Morgenrot“. Haft du ſchon einmal d 
Bienlein im großen Becher der Mohnblume fih tummeln ſehen, die Fülle! 
Pollens einzutragen? Stelle dich dieſer Tage an einen: Weidenbuld, d 
das wohllautende, tiefe Gebrumm der ſchmauſenden Bienenſchar umtönt. å$ 
ſiehſt du deine Immen ſpazieren von Staubbeutel zu Staubbeutel. En 
kehrt das vordere Beinpaar die Staubkörner gegen die Unterjeite des Körpe 
Dort bleiben fie in den zahlreichen zarten Härchen, die zum Teil noch v 
äſtelt find, haften. Es kommen natürlich auch Pollenkörnchen auf die Ch 
ſeite des Körpers. Ueber Kopf und Bruſtſtück fahren deshalb dann und wa 
die beiden gelenkigen Vorderbeine und kehren den hier verſtreuten Poll 
ebenfalls nach der Körperunterſeite. Zu dieſem Zwecke werden die Fer 
glieder der Vorderbeine mit Speichel angefeuchtet, jo haften die Star 
körnchen beſſer. Von der Unterjeite des Körpers fegen die mittleren Bei 
den Pollen zuſammen zu kleinen Bröckchen, die fih infolge der klebrigen d 
unebenen Körnchenoberfläche leicht bilden. Dieſe Bröckchen werden nun de 
Körbchen der Hinterbeine zugeführt und dort feſtgedrückt. Sollte ſich auf de 
ſchlanken Hinterleib ebenfalls Pollen vorfinden, jo kehren ihn von hier? 
Bürſten der gelenkigen Hinterbeine ab und drücken ihn dem gegenüberliegend 
Körbchen mit an. So entſteht in Kürze ein ſtattliches Paar „Höjel“. $ 
jo dick und bauchig, daß man nicht weiß, was man mehr bewundern fol, X 
Fleiß oder die Kraft der Biene oder die Weisheit der Natur überhaupt. I 
hurtig geht's nun dem heimiſchen Stocke zu, wo das koſtbare Gut dem Alle 
heiligiten des Volkes, der Brut, zu gute kommen ſoll. Haft du ſchon dei 
Bienen den Pollen abladen ſehen? Wie de Königin bei der Eierablage, 
ſtellt fih die Pollenträgerin rückwärtig an de Zelle und ſchiebt mit N 
Mittelbeinen die Höschen bedächtig hinein. Iſt fie ihre Lajt los, jo dreht 
ſich um und drückt mit dem Kopfe den Pollen feſt. Nur bis zur Hälfte fil 
jie die Pollenzelle, um noch Platz für einen Honigverſchluß zu haben. í 
Pollen ſehr leicht infolge fener Vorliebe für Waſſer und feines Eiweißg 
haltes zur Schimmelbildung neigt, entzieht ihn die Biene durch den Hon 
tropfen dieſer Gefahr und rettet ihn für die Zukunft. Dieſes Verfahren far 
fich der Imker zu eigen machen. Wie oft betrauert der Imker im Frühja 
verſchimmelten Pollen, der im Herbſt entweder noch keinen oder einen i 
ſchwachen, zu dünnflüſſigen Honigüberzug erhalten hatte. Solche Polle 
waben überg eßk man im Herbſt mt ſehr dickem Zucker und bewahrt fie ! 
Wabenſchranke auf. Sie leiſten im Frühjahr, in warmes Waſſer getaucht, b. 
der Brutentwickelung vorzügliche Dienſte. 

Jetzt im April iſt nun bei warmem Wetter auch Zeit und Gelegenhel 
die Völker innen etwas zu unterſuchen, beſonders auf Futtervorräte. T 
Völker haben in dieſem Winter durchgängig wenig gezehrt. Volle Futte 
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ben find noch hier und da vorhanden. Man merke fie ſich ja genau, da⸗ 
man ſie bedürftigen Völkern zuhängen kann. Entweder ritzt man eine 
he Wabe etwas auf, oder man taucht ſie in warmes Waſſer und gibt ſie 
ı Volke fo. Waſſer ift jetzt dringendſtes Bedürfnis. Die Brut ſchwimmt 
Saft. Bei weit vorgeſchrittener Brut und bei anhaltender Kühle, die ein 
egen nicht zuläßt, fegt man lauwarmes Waſſer in den Sechſerſchlitten⸗ 
m oder tränkt von oben. Bei letzterem Verfahren aber muß man dee jetzt 
wichtige Verpackung löſen, und das ift nicht zu empfehlen. Die Frerlands⸗ 
nfe weiſt jetzt außerordentlichen Beſuch auf. Bei Durft reißen die Bienen 
höchſter Not ſonſt Brut heraus, die ſie bis auf das letzte Tröpfchen Flüſſig⸗ 
t zur Erhaltung der übrigen Nachkommenſchaft ausgeſogen haben. Dann 
det der Imker am Flugloch jene weißen pergamentähnlichen Nymphen⸗ 
mien, die ihm ein deutlicher Fingerzeig find, für Waller zu ſorgen. In 
t vielen Jahren brauchen die Bienen hierin nicht die Hilfe des Imkers, aber 
Jahren mit längeren Wetterrückſchlägen muß der Imker helfend eingreifen 
d tränken. Jetzt ift auch die gegebene Zeit zur großen Frühjahrsreinigung 
: Stücke im Innern. Mit Krücke oder Stoßmeſſer oder Bejen reinigt man 
indlich die Oberetage vom Wintergemüll, beſeitigt etwa vorhandene Näſſe und 
packt wieder ſorgfältig. Dann verfährt man im großen und kleinen Unter- 
um genau ſo, verpackt auch hier gut, und die Völker ſind für eine Zeit wieder 
tig. Platz zur Erweiterung iſt auf den 9 Waben der Oberetage genügend 
handen. Bei manchen Völkern mit recht langſamer Entwickelung, bei denen 
t Imker immer und immer vergebens auf die Bienen am Fenſter hinten 
artet, liegt die Urſache nicht in der Königin, ſondern in einer zu maſſigen 
bſchlußwabe hinter der letzten Brutwabe. Derartige Waben wirken auf die 
önigin nicht ſelten wie ein Schied. Deshalb achte der Imker darauf, nicht ſo 
aſſige Futterwaben in der Nähe des Brutneſtes zu belaſſen, ſondern das Futter 
lfzuritzen oder vor derartige Waben entweder ganz leere oder mäßig gefüllte 
hängen. Daran ſcheitert bei vielen Völkern die raſche Entwickelung. Natur- 
mäß erweitert wird der Bau — nicht dadurch, daß man das Fenſter hinten 
egnimmt und eine leere Wabe als letzte einhängt — ſondern die Erweiterungs- 
abe kommt ans Brutneſt, alſo noch vor die Pollenwabe, welche das Brutneſt 
oſchließt. Anders liegen die Dinge, wenn jemand bauen laffen will. Den 
eren Rahmen oder die Mittelwand hängt man nicht ins oder ans Brutneſt, 
ndern hängt ihn hinter die Pollenwabe. Iſt das Volk fo weit entwickelt, daß 
ß genügend junge, im Brutneſt nicht mehr benötigte Bienen hat, und ift die 
Bittetung genügend warm, daß unbedenklich erweitert werden kann, dann 
meln ſich hinter der Pollenwabe die Baubienen und tummeln ſich hier. 
ine dem Brutneſt eingehängte Mittelwand iſt ein ſtörender Fremdkörper. Iſt 
ie Mittelwand ausgebaut, dann kommt ſie ans Brutneſt. | 

Der Monat April iſt, beſonders in feinem letzten Drittel, ausſchlaggebend 
it die erſte Haupttracht. Die im April geborenen Bienen find die Armee zur 
llazienblüte. Alfo im April betreue deine Völker beſonders gut, und da ift 
ie weitaus wichtigſte Aufgabe, die Völker ſehr warm zu halten. Ans Fenſter 
inne Kiffen mit Hühnerfedern oder Watte gefüllt und dahinter erft File, 
ttohdecken oder Papier! Vom Reizfüttern halte ich nichts. Und wenn durch- 
us gereizt ſein muß, dann hat nur ein Füttern mit Honig Ausſicht auf Erfolg. 
ucker tut's freilich nicht. | 
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Mein Bienenſtand. 
Von W. H. in D. (Fortſetzung und Schluß. 


Breiter als 70 em braucht die Auflage für die Kuntzſchzwillinge 
zu ſein. Aber hinter der Auflage muß ein ſehr breiter Gang bleiben. 
mir 120—130 cm. Dort hat man Platz, dort eckt man nirgends an, 
können auch bei niedergeklapptem Arbeitstiſch zwei Perſonen bequem 
ander vorbei. Das iſt eine Hauptbedingung, daß nach hinten beim Hau 
nicht geſpart wird. Auf die Säulen wurden ringsum als Unterbau 
hölzer von 10 em Stärke gelegt. Die Auflage für die Käſten wurde 
6 m lang gemacht, da ich 8 Zwillinge in eine Reihe fekte. Die reſtli 
3 m der Hauslänge blieben reſerviert für einen Arbeitsrauu. Die U 
"und die Oberſeite der Kanthölzer, die für die Auflage dienten, wurden r 
billigen Schwartenhölzern benagelt, aber immer nur etappenweiſe. Der Ror 
wiſchen den beiden Böden wurde feft mit Holzwolle und zuſammengeknüllt 
apier ausgeſtopft, und erſt dann, wenn ein Stück ausgeſtopft war, wut 
weitergenagelt. Als auf diefe Weile die Unteretage hergeſtellt war, wur 
70 cm darüber genau eine zweite und über dieſer ſchließlich wieder 70 a 
höher auch eine dritte Etage gebaut. Jede der 3 Etagen erhielt in ih 
ganzen Länge ein 12 cm breites, ſchräg nach unten geneigtes Anflugbre 
„Warum in aller Welt ſtapelten Sie nicht?“ hat mich ſchon mancher Beſuch 
gefrogt. „Da wäre doch Ihr Haus ein gutes Stück niedriger geworden 
Sehr richtig. Aber hier auf meinem jetzigen Platze brauchte ich mir hinid 
lich der Höhe keinen Zwang anzutun, und damals, als ich baute, war 9o 
noch kein unerſchwingliches Ding. Ich hatte aber dazu noch imkertechniſe 
Gründe. 3 Stockwerke übereinander zu ſtapeln, ift für das Wandern e 
böſes Ding. Stehen z. B. in der unterſten Etage zum Wandern geeigne 
Völker, jo müßte ich erſt die Völker darüber abräumen. Oder bei Erkrankun 
einzelner Völker wäre eine Stapelung in meinem Haufe unvorteilhaft. So 
der Zwilling mit dem erkrankten Volke herausgenommen werden, jo hätte! 
dieſelben Schwierigkeiten. Ich brauche zwar mehr Verpackung, habe aber | 
den genannten beiden Fällen leichtes Hantieren. Die untere Etage bearbei 
ich auf einer Kiſte ce und die mittlere bequem im Stehen. „Um Goti 
Willen, wie kommſt Du in die oberſten Völker?“ rief beim Anblick mein 
Hauſes einſt ein Imkerfreund. „Komm nur ins Haus und ſieh!“ entgegne 
ich voll Gewißheit, daß er fih zufrieden geben würde. Der Tragbalken d 
mittleren Etage und ein in gleicher Höhe an der inneren Rückwand de 
Hauſes entlang laufender Balken von 7 cm Stärke tragen einen fahrbar 
Zwiſchenboden von 2 m Länge, den ich nach Belieben im Hauſe Hin- ur 
herſchieben kann. Wird er nicht gebraucht, ſo klappe ich ihn an der Hau 
rückwand auf und wirbele ihn dort feſt. Licht erhält das Haus durch 2 gro 
Dachfenſter und 2 große liegend angebrachte Fenſterflügel in der Rückwan 
außerdem iſt oberhalb der oberſten Etage ein mit Naturholz verzierter ung 
fähr 50 cm hoher Raum noch bis zum Dach. Dorthin kommen Ableger u. 
Durch dieſen offenen Teil fällt auch genügend Licht ein. — An der Decke d 
Hauſes hängen alle Rähmchen, die zur Zeit nicht gebraucht werden. Gini 
Zentimeter Abſtand voneinander verhüten jedes Einquartieren von Motte 
Denn nur in ſtille, vor friſcher Luft geſchützte Ecken oder Waben legt die 
ſehr ſchädliche Wachsmotte ihre Eier. — Drei Meter von der Länge de 
Hauſes gehen ab für den abgeſchloſſenen Arbeitsraum. Wie es Meiſt 
Kuntzſch empfahl, habe ich in der Tür zum Arbeitsraum zwei Klappen u 
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bringen laſſen, eine, die ſich nach dem Bienenſtande, alſo nach außen, eien 
zweite, die ſich nach dem Arbeitsraum öffnet. Die Klappen ſind gerade ſo 
groß, daß ein Kuntzſchrähmchen mit ſeiner ſchmalen Seite hindurchgeht: Beim 
Schleudern entnehme ich den Völkern die Waben, öffne die Klappe, welche 
nach außen ſchlägt, und reiche meiner Frau, welche im bienendichten Arbeits⸗ 
raum das Schleudern beſorgt, bez. beſorgen läßt, die Waben hinein. Die 
ausgeſchleuderten Waben reicht mir meine Frau durch die nach innen ſchlagende 
Klappe. Auf dieſe Weiſe bekommen wir ſelten einmal einzelne Bienen in 
den Schleuderraum. Würden wir aber beim Zureichen der Waben immer die 
große Tür öffnen müſſen, ſo wäre uns viel Bienenbeſuch und damit viel 
Aergernis ſicher. Im Arbeitsraum, der übrigens regelrecht gedielt und zwecks 
leichter Reinigung mit Linoleum belegt iſt, ſtehen die großen Wabenſchränke, 
welche Mittelwände. Pollen⸗, Futter- und Honigwaben, jowie die Kiſte mit 
den Wachsabfällen enthalten. In den Schränken liegen dauernd einige 
Pakete „Globol“, das ausgezeichnet die Motten abhält, bereits vorhandene 
Maden meiner Erfahrung nach aber nicht abtötet. Deshalb beherbergt jeder 
Schrank zur Beruhigung meines Imkerherzens einen Blumenunterſetzer, gefüllt 
mit Schwefel, der gelegentlich entzündet wird. Im Arbeitsraum lädt ein 
Treppenſtuhl, ſowie ein zuſammenlegbarer Liegeſtuhl ein, an dem Klapptiſche 
Platz zu nehmen. Zwei große Fenſter, die durch ſtarke Läden ſich ſichern 
laſſen, ſpenden Licht in Menge. An den Wänden hängen an Drahtöſen alle 
Geräte. Ein Kleiderrechen an der Rückſeite der Tür trägt die Arbeitskleidung, 
wie Schürzen, Kittel, leichte Hüte, Hauben. Auf Regalen ſtehen ringsum 
Futtergeſchirre, oder es liegt Verpackungsmaterial dort. Ein Spirituskocher 
ijt für das Anlöten da, oder er verhilft auch zu einem Täßchen „Bohnen“⸗ 
kaffee. — Geſtrichen iſt das ganze Haus mit verdünntem Karbolineum. Da⸗ 
durch erhält das Ganze einen ruhigen gedeckten Ton, der im Gelände nicht 
zuffällt, was aus Rückſicht auf Nachbarn und Diebe von Wichtigkeit iſt. 
Einige Schattenmorellen bekleiden die ausgedehnten Wände angenehm mit 
hrem ſatten Grün. So ſieht mein jetziges Bienenheiligtum aus, dem als 
Wandſpruch ich ſchrieb: „Mutter Natur niemals, aller Fehler Quell biſt, 
Menſch, Du.“ | | 


umitellen und Umwohnen der Bienenvölker. 


Das Frühjahr iſt die Zeit der Revolution auf gar manchem Bienen⸗ 
tande. Was an langen, arbeitarmen Wintertagen der Imker zum Wohle 
einer Bienen überlegt, erdacht und geplant hat, das ſoll jetzt in die Tat 
imgeſetzt werden. Da muß manches Alte, Liebgewordene ftürzen, weil es 
iberlebt, unpraktiſch, unrentabel geworden ift. Rur keine falſche Sentimen⸗ 
alität dort, wo es ſich darum handelt, durch Einführen von Neuerungen 
ich auf lange Jahre hinaus Erleichterungen, Bequemlichkeiten zu verſchaffen, 
s(pft wenn deshalb Altgewohntes verſchwinden muß. Nur herzhaft zuge⸗ 
adt, und wenn das Neue erſtanden ift, dann verſteht man fein früheres 
zaudern nicht mehr. So ergeht es vielen Bienenvätern mit ihrem Haus und 
zren Beuten. Obwohl da mancher Stand baulich unglaublig rückſtändig 
t. eng, finſter, falſch geſtellt, ſo wird doch nichts daran geändert, weil er 
om Vater oder Großvater her ſtammt. Mit den Beuten iſt's ebenſo. Man 
at nun einmal die alten Walzen oder Stülpen, die wackligen, windſchiefen 
ztroh⸗ oder Holzkäſten. Soll man die einfach wegtun, während doch die 
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Vorfahren mit ihnen fo gut verkamen? Bei dem heutigen Anſchaffungspi 
wird allerdings ein Ja hierauf nicht fo leicht. Und trotz alledem: Ja, v 
allen veralteten Kram, mit dem du 3 Hantieren haft, weg, ı 
ſchaffe dafür erprobtes Modernes an. Sei es auch nur nach und nach. 

Darum Imkerbrüder zögert nicht länger mit Umbau und mit dem 1 
quartieten. Mit friſchem Mut ans Werk. Welche Freude dann, im ne 
0 Bienenhaus ſeine Lieblinge in angenehm zu bearbeitender Be 
zu wiſſen! | | | 
| Mit Haus- oder Beutenveränderungen ift auch vielfach ein Plaßwed 
verbunden. Hier muß unbedingt dem ſtark ausgeprägten Richtungsſinn 
Bienen Rechnung getragen werden. Die Bienen merken ſich faſt auf 
Zentimeter genau den Punkt, auf den fie eingeflogen find. Man bra 
einen Stock nur 5 em nach rechts oder links zu verſchieben, jo wird man 
obachten, daß die Flugbienen auf den alten Platz zurückkehren — mag 
Stock auch noch fo lebhaft gefärbt fein. (Urber den Farbenſinn ſpäter 
mal.) Genau ſo empfindlich iſt die Biene für Veränderungen des Stockes 
der Richtung nach oben und unten. Es dauert Stunden, bis die Horizont 
oder vertikale Abweichung den Heimkehrenden keine Schwierigkeiten mehr 
reitet. Weniger ſtören laſſen ſich die Bienen durch eine Verſchiebung 
Stockes in der Flugrichtung vor- oder rückwärts. Alle Platzveränderun 
werden von den Völkern um fo weniger empfunden, je weniger Flugbie 
ſich auf den alten Platz eingeſpielt haben. Daraus ergibt ſich, daß man 
Umſtellen der Völker am beiten zu einer Zeit vornimmt, da einmal n 
nicht viel Flug herrſcht, das andremal noch nicht viel Bienen vorhanden fi 
Im Winter — alfo zur Zeit ohne Flug — die Stöcke umzuſtellen, ift we 
der damit verbundenen Störung nicht anzuraten; denn auch bei der größ 
Vorſicht geht es ohne Stöße, ohne Schwanken und Schaukeln, ohne Rütt 
und Rude nicht ab. Und das fit in der Zeit der Winterruhe vom Uel 
Daher iſt der Frühling die gegebene Zeit zum Umſtellen. 

Wer beim Umſtellen keine Rückſicht auf die Flugbienen nimmt, ſetzt 
Stock einfach auf den neuen Platz und rechnet damit, daß die Trachtbie 
oder Waſſerträgerinnen entweder ſich bei andern Völkern einbetteln o 
— was weniger wahtſcheinlich ift — den neuen Standplatz ſchon ausku 
ſchaften werden. Aber das verurſacht Aufregung, Beißerei, kurz Volksverl. 
und im Frühjahr ift jede Biene, wie mein alter Imkerlehrmeiſter zu fa; 
pflegte, einen „Fünfer“ wert. Will man ſich ſeine gerade im Frühjahr 
koſtbaren Immen erhalten, fo verfährt man bei einem Umſtellen innerh 
des Bienenhauſes oder auch innerhalb des Grundſtücks anders. Man zi 
zunächſt den zu verſtellenden Stock in der Flugrichtung vorwärts (in 
ſeltenſten Fällen wird es rückwärts nötig fein) aus dem Stande. Das ke 
gleich / m betragen. Man achte darauf, daß der Stock in ungefähr 
gleichen Höhe bleibt, und richte fih alfo mit feinen proviſoriſchen Unterla; 
(Stühle, Böcke, Lagden) darnach. Nach 1—2 Stunden haben ſich die Bier 
hier eingeflogen, und nun rückt man nochmals einen halben Meter vorwö 
(bez. rückwärts). Durch das Vorziehen ſchafft man genügenden Platz für 
ſtehengebliebenen Völker, wenn man nunmehr den vorgezogenen Stock n 
rechts oder links verſchiebt, wodurch er zeitweiſe doch gerade in der Fl 
richtung der anderen Völker ſteht. Aller Stunden ungefähr rückt man n 
den Stock 10 cm nach der Seite, wohin man ihn haben will. Sollte 
Imker beobachten, daß noch viele Bienen nach dem eben verlaſſenen P. 
zurückfliegen, ſo darf er nur in längeren Pauſen rücken. Das wird dann 
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Fall fein, wenn die Trachtbienen ziemlich weit fliegen. In derſelben lang» 
ſamen Weiſe rückt man die Stöcke höher oder tiefer. Wer den ganzen Sta 
an einen andern Fleck bringt, tut gut, nach getaner Arbeit an den alten 
Platz leinene Tücher oder Säcke auszuſpannen. Das dadurch gänzlich ver⸗ 
änderte Ausſehen der gewohnten Gegend veranlaßt die Bienen bald, von 
hiet wegzubleiben. | 

In 1 Weiſe verfährt man, wenn man ein Volk aus einem Korb 
der Stock in eine andre Beute umlogieren, umwohnen will. Das umzu⸗ 
vohnende Volk wird in gleicher Höhe vor ſeinen bisherigen Standplatz gezogen 
der ganz weggerückt. Die neue Beute kommt dahin, wo bisher das umzu⸗ 
vohnende Volk ſtand. Nun wird das Volk umlogiert. Die Flugbienen 
jalten bald freudig Einzug im neuen Heim. Erleichtert wird ihnen der Ein⸗ 
ug, wenn man aus dem alten Stock ein Stückchen leere Wabe oder ein 
Rähmchenſtück auf das neue Flugbrett legt, ihnen alfo mit Hilfe des Ges 
uchsſinnes den Weg zum übrigen Volke weiſt. | 

Wie geht nun das Belegen eines Kuntzſchzwillings vor fih? Der 
ürbeitstiſch wird niedergeklappt, die obere Tür hochgeſchlagen und angehängt. 
Jann entfernt man aus einer Hälfte des Zwillings allen Inhalt, alſo ent⸗ 
zeder nur rechts oder nur links; nicht beide Hälften zugleich öffnen. Sonſt 
erlaufen ſich Bienen in die falſche Hälfte. Nachdem oberes und unteres 
renfter, beide Schlitten und alle leeren Rähmchen weggenommen find, drückt 
ian das Verſchlußſtäbchen neben dem Abſperrgitter heraus. Der dadurch 
ntſtehende Schlitz jol vor allem den Drohnen Ab- und Zugang gewähren. 


Das Beſetzen des Kuntzſchzwillings hat ſtets in der oberen Etage zu 
tfolgen, ganz gleich. ob man mit einem Schwarm oder Volk beſetzt. Alfo 
uch umgeſchnittene Völker kommen dahin. Am einfachſten iſt das Umlogieten, 
nn man ein Volk in eine Beute mit demſelben Rähmchenmaß bringen. 
il. Man entnimmt das Volk der alten Beute und hängt es in derſelben 
teihenfolge, wie es gehangen hat, in die neue. Dieſes Umwohnen ift 
efig einfach. 

Weit umſtändlicher geſtaltet ſich die Arbeit, wenn die Waben in ein 
eues Maß eingeſchnitten wenden müſſen. Großes Maß in kleines iſt hier 
teder leichter als kleines Maß in großes einzurichten. Hochwaben legt 
an einfach auf die Seite und ſchafft ſich ſo Breitwaben, wenn es auch nicht 
anz bienengemäß iſt. Aber da man ja allen umgeſchnittenen Bau nach 
itzer Zeit — vor allem nach Auslaufen der Brut — gegen Mittelwände 
uszutauſchen beſtrebt ſein wird, ſo hat dieſer Verſtoß nicht viel zu bedeuten. 

" (Fortſetzung folgt.) 


Fragekaſten. 


Als Ergänzung zur Auskunft auf die Frage 93: K.. rer geſtatte ich mir folgendes 

n; fügen: Für unfer Hannoverland allein beſtimmend ift das Hannoverſche Geſetz vom 
e 1834 (8 19) und das Polizeigeſetz f. d. Agr. Hannover vom 25. Mai 1847 
136), die hierzulande beide immer noch y Recht beſtehen. Danach muß bei einer Strafe 


zu 5 Thalern die Entfernung von der Landſtraße 20 Ruten (= 93,50 m), vom ſonſtigen 
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öffentlichen Fahrwege 10 Ruten (= 46,75 m) betragen. Doch kann bei geringeren Abjtin 
unter fürſprechenden Umſtänden von der Regierung die widerrufliche Erlaubnis zur 2 
ſtellung von Bienen erteilt werden. — ueber Abſtand vom Wohnhauſe oder vom Nachd 
0 gibt es keinerlei geſetzlich einſchränkende Beſtimmungen. Jedoch find die ŞS 
06 und 907 des B. G. B. zu beachten, wonach der Imker dafür haftbar ift, daß der Yu 
bar nicht beläſtigt wird (vas ift aber noch nicht der Fall, wenn er mal einen SGG krieg 
und die Aufſtellung der Bienen nicht eine „unzuläſſige Einwirkung auf fein Grufdftüdı 
Folge hat“. Dies dürfte durch eine hohe Hecke und dadurch zu vermeiden fein, daß n 
die Front des Bienenſtandes nicht dem in unmittelbarer Nähe liegenden Nachbargrundſn 
W Und — ein Pfund Honig wirkt ja auch ſchon allerlei Gutes. Nach rechtskundig 
utachten folen auch in andern Landesteilen unſers Vaterlandes ähnliche alte geſetzi 
Beſtimmungen noch zu Recht beſtehen, die durch das B. G. B. nicht außer Kraft gel 
find, vielmehr mit dieſem zu beachten find. Aber auch dort dürfte ein Pfuud Honig ni 
wirkungslos fein. A. S., S. 
Verbindlichſten Dank für diefe wertvolle Auskunft. Wer kann mit Aehnlichem i 
andrer Gegend dienen? Die Schriftleitung. 


Frage 124: L. V. in L. Das Vereinigen eines drohnenbrütigen Volkes mit ein 
normalen Volke wird von einigen Imkern auch fo geübt, daß man in den weiſelrichtiz 
Stock unter die Rähmchen ein mit Lyſol getränktes Läppchen oder ein in KRarbonieun | 
tauchtes Hölzchen auf einer Unterlage unter die Rähmchen ſchiebt. Der ſtarke Geruch üt 
täubt die beiden verſchiedenartigen Neſtgerüche, und die Vereinigung vollzieht ſich frili 
Nach 2 Stunden entfernt man die Läppchen. 

Frage 125: 3. F. in O. Zum Teil ift Ihre Frage ſchon in 124 beantwortet. © 
können mit Ihrem weiſelloſen Volk auch folgendermaßen verfahren: Sie entnehmen! 
Waben ſamt Bienen und ritzen alles Futter auf Dieſe Waben ſetzen Sie auf einen Sebi 
ſchlitten und ſchieben das Ganze, nachdem fih die Bienen e haben, in den Um 
raum des zu verſtärkenden Volkes. Der Vorſicht halber klappen Sie das Anflugbrett ho 
um Raub zu verhüten. Die Vereinigung vollzieht ſich ohne Beißerei. PE, 
: Frage 126: Eine lebende Hecke wäre aus Schneebeeren, die in gewiſſen Abſtänd 
von Korneliuskirſchen unterbrochen wird, zu empfehlen. Auf ihrem ſchweren Boden mi 
die Schneebeere ſehr hoch. Die Pflege iit gering. Schneebeere honigt vorzüglich bis 
den Spätherbſt, auch bei niederer Temperatur, und Korneliuskirſche ift einer det erſten jr 
jahrsblüher mit viel Pollen. 

Frage 127: O. J. in D. Ablegerkäſten zu zweimal drei Rähmchen fertigt Ihnen! 
wik jeder der in der „Bienenwirtſchaft“ inſerierenden Fabrikanten. Geben Sie gem 
Größenverhältniſſe an. N 

Frage 128: R. W. in St. Gewiß können Sie ſchon einen Ableger machen, we 
ſoeben die 12 Rahmen der Oberetage mit Brut gefüllt find. Aber dann geht es auf Koß 
des Grtrags. Warten Sie doch damit bis kurz vor Schluß der Sommerhaupttracht. Da 
iſt noch reichlich Zeit pr Beweiſeln. l 

Frage 129: E. V. in H. Ob Sie als begeiſterter Kuntzſchimker auch zu dem Bien 
en nach Jena gehen können, der vom Pfarrer Gerſtung dort abgehalten wed 
oll? — Aber ſelbſtverſtändlich. Keine Angſt, man läßt dort jeden nach ſeiner Faſſon wei 
felig werden, wenn man auch gelegentlich den Gerſtungbetrieb etwas unterjtreidt. < 
werden mit reichem Gewinn heimkehren. Und als Zugabe das liebe alte Neft Jena! 
ſeiner herrlichen Umgebung! f 

Frage 130: E. G. Eis. in P. Das Verſtopfen der Futterbirne mit Bienen ilt, 8 
Sie ganz richtig beobachtet haben, nur ſcheinbar. Manche Birne rutſcht zu weit in d 
Loch im Fenſterrahmen und ſtößt dann im Schlittenraum an die Rähmchen, ſodaß die 
der Birne befindlichen Bienen gefangen find. — Ihr Vorſchlag, an den Fenſterausſchnit 
eine Blechülſe mit Nutenführung und an dem Birnenhals zwei kleine Erhe hungen 
Widerhalt anzubringen, ift ſehr beachtlich. Dann könnte beſtimmt keine Birne mehr zu w 
hineingeſteckt werden. 


Frage 131: B. H. in S. (Th.) Die Wirtſchaftsminiſterien, die Landwiitſchaftskammet 
die Landeskulturräte unterſtützen alle heute die Beſtrebungen der Kleintierzucht. Staatlit 
Forſtverwaltungen pflanzen Bienennährpflanzen auf Antrag der Ortsvereine mander 
an. Beſondere Erlaſſe hierüber exiſtieren allerdings nicht. Sobald Sie ein zu derartig 
Zwecken geeignetes ſtaatliches Gelände in der Nähe haben, richten Sie ein ausführliche 
haltenes Schreiben an die betreffende Verwaltungsbehörde. Unbedingt erforderlich ift, Í 
die Sache Erfolg haben, daß Sie ſich die Zuſtimmung derjenigen Perſon verſichern, die d 
jeweilige Verwalter ift. Denn Ihre Eingabe geht, jo hoch fie auch adreſſiert fein mag, 0 
even Fall an diefe Perſon zur Begutachtung; und in 999 von 1000 Fällen entſcheidet e 
ſolches Gutachten. 


un: & Söhne 
ert a. O. 


liefert 


Kuntzsch- Zwillinge 
 Kunstwaben 


E garantiert reines Wachs, für Kuntzschmaßh. 


8 en Futterflaschen. 


e u * 


A 


N. 1 ; 


he T Bienenhani 


Jiu taufen 
bitt te Angebot mit Preisforderung 


. Gü hler, 


oßbandlung, 


S. D. 33. (Treptow), 
Elſenſtraße 3 


f A arte Bienenvölfer 


we poben ſeuchefreie, zu kaufen 
ji, Preisangabe. 


5 etz. Spandau, Moltkeſtraße 46. 


r 
＋ 1 k 


ý — . N p 
at 


D 
8 


= mi MOIE 


shalber verkaufe: 


aer 


in. 12 K⸗Zw. 
ache ebot. 

Volk hat 13 ausgebaute 
und Zubehör. Ertrag 1919 
a nachweislich 45 Pfd. Honig. 
Ber Rückporto. 


© neider, Lehrer 
j 59 am b. Staßfurt. 


Hug: 
L 
1 


Ju kaufen . 


Konverſations-Lexikon, 
Brems Tierleben, 
Krämer, Weltall und Menſchheit, 
Krämer, Der Menſch und die Erde, 
Bibliothek des allgemeinen und 
praktiſchen Wiſſens, 
Ullſtein, Weltgeſchichte, 
Andree, Handatlas, 6. Auflage, 
Pathes, Großer Handatlas, 
Francé, Das Leben der Pflanzen, 
desgleichen Ibſen, Björnſon, Guſtav 
Freytag, Dehmel, Paul Keller, Goethe, 
Schiller. 
Angebote erbittet 
Willy Höhnel, Dresden-N., 
Forſtſtraße 26, 


Rietsche Gußiormen 


sind sofort lieferbar! 

Friedensausführung, haarſcharfe, ver— 
nickelte Kupferprägung, kein Bleiguß. 
Preis für Kuntzſchmaß 32/23 cm in Zink— 
rahmen 170 Mk., faſt ganz aus Kupfer nur 
340 Mk. Honig, Kupfer und reines Zinn 
werden in Zahlung genommen. — Preisbuch 
1914 15 mit Preisnachtrag 1919 verſende ich 
gegen Einſendung von 1 Mk. (auch in Brief— 
marken). Anfragen Rückporto. 


Bernhard Rieiſche, 


Biberach Nr. 13 (Baden). 


ee ..< 


on 


2 

4 

$ 

2 in muſtergültiger Ausführung aus beſtem, bs en 
© befinden ſich in Arbeit. Täglicher Verſand 8—10 0° 
© 
% 
% 
“S 
© 


Kuntzſch⸗Einzelbeuten, zu beiden Geiten u. oben dop 


Photographien gegen Einſendung von Mk. 1.— zu Dien 


„M. Krannich, Thüringer Holzwaren nic | 
Mellenbach i. Thür. — 


eee TT T Z  5 7 77 
H. Schafme e 
baut Kuntzsch= -Zwillinge r 


den Neuerungen in solidest 
Ausführung, = 


— send 4 


f Wobennitteminte- Sman 


eigener Fabrikation empfiehlt in allen Größen, E Ee 


* 


Kuntzſch⸗, Zander⸗ uw. Bienenmohnunge 


Anfragen — Beſtellkarten — Rückporto. FE 


Adalbert Schröder, nog 


Markgrafendamm 8. — Stadtb.⸗Station Stralau⸗ Mumme 


— — Druck von Fr. Kus ke, Elſtra i. Sa. — — . = 


id Gedankenaustauſch im Kreiſe 


r Belehrung 


T ng 


E der Kuntzſch⸗Imker. 
2 Verl ag: : Firma Max Kuntzſch, Nowawes, e 11. 


— 


| = ö „i J Aufchriften und Anzeigen für ; 
Mk. e nächſte Nummer find zu richten = 

od : = bis zum 15. jeden Monats an = 

Ron : Berlin 1466. : Firma Kuntzſch, Nowawes. : 
masnsannasonoses SERBENEREBESERETERRERBSEBEBENSAEREEREUSERERER 


| mE nes b. Potsdam, , 1. Mai 1920. 2. Jahrg. 


E. Er: + Š 
A SER x 


alle Anhänger des Kuntzſchſyſtems. 


B r der vorigen Nummer der „Bienenwirtſchaft“ teilte ich mit, daß 

u a infolge Verkauf der Kuntzſchen Beſitzung verlegen würde. 
ne delte ich nach Lippſtadt in Weſtfl. um und bitte, ſämtliche an 
) et n 0 Beer von nun an wie folgt zu adreſſieren: 


East Kuntzſch, Lippſtadt i. Weſtfl. 


* ri 


ER 


— 


Si 


eis 
7 * u = 
> — . 
x i - = 
i N — 
x 8 . r nn 
E TLO m — 
r OoOO -Ta 
+ „ * — — — 


W 


* m 


ö —— — —— 
— 


Bienenhäuser und s Stapel 


| — zerlegbar 
fertigt in bester Ausführung nach- eigenen und Se en Er 
Häuser für 4 bis 16 Kuntzschzwillinge ein- u. zweiseitig 
Skizzen und Kostenanschläge . š 


W. Rewig, zie a 


Kunbſchzange 14,00 ME — 
eee 


empfiehlt oder in den abzutretenden Ge e 
Fll. Mar Kun bi b, höfl. um „ ‚gebe u 
Nowawes. 
Kaufe 


gut erhaltene 


Kuntzſchkäſten, 
ausgebaute Rähmchen und 


J. tiler, Alone Han 


| Bienenvölker. Bienenzüchterei und 
Karl Kunkel. Honig⸗ e 
Heimbach b. Engers a. en eee 
W ˙ A ·ĩ¶ N 
Verkaufe 8 Bienenwohnung 
die diesjährige Sorigernte in eiſtl. Mis ban x 
von meinen 20 Preuß: und 30 Kuntzſch— z Bienenzucht⸗ Ger 
völkern gegen Meiſtgebot. ah liefert — 
E. Genste, 5 e 
= BriortiOfthavelland, 8 CHR. a 
nn |o Endersbah bei St 
Altkupfer eee 


Zinn, Zink, Blei, Meſſing Rund] rs So ne 


gegen bar oder gegen Bienen- 


geräte zu kaufen geſucht been een be 11 
B. „Rietſche. Biberach 13 | jojort geliefert werben > * 
e — S Soniguerwerin A -Genoi 

Kuntzſch⸗Imkerfragen 05 Landesverein? 4 
h- ei 3 Stun ie 


P 
Srsch#r sarbeitet. inlab 
ER, — 5 Kunden, Bub . H jojplng 


— 


die Bienenwirtichnft 


im Kuntzſchbetrieb, 


donatsſchrift für Belehrung und Gedankenaustauſch im 
der Kuntzſch⸗Imker. 
Verlag: Firma Max Kuntz ſch, Nowawes, Lindenſtraße 11. 


1. Mai 1920. Nowawes. 2. Jahrgang. 
— xx. ——. ——æ xx—..ñ.;;—:m—k—. ——ä—— 


Beherzigung. - 


Feiger Gedanken Allen Gewalten 
bängliches Schwanken zum Trutz ſich erhalten, 
weibiſches Zagen, nimmer ſich beugen, 

ängſtliches Klagen kräftig ſich zeigen, 
wendet kein Elend, rufet die Arme 


macht dich nicht frei. der Götter herbei. Goethe. 


Betrachtungen im Mai. 


Der Mai iſt für den Imker im allgemeinen und für uns Kuntzſchimker 
m beſonderen der Monat, der an unſer Können die meiſten Anſprüche ſtellt. 
luch an das Wiſſen! Bei den ſo wichtigen Maiarbeiten zeigt es ſich in er⸗ 
jöhtem Maße, daß man ohne Theorie ein praktiſcher Stümper fein Lebenlang 
Aleibt. Ein Bienenſtand mit feinen Völkern ift keine Schablone. Mit bloßen 
Angaben nach Kalendertagen z. B. iſt nichts anzufangen, da ſind die 
zeographiſchen und botaniſchen Verhältniſſe in unſerem Vaterlande zu mannig⸗ 
ſach, dazu kommt, daß jedes Jahr das Wetter und die Entwickelung der 
Natur anders find; und ſchließlich ſind die Völker auch nicht alle in dem 
gleichen Wachstumsſtadium. Alſo gehört zu einer erfolgreichen Frühjahrsbe⸗ 
handlung mehr als gelegentliches Waben⸗ oder Mittelwand e oder 
Umhängen der Waben in Bauſch und Bogen. Auch bei den Bienen gilt das 
Wort „Was des einen Eule, iſt des andern Nachtigall“. D. h. was dem 
einen angenehm und dienlich, ijt dem andern vom Uebel. Man muß mit dem 
einzelnen Volke fühlen, was ihm nottut. Das Geſicht des einzelnen Volkes 
muk uns verraten, wo es fehlt. Und um das zu verſtehen, braucht es mehr, 
als nur die Schleuder drehen zu können. Deshalb iſt bei aller Hochachtung 
vor einer tüchtigen Imkertechnik und ⸗praxis der Theorie eine weit höhere 
Ledeutung beizumeſſen, als dies gemeinhin geſchieht. Das Bienenvolk ift 
ein lebendes Ganzes, deſſen Lebensäußerungen vom Imker wohlbeachtet und 
derftanden werden müſſen, ſoll unſrer Arbeit ein Lohn werden. 


\ 
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Gar mancher Bienenvater macht jetzt die ſchmerzliche Entdeckung, 
weiſelloſe oder drohnenbrütige Völker mit auf dem Stande hat. 
weiſelloſen Volke ift leichter zu helfen. Wenn es noch genügend ſtark if 
ſetzt man ihm — jetzt im Mai ſchon mit Vorſicht im Drahtkäfig — 
Königin zu, vorausgeſetzt, daß man eine hat. Hat man keine, jo verei 
man das weiſelloſen mit einem weiſelrichtigen wie folgt. Man hängt 
weiſelloſe Volk auf einen Sechſerſchlitten und reißt ihm ſeine Futtervo 
auf, beſprengt es wohl auch noch mit Zuckerlöſung, dann ſchiebt man? 
Sechſerſchlitten in den Unterraum des weiſelrichtigen Volkes. Die weiſelle 
Bienen ſaugen ſich ſofort am aufgeriſſenen Futter voll, die darüberſitzen 
Bienen des weiſelrichtigen Volkes werden durch den Duft des offenen Fut 
nach unten gelockt. Die weiſelloſen ziehen fih bald mit nach oben zur d 
und Königin und werden, da fie jatt und vollgeſogen find, gern angenomme 
Eine jatte Biene kommt ja nicht mit böſer Abſicht, daher ſtößt fie auch é 
keinen Widerſtand. Be | 
Will man ein bereits drohnenbrütiges (buckelbrütiges) Volk wieder 8 
weiſeln, fo ift mit dem Zuſetzen der Königin zu warten. Ein budelbrütig 
Volk hat bereits eine Pſeudomutter, eine drohnenbrütige Königin oder ei 
eierlegende Arbeitsbiene. Das Volk wird auseinandergenommen und ; 
drohnenbrütige Königin getötet; ein Drohnenmütterchen ift ſelbſtredend ni 
aufzufinden. Die Drohnen⸗(Buckel⸗⸗brut wird dem Volke entnommen, un 
man gibt ihm junge Bienen und eine Wabe mit verdeckter und eine Wa 
mit offener Brut. Durch diefe zugeſetzten Bienen und Waben werden nan 
lich dem Volke die bisher fehlenden Entwidelungsglieder wieder zugefüht 
Am nächſten oder übernächſten Tage fekt man im Käfig eine befftuchtel 
Königin zu, die faſt immer ohne weiteres nun angenommen wird. Der 
jetzt weiß das Volk mit einer Königin wieder etwas anzufangen. Es in 
ja junge Brut⸗ und Ammenbienen da. In lange weiſelloſen Völkern wir 
eine zugeſetzte Königin ja nur deshalb abgeſtochen, weil die im Stocke vol 
handenen Bienen zu einem regelrechten Ammendienſt nicht mehr fähig, d. h.; 
alt find, alfo zu geordneter Brutpflege bereits in ihrer Entwickelung zu wei 
vorgeſchritten ſind. Offene Brut gibt man deshalb mit hinein, damit die zu 
gegebenen jungen Bienen, die ja im alten Stocke Ammendienſte verrichteten 
keine Stauung erfahren, ſondern ihren Futterſaft wie bisher weitergebe 
können. Die nach zwei Tagen freigelaſſene Königin wird unter dieſen Voraus 
ſetzungen angenommen und das Drohnenmütterchen vom Volke beſeitigt. 
Jetzt im Anfang des Mai kann man auch dem Vereinigen und Aus 
gleichen der Völker nähertreten. Jeder Stand weiſt Völker auf, die nich 
recht vorwärts kommen. Das kann ſeinen Grund darin haben, daß zu weni! 
Bienen vorhanden ſind, daß alſo die ſehr brauchbare Königin ſich eine macht 
volle Erweiterung des Brutneſtes nicht wagt, weil die nötigen Pflegebiener 
fehlen. Oder auch kann eine mangelhafte Königin ſchuld daran ſein, daß da⸗ 
Volk zurückbleibt. Welcher von beiden Gründen vorliegt, läßt fih von vor 
herein natürlich nur in den wenigſten Fällen angeben. Solchen Schwäch 
lingen gibt man jetzt aus andren Völkern 1 oder 2 Waben mit verdeckelte 
Brut und jungen Bienen. Nach einer Woche ſieht man nach, ob ſich die 
Völker durch dieſe Zugabe im Brutſtand gebeſſert haben. Wo das nicht der 
Fall iſt, dort wird das Volk mit einem beſſeren, guten Volk vereinigt. Die 
Schwächlinge ja nicht jo lange mitſchleppen! Sie find und bleiben Sorger 
kinder, machen viel Arbeit und bringen zuletzt doch keinen Ertrag. Einen 
ſolchen Schwächling mit einem oder mehreren anderen ſchwachen Völkern ver 
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einigen zu wollen, um fo ein ſtarkes Volk zu ſchaffen, wäre ein verfehltes 
Beginnen. In ſolch einem entſtehenden Volke fehlt der Satz junger Bienen, 
der die Königin — falls ſie gut iſt — zur fleißigen Eiablage ermutigt. Da⸗ 
her wird aus einem ſolchen aus Schwächlingen zuſammengewürfelten Volke 
ſelten etwas Rechtes. Die Bienen kommen bei einem mittelſtarken Volke 
viel beſſer zur Wirkung als Trachtbienen. 

Beſſern ſich aber manche Völker infolge der zugehängten verdeckelten 
Brutwaben, jo kann man ihnen von ſolchen Völkern, die gar zu machtvoll 
vorwärtsdrängen, verdeckelte Brut geben. Auf dieſe Weiſe gleicht man den 
Stärkegrad feiner Vökker aus und ſchafft ungefähr gleichmäßig ſtarke Valker. 
Und den ſtarken Völkern entzieht man durch die Wegnahme einen Anlaß, auf 
Schwarmgedanken zu kommen. Denn ſind in einem Volke zu viele junge 
Bienen und ift nicht genügend offene Brut als Abnehmer des Futterſaftes, 
den die jungen Bienen bereiten, da, ſo tritt eine Stauung der Lebensfunktionen 
des Biens ein, und auf jede derartige Stauung reagiert das Volk mit 
Schwarmgedanken. Ganz erklärlicherweiſe. Es ſieht ſich infolge der Stauung 
bereits in ſeiner Exiſtenz gefährdet und drängt deshalb nach Betätigung, 
ſeine Art zu erhalten, und dieſes Beſtreben gipfelt im Schwärmen. 

Eine ſolche Stauung widerfährt gerade im Mai auch allen den Völkern, 
die keine oder nur ungenügende Gelegenheit zum Bauen haben. Hat die 


dessen eee eee eee esel stetes sassen 
\ 


Die mit der Abonnementszahlung für 1919 und 1920 noch rückſtändigen 
Leſer der „Bienenwirtſchaft“ werden höfl. nochmals gebeten, den Betrag 


einzuſenden. Bis dahin nicht eingegangene Beträge werde mir erlauben, als⸗ 


dann p. Poſtauftrag einzuziehen. 
Fa. Max Kuntzzch. 


junge Biene ihre Organe im Ammendienſte gewiſſermaßen erſchöpft, iſt alſo 
zum Futterſaftbereiten nicht mehr befähigt, ſo iſt ſie in ihrem bisherigen Wir⸗ 
kungskreiſe, dem Brutneſt, überflüſſig. Zur Trachtbiene iſt ſie aber noch nicht 
reif. Alſo drinnen im Brutneſt und draußen im Freien iſt ſie nicht zu ge⸗ 
brauchen. Aber wohin mit ihr? Sie wird abgedrängt vom Brutneſt und iſt 
andrerſeits im gleichen Sinne beſtrebt, ſich in der Nähe des Brutneſtes neu 
zu betätigen. Und das geſchieht, indem ſie baut. Sie ſcheidet das Fett, das 
infolge der reichlichen Nahrungsaufnahme während der Ammentätigkeit ſich in 
ihrem Körper bildet, aus in Form von kleinen Wachsblättchen. Die Chitin- 
haut des Bienenkörpers iſt nicht wie die Haut anderer Lebeweſen, z. B. der 
Vögel oder Säugetiere, in der Lage, ſich auszudehnen oder Fettpolſtern Platz 
zu gewähren. Die Biene muß alſo das überſchüſſige Fett abgeben, und das 
erfolgt bei der Bautätigkeit. Und das Bauen ſelbſt geſchieht am naturge⸗ 
mäßeſten dort, wo ſich die jungen, nicht mehr pflegenden Bienen aufzuhalten 
pflegen, am Rande des Brutneſtes. Daraus ergibt ſich für den Imker ohne 
weiteres der Platz, wohin er die Mittelwände oder die Wachsanfänge zu 
hängen hat: hinter die Pollenwabe. Das Brutneſt ſamt Pollenwabe bleibt 
alfo unangetaſtet, und erft dann, wenn die Mittelwand ausgebaut ift, wird 
ſie vor die Pollenwabe ans Brutneſt — in ſelteneren Fällen auch ins Brut⸗ 
neſt — Aude Hinter die Pollenwabe kommt ſogleich wieder eine Mittel⸗ 
wand. Auf dieſe Weiſe ſchafft man den jungen Bienen, die bauen wollen 
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und müſſen, ein Arbeitsfeld. Somit verhütet man auch wieder ein Stauen 
in den Lebensäußerungen des Biens und verhindert Schwarmgedanken. 
Das ganze Wachsgebäude erfährt auch dadurch eine viel häufigere Erneuerung, 
was ja aus den verſchiedenſten Gründen zu begrüßen iſt. | 

Die Oberetage erweitert man fo auf 11 Waben. Die 12. Wabe win 
man nur bei dauernd recht warmem Wetter einſetzen, weil man dann oben 
kein dünnes Kiſſen mehr anbringen kann; und auch jetzt noch iſt Warmhalten 
ein Haupterfordernis. Man geht am Anfang des Monats nun auch datan 
den Unterraum für das Umhängen herzurichten. Der Unterraum wird zunächſ 
nochmals gründlich geſäubert, vor allem auf Mottenneſter durchgeſehen. Dann 
wird der Sechſerſchlitten mit 5 leeren Waben — in Ermangelung von Waber 
mit Mittelwänden — und dem Baurähmchen ausgeſtattet. Das Baurähmder 
erhält am beſten einen Streifen Wachs oder einen kleinen Wabenanfang 
Dieſe Waben werden von den Bienen nun ſchon vorbereitet, geſäubert, aus 
gebeſſert, die Mittelwände wohl auch ausgebaut. In der letzten oder vol 
letzten Maiwoche wird umgehängt, warmes Wetter vorausgeſetzt. Dieſes Un 
hängen ift der wichtigſte Eingriff im ganzen Jahreslauf. Man richtet jid 
auch hier nach dem Stand des Volkes und nach dem Wetter. Wo es die 
Tracht und die Volksſtärke erfordern, kann man auch ſchon Anfang Ma 
(Rapstracht, Beeren⸗ und Obſtblüte) umhängen; denn dann ſind Anfang Jun 
alle Waben des Oberraumes brutfrei, können alſo geſchleudert werden. Beſſe 
it es jedoch, man hängt erſt in der vorletzten oder letzten Maiwoche um 
Wer z. B. auf Akazientracht rechnet, hängt 2—3 Wochen vor dieſer Trach 
um, dann hat er einen brutfreien Oberraum. | 

Beim Umhängen zieht man den Sechſerſchlitten, ſowie einen Nefert 
ſchlitten auf den Arbeitstiſch. Man entnimmt vorſichtig und mit wenig Raud 
die Waben und ſucht nach der Königin. Die erfolglos abgeſuchten Wabrı 
kommen auf den Reſerveſchlitten. Man ſucht fie gegebenenfalls nochmals richt 
durch, falls man auf 5 bis 6 Waben die Königin nicht gefunden hat. Finde 
man die Königin überhaupt nicht, ſo hängt man eine ſchöne Drohnenwabe 
nachdem man alle Waben in den Stock zurückgehängt hat, als letzte Wabe ein 
Dort trifft man am nächſten Tage gewiß die Königin an. Hat man di 
Königin gefunden, ſo fügt man im Zwiſchenboden das Verſchlußſtäbchen ein 
damit die Königin nicht wieder hinauflaufen kann. Nun hängt man die Brut 
waben in den Oberraum zurück. Die Königinwabe, auf der natürlich Bu 
vorhanden fein muß, wird nun zwiſchen die von den Bienen bereits hergerichtete 
Waben des Sechſerſchlittens und zwar unter das Abſperrgitter geſtellt. Bru 
muß auf der Königinwabe und zwar möglichſt offene Brut ſein, damit genügen 
junge Bienen bei der Königin bleiben. Ohne Brut würden ſich nämlich di 
Bienen bald wieder nach dem Oberraum ziehen, und die Königin wäre ver 
laffen. Zu empfehlen ift es, von einigen Brutwaben noch die Bienen in de 
Unterraum zu kehren, auf dieſe Weiſe wird die Königin eher veranlaßt, er 
neues Brutneſt anzulegen. Auch tut eine Pollenwabe hier unten ſehr gu 
Dienſte. Wer gar keine Waben für den Unterraum hat, muß natürlich recht 
und links von der Königinwabe noch je eine Wabe aus dem Oberraum ſtellen 
Brutleer oder brutarm müſſen diefe Deckwaben fein. Iſt das umzuhängend 
Volk nicht beſonders ſtark, jo verenge man den Oberraum dadurch, daß mo 
einige Waben ihm entnimmt. Oben und unten ift gut einzupacken! Die König 
geht mit Eifer an das Beſtiften des neuen Brutneſtes, eine Stauung infolg 
Mangels an Beſtiftungsgelegenheit ift ausgeſchloſſen und der Schwarmgedank 
auf längere Zeit wieder hinausgeſchoben. Oben läuft unterdeſſen die Brut aus 
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nd der den Bienen bekannte Raum wird als Ablagerungsplatz des Honigs 
ern verwendet. Alſo die oft erfahrene Not mit dem Beſiedeln des Honigraums 
bt es für uns Kuntzſchimker nicht. Die Waben des Oberraumes kann man 
er Sicherheit halber nach einer Woche nochmals daraufhin unterſuchen, ob 
Zeiſelzellen angeſetzt worden find. Es kommt doch ab und zu vor, zumal dann, 
enn die Königinwabe nicht unter die Oeffnung des Abſperrgitters geſetzt wor⸗ 
:n war. Etwaige Weiſelzellen können zur Weiſelzucht verwendet werden. 
on der Weiſelzucht im Juni. | | 


Umſtellen und Umwohnen der Bienenvölker. 
| | (Fortſetzung und Schluß.) 


Zum Umſchneiden erforderlich find: heißes Waſſer, in dem beſtändig ein 
inges ſcharfes Meſſer ſteckt, mit dem man raſch die Waben in die gewünſchte 
orm ſchneidet; ein Eimer kaltes Waſſer, in das man Arme und Hände 
nmer wieder taucht und ſich jo vor Stichen ſchützt. (Kein Schweißgeruch !),; 
ne gut ſchneidende Heckenſchere, mit der man die alten Rähmchen durch⸗ 
teipt. (Eine Säge bringt gewöhnlich die Wabe zum Abbrechen); ein Kartons 
edel, dem man einen Rand weggeſchnitten hat; Gänſeflügel oder Beſen und 
llenfalls eine Tabakspfeife; ſodann guter ſchmiegſamer Bindedraht; eine 
zarſcharfe Drahtzange (bei einer ſtumpfen gibt's Rude und damit Stiche). 
ur nn kann man die Arbeit allein ausführen, aber viel einfacher geht's 
1 zweien. 

Sollen Korbvölker umgeſchnitten werden, ſo verſucht mancher zunächſt 
in Glück mit dem Abtrommeln. Das iſt oft ein vergebliches Mühen. 
Jeſentlich einfacher geht es, wenn man das Volk auf dem Bau beläßt. 
tan legt zu dieſem Zwecke den Korb um, zieht mit einer gut greifenden 
ange die Speiler her aus, indem man mit der Zange beſtändig die Speiler 
m die eigene Achſe dreht, um die Speiler zu lockern. Würde man ſofort die 
peiler nach außen ziehen, jo zerbräche der Wabenbau. Unterdeſſen hat fih 
1s Volk in das Haupt des Korbes zurückgezogen, die Flugbienen fliegen 
uf den alten Standplatz, wo jetzt der neue Zwilling ſteht. Das Einziehen 
leichtert man ihnen, wenn man ein Stückchen leere Mabe des eigenen 
aues auf das Anflugbrett legt. Langſam und vorſichtig bricht man nun 
ne Backen⸗(Seiten⸗⸗wabe aus und ſchafft ſich ſomit eine Gaſſe zum Hinein⸗ 
reifen. Mittels eines großen Meſſers, das man immer wieder in kaltes 
Jaſſer taucht, drückt man die nächſte Wabe nach rechts und dann nach links, 
s ñe oben am Korb abbricht. Nun faßt man mit beiden Händen die los» 
tlöſte Wabe und hebt fie heraus. Samt Bienen! Keine Sorge; achtſamen 
ingern weichen die Bienen aus. Der Gehilfe hält das leere Rähmchen, die 
Jabe wird darangehalten und mit dem ſcharfen, in heißem Waſſer ſteckenden 
ſeſſer paſſend geſchnitten. Oberſter Grundſatz bei dieſem Beſchneiden: So⸗ 
iel wie möglich Brut ſchonen; lieber einen Futterkranz wegſchneiden! Futter⸗ 
oden legt man zuletzt zum Auslecken und Umtragen hinten in den Stock. 
e mehr man Brut in den Stock bringt, um ſo mehr iſt Ausſicht vorhanden, 
aß das Volk das Umſchneiden raſch verwindet. Soweit angängig, bemühe 
aan RG, das Brutneſt in alter Reihenfolge und Stellung in den neuen Stock 
ı bringen. Sind die Waben größer als das Rähmchen, fo iſt's nicht jo 
hwierig, als wenn die Waben kleiner find, oder wenn es fih gar nur um 
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Stücke handelt. Da verfährt man folgendermaßen: Man fertigt ſich Hol 
klötzchen von der Dicke eines kleinen Fingers ſo lang, wie die Waben di 
find. Am beiten ſchneidet man ſich dazu 3½ cm lange Stückchen von de 
ausgezogenen Speilern. An den Enden dieſer Holzſtückchen befeſtigt man | 
einen dünnen ſchmiegſamen Draht. Durch die Waben ſticht man an geeii 
neten Stellen Löcher und ſchiebt in jedes Loch ein Hölzchen, das man mittel 
der beiden Drähte nun am Oberſchenkel des Rähmchens befeſtigt. So hä 
jede Wabe, auch die ſchwerſte Brut⸗ oder Futterwabe. Ein Durchreißen, w 
es mit bloßem Drahie gewöhnlich eintritt, iſt ausgeſchloſſen. Und die Wabe 
können naturgemäß, d. h. mit dem ſchweren Honigkranze nach oben, eing 
bunden werden. Mancher Imker, der nur Draht nimmt, muß die Wabe ar 
den Kopf, d. h. mit dem Honiggürtel nach unten, auf den Unterſchenkel ſtelle 
und die Wabe von außen mit Draht einſchnüren. Dieſes Verfahren iſt au 
deswegen naturwidrig, weil dann gewöhnlich ein leerer Raum oben a 
Räghmchen entſteht und die Blut zu tief in die kühle Unterregion kommt. 
Hat man Rähmchenwaben in neues Maß umzuſchneiden, ſo zwickt man m 
der Heckenſchere rechts und links die Tragleiſten des allen Rähmchens dur 
und bindet mit Draht die alte Tragleiſte an die neue. Den Draht fnei 
man taſch mit der Drahtſchere durch. Die Arbeit des Umſchneidens ſchwan 
für ein Volk zwiſchen ) und 1 Stunde. Schreiber dieſer Zeilen hat im Vo 
jahre über 100 Völker aus den verſchiedenſten Wohnungen in Kuntzſchzwillin; 
umlogiert' und das oben beſchriebene Verfahren dabei angewandt. 
Vorteilhaft iſt es, am Abend des Umſchneidens ein dünnes, warme 
Futter zu reichen und bei kühlem Wetter in den Raum des Sechſerſchlitter 
einen warmen Ziegelſtein zu legen. Nach wenigen Tagen haben die Biene 
alle Stücke feft angebaut und, ausgebeſſert, und man ſchneidet gelegentlich d 
Drähte heraus. Durch Einhängen von Mitielwänden kann man nun au 
das Wachsgebäude eineuern und jedesmal eine alte Wabe entnehmen. 
Beim Umſchneiden oder Beſetzen ſtellt man eine alte Wabe auf de 
Sechſerſchlitten an die Giebelwand, alle beim Arbeiten abfallenden Biene 
laufen vom Aibeitstiſch ins Finſtere, ſammeln fidh hinter dieſer Wabe un 
ziehen ſich ſpäter nach oben. Will man bei langwierigem Umſchneiden Rau 
verhüten, fo ſchließt man die Veranda gänzlich, bis Rh das Volk wieder e 
mannt hat, was am nächſten Morgen der Fall ift. Im Frühjahr mit Vo 
ſicht umgeſchnittene Völker können ſich mit Honigfutterunterſtützung bis zi 
Ttachtzeit noch erholen. Nach der Tracht umzulogieren, bleibt ein gewagt 
Unternehmen und kann Urſache zu ungünſtiger Durchwintetung werden. 


Zur Beachtung! 


Das Reichswirtſchaftsminiſterium teilt den einzelnen Regierungen d 
deutſchen Staaten mit, daß es infolge des Rückgangs der Zuckererzeugung un 
der damit verbundenen Zuckerknappheit zu feinem Bedauern nicht in der La 
iſt, dieſes Jahr die gleiche Menge Zucker zur Fütterung der Bienen auszugebe 
wie in den Vorjahren. Es werden vielmehr nach Maßgabe der im Vorjah 
(Frühjahr 1919) angemeldeten Völkerzahl für jedes Volk nur 1) kg auf de 
Jahr 1920 zur Verteilung gelangen. Dieſe 3 Pfund ſollen dazu diene 
wenigſtens die Bienenvölker, deren Beſtand am meiſten bedroht iſt, über de 
Frühjahr hinwegzubringen, um die deutſche Bienenzucht vor allzu große 
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Schaden zu bewahren. Hinſichtlich der übrigen Fütterung werden ſich die Imker 
uf die Verwendung des eingetragenen Honigs einſtellen müſſen. 


Anmerkung der Schriftleitung: Bei allem Verſtändnis für die Not unſerer 


zeit will es uns ſchlechterdings nicht in den Sinn, wie wir mit dieſen 3 Pfund 
inſere Völker durch den nächſten Winter bringen ſollen. Selbſt bei einer er⸗ 
täglichen Honigernte werden mit diefer Maßnahme dem deutſchen Imkertum 
mabſehbare Schäden zugefügt. Gar mancher Honig iſt als Winterfutter über⸗ 
aupt nicht verwendbar. Und nun noch gar bei einem Honigfehljahr! Dann 
bird das Jahr 1920 die deutſche Bienenzucht auf Jahrzehnte zurückwerfen. Daß 
ian uns Imker bei dieſen 3 Pfund Zucker von der Honigabgabe befreit, hat 
ichts zu bedeuten. Ein ſchwacher Troſt iſt es, daß über eine etwaige Zuwei⸗ 
mg von Auslandszucker noch Verhandlungen ſchweben. Den Preis dieſes 
luslandszuckers können wir jetzt ſchon ahnen. Welche Härte liegt in der Be⸗ 
immung „nach Maßgabe der im Frühjahr 1919 gemeldeten Völker“. Tauſende 
on Imkern haben in den 4½ —5 Kriegsjahren draußen an der Front Wacht 


ehalten, haben ihr Blut und ihre Geſundheit dahingegeben, während zu Haufe . 


er Bienenſtand einging. Mit Mühe und vielen Koſten richteten fie ihren 
tand wieder ein, brachten mit noch mehr Opfern ihre Bienen durch den Winter 
nd müſſen jetzt einen eigenartigen Dank für ihr Ausharren an der Front ein⸗ 
ecken. Wie vielen Kriegsbeſchädigten iſt durch Wort und Schrift zugeredet 
orden, die Bienenzucht als einen kleinen Nebenerwerb fich zuzulegen. Viele 
aben fich verleiten laffen, ihr kleines Kapital ganz oder teilweiſe in einer 
ſienenwirtſchaft feſtzulegen. Das war im Jahre 1919, und im Jahre 1920 
ird Geld, Mühe und Hoffnung aufs Spiel geſetzt, weil dieſe Imker nicht in 
r Frühjahrsliſte von 1919 ſtehen — konnten. Es müßte eine Ehrenaufgabe 
t Landesvereinsleitungen und der Reichsvereinsleitung fein, wenigſtens den 
eldzugsteilnehmern unter den Imkern noch den Zucker zu verſchaffen. — Von 
ütem Intereſſe für uns Imker dürfte es fein, in dieſem Jahre zu beobachten, 
welchem Maße man Weinkeltereien, Bonbonfabriken, Pfefferküchlereien, Kon⸗ 
toreien und ähnliche Betriebe mit Zucker bedenken wird. 


0 


Fragekaſten. 


Frage 132: G. R. in L. Zur Zuckerfrage müßten ſich die Imker aller Gebiete 
utſchlands rühren. Die 3 Pfund können bei ungünſtiger Ernte den Tod faſt der geſamten 
uſchen Bienenzucht bedeuten. Selbſt an maßgedenden Stellen ift man nämlich der irrigen 
nung, daß von dem zugewieſenen Zucker nur der Imker den Nutzen hat. Die Alge- 
inheit hat den Gewinn, wenn wir unſere Bienen am Leben erhalten. Nicht bitten, 
dern muß jeder einzelne Verein, jeder Landesverband vom Reichsernährungsminiſter aus- 
benden Zucker für unſere Völker. 

Frage 133: E. VB. in Th. Ein gutes Löſemittel beim Gießen der Mittelwände find 
ifenſpäne, die Sie beim Drogiſten erhalten. 15 g kochen Sie in einem Liter Waſſer 
Minuten auf, filtrieren das Ganze dann durch ein Tuch. Nun laſſen Sie die Flüſſigkeit 

wenig abkühlen. Vor dem Gießen jeder einzelnen Mittelwand gießen Sie von der 
ung reichlich in die Gießform und drücken den Deckel auf. Dann ſchütten Sie bei ge 
oſſenem Deckel über eine Ecke der Gießform die Löſung wieder aus — nicht reſtlos. Hat 


in der Form oder am Deckel Schaum gebildet, ſo bläſt man ihn weg, ſonſt wird dort 


Prägung ungenau. , 

Frage 134: L. R. in K. Die Mittelwände werden zunächſt in die Rille des Ober- 
ntels gejegt. Iſt die Wabe zu dick, was bei ſelbſtgegoſſenen immer mit vorkommt, fo 
£t man den Rand der Mittelwand mit einem heißen Meſſer etwas flach. Dann lötet 
n mit einigen Tropfen Wachs die Mittelwand feft. Man kann auch in die Rille des 


* „ r 


* 
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Unterſchenkels einen Wachsſtreifen von 1 cm Höhe feſtlöten, den die Bienen dann mit 
Mittelwand feſt verbauen. Ein Drahten iſt beim Kuntzſchmaß nicht nötig. l 

Frage 135: E. M. in S. Ein ausgezeichneter Pollenſpender für die Spättracht 
Spargel. Es iſt erſtaunlich, wie die Völker bei ſtarker Spargelblüte nochmals Brut 
ſetzen — falls die Königin nicht zu alt ift. Allerdings gedeiht Spargel nur auf leich 
Sandboden. — Auf ſchwerem, lehmigem Boden ſpendet viel Pollen im Auguft der Hanf 
September Aſtern, Efeu und Malven. 

l Frage 136: M. M. in P. Zur Verbeſſerung der Bienenweide Ihrer Gegend 
Ihnen bei Ihren weiten Oedlandereien Weißklee ganz beſonders zu empfehlen. eiß 
blüht monatelang ununterbrochen und honigt ausgezeichnet, ſelbſt wenn Weidegang auf 
beſäten Flur ſtattfindet. In ae, iſt die Weißkleetracht von ausſchlaggebender 
deutung. — Inkarnatklee und Rieſenhonigklee iſt zur Verwilderung recht geeignet. 
=. rage 137: M. H. in D. Königinnenzucht ausführlich Juniheft. 5 
Ä | age 138: P. D. in Ma. Wenn die Beuten innen feucht find, jo iſt nicht genüç 
verpackt. Niederſchlag entſteht dort, wo warme und kalte Luftſchichten zuſammentreffen. 
die Innenwärme durch Iſoliermaterial dicht gebunden, jo kann nirgends Näſſe auftre 
— Ein kurzgefaßtes Lehrbuch der Kuntzſchmethode wird dann erſcheinen, wenn wieder eini 
maßen erträgliche Papier⸗ und Druckpreiſe vorhanden ſind. 5 
-i Frage 139: M. L. in O.⸗K. In Auswandererfragen Ihrer Art erhalten Sie I 

kunft bei Herrn Redakteur Schmidt, Lockwitz⸗Dresden, Hauptſtraße. 

Frage 140: K. O. in ©. Wenn eine Königin mit 7 Läuſen behaftet tft, fo be 
trächtigt dies ſelbſtverſtändlich ihr Wohlbefinden ſehr und wirkt hemmend auf die Eiabl 
Daß nun nach Beleitigung der Läufe noch üble Nachwirkungen beſtehen, iſt kaum a 
nehmen. Vermutlich ift die Königin verbraucht. — Läuſe ſollen iH beſeitigen laffen, in 
man einige Kugeln Naphtalin auf einer Pappe in den Stock ſchiebt und über yeh 
och 195 Läuſe ſollen am nächſten Morgen auf der Pappe liegen. Probiert habe 
noch nicht. 

Frage 141: Fr. M. in O. Sie zwingen die Bienen zum ſofortigen Hochfliegen d 
Schutzwände oder npr angun en, die Sie ungefähr 2 m vor den Fluglöchern anbrin 
Vorzüglich eignen ſich zu Anpflanzungen Nadelbäume, da fie auch im Winter und Früh 
bienendicht ſind, überhaupt die ganze Bienenanlage mißgünſtigen, neidiſchen oder 
lüſternen Blicken verbergen. — Probieren Sie es bei Ihrem Nachbar einmal mit ei 
Pfund Honig! So etwas wirkt manchmal Wunder. 

Frage 142: Frau G. in L. Natürlich müſſen Drohnen im Volke fein. Die Dr. 
ijt ein äußerſt wichtiger Teil des Volksganzen. Ob mit der Befruchtung allein der g. 

aſeinszweck der Drohne erfüllt iſt, oder ob die Drohne noch andere Aufgaben im Volk 
erfüllen hat, iſt eine noch viel umſtrittene Frage. Geben Sie jedem Volke etwas Gele 
heit, Drohnenbau aufzuführen und Drohnen zu erziehen. Keine Furcht, die paar Drol 
zehren die Honigräume nicht leer! | 

Frage 143: G. S. in S. Die ſchwarze Türfüllung dient zu augenblicklichen Noti 
die für das betreffende Volk von geringerer oder nur vorüber hender Bedeutung find. 
Bienenhauſe befindet ſich ſonſt aok ein Heft, in dem jedem Volke ein Naum gehört, 
05 kommen alle wichtigen Notizen, wie Verſuche, Beobachtungen, Ergebniſſe. Aus 

uche zieht man am Jahresende oder nach einigen Jahren dann Schlußfolgerungen und 
winnt ſomit ſeine perſönliche Betriebsweiſe. 

: Herr R. in D. ſchreibt zur Zuderfrage folgendes: Im Intereſſe der Allgemein 
und beſonders für unſere Imker geſtatte ich mir betreffs der Zuckerverſorgung für 

kommenden Winter folgende Bemerkungen zu machen, die mir von autorifierter Seite wur! 
Die Zuckerknappheit wird leider noch vorausſichtlich 8—10 Jahre anhalten aus nachſteher 
triftigen Gründen: Deutſchland kommt infolge verringerten Zuckerrübenanbaues, da 

Land für Getreide, Kartoffeln u. ſ. f. nötiger brauchen, nicht in die Lage, ſoviel Zude: 
liefern, wie wir notdürftig für Haus- und Induſtriebedarf brauchen. Frankreich und C 
land als weitere Großkonſumenten ſind gleichfalls kaum in der Lage, den von ihnen 
nötigten Zucker im Inlande oder in den Kolonien zu erzeugen. Von kontinentalen Sta« 
wäre als Erzeuger noch Rußland, ſpeziell die Ukraine in Betracht zu ziehen. In 
Ukraine aber find durch die bolſchewiſtiſche Zerſte rungswut von den 250 Zuckerfabriken 

bis auf die Mauern niedergebrannt; und ehe dieſe wieder in vollen Betrieb genom 
werden können, wird noch manches Jahr vergehen. Bliebe noch von allen für Export 
duzierenden Ländern Amerika übrig, das auf ſeinen Hawaiſchen Inſeln und auf Cuba 
viel Zucker aus Zuckerrohr erzeugt, wie für Eigenbedarf und namhaften Export nötig 
Export kommt aber für dieſe Gebiete leider ebenfalls nicht mehr in Frage, da mit Ein 
rung des Abſtinenzgeſetzes, das alle Biere, Weine und ſonſtigen ſpirituöſen Getränke 
bietet, in dieſem Jahre der Verbrauch von Kaffee, Tee und Limonaden, die viel Zucker 
Fordern, weſentl ih ſich ſteigern und damit die Ausfuhrzuckermenge zurückgehen wird. 
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Preis für Kuntzſchmaß 32/23 cm in Jint- 
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werden in Zahlung genommen. — Preisbuch 
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5 im Kuntzſchbetrieb. en S 
Monatsihrift für Belehrung und Gedankenaustauſch im Kreiſe 
der Kuntzſch⸗ Imker. 


Verlag: Firma Max Kuntzſch, Lippſtadt i. Weſtfl. | 
1. Juni 1920. Lippſtadt i. W. 2. Jahrgang. 


Noch lacht die ſchöne Welt ſo ſonnenklar, 
der Kinder Lieder grüßen von den Gaſſen, 

und alles, was von je dir teuer war, 
es iſt bei dir und will dich nicht verlaſſen. . 
Wohl fiel der Stern von Deutſchlands Weltenruhm, 
doch lacht dir noch der Heimat Heiligtu 


Erich Langer. 


N 29 la, e 
Betrachtungen im Juni. 

Lieber Imkerbruder, treibſt du deine Bienenzucht nur aus Idealismus, 
oder ſuchſt du mit ihrer Hilfe ſchnöden Mammon zu erjagen? Hand aufs 
Herz! Ich tu's jedenfalls nicht aus Idealismus, denn das wäre gerade in 
heutiger Zeit ein etwas koſtſpieliges Unterfangen, wenn man die jetzigen 
Juckerpreiſe und die wenigen zugewieſenen Pfunde Zucker anſieht. Auch mein 
Beſtreben ift, meine Immen für mich atbeiten und ſchaffen zu laſſen. Das 
Gemüt kommt auch bei einem rationell arbeitenden, zielbewußt ſchaffenden 
Imket nicht zu kurz. Lohnende Bienenzucht ift unſer Arbeitsziel, und Lohn 
deſteht in Honig. Mjo ſtreben wir nach möglichſter Erhöhung unſrer Honig- 
erttäge. Die Ernteergebniſſe find im weſentlichen abhängig von 3 Faktoren: 
om Wetter, von den Trachtverhältniſſen und von der Königin. Hinter dieſen 
tei ſteht der Imker mit ſeiner mehr oder weniger großen Kunſt, fördernd 
inzuwirken, daß die Erträgniſſe ſich ſteigern. Ins Wetter kann kein Imker 
ineinreden, Gott Pluvius regiert ſelbſt heute im Zeitalter der Demokratie 
och in unantaſtbarer Selbſtherrlichkeit. Die Trachtverhältniſſe kann der 
anker, vor allem auf dem Lande, ſchon recht günſtig beeinfluſſen durch Auf- 
ung in landwirtſchaftlichen Kreiſen oder im Wege der Selbſthilfe durch 
Iusfaat und Anpflanzung von Honig: und Pollenſpendern. Wir Großſtadt⸗ 
mier find auf dem Gebiete der Trachtverbeſſerung jo gut wie ohnmächtig. 
0 gur gemeint auch allerhand kleine Anpflanzungen von Blumen, Sträuchern 
der auch Bäumen find! Ausſchlaggebend treten doch nur Millionen von 
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Blüten in die Erſcheinung, wie ſie Feld⸗, Wieſen⸗ oder Waldflächen bieten 
Bleibt als drittes und letztes Mittel ſehr vielen Imkern nur noch di 
Königinnenfrage zu löſen übrig. Und hier liegt bei faſt allen Völkern de 
Kernpunkt. Die Königin ift das Herz des Volksganzen, fie läßt das Getiieb 
des Biens raſcher oder langſamer laufen, fie ift das A und O der Volle 
entwicklung und damit der Trachterträgniſſe — wenigitens bei uns Frühjahr: 
und Sommertrachtimkern. Auf der Königin ruht die ganze Hoffnung de 
Bienenvaters; und dieſen Faktor zu ſeinen Gunſten zu beeinfluſſen, iſt de 
Imker ſehr wohl in der Lage. Durch eine auf gründlicher Beobachtung be 
u Wahlzucht und durch eine rechtzeitige Erneuerung des Königinnen 
materials. 

Wie jedes andere Lebeweſen, ſo hat auch jedes Bienenvolk nicht ſeine⸗ 
gleichen, d. h. die Eigenſchaften der Völker ſind verſchieden. Wohl wird de 
Ordnungsſinn der Biene oft beſungen, ihr Verlangen nach Sauberkeit ve 
herrlicht, ihr friedliches Beieinander geprieſen, ihr Fleiß als vorbildlich ge 
rühmt — und doch ift alles mit Unterſchied. Man hat Völker, die bei freien 
Tun und Treiben gar liederlichen Wirrbau aufführen, ihr Stübchen durchau 
nicht ſo ſauber und ſchmuck halten, raufluſtige und beutegierige Näſcher ſin 
oder hinſichtlich ihres Fleißes gar manchen Wunſch offen laffen. Natürli 
ſind dies nur Typen der Minderheit. Bei manchem Volke fällt wieder be 
ſonders unangenehm die Stechwütigkeit auf. Von derartigen abnorme 
Völkern wird man, wenn man irgend noch andre geeignete auf dem Stand 
hat, nicht nachzüchten. Zur Nachzucht wählt man vielmehr Völker, die I 
durch Fleiß, Sanftmut, Regſamkeit, Spürſinn auszeichnen. Alle dieſe Eigen 
ſchaften findet man freilich kaum beieinander. 

Das Züchten der Königinnen wird nun in außerordentlich verſchiedent 
Weiſe betrieben. Das einfachſte Verfahren, zu jungen Königinnen zu kommen 
iſt, daß man die Völker ſchwärmen läßt, bez. durch beſondere Maßnahme 
wie Enghalten, Füttern mit Honig im Frühjahr, durch Beſchränken der Va 
tätigkeit, durch Entziehen von offener Brut, Zuhängen von verdeckelter Vn 
zum Schwärmen treibt. Im Schwarmtriebzuſtande ſetzen die Völker ja ein 
Reihe von Weiſelzellen an, deren Bewohnerinnen dann in einer Anzahl vo 
Nachſchwärmen den Mutterſtock verlaſſen; fie können zur Erneuerung der alte 
Königinnen Verwendung finden. Aber Honig gibt's bei dieſer Art der E 
neuerung beſtimmt keinen. Das Schwärmen, jo ſehr es im naturgemäß 
Triebleben des Biens begründet fein mag, vernichtet dem Frühtrachtimker d 
Ernte. Deshalb muß es der rationell arbeitende Bienenvater Hintanhalte 
zumal wenn er wie in der Großſtadt im Raum beſchränkt iſt und nur went 
Meter vom Stande weg ſchon wieder zwei oder drei Nachbargrundſtücke ha 
auf denen ja todſicher die Schwärme einfallen werden. 

Ich habe jhon mancherlei Verfahren bei der Weiſelzucht angewani 
und mache es zur Zeit jo: Zwiſchen Kaſtanien⸗ und Akazienblüte ift gewöh 
lich eine Trachtpauſe von 2 und 3 Wochen. Gegen Ende der Kaſtanienblüt 
— Kalendertage anzugeben iſt für den Imker immer aus mannigfache 
Gründen eine ungewiſſe, unklare Sache — ſperre ich in einem ſtarken Voll 
die Königin in den Dreierſchlittenraum, der durch Abſperrgitter vom Gehie: 
ſchlittenraum getrennt ift. Die auf dem Sechſerſchlitten ſtehende Brut wil 
in den nächſten Tagen verdeckelt; ift das geſchehen, jo nehme ich die König 
jamt ihren 2 Waben aus dem Dreierſchlittenraume und bringe fie in eine 
leeren Stock, gebe ihr aus einem oder mehreren anderen Stöcken noch reidli 
junge Bienen mit und hänge ihr einige leere, aber etwas Futter und Poll 
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enthaltende Waben zu, damit ſie Gelegenheit zum Weiterbeſtiften hat, und 
damit Futter da ift, bis die jungen Bienen zu Flugbienen herangewachſen 
ind. as alles tue ich nur dann, wenn ich diefe Königin mir erhalten will. 
Andernfalls töte ich ſie beim Herausnehmen aus dem Dreierſchlittenraum und 
gebe ihre drei Brutwaben anderen Völkern. Das urſprüngliche Volk iſt nun 
weiſellos und kann ſich, da es nur noch verdeckelte Brut hat, ſelbſt nicht 
mehr zu Weiſelzellen verhelfen. Ich entnehme nun einem meiner Wahlvölker, 
alſo einem Volke mit möglichſt vielen guten Eigenſchaften eine Wabe mit 
Eiern und ganz jungen Maden. Um davon recht zahlreiche ſchöne Zellen zu 
erhalten, ſchneide ich durch die jungen Maden einen Torbogen aus der Wabe. 
Das herausgeſchnittene Stück klebe ich raſch auch in ein Rähmchen derart, 
daß die Rundung des Bogens nach unten zeigt. Dieſe beiden Rähmchen 
hänge ich dem weiſelloſen Volke in die Mitte auf dem Sechſerſchlitten. An 
den Schnittflächen ſetzt das Volk nun willig zahlreiche Weiſelzellen an. Ein 
ganz vorſichtiger Imkerfreund in meiner Nähe bringt 2 Tage darnach ſogar 
die alte Königin wieder in das Volk zurück, in der Meinung, durch die An⸗ 
weſenheit der befruchteten Mutter würde die Pflege der Weiſelmaden nicht 
überhaſtet, ginge ruhiger vor ſich. Ich ſpare mir dieſen Eingriff und kon⸗ 
ttolliere nach 3 oder 4 Tagen die Zahl und Beſchaffenheit der angeſetzten 
Peiſelzellen. Am 9., ſpäteſtens am 10. Tage nach dem Ausſchneiden der 
Torbögen ift die Zeit gekommen, die Zellen zu verſchulen, denn- wenn man 
einen Tag zu ſpät kommt und nur eine Königin iſt geſchlüpft, ſo kann ſie 
alle anderen ſchönen Zellen ſchon vernichtet haben. 3 Tage beſteht das Ei, 
16 Tage braucht die Königin zu ihrer Entwickelung; find nur 2- bis 3⸗tägige 
Maden zu Weiſeln auserkoren worden, ſo können 10 bis 11 Tage zwiſchen 
dem Einhängen der ausgeſchnittenen Brut bis zum Schlüpfen der Königin 
liegen. Alſo wartet man am beſten nicht länger als 9 Tage nach dem Ein⸗ 
hängen. (Ratſam iſt es übrigens aus dieſem Grunde, mit einem Streich⸗ 
gölzchen vor dem Einhängen der Torbögen alls älteren Maden zu zerſtören.) 
Nun laſſen ſich zwei Verfahren einſchlagen, die beide manches für ſich haben. 

Entweder man entnimmt einem Volke eine Wabe mit jungen Bienen 
und möglichſt verdeckelter oder am liebſten auslaufender Brut, ſchneidet eine 
Weiſelzelle aus dem Torbogen heraus — mit genügend großem Waben⸗ 
rande — und drückt ſie mit einem ſpitzen Hölzchen in die Brutwabe, fügt 
dazu eine leere und eine Wabe mit möglichſt offenem Futter und bringt dieſe 
3 Waben in einen Ablegerkaſten oder in einen leeren Honigraum eines 
Zwillings. Dort läßt man die Königin ſchlüpfen und befruchten und fekt fie 
ſpäter nach Belieben einem Volke zu. Das iſt das Ablegerverfahren. 

Oder man entweiſelt um die Mittagszeit ſoviele Völker, wie man 
Zellen verwenden will, und ſetzt jedem dieſer Völker nach einigen Stunden, 
nachdem ſich die Bienen ihrer Weiſelloſigkeit bewußt geworden ſind, eine 
Weiſelzelle in der gleichen Weiſe zu — man kann auch eine Drahthülſe aus 
Vorſicht darüber ſtecken — und läßt die Königin im Volke ſchlüpfen und be⸗ 
fruchten. Hier tritt allerdings in der Tätigkeit des Volkes bis zur Befruchtung 
eine Stockung ein, die ſich aber, da es ſich ja um eine Trachtpauſe handelt, 
nicht ſo bemerkbar macht und außerdem dadurch ausgeglichen wird, daß in 
dieſer Zeit für neue Nachkommenſchaft keine Zehrung gebraucht wird. Ein⸗ 
taher ift dieſes Verfahren auf jeden Fall, nur hat es den Nachteil, daß man 
dann, wenn man mit der Königin bei der Befruchtung Pech hat, entweder 
lange warten oder die Sache wiederholen muß. Die Befruchtung im Ab⸗ 
legerkaſten iſt ſicherer, weil hier die junge Königin nicht im Flugſtrome der 
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vielen vielen anderen Bienen ich. befindet und ihr Heim gewiſſer Wiel 
findet. Gibt man der jungen Königin aber eine Gedächtnisſtütze in Fi 
eines Zweiges oder eines Kreideringes oder Kreuzes oder ſterns am ği 
loch, oder man legt zu ihrer Orientierung einen Gegenſtand — Stein, Stre 
holzſchachtel, Glasknopf, Kugel — auf das Anflugbrett, ſo findet ſie ſich 
immer zurecht. 

Alle dieſe Maßnahmen zur Königinnenzucht kommen auch nach 
Tracht — Mitte Juli — noch zurecht. Hat man aber mit N Befruchti 
einzelner Königinnen kein Glück, ſo gerät man manchmal bei frühem He 
in rechte Bedrängnis. Und dann kommt das neue Brutneſt nur kümmer 

ur Entfaltung. Es bleiben dann die jungen Bienenſcharen aus, die 

orbedingung für eine kräftige Frühjahrsentwickelung bilden. Freilich an 
ſichts der furchtbaren Zuckernöte, in denen wir uns mit den nunmehr 4 Pfu 
befinden, wird uns bald weiter nichts übrig bleiben, als auf dieſen wertvol 
Brutſatz zu verzichten — alfo recht ſpät und ſehr zum F 
wenigen Pfunde einzufüttern. Doch davon ſpäter! | 

Sobald die jungen Königinnen in die Eierlage getreten find, werd 
ſie gezeichnet. In jeder Gerätehandlung erhält man das mit Zwirnfäden 0 
RNoßhaaren beſpannte einfache Inſtrument, das man über die Königin auf 
Wabe befeſtigt und ſo die Königin am Fortlaufen verhindert. Vom Drogift 
hat man fih 1 Fläſchchen mit Spiritus lackfarbe — weiß, rot oder gelb 
verſorgt. Jeder Jahrgang hat ſeine beſondere Farbe, z. B. 1920 pad 
unter den Fäden inhaftierte Königin erhält nun auf das Rückenbrüſtſch 
einen ausgiebigen Farbentupf. Man wartet nun 1 oder 2 Minuten, bis 
Farbe getrocknet ift, und befreit dann die Königin. Wer eine leichte ſich⸗ 
Hand hat, kann das kleine En dle entbehren und betupft aus freier Ha 
Nur wird bei dieſem Verfahren die Farbe öfter von darüber laufenden Bien 
vor dem Eintrocknen mitgenonmen. Infolge des Zeichnens ijt mar. ft 
über das Alter feiner Königinnen genau unterrichtet, man entdeckt jede fti 

Umweiſelung und findet dieſe getupften ie u auf: der Wabe, d 
Farbenfleck leuchtet Auffallend. z— 
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Das s Belehen der Kuntzſch Zwillinge 


mit Naturſchwärmen. 
Von A. Hampel, Nabiskau. E 


; Dieſes Kapitel ijt ſowohl in den. Imkerfragen als auch in. der Biene 
wirtſchaft im Kuntzſch⸗Betriebe ſtiefmütterlich behandelt und doch macht de 
Anfänger dieſe Arbeit ale Kopfzerbrechen. Hat man nun als beginnend 
Imker glücklich einen Schwarm von einem Bienenzüchter in der Umgegend e 
worben, ſo ſteht man dann zu Hauſe mit dem Schmarmkajten vor feinen Biene 
ſtand angelangt, ziemlich ratlos da, wie man die Bienen in den Zeilling ei 
bringen foll. Mancher wird denken: „Wie ſchön war doch der Oberlader,! 
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hauht man nur das Dach herunterzunehmen und den Schwarm hineinzu⸗ 
ihiden‘ Wer Zeit hat und wem es-glückt, die Königin bald aus dem Schwarm 
"keauszufinden, für den ift das Schwärmeeinſchlagen keine Kunſt, es gibt aber 
uh Leute, denen es an Zeit mangelt, die Königin zu ſuchen, andere wieder 
fürchten ſich, in den Schwarm hineinzufaſſen. So wollte ich es beim Kuntzſch⸗ 
willing auch haben, nur zum Obenhineinſchicken. Dann ift es gleich, ob der 
echwamkaſten die Größe einer Hutſchachtel hat oder mehr einem kleinen 
Kinderkorb ähnelt. Ich baute mir nun einen Holzkaſten. Dieſer ift an drei 
Exiten geſchloſſen, an einer Seite offen. Der Boden ift etwas ſchräg und mit 
dotem Eiſenblech benagelt, damit die Bienen gut hinunterrutſchen. An der 
Ricfeite find 2 Beine angeſchraubt. Mit den Beinen ſtelle ich dieſen Vorſetz⸗ 
keiten auf die heruntergelaſſene Tür, nehme zuvor das Fenſter der Oberetage 
kraus und ſchiebe dieſen Vorſetzkaſten etwa 3 cm hinein in den Oberraum. 
damit die Tragleiſten von Zink im Oberraum den Vorſetzkaſten am Hinein⸗ 
diben nicht hindern, mache man an jeder Seite am Kaſten einen paſſenden 
einſchnitt. Es ift darauf zu achten, daß der Vorſetzkaſten mit der inneren Um⸗ 
enung des Oberraumes vom Zwilling ziemlich dicht abſchließt, damit die 
dienen nicht an den Seiten oder am Boden beim Hineinfchicken wieder hervor⸗ 
quelen. Wer ängſtlich ift und glaubt, dieſen Vorſetzkaſten beim Schwarm⸗ 
einbringen etwa gar ung bead der ziehe von der einen Ringſchraube, an der 
ih die Kette am Zwilling befindet, eine Schnur um die beiden Beine zur Ring- 
ſctaube am andern Zwilling und der Vorſetzkaſten ſteht unverrückbar ieli Nun 
kom das Obenhineinſchicken beginnen. Die Bienen rutſchen auf dem ſchrägen 
galten Blechboden in die neu zu beſetzende Beute. Dieſes Verfahren habe ich 
angewandt, wenn ich fremde Schwarmkäſten benutzen mußte. 
Kam ich in die Lage, einen Schwarm von meinen Völkern, die in 
Aug oder Gerſtungbeuten untergebracht waren (jetzt habe ich nur noch 
ch), einzuſchlagen, jo benutzte ich ein Käſtchen, das genau dem inneren 
Oberraum des Kuntzſch⸗Zwilling entſprach. Dieſes Käſtchen hat keinen Boden. 
die 4 Seiten find miteinander verzinkt, nicht genagelt, damit es ſich nicht ver⸗ 
iht Der Deckel muß fih bequem hin- und herſchieben laffen: Er erhält in 
det Mitte eine Ringſchraube zum Umfaſſen. Die ſchmalen Seiten des Deckels 
widen mit Stoffreſten benagelt. Damit dieſer Deckel in einer Endlage feſtſteht, 
dohre man an 2 Seiten je 2 Löcher durch die Wand in den Deckel und ſtecke 
!rabtenden hinein. Habe ich nun den Schwarm in dem Kaften, fo gehe ich an 
len Kuntzſch⸗Zwilling heran und fege ihn hinten an, ziehe die Drahtenden heraus 
Ad ſchiehe den Deckel gerade haltend nach hinten. In einigen Minuten ift der 
echwarm eingezogen ohne große Mühe und Aufregung. Ehe man den Kaſten 
benutzt, probiere man ihn vorher aus, ob er ſich überall an den inneren Ober⸗ 
aum des Zwillings anſchmiegt, mache kurze Einſchnitte in die Seiten mit dem 
juhsjáwang wo die Tragleiften das Einichieben dieſes Kaſtens ſtören follten. 
Außer den vorbezeichneten Käſten habe ich in hieſiger Gegend noch einen 
vihen. Es ijt dies ein länglicher Kaſten, der fih nach einem Ende zu ver- 
ingt An beiden Schmalfeiten befinden fih Schieber mit angenagelter Draht- 
age. Die große Oeffnung ift für das Faſſen des Schwarmes beſtimmt und 
ie kleine dient zum Vorſetzen vor das Flugloch, wenn man den Schwarm be- 
als in dieſem Schwarmkaſten hat. Man treibt ihn dann mit Rauch durch 
b, Sluglog) in die zu beſetzende Beute. Mir erſcheint dieſer Kaſten nicht ge⸗ 
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Die Behandlung der Schwärme. 


Die Entwicklung des Bienenvolkes gipfelt im Schwarm. Wenn w 
Kuntzſchimker auch bei rechter Beobachtung der Votſchriften unſeres Altmeiſte 
nur in ganz ſeltenen Fällen durch einen Schwarm überraſcht werden, 
können wir doch noch auf andere Weiſe mit Schwärmen in Berühtun 
kommen. Ein fremder Schwarm fliegt uns ins Grundſtück; einen herrenlose 
Schwarm finden wir im Buſch oder Feld; ein Bekannter ruft uns um fiif 
ihn und feinen Garten von einem Bienenſchwarm zu befreien; oder u 
kaufen aus Raſſezuchtgründen von einem Imker einen Schwarm — trotz all 
Abmachung bei der diesjährigen Zuckerknappheit. Kurz — wir find plii 
licher Beſitzer eines Schwarmes oder find im Begriff, es zu werden. „We 
tun?“ ſpricht Zeus. 

Vorerſt er der vorſichtige Imker in dieſen Schwarmwochen immer eit 
Beute bereit, fertig zum Einſchlagen. Die Oberetage eines Zwillings wi 
mit 5 oder 6 Rähmchen, die einen ſchmalen Streifen. Leitwachs tragen, au 
geſtattet. Höchſtens an die Stirnwand kommt eine ausgebaute Wabe. $ 
nicht den ganzen Raum mit Waben ausſtatten! Der Schwarm beſteht do 
in ſeinet Mehrzahl aus jungen Bienen, die ſoeben die Pflegetätigkeit hint 
ſich haben. Und aus dieſer Entwickelungsperiode bringen ſie viel übe 
ſchüſſiges Fett mit, das fie loswerden wollen und müſſen — in Form n 
Wachsblättchen. Fehlt ihnen aber die Gelegenheit zum Bauen, was | 
fertigem Bau ja der Fall iſt, ſo iſt das Ableitungsventil verſtopft, undd 
Sd, warm liegt träge im Gehäuſe, wenn er es nicht vorzieht, überhaupt d 
ungaſtliche Heim zu verlaſſen. Die ſchmalen Wachsſtreifen find ganzen Mitt 
wänden vorzuziehen. Sie geſtatten dem Schwarm ein beſſeres Zuſamme 
ſchließen zur Traube; und das trägt weſentlich zum Wohlbefinden im neu 
Heime bei. Aus dieſem Grunde richten manche Imker für den erſten T 
dem Schwarm die Wohnung auch ſo ein, daß ſie hinter den erſten zwei ol 
drei Rähmchen einen freien Raum von drei bis vier Rähmchen Breite Lc 
den fie erft am nächſten Tage durch Anrücken der hinteren Rähmchen beſei 
n So kann der Schwarm ſich noch eine längere Zeit der Geſchloſſenh 
erfreuen. 

Wie iſt der Schwarm von dem Einlogieren zu behandeln? Kom 
man gerade zum Schwärmen auf den Stand, fo läßt man den Schwa 
zunächſt eine Weile die Freude am luſtigen Spiel in den Lüften, vora 
geſetzt, daß er nicht Miene macht, in die Weite oder in die Höhe zu zieh 
Meikt man ſolche Abſichten, dann greift man zum künſtlichen Regen u 
betaut mit der Garten- oder Baumſpritze von oben her die tummelt 
Schar. Mancher ſucht auch heute noch Zuflucht beim künſtlichen Gewit 
mit Blitz und Donner — Spiegelblinken mit Blechtapflärm! Hat fh 
Schwarm angelegt, jo läßt man ihm einige Zeit zur Sammlung, aber n 
halbe Tage lang läßt man ihn hängen. Er lupft ſonſt gern die Flü 
und entfleucht. Hängt er günſtig als Traube an einem Afte, jo genügt 
ein kurzer Schlag auf den Aft, und der Schwarm fikt wohlperwahtt 
Kaſten oder Karton. Unter dem Banm wird er gedeckt im Schatten a 
geſtellt, damit die umherirrenden Bienen fidh noch dazufinden können. | 
feuchtet Sack, den man über das Ganze deckt, beſchleunigt das Zuſamm 
ſchließen. Tritt der ſeltene Fall ein, daß der Schwarm wieder aus 
Fangkaſten auszieht, dann hat die Königin gefehlt, und die Operation 
ginnt von neuem. Iſt im Fangkaſten nach ungefähr einer Stunde N 


mi 1920 i „Die Bienenwirtſchaft“ Seite 47 


ngekehrt, dann ift es Zeit, ans Einlogieren zu denken; denn ſonſt fangen 
ı ntele Flugbienen an, ſich auf dieſem Platze einzufliegen. 

Die vorbereitete Oberetage kann ja durch einige Tropfen Moliſſengeiſt 
en Bienen genehm vorgerichtet werden. Das Verſchlußſtäbchen iſt heraus⸗ 
enommen, damit den Drohnen ein Abflug ermöglicht wird. Das Schiebe⸗ 
ett über dem Abſperrgitter iſt für gewöhnlich entfernt, nur bei beſonders 
hler Witterung kann es eingeſchoben werden, damit die koſtbare Wärme 
licht im Oberraum gebunden wird. Denn da der Schwarm bauen ſoll 
nd muß, braucht er Wärme. In den Oberraum fügt man nun einen Kar⸗ 
deckel, dem man einen Rand weggeſchnitten hat, jo ein, daß die abge- 
ynittene Seite in den Raum hineinkommt. Auf dieſen Kartondeckelfſchüttet man 
an mit kräftigem Ruck aus dem Fangkaſten die Bienen und kehrt ſie herz⸗ 
zit mit dem Gänſeflügel in den Stock. Sogleich beginnt ein eilfertiges 
karſchieren landeinwärts, und an der Beutendecke ſammelt ſich das Heer. 
aſch noch alle danebengefallenen jungen Bienen aufgeleſen oder zuſammen⸗ 
nehtt, dann das Fenſter angeſchoben, warme Verpackung dahinter — und 
bis 3 Tage in Ruhe gelaſſen! 

Ja nicht füttern! Der Schwarm zog ja wegen Säftenüberſchuß von 
inem alten Wohnort weg! Außerdem nahmen die Auswanderer noch für 
nige Tage Zehrung mit auf den Weg, indem ſie ſich kurz vor dem Auszug 
ach voll Honig ſaugten. Verſtehſt du nun die lieben Immen, wenn ſie ſich 
‚A Ekel vom gefüllten Futtergefäß abwenden und eine ſolche Stätte wieder 
tlaſſen? Freilich, lieber Imkerfreund, du meinſt es gut und gibſt die 
utterflaſche, um dich in deiner Freigebigkeit deinen neuen Gäſten recht ans 
enehm zu machen. Darf ich einmal recht draſtiſch zu dir reden? Denke 
mer Jugendtage mit ihren wein⸗ oder bierreichen Abenden oder gar — Nächten! 
sie war dir zumute, wenn tags darauf ein guter Freund dich zum Morgen⸗ 
soppen einlud? Siehſt du, fo ergeht es dem Schwarm, wenn er „zum 
nten überladen“ mit Nahrung von neuem traktiert werden fol. Laß ihm 
nige Tage Zeit, die Uebetſchüſſe los zu werden. Er fegt allen Ueberſchuß 
u in Wachs; und erſt dann, wenn du merkſt, daß die Bautätigkeit etlahmen 
, dann darſſt du mit dem Futtergefäß nachhelfen. Vorſchwärme gehen 
tm nach kurzer Zeit zum Bauen von Drohnenwachs über. Dann kannſt 
ihnen ja einige der halbausgebauten Rähmchen nehmen und gibſt ihnen 
für ganze Mittelwände. Die weggenommenen Rähmchen verwendeſt du 
tweder bei andren Schwärmen, zumal Nachſchwärmen (diefe bauen Acbeiter⸗ 
den), oder du nimmſt ſie für deine Standvölker oder hängſt fie im nächſten 
ıdre wieder mit ein. Nach 8 bis 10 Tagen ift das erforderliche Wachsge⸗ 
zude aufgeführt, und die Kolonie arbeitet. 

Schwierigkeiten bereitet manchmal das Einfangen des Schwarmes. Ent⸗ 
ieden abzuraten ijt, ſich in Gefahr des Leibens und Lebens zu begeben 
egen eines zu hoch fienden Schwarmes. So bedauerlich es ift, einen 
cc warm forifliegen laſſen oder ihn in der Höhe langſam zu Grunde gehen 
den zu müſſen, jo ijt es doch klüger, jo zu handeln, als auf himmelhoher 
iter und gebrechlichen Aeſten nach ihm zu pirſchen. Liegt der Schwarm 
einem Baum oder Aft oder Gartenzaun breit an, daß man ihn nicht mit 
ren Ruck abſchlagen kann, dann bleibt nichts übrig als ihn abzukehren oder 
t einem Löffel abzuſchöpfen. Manchmal bringt man ihn auch durch Tücher, 
: man in Petroleum oder Karbol getaucht hat und an feiner Unlegeſtelle 
ssbreitet, zum Auffliegen. Dann fegt er fih vorausſichtlich günſtiger an. 


(Fortſetzung folgt.) 


— 
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Fragekaſten. e 


e 144: 5. S. in B. Warum ſind Sie den Spinnen ſo todfeind auf J. 
Stande? ae Sie doch in dem und jenem Winkel, der nicht gerade zur Scher 
Spinnennetze ziehen. Das klingt ſeltſam. In dunklen Winkeln fängt ſich beſtimmt 
keine Biene, aber ſicher oft einer der ſchlimmen Wachs einde, die l Jede 
gefangene Motte iſt ein Gewinn für den Imker. Gerade dieſes Jahr ift die Motten: 
mit den abſcheulichen Rankmaden im Gefolge beſonders ſtark, wie ja dieſes Jahr übert 
8 Ungegtefer infolge der feuchten Luft prachtvoll gediehen iſt. Wer gättnert, wird 
rechtgeben f 

Frage 145: 9. W. in DR. Inhaltsverzeichniſſe vom vorigen Jahrgang gib 
nicht. — Ueber die Luſatiabeute vermag ich, da ſie neueren Urſprungs ift, nicht zu une 
Will man nach den Begleitbroſchüren urteilen, fo ift jede neu auſtauchende Beute die! 
Erſt in der Behandlung, die einige Jahre währen muß, kann man fh ein Urteil bi 
Und ſchließlich iſt's mit den Beuten wie mit dem Geſchmack, es läßt fi: mat da! 
ſtreiten: de gustibus. non disputandum est. 

Frage 146: E. R. in J. Die Wachs beſchlagnahme iſt endlich aufgehoben — mit 
Zuſatz, daß das Wachs, das aus der Zeit der Beſchlagnahme ſtammt, noch abzuführer 
Bitte nicht zu lächeln! 

Frage 147: 5. O. in Aa. a) Legen Sie zwiſchen Ihre gegoſſenen Mittelwänd 
ein Blatt poröſes Papier — möglichſt nicht friſches Jeitungspapier. — Soll ten die feib 
goſſenen Mittelwände noch etwas ſeucht ſein, ſo nimmt das Papier die Feuchtigkeit an 
und Schimmelbildung unterbleibt. Sie haben gewiß Honig mit in das Löfemitiel g 
Da bildet üH gern ein leichter Schimmelüberzug, weil die ſchwachen Honigreſte einen“ 
boden für die Schimmelpilze abgeben. Eine Beſchwerung der Mittelwände in der 
oder im Karton iſt nicht nötig. 

b) Mancherlei Gründe Jaben Bater Kuntzſch bewogen, die Seitenſchenkel ie 
Nähmchens ſchräg zu ſtellen, dem ganzen Rähmchen alſo eine trapezfärmige Geſtalt zu ge 
Es entſteht durch die Schrägſtellung eine ziemlich breite Beutenwandgaſſe, die ein Man 
oder Nollen der Bienen beim Eins und Aushängen ausſchließt, weit genug als Dur 
eng genug aus Gründen der Raumerſparnis und Verhütung des Zwiſchenbauens. In 
des reichlichen une kann man auch einmal ein Rähmchen am Seitenſchenkel mit 
Zange faſſen. Die Schrägſtellung brachte große Ohren als Auflagen am Oberfchentel, 
durch ein Abtutſchen des Rähmchens vermieden wird. Beſonders beim Einlöten der Mi 
wand ift die Schrägſtellung bequem. Bei rechtwinkligem Rähmchen müſſen die MNittelw 
bekanntlich, um ein Bauchen zu vermeiden, an den Seiten etwas ‚abgeichtägt werden. 
ijt bei der trapezförmigen Gestalt des Kuntzſchrähmchens nicht mehr nötig, da die Di: 
wand nur fo groß wie der kürzere Oberſchenkel ift, nach unten alſo rechts und lints | 
weiteres ein Abſtand qum 55 bleibt. 

Frage 148: 5. W. in Nu. Mit Kunſthonig zu füttern, iſt veshalb gefährlich, 
man nicht weiß, womit 1 Zucker invertiert worden iit. Manche Säure bekommt 
Bienen recht ſchlecht, manche wieder ſchadet ihnen nicht. — Eher iſt Rübenſaft mit Er 
verfüttert worden, wenn er nicht durch Auskochen, ſondern nur durch Auslaugen mit he 
Waſſer gewonnen wurde. Bei dieſem Verfahren bleibt der Saft weiß, und der Bitter 
der die Bienen vielfach vom Rübenſaft abhält, tritt nicht in die Erſcheinung. Wer 
e hat re nn über ale hr u nn 
recht erwünſcht. 
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— werden die Reſtanten nochmals um Bezahlung des Abonne— 
eten. 


1 dalbert Schröder Berlin 0 1, 


| Rarkg Een 8. —  Gtadtb. Station Stralau⸗ at 
. Fabrikation von 
abenmittelwänden — Handguss. 


Bei Anfragen bitte Rüdporto beifügen. 


Wachs, alte Waben 
kaufe zu höchſten Tagespreijen. 


umtzsch. Zwillinge 
e Anzahl ſofort lieferbar. 


...... 
‚benmittelwände Umarbeitungen. 

— 2 reines Bienenwachs Wachs, alte Waben verarbeitet 
jangbaren und gewünſchten billigſt zu Mittelwänden. Ge- 
en zu Kauf und Umtauſch naue Adreſſe, Maße und Ber- 


3 ſtets vorrätig. i packung mitſenden. 
„ . d 


Ulle Kuntzſchſreunde in deſterreich, An 


w. werden auf meine Zweigſtelle in Neulengbach Nr. 89, N 
ni aufmerkſam gemacht, welche tadellos, präziſe gearbeitete Zwillin 


Firma Max Sungi. 
Kuntzsch-Zwillinge und zerlegbare Bienenhäus 


fertigt in bester, mustergültiger Ausführung nach System Kunt 


Häuser für 4 bis 20 Kuntzsch- Zwillinge ein- und bar ben = 


lieferbar. 


Referenzen und Skizzen mit Kostenanschlag bereit 


Wilh. Rewig, Zimmermstr, 


Königsbrück i. Sa. 


OOO 


Kuntzſch⸗Zwillinge 


werden wieder ſerienweiſe in 
muſtergültiger Ausführung herge— 
ſtellt und auf Beſtellung ſchnellſtens 
ab Lager geliefert von 
Süddeutſche Vienengeräteſabrik 


CHR. GRAZ E 
Endersbach bei Stuttgart. 


O00 


Kuntzſch⸗Zwillinge 


in muſtergültiger Ausführung aus 
beſtem trockenen Holz können jederzeit 
ſofort geliefert werden. 
Honigverwertungs⸗Genoſſenſchaft 
des Landesvereins Baneriiher 
Bienenzüchter 


München, Bahnhofplatz 6. 


tauft laufend, 
Geſäße füt jedes 
Quantum ſtelle 


Honig zur Verfügung. 


Anfragen werden ſofort erledigt. 


J. Möller, Altong⸗Hamburg 


Bienenzüchterei und 
Honig⸗Großhandlung. 
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1—3 gebrauchte aber n ch - gui 
erhaltene — 


K Zwillinge > a 


mit den Neuerungen zu taufen | 
Angebote erbitte unter. 15 1 100 
an die Expedition dieſes Blattes 


Verkaufe Bienenvölte 


auf ausgebauten a | 
Wunſch auch in guterhaltenen Yu 
lingen. Außerdem 8 gebrauchte 
6 ungebrauchte dreietagige k 
Ständerbeuten, 
beſetzt oder unbeſetzt. Year 
erbeten. 
Carl Lange. = 
Altfeld b. Abbenrodeg. or 
Station Eckertal oder Viene 


Kuntzſchimker 2 


in den beſetzten Gebieten mit Bollsab 
oder in den abzutretenden Gebi 
höfl. um Sen gebe | 


Fa. Max Kut 


Imkerfragt 


in 4. auflage 3 

werden Anfang dieses Monats & | 
Zubeziehem durch die Fa. Mi 
Lippstadt i. W. oder Steins Cath 
handlung in Berlin-Hallensee; Kat 
Preis 14.— Mk, 
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Bienenmirt] i 


im Rungi ſchbetrieb. 
eiejheift für Belehrung und Gedaatenaustauſch i im Rue 
X der Kuntzſch⸗Imker. 

Bertas: Sirma Max Kuntzſch. Liwpitadt i. Weſtſl. 


1 . 1920. — | i. W. = 2. am 
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Ein jedes Jahr, die geit fei, wie fie n mag, 
hat einen großen, frohen Hoffnungstag. a 
aß’ ihn ganz, mit allem Fühlen, Sinnen, 
und du wirſt voller Lieb und Luſt beginnen, 
was immer kommt. Dann reift auch ſchön die Tat, 
denn Hoffnung. Lieb und Luſt iſt gute Saat. 


ln E. Ulbricht | 


FR | 8 
Betrachtungen im Juli. 
„ges der Menſch fät, das wird er anien E Ein oft gebrauchtes Wort 
am freilich nur bedingter Giltigkeit. Ein Wort, das im übertragenen Sinne 
Bi mehr Wahrheit enthält als im tatſächlichen Sinn. Wie oft erntet einer, 
t nicht geſät hat; wie oft bleibt die Ernte dem aus, der gar fleißig fät; wie 
t wirp etwas anderes geerntet als geſät wurde. Die Ernte häffgt eben nicht 
vom guten oder böſen Willen, vom großen oder geringen Geſchick des 
1 m. s ab. Da ſprechen gar zu viele Faktoren von der Saat bis zur Ernte 
| außerhalb der Perſon des Säenden liegen. So iſt es auch bei des 
3. Saat und Ernte. Gar treulich ſtreute der Bienenvater ſeine Saat: er 
m vergangenen Herbft für reiche Spätfommerbrut, um im Frühjahr ein 
Hes Immenheer zu beſitzen; er gab feinen Lieblingen für die Zeit der 
ie muhe genügende Vorräte an Honig oder Zucker; er hielt durch warme 
. Froſtes rauhe Fauſt ihnen fern; er betreute gar ſorglich ihre Winter⸗ 
ihnen im Lenz verſtändnisvoll bei 5 Erweiterung ihrer Kinder⸗ 
u Ay in der Folgezeit an. Raum und. Material, was ihnen nottat. 
33 nem Wort, er ſäte gute Saat. Und ſeine Ernte? Wie oft war ſie ein 
52 ARTE g. Ohn Himmelsgunft — all Tun umſunſt. Wenn der Himmel, das 
x ihm entgegenſtand, war jein Schaffen und Hoffen vergebens. 
N es au in dieſem a. leider werden zu wollen. Ein über- 
ar ae W a G Frühjahr beſcherte unſeren Immen in der Obſtblüte einen 
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sw dehnte fih der Bien, und feke Völker harten 
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der erſten Haupttracht, die in weiten Teilen unſeres Vaterlandes an die Akazie 
gebunden ijt. Nach einigen günſtigen Trachttagen jtarke Abkühlung; Gewitter⸗ 
güſſe und Hagelſchauer ſchlugen die erſten Imkerhoffnungen tot. Faft zwei 
Wochen waren unſere Lieblinge zum Nichtstun verurteilt. Gar mancher Vortat 
ward in dieſer langen Zeit von den brutſtrotzenden Völkern aufgezehrt. Mit 
ungefähr zwei Pfund Honig auf jedes Volk und jeden Tag kann der Imker 
ſeinen Verluſt in dieſen Tagen bewerten. Und gar manches Volk war am 
Verhungern, trieb die Drohnen ab, warf Brut heraus und vernachläſſigte, wo 
der Imker nicht mit Futter helfend beiſprang, ſelbſt die Pflege der königlichen 
Maden. — Bei dieſer Gelegenheit möchte ich von unſerem eigentlichen Ernte⸗ 
thema ein wenig abſchweifen, aber die Wichtigkeit der Sache rechtfertigt es. Hat 
man ein Bolk, durch Entweiſeln zum Anſetzen von Königinnenzallen 


| | | veranlaßt, 
fo ift es von höchſter Wichtigkeit, daß dieſe Zellen und ihr koſtbarer Inhalt 


auf das beſte gepflegt werden, was von beſonderer Wichtigkeit bei plötzlich ein⸗ 
tretender Trachtloſigkeit iſt, wie es ja der Fall in der erſten Junihälfte war. 
Ein Volk, welches Königinnenzellen hüten foll, unterſtützt man ſehr wirkfam 
dadurch, daß man ihm täglich ein kleines Honigfutter reicht. Noch beſſer iſt, 
man hängt ihm in die Nähe der Zellen eine entdeckelte, etwas angefeuchtete 
Honigwabe. Auf dieſe Weiſe wird die Pflege der Weiſelzellen weſentlich ge⸗ 
fördet, ja ſelbſt verhältnismäßig ſchwache Völker bringen auf dieſe Art pracht⸗ 
volle große Zellen hervor. Die in ihnen geborenen Königinnen ſind vollwertiges 
Material, ſodaß ich perſönlich keinen Unterſchied zwiſchen einer Schwarmzellen⸗ 
königin und einer derartigen Nachſchaffungszellenkönigin beobachte. — Manche 
junge Königin nimmt nun ſehr viel Zeit, bevor ſie ſich zum Befruchtungs⸗ 
` ‚ausflug anſchickt. Vor allem ift mir dies bei ſtarken Völkern aufgefallen, wäh⸗ 
rend in ſchwachen Völkern die junge Königin raſcher zur Befruchtung ausfliegt. 
Aus dieſer Erfahrung heraus erklärt ſich ja auch bei einem großen Teil der 
Imkerſchaft die Vorliebe für eine Befruchtung der Königin im Ablegerkaſten, 
alſo in einem ſchwachen Volk. Bei ſolchen mit dem Befruchtungsausflug 
zögernden Königinnen bewährt ſich ebenfalls trefflich ein am Abend gereichtes 
Futter als Anreiz zum Ausfliegen. Das gereichte Futter landet ja über die 
Futterbienen hinweg bei der Königin, täuſcht ihr eine reiche Tracht vor und er⸗ 
mutigt ſie, an die Gründung des eigenen Hausſtandes heranzutreten. 
Nun zurück zum Ernten. Das Schleudern ift für uns Kuntzſchimker die 
weitaus gebräuchlichere Art, den Honig zu ernten, obgleich es jedem unbenommen 
iſt, ſich etwas Scheibenhonig bauen zu laſſen. Zu dieſem Zwecke braucht man 
in den Honigkamm ja nur einen oder mehrere leere, beziehentlich mit kurzen 
Anfängen verſehene Rahmen zu hängen. Ob und wann man ſchleudern darf, 
ſagt der Honig ſelbſt. Nicht in jedem Zuſtande darf der eingetragene Nektar 
dem Wachsgebäude entnommen werden; er muß „reif“ ſein. Von der Blüte 
bis zur Schleuder iſt für den Honig ein ziemlich weiter Weg mit mehreren 
Etappenſtationen. Die Nektarausſcheidungen lagern in der Hauptſache am 
Blütengrunde. Ihr Duft lockt die Inſektenwelt, vornehmlich unſere Honigbiene 
zum Beſuch. Die rüſſelförmige Zunge, die an ihrem Ende in ein flaches 
Löffelchen ausladet, ſaugt die ſüßen Säfte ein und führt ſie, nachdem ſie mit 
allerlei Drüſenausſcheidungen im Munde vermiſcht ſind, dem Honigmagen zu. 
Der Honigmagen ift zurzeit der an der Biene am meiſten umſtrittene anatomiſche 
Teil. Darüber an anderer Stelle einmal Näheres. Je nach der Ergiebigkeit 
beſucht die Biene bis ungefähr 50 Blüten auf einem Ausfluge, um mit gefüllter 
Honigblaſe ihrem Heime zuzuſtreben. Der Inhalt einer Honigblaſe ergibt unge⸗ 
fähr ½0 Gramm an Honig, ſodaß bis zu 1000 Blütenbeſuche erforderlich find, 
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um dem Imker 1 Gramm fertigen Honigs zu beſcheren. Der von den Blüten 
erbeutete Saft ift zunächft noch weit entfernt von honigähnlicher Beſchaffenheit. 
Er iſt wäſſerig und dünnflüſſig. Die Trachtbiene erbricht ihn nach ihrer 
Heimkunft im Stock in die Zellen. Nicht etwa beginnt fie bei dieſem Werk 
links oben in der Ecke der erſten Wabe, trägt dann in ihrem Ordnungsſinn die 
benachbarten Zellen voll, bis auf dieſe Weiſe Wabe Nr. 1 gefüllt daſteht, um 
dann in gleicher Art die übrigen Waben zu bedenken. Weit gefehlt! Der 
Nektar in feiner urſprünglichen Dünnflüffigkeit würde einerſeits garnicht in der 
Zelle haften und andererſeits gar bald zu ſäuern beginnen, alfo in Gährung 
übergehen, wodurch ſeine Znkckbeſtimmung, über eine lange Zeitſpanne hin als 
ittel zu dienen, gänzlich ausgeſchaltet würde. Die Biene trägt den Nektar 
zunächft im Stocke breit, wie der Imker ſich ausdrückt, d. h. fie verteilt ihn 
in ganz dünner Schicht über große Wabenflächen in bunter Regelloſigkeit. Da⸗ 
mit gibt ſie der in dem Nektar reichlich vorhandenen Flüſſigkeit Gelegenheit zur 
Verdunſtung. Die Stockwärme und das Fächeln der Stockbienen tun hierzu 
ein Uebriges. Hierdurch verdickt der Nektar und wird infolgedeſſen für den von 
der Biene ihm beſtimmten Zweck geeignet. Hat er die erforderliche Konſiſtenz (I), 
um das Fremdwort „Dichtigkeit“ oder „Dicke“ zu vermeiden, erreicht, fo über⸗ 
zieht die Biene die gie Zelle mit einem glänzenden Wachsdechel. Nach alter 
Imkerregel iſt eine Wabe dann ſchleuderfähig, wenn ungefähr ein Drittel der 
Wabe „verdeckelt“ iſt. Daß die Biene vor dem Verdeckeln ein Tröpfelchen 
Gift in die Zelle gibt, um die Haltbarkeit des Honigs zu gewährleiſten, dürfte 
mit Recht ins Reich der Fabel zu verweiſen ſein. Der Glaube an die konſer⸗ 
vierende Wirkung des Bienengiftes gründet fich bekanntlich auf die Annahme, 
daß im Bienengifte Ameiſenſäure enthalten ſei. Die moderne Wiſſenſchaft lehnt 
dieſen Standpunkt ab und erklärt die im Honig gelegentlich auftretende Ameiſen⸗ 
ſäure aus anderen, nämlich chemiſchen Vorgängen; der Charakter des Bienen⸗ 
giftes komme dem Schlangengift der dem Gift der ſpaniſchen Fliege nahe. 
Um die verdeckelten ſchleuderfähigen Waben möglichſt bienenfrei zu ent⸗ 
nehmen, ſchieben wir Kuntzſchimker ungefähr 3—4 Stunden vor der Entnahme 
der Waben entweder die Steinpappe oder das Abdeckbrett über das Abſperr⸗ 
gitter. Jetzt vermögen keine Flugbienen mehr in den Honigraum zu gelangen, 
und die gerade darin befindlichen fühlen ſich in Kürze weiſellos, ſuchen nach der 
Königin und flüchten durch die ſenkrechte Ablaufröhre nach außen. Beim Ent⸗ 
nehmen der Waben findet man im Oberraum nur noch vereinzelte Flugbienen, 
in größerer Anzahl höchſtens junge Bienen, die fich unſchwer abkehren laffen. 
Slichlos und ohne Aufregung geht dieſes Geſchäft vonſtatten, das bei gar manch 
anderem Syſtem zu Kreuz und Qual für Imker und Immen wird. Bevor die 
Rahmen in die Schleuder wandern, werden fie von allen Wachs- und Kittharz⸗ 
brücken geſäubert. Darauf erfolgt das Entdeckeln der Zellen entweder mit der 
Entdeckelungsgabel oder der Entdeckelungsmaſchine. Mancher Imker behilft 
fich auch mit einer gewöhnlichen Tiſchgabel oder einem ſcharfgeſchliffenen ſpitzen 
Meſſer. Das Entdeckeln mit der Maſchine fegt einwandfrei gleichmäßig gebtiute 
Waben ohne Unebenheiten voraus, ſonſt muß man mit dem Meſſer oder der 
Gabel doch noch nachhelfen. Ich perſönlich bediene mich zweier Entdeckelungs⸗ 
gabeln mit ſpitzen Zinken, derart, daß die eine in warmem Waſſer ſteckt, wäh⸗ 
rend ich mit der anderen entdeckele. Anfängern bereitet das Löſen der Wachs⸗ 
deckel öfter auch Schwierigkeiten. Man beachte, daß die Zinken ganz flach 
unter den Deckeln, nahezu parallel zur Mittelwand gehalten werden müſſen. 
Hält man die Entdeckelungsgabel zu ſteil, jo fährt man zu tief in die Zellen, 
deſchädigt das Wachsgebäude unnötig und veranlaßt ein vorzeitiges Auslaufen 
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des Honigs. Haben fith auf der Gabel genügend Wachsdeckel ängefantmelt, 
ſo ſtreicht man fie am Rande eines Topfes ab und wechſelt die Gabeln. Die 
gelöſten Wachsdeckel mit dem anhaftenden Hönig gibt man entweder den 
Völkern am Abend in flachen Gefäßen zum Säubern, oder man verkocht das 
Ganze mit dem Herbſtfutter. Die entdeckelten Waben ſtellt man fo, wie fie in 
der Beute gehangen haben, oder wenn dazu die Schleuder zu ſchmal iſt, auf den 
Seitenſchenkel, daß. der Rahmenunterteil nach links zeigt. Weite Kreiſe der 
Imberſchaft ſtellen die Waben verkehrt, das heißt mit dem ſchwereren Oberteil 
nach unten in die Schleuder. Vermutlich laſſen ſie ſich dunkel von der An⸗ 
nahme leiten, daß der Schwerpunkt nach unten zu kommen hat. Dieſe Waben- 
ſtellung widerſpricht geradezu den Kräften, die bei der Tätigkeit des Schleuderns 
wirken. Bekanntlich gründet ſich das Schleuderverfahren uf die Zentrifugal⸗ 
kraft, mit deren Hilfe der Honig aus den Zellen an die Keſſelwand geworfen 
wird. Die Zelle ſteht ein wenig nach oben geneigt. Bringt man die Wabe in 
natürlicher Stellung in die Schleuder, ſo rutſcht der Honig auf janft nach oben 
geneigter Fläche aus der Zelle, ſteht dagegen die Wabe verkehrt, ſo ſind die 
Honigzellen nach unten geneigt, und der nach außen fliehende Honig wird ent⸗ 
weder gezwungen, dadurch eine Abwärtsbewegung mitzumachen, oder was be⸗ 
ſonders bei jüngeren Waben der Fall iſt, er durchdrückt einen Teil der Zellen⸗ 
wand, die ihm bei feinem Beſtreben, nach außen zu gelangen, im Wege. fteht. 
Die eingeſtellten Waben werden zunächſt nur langſam ganz kurz geſchleudert. 
Dann dreht man die Wabe wieder und ſchleudert die erſte Seite völlig, danach 
die andere Seite. Würde man ſofort die erſte Seite gänzlich leerſchleudern, ſo 
würde die innere noch gefüllte, alſo ſchwere Seite infolge der Zentrifugalkraft 
die Mittelwand durchdrücken. Derart zerbrochene Waben find dem Imker ein 
großes Aergernis. Iſt die Tracht noch nicht zu Ende und will man den Honig: 
raum von neuem mit Waben ausſtatten, To verfährt man, falls man keine 

Reſervewaben hat, folgendermaßen: Volk 1 wird geſchleudert, darnach werden 
dem Bolk 2 die Honigwaben entnommen und ſogleich die gelgerten Waben 
von Volk 1 ihm eingehängt u. f. w. bis zum letzten Volke, deſſen leere Waben 
dann Volk 1 erhält. Für praktiſch habe ich es befunden, beim Schleudern 
immer ein Volk zu überſpringen. Man hält auf dieſe Weiſe die Völker mehr 
in Ruhe. Hängt man die Waben nicht nochmals zum Volltragen in den Honig⸗ 
raum, ſo wird das Brutneſt vom Sechſerſchlitten nach oben gehängt und drei 
oder vier ausgeſchleuderte Waben hinten angefügt. Den Sechſerſchlitten ſtattet 
man mit 1 oder 2 Kletterwaben — möglichit nicht eben geſchleuderte — aus 
Die überflüſſiggewordenen Honigwaben läßt mancher Imker in guter Abficht im 
Stocke auslecken, was aber unnötige Arbeit und viel Aufregung verurſacht. 
Ganz falſch iſt es, die Waben vor dem Stande den Bienen zum Reinigen hin⸗ 
zuſtellen. Der Imker öffnet damit der Räuberei Tor und Tür und hat den 
Verluſt vieler junger Waben zu beklagen, denn in trachtloſer Zeit nagen die 
Bienen in ihrem Eifer auch das Wachsgebäude mit durch. N 
N Lieber Imkerfreund, nimm dich dieſes Jahr beim Schleudern gar feſt in 
Zaum und Zügel. Zwanzig Pfund Innengut ſoll jedes Volk mit in den 
Winter nehmen. Vier Pfund Zucker erhalten wir nur, da mußt du deinen 
Immen gerade in dieſem kargen Jahre viel, ſehr viel überlaſſen. Ich habe mir 
vorgenommen, allen Honig des Honigraums zu ſchleudern und das davon er⸗ 
forderliche Futterquantum mit dem Zucker verkocht den Bienen zurückzugeben. 
Näheres darüber in der Auguſtnummer. Alfo fieh das, was deine „Hruſchkine“. 
wie gewiſſe Imkerkreiſe mehr pietät⸗ als geſchmackvoll die Schleuder nach ihrem 
Erfinder Hruſchka benamſen wollen, dir jetzt beſchert, nicht als dein volles Eigen⸗ 
tum, ſondern als ein anvertrautes Pfand an. Süß Heill 
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Die Behandlung der Schwärme. 
Fortſetzung und Schluß. ; 


Man ſollte es ſich zum Grundſatz machen und unbedingt daran He | 
lten, nur dann einen Schwarm einzufangen zu trachten, wenn er noch be⸗ 
lem mit einer mittelgroßen Leiter zu a. iſt. Recht gute Dienfte leiſtet 
im Einſchlagen einer vorſchriftsmäßig, d. h. geſchloſſen ſitzenden Schwarm⸗ 
mbe der Schwarmfangbeutel, den man an einer beliebig langen Stange, 
tl. auch an mehreren aneinander gebundenen Stangen befeſtigen kann, und 
n man mit Hilfe einer Schnur zuklappt, nachdem man den Schwarm in den 
ingſack geſtoßen hat. Lieber Imkerfreund, nimm dir die Zeit, den Mecha⸗ 
smus mit dem Faden erſt auszuprobieren, ehe du an den Schwarm heran⸗ 
hit! Die kleine Mühe lohnt Rd reichlich, denn gar Manger Aerger wird 
t eripart, wenn alles „klappt“. 

Unbedingt anzuraten ift es, wenn man mit Hilfe dieſes Sackes einen 
warm herabholt, die Haube anzulegen. Bei aller Geſchicklichkeit und Er- 
hrung kann es, zumal in dichtem Blätterwerk oder Aſtgewirr vorkommen, 
ß beim Abſtoßen der Schwarm ganz oder teilweiſe neben den Fangſack und 
nit auf den ſenkrecht darunter ſtehenden Imker fällt. Ein folder YWiturz 
ingt naturgemäß auch die ſonſt ſo friedfertigen Schwarmbienen in begreif 
he Erregung und den Imker in nicht zu unterſchätzende Gefahr. Dieſe 
arnung iſt natürlich mit dem bekannten Körnchen Salz aufzunehmen; bel 
ndlich fitzenden Schwärmen ijt die Vorſichtsmaßregel mit der Haube gewöhn 
h überflüſſig, wenn es auch nicht gerade unrühmlich ijt, ſich der Haube zu 
dienen, wie es ja auch andererſeits nicht gerade zum Imkerruhm gehört, ſich 
chen zu laſſen, bloß um haubenlos zu hantieren. Ich perſönlich wenigſtens 
jetzt der Meinung, daß nach der 5 ½ jährigen Entfettungskur, die wir alle 
ter uns haben, die Stiche weit ſchmerzhafter, ſind als ehemals. Oder ſind 
tan unſere jetzt jo „nervöſen“ Nerven ſchuld? 

Für naturwidrig halte ich es, einen Schwarm auf den Mutterſtock ſofort 

üdzugeben. Man muß immer im Auge haben, daß der letzte Anſtoß zum 
hwärmen Ueberſchuß an Nahrungsſäften, Mangel an Baugelegenheit, wenig 
ene Brut war. Kehrt der Schwarm ſogleich in die alten Verhältniſſe zu⸗ 
k, ſo iſt das Volk um nichts gebeſſert. Ratloſigkeit, Trägheit, neue Schwarm⸗ 
banken find die vorauszuſehenden Folgen. Erſt mag der Schwarm in gez 
derter Beute ji) austoben und ausleben, dann ift immer noch Zeit zur 
iedervereinigung mit dem abgeſchwärmten Volk. j 

Von dieſem Standpunkt aus bin ich auch kein Freund davon, der 
nigin einen Flügel zu verſchneiden und ſie dadurch für den S warmakt 
gunfähig zu machen. Wird eine ſolche Königin vom Volke in der Schwarm⸗ 
egung mit zum Flugloch i ſo fällt ſie vor dem Stock ſofort 

Erde nieder. Der Schwarm legt ſich nah oder fern an, wird ſich in Kürze 
ier Weiſelloſigkeit bewußt und kehrt auf den Mutterſtock in ſeine alten, 
ja unleidigen Verhältniſſe zurück. 

Etwas naturgemäßer wird der Schwarm ja in allen den Beuten be⸗ 
delt, deren Betriebsweiſe eine Flugumſchaltung vorſieht. Hier kommt der 
warm geſondert in einen Beutenteil und erhält nur die Flugbienen des 
uterſtockes zugeſchaltet. Ich perſönlich bezweifle, daß dieje unruhevollen 
häftigen Flugbienen in ihrer beträchtlichen Zahl dem Schwarm willkommene 
fer find. Vielmehr halte ich gerade dieje unruhevollen Geiſter für die Urs 
jê, daß ſo mancher Schwarm wieder auszieht. Oft ſchon ijt in der Imker⸗ 
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welt nach der Urſache gefragt worden, die einen Schwarm zum erneuten Aus 
zug trieb. Schon ehe die Beuten mit Flugumſchaltung erfunden waren 
wurde ja die Flugumſchaltung von der Imkerwelt gehandhabt, derart, daß de 
abgeſchwärmte Mutterſtock einen neuen, möglichſt entfernten Standort erhielt 
während der Schwarm in feiner Beute auf den bisherigen Platz des Mutter 
volkes geſtellt wurde und ſomit deſſen geſamte Flugbienen erhielt. De 
Schwarm trägt zunächſt als organiſches Ganzes in ſich das Bedürfnis nac 
Ruhe, und den Rieſenzahlen der zugeſchalteten Trachtbienen fehlt ja zunäch 
tagelang jede Gelegenheit, in dem wabenloſen Heim des Schwarmes ihre ein 
getragenen Güter, Nektar, Pollen oder Waſſer loszuwerden. 


Re Wettervorherſage. 
| Aus einem Vortrage von Fritz Schröder, Dresden. 


Es gibt kaum einen zweiten Gegenſtand, der die Menſchen — zu 
roken Teil freilich unbewußt — beſchäftigt, wie die ſich täglich in de 
moſphäre abſpielenden Ereigniſſe. An der Witterung hat jeder persönliche 
Intereſſe. Zahlreiche Gewerbe hängen mehr oder weniger vom Wetter a 
Landwirte, Gärtner, Forſtleute, Zivil⸗ und Militärverſuchsanſtalten und au 
wir Imker fejen im Wetter einen Verbündeten oder einen Gegner. D 
Imker ſteht — zumal im Frühjahr — am Morgen vor der bangen Frag 
Kann ich heute meine Bienen fliegen laſſen oder nicht? Eignet ſich der mo 
gende Tag für die geplante größere Arbeit an den Völkern? 
Perſönliche Erfahrungen über kommende Wettergeſtaltungen haben di 
jenigen, welche ſich viel im Freien aufhalten und der Witterung ausgeſe 
find, wohl immer erworben. Ja, uns hilft doch der ſtaatliche Wetterdien 
den die Poſtanſtalten täglich veröffentlichen? Dieſer Wetterdienſt verja 
allzu oft, da er ſich nicht auf einen beſtimmten Ort, ſondern aufs ganze Rei 
oder große Teile desſelben bezieht. In örtlichen Wettervorausſagen habe 
Seeleute, Jäger, Förſter u. ſ. f. oft überraſchende Erfolge, freilich vielfach au 
nur für die nächſten Stunden. Tiere als Wetterpropheten zu benützen, 
auch eine unſichere Sache, obwohl Spinne, Laubfroſch, Rabe oder Ziege 
nach der Gegend iH auf dieſem Gebiete gewiſſen Anſehens, erfreuen. 

Es darf mit voller Beſtimmtheit behauptet werden, daß es keinerl 
Regeln gibt, mit deren Hilfe das kommende Wetter eines Jahres, Monat 
ja nur einer Woche im voraus berechnet werden könnte. Alles, was Wiſſe 
ſchaft und Erfahrungen vermögen, reicht nur. hin, um die Witterung d 
nächſten Tages, in ausnahmsweiſen Fällen mehrere Tage, mit einem gewiſt 
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Grade von Wahrſcheinlichkeit vorauszubeſtimmen. Das iſt ſcheinbar wenig. 


Wirklichkeit aber viel, wenn man die äußerſt verwickelten Verhältniſſe 
Luftmeere, welche das Wetter bedingen, in Betracht zieht. Die Erdkugel 
allſeitig von einer Lufthülle umgeben, welche fiH ungefähr 20 Meilen iit 
den Erdboden erhebt. Dieſes Luftmeer bejteht vorzugsweiſe aus Stickſtoff u 
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ff, denen noch einige andere Gaſe in geringen Mengen beigemiſcht 
Außerdem enthält die Luft bedeutende Mengen Waſſers in Form von 
arem Waſſerdampf. Wie alle anderen Körper — ob feft, flüſſig oder 


Infolge dieſer Anziehung übt die Luft einen Druck au | 
Wache aus, den man Luftdruck nennt. Der Luftdruck beträgt ungefähr 
auf jeden qem der Erdoberfläche. Das Geſamtgewicht der auf der 
Naſtenden Lufthülle ift daher, da die Erdoberfläche über 5 Trillionen qem 
acht, mit über 5 Trillionen Kilogramm zu veranſchlagen. Um ſich von 
k Gewicht einigermaßen eine Vorſtellung zu machen, denke man fih einen 
von 1 Million ſtarken Lokomotiven zuſammengeſtellt. Würde man 
ion ſolcher Züge nehmen, ſo würden ſie erſt den hundertſten Teil jenes 
i Jortſetzung folgt. 


ichtes ausmachen. 


a 


Fragekaſten. | 
Frage 149: Herrn F. R. in W. Ste klagen darüber, daß beim Gießen von Mittel⸗ 
en mit der Rietſche⸗Gußform des öfteren ein Teil der gegoſſenen Mittelwand am 


oder Bodeh der Form haften bleibt. Das liegt nicht, wie Sie glauben, an Fabrikations⸗ 


un, ſondern daran, daß an der betreffenden Stelle h gerade kein . befunden 
Es iſt daher praktiſch wien, das Löſemittel einmal reftlos auszugießen. Sollte es 
in wieder paifieren, daß die Mi 

wieder an Säubern der Form Ihr Taſchenmeſſer. Sie beſchädigen damit unbedingt 
Form. ielmehr gießen Sie auf das angeklebte Mittelwandſtück kochendes Waſſer und 


h ſofort ablaufen. Damit erübrigt fih alles zeitraubende Herauskratzen oder 


sſticheln mit Meſſern, Nadeln oder Hölzchen. 
Frage 150: Frl. 5. E. in 5. Wenn Sie auf dem Sechſerſchlitten zwei Weiſelzellen 
‚fo ift das durchaus kein unbedingtes Zeichen, daß das Volk ſchwärmen will, zumal 
E um ein ſchwächeres Volk handelt, wie Sie ſchreiben. Die Königinnenzelle iit für 
F Imker der Schwarmpopanz. Ein Volk ſchwärmt nicht, weil Weiſelzellen da find, ſon⸗ 
weil es zum Schwärmen reif, in der nötigen Schwarmſpannung ift. Aus dieſem Zus 
de heraus ſchafft es die Zellen. Diele Weiſelzellen ſind alſo nicht die Urſache, ſondern 
Ige der Schwarmgedanken. Bei Ihnen handelt es fih offenbar um das ſogenannte 
Umweiſeln. Die bisherige Königin entſpricht in irgend welchen Punkten nicht mehr 
ünſchen des Volkes, deshalb finnt das Volk auf Abhilfe. Das ſtille Umweiſeln 
At im Bienenleben viel häufiger vor, als gemeinhin angenommen wird. Genaue Kon- 
e läßt ſich da allerdings nur üben, wenn man die Königin zeichnet. . 
Frage. 151: Herrn L., 5. in Pf. Das Abtreiben der Drohnen ift in der kalten erſten 
rihälfte vielerorts beobachtet worden. Es find dies weder Krankheits⸗ noch Räuberei⸗ 
inungen, wie Sie befürchten. Vorzeitiges Abdpisgen der Drohnen iſt immer ein Zeichen 
drohender Futternot. Tatſächlich ſind um den 7. Juni bei einem verreiſten Imker von 
er 5 verhungert. | | 
Frage 152: Herrn J. F. in T. Sie wollen willen, ‘ob Sie auf Ihrem Stande alle 
Hien, Rotkehlchen, Grasmücken und Amſeln vernichten folen. Würde ich hier mit einem 
fen, vernehmlichen „Ja“ antworten, wie ich es ſeinerzeit an meinem Hochzeitstage tun 
e, ſo könnte mir der Strafrichter zu nahe kommen; denn mit Ausnahme der Amſel ſind 
genannten 5 5 geſetzlich vor allen Nachſtellungen geſchützt. Die Meiſe genießt 
ein beſonderes Schutz⸗ und Aſylrecht. Gewiß find in fo kühlen Jahren, wie dem 
en, die Singvögel ganz, beſonders vor den Bienenſtöcken anzutreffen, aber wie aufmerk⸗ 
Beobachten zeigt, fallen ihnen verhältnismäßig ſelten flugkräftige Bienen zum Opfer. 
find es Todes kandidaten. Die kühle Witterung bringt naturgemäß einen Mangel an 
gen Inſekten hervor, und da ſuchen ſich unſere gefiederten Freunde oder Feinde dieſer 
Aungswirtſchaft zu entziehen und holen ſich „hintenherum“ etwas. Schon aus Rückſicht 
die Obftbaumzucht find die Singvögel zu ſchonen. 


Fig — ſo wird auch die Luft durch die Anziehungskraft — a de 
E a e = 


ttelwand an einer Stelle en t, dann nehmen Sie ja 
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Frage 153: Herrn U. B. in L. Zum Räuchern eignet ſich % Beiten 

Weiden- und Pappelholz, weil es ſehr raſch zu glimmen anfängt. Derartiges Ho 

man zu unterſt in den Nauchtopf und kann darauf einige Stückchen härteren Hol 

Auf dieſe Weiſe braucht man nicht ſo oft nachzufüllen. Wenn Sie einen „Smoker“ 

der nicht mehr recht zieht, ſo müſſen Sie das Kopfſtück desſelben einmal gründlich v 
angeſetzten Holzteer reinigen. = | 


ſelben zum Auslaufen oder Ausleden in den Oberraum legen. f 


7 


Frage 155: Herrn S. S. in D. Den Wachsmotten und ihren Maden, Rantın 
genannt, geht man am beiten mit Schwefel zu Leibe. Sie nehmen einen Blumenunten 
oder ſonſt ein flaches Gefäß, ſchütten darein 1—2 ( rßlöffel pulveriſterten Schwefel. 
Schwefel bekanntlich febr ſchwer ſich entzündet, fo empfiehlt es ſich, ein Stückchen Sch 
band in den Schwefel zu ſtecken und dieſes anzuzünden. Wer alkoholhaltige Flü 

- irgend welcher Art, z. B. Brennſpiritus beſitzt, kann das Schwefelband weglaſſen und H 
davon etliche Tropfen auf den Schwefel. So entzündet fih der Schwefel ebenfalls ſehr 
Frage 156: Herrn A. 3. in F. Die Verpackung habe ich auch heutigentags 
oben und unten hinter den Fenſtern. Die kühlen Nächte rechtfertigen dies. Nur bei fol 
Völkern, die infolge übermäßiger Stärke oder RNaſſeeigenart Schwarmneigung ver 
werden kühler gehalten. a 5 - 

Frage 157: Heren A. E. in R. Es gibt allerdings Bienen, die nur ſehr fwe 
Schwärmen abzuhalten find. Achten Sie peinlich darauf, daß derartige Völker nur untad 
Arbeiterbrutwaben in das Winterquartier bekommen. Jede Drohnenecke wird peinlich 
ſeitigt. Achten Sie im kommenden Frühjahr darauf, daß ſolche Völker ſich keine Drol 
erziehen dürfen. Sonſt pflanzt fih die Schwarmluſt auch noch auf andere Völker fort. 

Frage 158: Herrn R. v. d. H. in B. Die ausgeſchnittenen Stöcke des Baurahn 
welche ſchon beſtiftet ſind, darf man keinesfalls auf dem Stande umherliegen laſſen. 
Brut darin würde für die überall im Luftſtrom vorhandenen Faulbruterreger den erfo 
lichen Nährboden abgeben. Um nicht jedes Stückchen umſchmelzen zu müſſen, ließ 
meinen Rat hin ein befreundeter Imker die Maden durch ſeine Hühner herausha 
Darüber wäre unſere Freundſchaft beinahe in Stücke gegangen. Mein Freund bebaut 
nämlich, feit dieſer Zeit legten feine Hühnemüberhaupt nicht mehr, das Wachs wirke ' 
teilig auf den Eierſtock. Da ich keinen Hühnerverſtand beſitze, vermag ich dieſen Hüt 
unverſtand nicht nachzuprüfen. Ich beſeitige 1 und Mottengefahr bei herar 

ſchnittenen Wabenſtücken dadurch, daß ich ſie loſe zuſammengedrückt in heißes Waſſer w 
Dadurch überzieht ih alles mit einer ſchützenden Wachsſchicht. | 
Frage 159: Herrn L. G. in L. Die Futterwaben, welche Sie in dieſem Früh 
ihren Völkern als überſchüſſig entnommen haben, können Sie ſehr wohl im Herbſte bei 
Einfütterung wieder mit verwenden. Anzuraten ift es, die Waben auszuſchleudern ode: 
angefeuchtet umtragen zu laſſen, denn es könnte leicht ſein, daß das Futter darin ſeit 
gem Herbſt feft geworden ift. — Kunſthonig zu verfüttern, ift nur dann anzuraten, u 
man weiß, daß der Zucker mit einer harmloſen Säure invertiert wurde. Bei Butterm 
ſäure kann unbedenklich gefüttert werden. | ` * 
dae 160: Herrn B. 3. in K. Das nennt man allerdings Pech. Sie bemühen 
wochenlang, Königinnenzellen von einem Imkerfreund aus einem beſonders guten Voll 
erhalten. Als Ihnen das Glück endlich hold ift und Sie mehrere . Zellen 
Hauſe tragen, haben Sie das Unglück, daß die Zellen bei Ihrer Ankunft zu Hauſe au 
laufen find. Sie haben nun zwar als vorſichtiger Mann die Königinnen den entweiſe 
Völkern im Drahtkäfig zugeſetzt, mußten es aber trotzdem erleben, daß die Königinnen 
geltogen wurden. Um fi ein andermal vor dieſem Schaden zu bewahren, bedenken 
aß eine unbefruchtete fremde ER des Volkes Sehnſucht nach Brut nicht zu ſtillen 
mag und deshalb als Fremdkörper beſeitigt wird. Drehen Sie im gleichen Falle aus ei 
Streifen Mittelwand eine künſtliche Zelle, laſſen die Königin da. hineinlaufen, drücken 
beiden Enden die Zelle jo zu, daß noch genügend Luft durchſtreichen kann und heften! 
Zelle an den e oder an die Wabe. In aller Kürze z. B. vom Vormi 
um Nachmittag befreien die Bienen die Königin und nehmen ſie, weil in ihrem Stock 
-poren unbedenklich an. | | 
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Verkaufe 


ſofort 12—14 gute, garantiert ſeuchen⸗ 
freie 


Bienenvölker 


in ſehr gut erhaltenen Ili Etager Bienen- 
wohnungen, deutſches und badiſches 
Maß nebſt allem Zubehör wie Waben- 
ſchrank und Schleuder uſw. 

Anfragen Rückporto beifügen. 


Josef Brückmann, 
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Mar Kuntzsch, 
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Kunstwaben 
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im Kuntzſchbetrieb. 
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D T i. B. 1. September 1920. Tan 


matiger Wohnungswechſel der Fa. Mar Kuntzſch. 


Infolge andauernder Krankheit meines Schwagers bin ich leider gezwungen, 

= Is meinen Wohnſitz für einige Jahre, bis die Kinder die Fabrik über- 

nen können, zu verlegen und bitte von heute ab wie unterzeichnet zu adreſſieren. 
E x Hochachtungsvoll 

Fa. Max Kuntzsch, Weſeke, Krs. Borken i. Weſtfl. 
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9 0 immer ſind eine ganze Reihe Abonnenten mit dem Jahresbetrag im 
Bitarde, teils fogar von 1919. Die Nachnahmekoſten betragen 1.20 Mk., 
end die Einſendung p. Zahlkarte 5 Pfg. koſtet. Es ift daher doch im 
t ti ſe der Beiteller, wenn der geringe Betrag nicht durch Poſtauftrag erhoben 
. 2 Sämtlichen rückſtändigen Zahlern wird eine kleine Erinnerung in das 
m b ef beigelegt. Beträge, die dann bis zum 15. September nicht ein— 
9 ſind, werde. p. Poſtauftrag entnehmen. 

— 2 Hochachtend Max Kuntzsch. 


Adalbert Schröder, Berlin O. 17 


pinoon 8. — Stadtbahn. -Station Stralau-Rummelsburg. 


Fabrikation von Wabenmittelwänden — Handguß. 


x übernehme zu Kauf und Anfertigung 
Wachs U. alte Waben von Mittelwänden. 


— ch. Frachtzuſendung unter: Bahnlagernd Berlin Schleſiſcher Bahnhof. 
Mer Es wird nur garantiert reines Bienenwachs verarbeitet. 
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Johannes Schande, 
Ehingen a. D., Württeg. 
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1 05 alles ſich zum Ganzen webt, 

ns in dem andern wirkt und lebt, 

wie Himmelskräfte auf⸗ und niederſteigen 

und ſich die goldnen Eimer reichen! ö 
Mit ſegenduftenden Schwingen 
vom Himmel durch die Erde dringen, 
harmoniſch all das au durchklingen. 


Goethe, Fauſt I. 


Betrachtungen im September. 


„Pink, pink, pink!“ klingt der Hammerſchlag des Schnitters beim Schärfen 
der Senſe. „Pink, pink, pink!“ Mit dieſer einfachen Tonfolge wird das große 
Sterbelied der Natur im Herbſt eingeleitet. Das ſchmetternde „Pink, pink“ 
erinnert uns unerbittlich daran, daß wieder einmal der ſchöne, in unſren 
Breiten leider ſo kurze Traum vom Sproſſen, Blühen und Reifen in der 
Natur bald ausgeträumt ſein wird. Ueber die erſten Stoppeln bläſt bereits 
der Wind und fängt ſich in den Pausbacken der Kinderdrachen. Die Natur 
befindet ſich, in ee angeſtrichener Sprache geredet, auf dem ab⸗ 
ſteigenden Kurvenaſte. Das Ziel ihrer Kinder, Pflanzen wie Tiere, nämlich 
die Sicherung der Artfortpflanzung, iſt erreicht; nun kann der Winter mit 
kinen feindlichen Heeren anrücken, und nun kann in der Pflanzen- und Tier- 
welt auch manches wieder verſchwinden, was nur dem Streben nach Erhaltung 
der eigenen Art gedient hatte. Die Getreideähre birgt den gereiften Samen, 
darum braucht der Halm keine Nahrungszufuhr mehr er verholzt, Nur keine 
Material vergeudung im Haushalt der Natur! Im Innern der Obſtfrucht ſitzt 
wohlgeborgen der Träger der Zukunft: der reife Kern. Weshalb alſo noch 
weiter angeſichts des Winters das Heer der Blätter aufbauen und ernähren? 
Das Blatt als Atmungsorgan und Nährſtoffreſervoir hat ja doch nur dem 
einen großen Zwecke gedient, der Fruchtbildung dienſtbar zu ſein. Deshalb 
baut der Laubbaum zwiſchen Aſt und Blattſtiel eine trennende, ſaftundurch⸗ 
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läſſige Korkſchicht auf, die das Blatt ſpäter zum Falle bringt. Wo iſt d 
farbenprächtige Hochzeitskleid jo vieler Tiere, das uns zur Frühjahrs⸗ u 
Sommerzeit gar oft ergötzte? Wo find all die ſchillernden Brunitfarbeu ! 
Vogel⸗, Fiſch⸗ und Inſektenwelt? Sie haben ihren Zweck erfüllt, der Fo 
pflanzung helfend zur Seite zu ſtehen, und find nun als überflüſſig vergang 
Sparſame Mutter Natur! Iſt's im Bienenſtaate nicht ebenſo? In wei 
Jorausſicht ſchuf die Natur das Heer der Drohnen. Viel zu viel nach 2 
ht jo manches kurzſichtigen Imkers. Weshalb nur die große Zahl 
„faulen Bäuche, der unnützen Freſſer, der Schlemmer“, wie man die Drohn 
ir gar mancher Schrift benannt findet? Die Befruchtung der Königin erfol 
ach heutiger Auffaſſung ny oben in der Luft, angeblich in einer Höhe v 
mehreren hundert Metern. In dieſe Höhe begibt ſich die Königin, hinter 
her ſtürmt die Schar der Drohnen. Körperlich ſchwächliche Exemplare n 
mögen dahin nicht zu folgen, ein Schwächling nach dem andern bleibt zuri 
wird alfo von der Möglichkeit der Begattung ausgeſchloſſen; und ſchließl 
„verhängt“ ſich mit der Königin eine der kräftigſten, tüchtigſten oder gar! 
tüchtigſte aller nachſtrebenden Drohnen. Iſt das nicht eine Zuchtwahl, wie 
ſorgfältiger vom aufmerkſamſten, erfahrenſten Züchter nicht beſſer durchgefül 
werden kann? Nur eine ſolche Drohne kammt zur Begattung, deren förp: 
liche Eigenſchaften die Gewähr bieten, daß die Nachkommenſchaft ein ſtark 
Geſchlecht darſtellen wird. Halbheiten ſchaltet die Natur aus. Der Schwai 
der begleitenden Drohnen bildet beim Hochzeitsflug gleichzeitig einen Sch 
für die koſtbare, ſo ſehr wichtige Königin. Vorüberſtreichende Vögel werd 
wohl nur in den ſeltenſten Fällen gerade die einzige Kͤnigin erhaſchen, me 
iſt dies Schickſal den faſt ebenſo großen Drohnen beſchieden. Ueberall d 
Wunder in der Natur: „Wie alles ſich zum Ganzen webt“. Und wenn d 
Befruchtungsflug erfolgreich war, wenn alſo die Erhaltung der Art geſich 
iſt, dann erfolgt — gewöhnlich mit Einſetzen magerer Tracht — das Abtreib 
der Drohnen, die Drohnenſchlacht. Dem Anfänger ein Rätſel, gar eine n 
meintliche Krankheit oder Räuberei. Die bisher ſo duldſamen Arbeiterinn 
drängen die Drohnen von den Futterzellen ab, verweigern ausgeflogenen a 
Flugloch den Eintritt, zerren wohl auch vom Hunger ermattete an Bein 
und Flügeln zum Stock heraus, werfen ſie vom Flugbrett herab und übe 
laſſen fie dem Hungertode. „Der Mohr hat feine Schuldigkeit getan, d 
Mohr kann gehen.“ 

So erleben wir's dieſer Tage oder haben es ſchon erlebt; aber nit 
immer bei allen Völkern. Hier und da fliegen noch Drohnen. Das muß de 
Imker Anlaß zum Nachdenken geben. Dort ſtimmt etwas nicht. Lieber Imke 
freund, ſolche Völker nimm nur raſch auseinander und unterſuche das Bn 
neſt. Iſt die Brut gut geſchloſſen und flach verdeckelt, dann hänge ruhig 
Herzens die Waben zurück. Das Volk ift in Ordnung, es ift eben etw 
mehr duldſam gegen die Drohnen als manches andere. Aber wo die Br 
unregelmäßig, lückenhaft ſteht und Deckel aufweiſt, als ob eine halbe Ert 
auf die Zelle geſetzt wäre, dann haſt du ein drohnen⸗ oder buckelbrütig 
Volk vor dir. Woher dieſer abnorme Zuſtand? And wie hat der Imker hi 
einzugreifen? Drei Urſachen zur Drohnenbrütigkeit gibt es. Manche b 
fruchtete Königin hat ihren Samentaſcheninhalt erſchöpft, oder wie man au 
annimmt, verkühlt, vermag demzufolge nur noch unbefruchtete Eier abzulege 
und aus unbefruchteten Eiern werden bekanntlich nur Drohnen gebore 
Andre Völker beherbergen eine unbefruchtete Königin, die entweder erfolglı 
ausgeflogen iſt, oder die infolge ungünſtiger Witterung in ihrer Brunſtze 
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cht ausfliegen konnte, bez. einen körperlichen Fehler beſitzt, der ihr das 
iegen unmöglich macht. Solche junge Königinnen beginnen nach dem Er⸗ 
ſchen ihres Brunſttriebes unbefruchtete Eier zu legen. Und ſchließlich haben 
ande Völker ihre Königin verloren. Die verwaiſte Arbeiterſchaft wartet 
id wartet auf Eier und Brut. Die Zellen für das Zukunftsbrutneſt werden 
bevoll gereinigt, geputzt bis zum Blinken, aber der ſehnſüchtig erwartete 
tutſatz bleibt aus. In Sorge um die Zukunft des ganzen Volkes beginnen 
eine oder mehrere junge Arbeitsbienen, deren Eierſtöcke noch nicht allzuſehr 
rückgebildet find, Eier zu legen, natürlich, weil unbefruchtet, nur Drohnen⸗ 
k. — Drohnenbrütigen Völkern ift entweder nur ſehr ſchwer oder gar nicht 
helfen. Beruht die Drohnenbrütigkeit in der Königin, dann fängt man 
je aus und tötet fie. Ift das Volk noch ſtark und hat man eine befruchtete 
jervefönigin ohne Begleitbienen zur Verfügung, jo verfährt man folgender- 
en: Man gibt dem buckelbrütigen Volk, nachdem man alle Buckelbrut 
tfernt hat, junge Bienen und Brutwaben. Wenn in einem Volke genügend 
ige Bienen vorhanden ſind, ſo nimmt es auch gern eine befruchtete Königin 

Die vielen Klagen, die man alljährlich im Herbſt über das Abſtechen 
n zugeſetzten Königinnen hört, beruhen lediglich darauf, daß junge Bienen, 
ſo Ammen fehlen. Drohnenbrütige Völker beſitzen nämlich nur noch alte 
ugbienen, die zur Brutpflege infolge ihrer zurückgebildeten Drüſen nicht 
77 0 775 7277722725, 222 227227 27 27 772727 72227 77 2772 222 2772227 

Zur gefälligen Beachtung! 

Immer wieder treten Unregelmäßigkeiten in der Zuſtellung der Zeitung an 
verehrten Leſer dadurch auf, daß Ungenauigkeiten in der Adreſſe vorhanden 
d. Entweder iſt der Leſer verzogen, oder die Adreſſe iſt infolge unleſerlicher 
itteilung vom Drucher falſch geſetzt worden. Es wird deshalb angeſichts des 
hen heutigen Portos höflichſt gebeten, alle Adreſſenunſtimmigkeiten recht bald 
d deutlich geſchrieben hierher mitzuteilen. Die Schriftleitung. 


eee %%% %%% 


dr geeignet find. Dieſe Bienen wiſſen mit Brut und Eiern nichts mehr 
zufangen, nehmen darum einen Weiſel auch nicht mehr an. Sind aber 
ige Bienen wieder im Volke vorhanden, ſo gibt es auch wieder Pfleger, 
d infolgedeſſen wird die Königin angenommen. — Hat man ein Reſerve⸗ 
lichen zur Hand, ſo hängt man dasſelbe als geſchloſſenes Ganzes in das 
kelbrütige Volk. Beide Völker beſpritzt man mit Zuckerwaſſer oder ſtäubt 
tüchtig mit Mehl ein. Zur Betäubung der verſchiedenen Stockgerüche kann 
n auch etwas Karbolineum in einen breit offenen Behälter, z. B. einen 
umenunterſetzer gießen. Die Stärke dieſes Geruchs und das Beſtreben, 
ſe ſo bienenwidrigen Düfte hinauszufächeln, nehmen die Bienen ſo in An⸗ 
uch, daß fie an ein gegenſeitiges Abſtechen oder ein Beſeitigen der Königin 
t denken. Nach 2 Stunden entfernt man das Karbolineum wieder. — 
t gewöhnlich aber find die drohnenbrütigen Völker bereits jo ſchwach, daß 
eine gute Königin nicht mehr wert ſind. Die Königin hebt man viel 
er für das Frühjahr auf. Drohnenbrütige Völker ſtellt man kurzerhand 
einen Reſerveſchlitten, läßt ſie ſich dort 10 Minuten lang richtig voll⸗ 
gen, ſchließt die Fluglochklappe völlig und kehrt die Bienen vor dem 
inde ab. Da ſie mit gefüllter Honigblaſe erſcheinen, werden ſie auch willig 
anderen Völkern angenommen, nur die eierlegenden Arbeiterinnen werden, 
Geſchlechtsgeruch ausſtrömend, abgeſtochen. Die buckelbrütigen Waben 
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verteilt man ebenfalls an andre Völker, ohne daß man daran etwas tu 
Was dort nicht in Ordnung iſt, das bringen die Bienen ſchon ſelbſt wiede 
ins rechte Gleis. Alſo ein Köpfen der Drohnenbrut oder ein Herausfiſche 
der Sen Brut iſt nicht nötig. | 

Das Verſiegen der Trachtquellen im Herbſt zeitigt alljährlich in de 
Völkern den Hang zum Rauben. Das iſt durchaus verſtändlich. Bisher flo 
der Nektarſtrom monate⸗, bez. wochenlang. Die Mehrzahl der Arbeiterinne 
kennt das nicht anders. Im Innern des Stockes wartet die Jugend au 
Akung. Plötzlich find die bekannten Quellen verſtopft. Da wird eben nad 
neuen geſpürt. Und da handeln die Bienen nach dem Wort „Warum in di 
Ferne ſchweifen? Sieh, das Gute liegt ſo nah!“ Sie ſehen ſich in allernächſte 
Nähe bei den Nachbarvölkern um, aus deren Flugloch lockend ſüße Düft 
ſtrömen. Wehe jetzt den Schwächlingen, die ihre Fluglöcher nicht genügen 
verteidigen können! Der Stärke des Volkes entſprechend ſchließen wir jetz 
die Fluglöcher. Der obere Teil des ſenkrechten Flagloͤches wird zugewirbelt 
das kleine runde Flugloch in der Veranda wird verkorkt. Das runde hochge 
legene in den neuen Zwillingen wird, wenn der Dreierraum nicht mehr mi 
einem Ableger beſetzt iſt, ebenfalls geſchloſſen. Und denkt man, daß be 
einem ſchwachen Volk der untere Teil des ſenkrechten Flugloches noch zu groj 
iſt, dann kann man auch hier mit Lehm, Papier, Holz oder Werg noch meh 
einengen, — bei bereits vorhandener Räuberei engt man ſoweit ein, daß ge 
rade noch eine einzelne Biene durchkriechen kann. Jetzt lieber Imkerbrude 
habe ein offenes Auge auf die Flugbretter! Wo erbitterte Kämpfer ſich hin 
und herzerren, wo ein beſonders auffällig ſtarker Flug herrſcht, wo an 
kommende Bienen ſcheu das Flugloch fliegend umkreiſen, dort droht Räuberei 
— auf jeden Fall dort Halt du einen Fehler begangen. Gewöhnlich liegt di 
Arſache zum Rauben darin, daß der Imker zu ſchwache Völker mit auf den 
Stande duldet, oder daß er beim Füttern die nötige Vorſicht außer acht ließ 
Wer im Kuntzſchzwilling vorſchriftsmäßig hinter dem Fenſter, am beſten ir 
der Oberetage füttert, wer nur am Abend nach eingeſtelltem Flug das Futter 
reicht, am nächſten Morgen etwa unverbrauchtes Futter den Stöcken gleick 
entnimmt, wer vor allem beim Einſchütten des Futters nicht kleckert, fein 
Pfützen ſtehen läßt, der wird auch — ſtarke Völker vorausgeſetzt — keiner 
Raub auf ſeinem Stand erleben. Alſo wintere nur ſtarke Völker ein, und 
ſei beim Füttern vorſichtig! H. 


Wettervorherſage. 8 
| Wer jedoch eine Wetterprognoſe wünſcht, die fo vollſtändig wie nur irge 
möglich iſt, und die das Vollkommenſte leiſtet, das mittels lokaler Beoba 
tungen zu erreichen iſt, der muß ſich der Mühe unterziehen, genauere 
obachtungen anzuſtellen. Hierzu bedient man ſich des Hygrometer⸗Polymete 
Das Polymeter verlangt allerdings mehr Aufmerkſamkeit als die übrig 
Inſtrumente, doch lohnt es die aufgewandte Mühe reichlich. Es zeigt di 
den Grad der Sättigung der Luft mit Waſſerdampf in Prozenten des höch 
möglichen Waſſergehaltes, alſo die relative Feuchtigkeit der Luft bei jeder 

liebigen Temperatur an. Seine Wirkung gründet ſich auf ein Strähnchen ſor 
fältig entfetteter blonder Frauenhaare. Das Frauenhaar beſitzt nämlich 

Eigenſchaft, ſich bei zunehmender Feuchtigkeit der Luft zu verlängern, und z 

vom Zuſtande voller Trockenheit bis zur vollſtändigen Durchfeuchtung verläng 
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ich das Haar um ungefähr / feiner Länge. Wie bereits eingangs erwähnt, 
findet fich in dem Luftmeere ebenfalls unſichtbarer Waſſerdampf in wechſelnder 
Menge. Die Luft beſitzt die Fähigkeit, eine gewiſſe Menge von Waſſer in der 
Form 1 Dampfes in ſich aufzunehmen, und zwar um ſo mehr, je 
wärmer die Luft iſt. Wenn alſo ſehr warme Luft, beiſpielsweiſe ſolche von 
6 C., von ihrem Sättigungspunkte = 100% relativer Feuchtigkeit nicht alle 
zuweit entfernt ift, wenn fie alfo etwa 75—80% relativer Feuchtigkeit beſitzt 
und man kühlt fie plötzlich um nur einige Grade, jagen wir um 5° auf 21° ab, 

o ift fie in dieſer erniedrigten Temperatur nicht nur ſchon vollſtändig mit 
Waſſerdampf geſättigt, ſondern es iſt auch ſchon ein kleiner Ueberſchuß an 
Waſſerdampf darin vorhanden. Dieſen Ueberſchuß vermag aber die abgekühlte 
Luft nicht mehr als unſichtbaren Dampf ſchwebend zu erhalten; er muß ſich alſo 
ausſcheiden und in kondenfierter Form auf die nächſtgelegenen feſten Gegenſtände 
als feiner Tau, die ſchwächſte Form des Regens, niederſchlagen. Dieſen Vor⸗ 
gang beobachtet jeder Brillenträger zu ſeinem Leidweſen ſtets, wenn ex aus der 
kalten freien Luft in ein warmes Zimmer tritt. Die kalten Brillengläſer kühlen 
die ſie umſpülende warme Zimmerluft ab, und es ſetzt ſich infolgedeſſen die in 
At Luft überſchüſſig werdende Feuchtigkeit an ihnen als Tau an. Oder — der 
warme Hauch unſeres Atems wird im Freien bei Froſtwetter dadurch ſichtbar, 
daß er ſich außerhalb unſeres Körpers ſofort ſtark abkühlt und Feuchtigkeit ab⸗ 
gib. Man bezeichnet nun diejenige Temperatur, für welche die Luft in einem 

gegebenen Augenblick gerade mit Waſſerdampf ſo geſättigt iſt, daß jeder etwa 

aoch hinzukommende Ueberfchuß ſofort als Tau niedergeſchlagen werden muß, 

els den Taupunkt oder den Niederſchlagspunkt. Es leuchtet ohne weiteres ein, 
daß der Tau⸗ oder Niederſchlagspunkt auch für die Vorgänge in der mit 

ungeheuren Maſſen von Waſſerdampf erfüllten und unaufhörlich Temperatur⸗ 

ichwankungen unterworfenen Atmoſphäre unſerer Erde und für die in derſelben 

sorkommenden Niederſchläge von außerordentlich großer Bedeutung ift, und daß 

insbeſondere die Beſtimmung des Taupunktes dementſprechend für die Voraus⸗ 

stkündung des Wetters ein wichtiges Hilfsmittel fein muß. Zur Beſtimmung 

des Taupunktes dient nun das Polymeter. Man hängt zu dieſem Zwecke das 

nd im Freien, z. B. vor dem Fenſter, mit möglichſtem Schutz gegen 

ditekte Sonnenſtrahlen wie gegen Regen und Schnee genügend hoch über dem 

Erdboden wegen der aufſteigenden Bodenfeuchtigkeit auf. Am beſten eignet ſich 

Wenu die luftige Nordſeite eines Hauſes. Nun kann an der Hand der jedem 

Bolgmeter beigegebenen Bedienungsregeln das Wettermachen erfolgen. Mit 

bie des Polymeters ift es jedem Beobachter, auch wenn er keine meteorolo⸗ 
Vorkenntniſſe beſitzt, möglich, daß er auf 24 Stunden voraus für einen 
kreis a ungefähr zwei Meilen das Wetter mit beitem Erfolge vorqusbe⸗ 
Das Polzymeter ift ſtets weit zuverläſſiger als alle lokalen Wetteran⸗ 
en, ſelbſt wenn ſie von ſehr wetterkundigen Leuten wie Schäfern, Jägern, 

üllern u. ſ. f. gedeutet werden. 

Für eine ganze Reihe imkerlicher Arbeiten iſt es von Bedeutung, daß 
24 Stunden vorher über das Wetter Gewißheit beſitzt, damit man mit 
Arbeitsplane ſich darnach einrichtet. Zieht man aber den Kreis der 
enten größer, dann tritt der hohe Wert einer derartigen Wettervoraus⸗ 
noch mehr in die Erſcheinung. 
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Einiges über Bienenkrankheiten. 
| Von Willy Höhnel, Dresden. ö 


„Was, auch Bienenkrankheiten gibt es? Man ſollte es doch nicht 
möglich halten, daß auch ein ſo kleines Tier Krankheiten aufweiſen kam 
meinte einſt ein harmloſer Beſucher auf meinem Stande, als ich andeutend al 
auf dieſes Blatt im Lebensbuche der Biene hinwies. Ja, lieber Freund, r 
Krankheiten hat jeder Züchter zu rechnen, ob er nun große oder kleine Si 
oder auch Pflanzen züchtet. Und in den weitaus meiſten Fällen iſt die Kran 
heitsurſache nicht in äußeren Einwirkungen, z. B. ſolchen der Atmoſphäre, n 
Hitze, Kälte, Feuchtigkeit zu ſuchen, ſondern die Krankheit wird hervorgeru 
durch Angehörige der mikroſkopiſchen Kleinlebewelt, die paraſitär in oder c 
dem Körper des Zuchtobjektes fich erhalten. Mag eine Bucht fich befaſſen, n 
welchem Gebiete ſie will, ſeien es Kartoffeln, Seidenſpinner, Kakteen, Rind 
Obſt, Beeren, Drogenpflanzen, überall wird man der gleichen Erſcheinung ! 
gegnen, daß das Zuchttier oder die Zuchtpflanze mehr oder weniger ftark | 
gehrte Wirte darſtellen für andere Lebeweſen. Nicht nur im lebenden, auch 
toten Zuſtande. Es iſt dies in der Welt des Organiſchen eben ſo, daß all 
ob noch lebend oder bereits abgeſtorben, feine begeiſterten Verehrer findet. Da 
beruht ja das große Wunder des ewigen Kreislaufs der Natur: Stirb und wer! 

So iſt's auch bei der Honigbiene, ob lebend oder tot, ſie bildet nicht 
ten einen Nährboden für allerhand Mikroorganismen. Die tote Biene kom 
für uns Imker ſo gut wie nicht hierbei in Frage. Wir beobachten höchſte 
am Ausgang des Winters bei beſonders ſtarkem Leichenfall dieſe oder jene a 
fällige Kadavererſcheinung, wie Schimmelbildung. Die imkerlichen Intereſ 
vereinigen ſich ſonſt ausſchließlich auf den Zuſtand der lebenden Bienen. 

Die Biene iſt für Krankheiten innerlich wie äußerlich leider gut disponie 
ſowohl im jugendlichen als auch im erwachſenen Zuſtand. Das iſt in ihr 
anatomiſchen Bau begründet, der vom hygieniſchen Standpunkte aus als auß 
ordentlich ungünſtig bezeichnet werden muß. So liegen beiſpielsweiſe die Atmung 
und die Verdauungsorgane dicht nebeneinander. Bei Erkrankungen der W 
dauungsorgane — Mitteldarm oder Chylusmagen, Dünndarm, Kotblaſe 
treten oft Schwellungen, Blähungen auf, die einen Druck auf die nahegelagert 
Zuftfäcke ausüben. Es tritt eine Art Luftnot ein; und dieſe äußert fih e 
augenfälligſten in der Unfähigkeit, die Flugmuskulatur in Bewegung zu feg 
Alſo die Flugfähigkeit wird beeinträchtigt oder ausgeſchaltet. Gleichzeitig wi 
ein Druck auf das Herz ausgeübt; dadurch werden die einzelnen Teile der Bie 
mit weniger Blut verſorgt, was ebenfalls Flugunfähigkeit mit bewirkt. 3 
geſamte Atmungseinrichtung der Biene iſt organiſch überhaupt ungünſtig. 3 
Biene beſitzt Hautatmung, fie atmet durch 20 Luftlöcher (Stigmen). Infol 
dieſer hohen Zahl von Oeffungen vermehren ſich ohne weiteres die Gefahr 
daß Atmungsgifte, beiſpielsweiſe Schimmelpilze, ins Innere des Körpers dring 
können. Ein weiteres ungünſtiges Moment befteht darin, daß das Blutgefä 
ſyſtem und das Blut ſelbſt bei der Biene wenig entwickelt find. Die Biene l 
fibt weißes Blut, es fehlen dem Bienenblute mithin die roten Blutkörperche 
die bekanntlich den Sauerſtoff der Luft an ſich reißen. Da dieſe Sauerſto 
reſervoire dem Bienenblute mangeln, hat die Biene ein weſentlich größeres V 
dürfnis nach Luft, nach Sauerſtoff als rotblütige Tiere. Sie gerät aus dieſe 
Grunde ziemlich raſch in den Zuſtand der Luftnot, dem Imker beim Berfo 
und Transport von Bienen eine bekannte Erſcheinung. Noch zwei innerli 
Dispofitionen kommen Erkrankungen entgegen. Die Nierengefüße münden 
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n Dünndarm ein, und durch dieſe Pforte können Krankheitskeime, die mit 
n Waſſer aufgenommen wurden, in den Körper eintreten. Zum andern liegt 
e Dispofition für Krankheitsübertragung in der eigenartigen Bildung der 
tdauungsſäfte im Bienendarm. Im Gegenſatz zu höheren Tieren tritt der 
ene et nicht frei in den Darm, ſondern er wird zunächſt in on 

ände umſchloſſen gehalten. Dieſe Zellen werden abgeftoßen in das 
19 der Darmhöghle, dort erft wird ihr Inhalt frei. Sind nun Zellen bereits 
t Sporen verſeucht, ſo werden die Sporen durch den Prozeß des Abſtoßens 
ch anderen Partien des Darmes befördert und ſetzen dort ihre ſchädigende 
beit des Zerſtörens der Darmwand fort. Auf dieſe Weiſe wird in kurzer 
it der geſamte Darm infiziert. 

Auch die Bienenbrut iſt Krankheitseinflüſſen in reichem Maße ausgeſetzt. 
ie weitgehend iſt bei höheren Tieren, z. B. dem Säugetier oder Vogel, für 
n Embryo geſorgt. Die ſchützende Eihülle, der mütterliche Körper hält alles 
ötende, Feindliche von dem werdenden Geſchöpf ab. Wie anders, wie weſent⸗ 
) ungünſtiger ift das unentwickelte Bienenkind geſtellt. Die Eier, die Maden 
gen frei in den Zellen, des unmittelbaren mütterlichen Schutzes ledig. Sie 
d vollſtändig darauf angewieſen, daß andere Glieder des Volkes ihre Pflege 
ernehmen, ihnen die beiden Lebenselemente Nahrung und Wärme ſpenden. 
eten Zuſtände im Bienenſtaate ein, die der pflegenden Generation eine Aus⸗ 
ung ihrer Pflichten nicht ermöglichen — Nahrungsmangel, Temperaturſtürze — 
treten die Pfleger von ihrem Poſten zurück, und die verlaſſene Brut iſt dem 
tergange geweiht. Auch aus der Nahrung drohen dem Bienlein Gefahren. 
e Brut wird mit Pollen und Futterſaft gefüttert. Dieſe direkte Pollenfütte⸗ 
ig iſt eine ununterbrochen fließende Quelle für Inſektionen; denn der Pollen 
det infolge ſeines Eiweißgehaltes den denkbar beſten Nährboden für allerhand 
einlebeweſen, u. a. häufig für Schimmelpilze. Schon in der Blüte und auch 
ter in der Wabe jiedeln fidh diefe Gäſte auf dem Pollen an. Und gerade 

Entwickelungszeit der jugendlichen Biene — Frühjahr bis Herbſt — iſt 
ch dieſen Mikroorganismen die günſtigſte Zeit, denn da finden fie die zu 
er Entwickelung nötige Wärme und Feuchtigkeit. Für die Bienenmade be⸗ 
ders ungünſtig iſt es, daß der Mitteldarm mit dem Enddarm noch nicht 
bunden iſt, alſo blind abſchließt. Aus dieſer Einrichtung heraus iſt ein Ab⸗ 
zen von Krankheitserregern aus dem Darm nicht möglich, vielmehr ſind die 
kterien, bez. Sporen in dem Darm eingeſchloſſen, und von da aus über⸗ 
vemmen ſie binnen kurzem den ganzen Taruenkörper. So ſtürmt bereits auf 
Bienenbrut das Leben ein. | 

Kein Wunder alſo, wenn die derart von Geſahren umdrohte jugendliche 
z erwachſene Biene erkrankt. Für den Bienenzüchter ift es daher oberſtes 
ordernis, daß er über das Ausſehen der geſunden Biene in allen Ent⸗ 
kelungsftadien völlig im klaren ift, damit er eine Erkrankung feiner Bienen 
eits am Ausſehen wahrnimmt, Auch über die einzelnen Krankheiten und 
hauptſächlichſten Merkmale muß der praktiſche Imker orientiert fein; er ift 
m in der Lage, erfolgreich Maßnahmen zu treffen. Man ſieht, auch auf 
em Gebiete tut der Imkergemeinde theoretiſche Schulung recht not. Der 
ndige ſpürt eine Erkrankung, z. B. eine Seuche ſchon an kleinen Anzeichen 
) A ihr frühzeitig. Dem Unerfahrenen aber ift das Auge für all dies 

h nicht geſchärft, er merkt die heranziehende Gefahr nicht und ſteht dann 
lich Tat- und n Fuß vor der vollendeten Kataſtrophe. Wte die erwachſene 
ne im geſunden Zuſtande auszuſehen hat, wie ſich die drei verſchiedenen 
Iksg lieder — Königin, Pe Arbeiterin — von einander unterſcheiden 


a 
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darüber beſteht ja bei jedem Imker Klarheit, ſodaß fich ein Eingehen auf 
Punkt erübrigt. Dürftiger find dagegen hier und da die Kenutniſſe übe 
Ausſehen geſunder und kranker Brut. Man unterſcheidet bekanntlich be 
Brut den Zuſtand als Larve und den Zuſtand als Nymphe, dazmiſchen 
das Stadium der Pronymphe. Nach dieſen drei Entwickelungsjtgjen ` 
man nun auch von Larven⸗, Pronymphen⸗ und Nymphenerkranküngen. 
der Brut kommt es hinſichtlich ihrer geſundheitlichen Beſchaffenheit auf 
ſchiedene Merkmale an. Zunächſt ift eine gejunde Brut geſchloſſen und 
lückenhaft, d. h. Zelle an Zelle foll mit Brut beſetzt fein. Lücken in der A 
nung deuten — außer auf fehlerhafte Königin — auf geſundheitliche Stör 
hin. Auch die Form der Larve iſt von Bedeutung. Die Larve ſoll prall 
voll fein; welke Brut trägt die Kennzeichen der Schwäche, bez. Krankhe 
ſich. Die Farbe iſt ebenfalls von Wichtigkeit. Geſunde Larven ſind 
perlmutterähnlich, alſo nicht farbig, z. B. gelb, braun, ſchwarz. Geſunde 
Brut ſoll Glanz aufweiſen, das Gegenteil iſt glanzlos, trüb. Die Lag 
Larven in den Zellen iſt gleichfalls zu beachten. Die Larve ſoll in einer 
ſchloſſenen Ring am Boden ihrer Wiege liegen, aber nicht geſtreckt in der 
ſtehen. Ferner verlangt man von der Brut einen bienengemäßen Geruch, 
einen Duft nach Kleiſter oder Schnupftabak. Bei der verdeckelten Brut 
das Hauptaugenmerk auf den Deckel gerichtet fein. Der Deckel ſoll ſtets 
leichte Wölbung nach oben zeigen und muß unbeſchädigt ſein. Eingeſu 
und durchlöcherte Deckel find Krankheitserſcheinungen. Die geſunde Ny 
unter dem Deckel weiſt keine Hautflecken auf. Schließlich muß der Imker 
noch die Länge der Lebensdauer der drei Glieder im Volke kennen, dan 
im gegebenen Falle beurteilen kann, ob der Tod der Bienen ein natü 
oder durch Krankheit bedingt ift. Das kürzeſte Leben, nur wenige Woche 
die Drohne, die Arbeiterin eins von Monaten und die Königin eins von Je 
l (Schluß in nächſter Nummer 
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Frage 162: Herr O. F. in L. Für ſandigen Boden eignet fi der Rieſenhon 
ſehr gut. Pflege beanſprucht er auf Oedland nicht mehr. Er beſamt ſich ſelbſt. 

Frage 163: Herr L. P. in RN. Da Faulbrut, wie ſchon der Name jagt, eine 8 
der Brut ijt, find die Krankheitserreger auch an dieſelbe und an das von der Br 
wohnte Wachsgebäude gebunden. Die erwachſene Biene beherbergt den Faulbrutbo 
nicht. Die Gefahr der Krankheitsübertragung durch erwachſene Bienen iſt alſo ſehr g 
Deshalb ift dem von Geheimrat Maaßen empfohlenen Heilverfahren — Abkehre 
Volkes anf neuen Bau in neuer oder in ſcharf desinfizierter alter Beute — zuzuſtin 
Halten Sie ſich mit allerlei Geheimmittelchen zur Faulbrutbekämpfung nicht auf. 


Frage 164: Herr U. B. in L. Das Vorliegen der Bienen ift bejonders an f 
Tagen in volksreichen Stöcken zu beobachten. Den Bienen iſt's im Innern zu warm. 
3 es ſich um junge Bienen. Sie ſind im Irrtum, wenn Sie glauben, daß jedes 
iegende Volk ſchwärmen will. Sehen Sie nur regelmäßig die Baurahmen nach. 


Frage 165: Herr S. A. in D. Sie haben aus Mangel an Mittelwänden 
Schwarm auf leeren Rähmchen einlogiert, und jetzt nach 14 Tagen finden Sie, da 
Schwarm ſchräg in die Rähmchen gebaut ift. Hier ijt, wenn Sie noch eine Nachtrack 
erwarten oder etwas Futterzucker übrig haben, nur zu helfen, indem Sie Wabe für! 
herausſchneiden und nach dem Verfahren, wie es in einer At Nummer 
„Bienenwirtſchaft“ beſchrieben iſt, in die Rähmchen r faen Hätten Sie den Schr 
viel eher kontrolliert, fo konnten Sie bereits die kleinen Wabenanfänge, die der Swar 
dahin gebaut hatte, herausſchneiden und in die richtige Stellung durch Anlöten bri 
Das wäre viel ein facher geweſen. i ' 
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Auf Meiſtgebot! 
gen Fortzug abzugeben. 
ug Zwilling mit zwei einge- 
t gefunden ſehr ſtarken Völkern 
njähriger Königin mit je 21 Wa- 
nd Federkiſſenpackung. 

Ein ebenfalls 1 Jahr gebrauchter 
guterhaltener Zwilling mit 
yeichlitten. 

Eine zweiteilige Freischwung- 
euder (1 Jahr gebraucht). 
gebote bis ſpäteſtens 18. Sept. an 


Weidenbach, 
1 z Gershauſen. 


Bene geſucht: 
; Die neue Bienenzucht; 

n er, Prakt. Ratgeber; 

39 jall und Felgentreu, Illuſtr. 
dandbuch der Bienenzudt; 
venhorſt, Der prakt. Imker; 
tka, Das Bienenjahr; 

p | iger Bienenzeitung Jahrgänge 
18 und 1919. 

ng be E erbittet 


Billy Höhnel, Dresden: N 
— Forſtſtraße 2, 


Siohmeller 


+ 


Schafmeister 
baut Kuntzsch-Zwillinge mit mehreren Neuerungen, 
besonders mit den gesetzlich geschützten heb- und 
senkbaren Wabenwagen D. R. G. M. Nr. 372524 in 


solidester Ausführung. 


Preisliste und Beschreibung der Neuerungen stehen auf 
Wunsch zur Verfügung. Katalog über sämtliche Imkerartikel 
: gegen Einsendung von 1.— Mk. oder Nachnahme. : 


emmighausen-Lippe. 
Der kluge Bienenzüchter füttert feine Völker mit 


Traubenzucker 


tz.). Nach meinem Verfahren unter Garantie für jedermann herſtellbar. 
fe in jed. Haushalt vorh. Ausk. erteilt Skulschus, is, Magdeburg 97. 97. 


Kuntzſchwaben 


in tadell. hellem Bau ohne Pollen, 
garant. feuchen- u. mottenfrei zu kaufen 
geſucht. Angebote an 


Max Knoch, 
Hirſchberg (Saale). 


Verkaufe mehrere ſtarke 


Kuntzsch-Völker 


mit diesjährigen Wahlzuchtköniginnen 
auf tadelloſem Bau. Ebenfalls mehrere 
diesjährige Wahlzuchtköniginnen wegen 
Ueberfüllung meines Standes. 


E. Benske, Brennerei⸗Verwalter, 
| Priort — A Oſthavelland). 


Kuntſchzange 14.00 ME. 
es 7,00 Mt. 


Il. Mar Kunbic. 
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Blechkübel = 


für Honig, Inhalt 25—100 Pfund 
6 verschiedene Sorten 


En 
BE 
a; 


„Triumpf“ 
Heidhonig- 
Lös maschine 


* 
Jeder, auch der zäheste Heidhonig 
ist mit dieser Maschine behandelt, 
5 E Haan i 


| schleuderbar. 
Man verlange illustriertes Preisbuch. vet | 
4. I 


Firma Heinr. Thie, Wan e 


Reich illustriertes Preisbuch No. 29 gratis e franko an | 


Bedeutend 
herabgesetzte 
Preise 


5 55 


es 


Kuntzsch-Zwillinge und zerlegbare e Bien er 


fertigt in bester, mustergültiger Ausführung nach Syste 
Häuser für 4 bis 20 Kuntzsch- -Zwillinge ein- und 8 
lieferbar. Referenzen und Skizzen mit Kostenanschl: gb 


Wilh. Rewig, Zimmen 
Königsbrück i. 8 ad 


r 
NINI 


Kuntzſch⸗ Zwillin 


; in vorzüglicher a1 STD 
mund aus gutem trockenem Holz liefen 


Valar Rolt i. Grumbach 


Bez. Dresden. o 


— — Druck von Fr. Kuske, Elſtra i. 


im Kuntzſchbetrieb. 


der Kuntzſch⸗Imker. 
Beslag: Firma Mar Ru bih, Wejete i. Weſtfl. 


s 1 I eee eee: 


eis 3 Mk. Aus. $ 2 Zuſchriften und Anzeigen für : 
JY ge f. d. zwei⸗ = = nächſte Nummer find zu richten = 
n Kaum 60 Bf. = = bis zum 15. jeden Monats an = 
onto: Berlin 51466. & Firma Kuntzſch, Wejefe. z 
dal pssoeronnsuusoranna esse 1 sunauusans engen nee i 


Biei . B. 1. Alober 1920. 2. Jahrg. 
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III ugs m eee Picnenhäuser 
be bester, eue rer Anis füln ung nach System Kuntzsch. 


für 4 bis 20 Kuntzsch-Zwv inge e ein- und zweiseitig sofort 
stenzen und Skizzer, mit Kostenanschlag bereitwilligst. 


| . A Wilh. Rewig, Zimmermstr., 
wer | Königsbrück i. Sa. 


Pr Belehrung und Gedankenaustauſch im elle 5 
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Zu kaufen geſucht: 


Huber, Die neue Bienenzucht; 

Günther, Prakt. Ratgeber; 

Witzgall und Felgentreu, Illuſtr. 
Handbuch der Bienenzucht; 

Gravenhorſt, Der prakt. Imker; 

Scarytka, Das Bienenjahr; 

Leipziger Bienenzeitung Jahrgänge 
1918 und 1919. 


Angebote erbittet 


Willy Höhnel, Dresden⸗N., 


Forſtſtraße 2 „ 


s/s/u/a/a's'n'n/n/a/a/n'n'an/u/n/n'n'n un annlı 


Kuntſch⸗Zwillinge 


werden wieder ſerienweiſe in 
muſtergültiger Ausführung herge— 
ſtellt und auf Beſtellung ſchnellſtens 
ab Lager geliefert von 
Süddeutſche Bienengerätefabrit 


CHR. GRAZ E 
Endersbach bei Stuttgart. 


FFF 


Rietsche Gußformen 


sind sofert lieferbar! 


Friedensausführung, haarſcharfe, ver⸗ 


nickelte Kupferprägung, kein Bleiguß. 
Preis für Kuntzſchmaß 32/23 cm in Zink⸗ 
rahmen 170 Mk., faſt ganz aus Kupfer nur 
340 Mk. Honig, Kupfer und reines Zinn 
werden in Zahlung genommen. — Preisbuch 
1914/15 mit Preisnachtrag 1920 verſende ich 
gegen Einſendung von 2 Mk. (auch in Brief⸗ 
marken). Anfragen Rückporto. 


Bernhard Rielſche, 


Biberach Nr. ! Nr. 13 (Baden). 


Kuntſchwaben 


in tadell. hellem Bau ohne Pollen, 
garant. feuchen- u. mottenfrei zu kaufen 
geſucht. Angebote an 


Max Knoch, 
Hirſchberg (Saale). 


4 
1 


erbeten. 


Altfeld b. Abbenrodea. 


eee ee 


beſetzt, ſowie viel. Bienen 


Bertoni Bienenvölk 


auf ausgebauten en 

Wunſch auch in guterhaltene 

lingen. Außerdem 8 gebraucht 

6 ungebrauchte dreietagige = = 
| Ständerbeuten, 

beſetzt oder unbeſetzt. Prea ng 


Carl Lange > z 


Station Edertal oder Bienen 


Ku bie 
8 55 


genau nach den Angabe n 
Erfinders liefert in beſter 
führung direkt ab Lager ee 


Johannes Walter 


Imkertiſchlerei und Bienenwirt bee, 


Eippltadt i. Well. 


4 Runbid-3wilin ing ft 


alte Ausführung, davon 


{ 3miling mit 2 karten Böl 


IE 
u 


wegen Aufgabe der Imkerei ngerä 
kaufen. Angebote erbeten an f: 


Schimmel, 
Berlin-Lichterfelde, Feldſtr 2 


Kuntzſch⸗ 3witinge 


in muſtergültiger Ausführung 
beſtem trockenen Holz tönnen j 
ſofort geliefert werden. 5 = 


Honigverwertungs⸗Genoſſe 
des Landesvereins % I ) 

Bienenzünter 
München, Babnboivtnt | La 


im Kungſchbetrieb. 


riit für Belehrung und Sedantenaustaufg i im Rreile 
der Kuntzſch⸗In mier, 
— Firma Maz Kuntz, Weſele i. Weiti. o J 


Eber 1820. Wejete i. W. 2 — 


Set i die Werke der Meiſter a | 
fo ſeh ich das, was fie getan 
betracht ich meine Siebenſachen, 


9 ich, was a hätt ſollen mager 1 
e. 


Betrachtungen i im Oktober. 


E ttehen am Ende des Bienenjahres. Rückſchauend können wir jetzt 
was wir gut und was wir falſch in dieſem Jahre trieben. Und 
f weniges liegt zu tun vor uns. Was iſt jetzt noch zu tun am 

willing und was am Volk? Da gehe zunächſt vor die Flugfront 
iter, lieber Imkerfreund. Trachtmangel und ſinkende Temperatur 
f: H auf, die oberen Hälften der fe ee Fluglochſchlitze zuzuwirbeln. 

en ſind die kleinen runden Fluglöcher in der Veranda, ſowie im 
untzſchzwilling die hochgelegenen runden Fluglöcher feſt zu verſchließen, | 
| kn mit einem Kork. Die Bienenflucht, das ift die ſenkrechte Metall- 
Er 15 dem Honigraum in die Veranda herab, it mit dem dazugehörigen 
wen ebenfalls zu verſchließen. Bei Völkern, die durch Räuber be⸗ 
Be den, klappt man am beiten das Anflugbrett hoch, oder man engt 
loachſchlitze mittels Papierpfropfen oder Lehm ſehr ein, z. B. jo weit, 
2 noch eine Biene den Durchgang paſſieren kann. Für genügende 

1 ift wohl allerorts ſchon geſorgt. Denn ein Kuntzſchzwilling 
| n n dünnen Holzwänden ift auf gute Außenverpackung angewieſen. 
Ei der der Völker haben jetzt wohl nur noch die wenigſten etwas zu 
e Völker ſitzen im Oberraum. Im alten Syſtem ift das 5 
51 ter herausgenommen und durch die Abdeckbretter erſetzt. Der Durch⸗ 
befindet ſich an der Giebelwand. Dort ſtehen auf dem Sechſer⸗ 
Fim Unterraum 1 oder 2 leere Kletterdaben. Im neuen Syſtem 
a Absperrgitter und Abdeckbrettchen das ganze Jahr hindurch liegen. 
5 5 ſeſchlußſtäbchen, das zur Zeit des Hinunterhängens der Königin ein⸗ 
Porden war, iſt während der W zu entfernen. Sonſt 
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müßten ja die Bienen dauernd durch das Abſperrgitter gehen. Das X 


fit fèit dem letzten Schleudern geordnet im Oberraum. Vorn eine ält 


Waäbe als Schutzwabe, dann eine Pollenwabe und dann das Brutneſt, d 
hinter möglichſt wieder eine Pollenwabe. Neun Waben genügen für ! 
Ueberwinterung. Man ſollte nicht mehr Waben oben belaſſen, weil fo 
eine vorſchriftsmäßige, erfolgreiche Verpackung nicht möglich iſt. Sitzt d 
Volk zu weit hinten, dann fegt man die 10., 11. und 12. Wabe einfach a 
den Sechſerſchlitten. Natürlich Brut darf nicht darauf ſein. Befindet 
Futter auf dieſen Waben, ſo tragen dasſelbe die Bienen ſofort nach obe 
verdeckeltes Futter ift dabei aufzureißen. Die Bienen ſelbſt ziehen fih g 
bald nach oben, und fo ift hinter dem Fenſter der erforderliche Raum e 
ſtanden. Keine Sorge, daß das Volk nun zu eng ſäße. Gewiß hängt! 
befonders ſtarken Völkern noch eine Zeitlang eine Traube in den Untera 
herab, aber mit eintretender Nachtkühle zieht fih alles nach oben. Wer ı 
ſeinen Völkern jetzt erſt von der Wanderung zurückkehrt und gezwungen 
Honig in den Völkern zu laſſen, der fiH nicht zur Ueberwinterung eigr 
(3. B. Heidehonig), der verſäume nicht, im Innern des Winterſitzes zwei le 
Waben einzuhängen und dann mit dem Einfüttern der wenigen Zuckerpfun 
zu beginnen. Das Volk trägt den Zucker in diefe leere Waben. Da | 
dieſelben in der Mitte befinden, fo bringt auf ihnen ein ſehr großer Teil d 
Volkes den Winter zu. Gezehrt wird alſo in erſter Linie von dieſen Wabe 
und erft ſpäter, wenn ſchon gelegentlich Flugwetter im neuen Jahre eintri 
kommt der ungeeignete Honig an die Reihe, der ja deshalb ungeeignet! 
weil er entweder den Darm zu ſehr belaſtet oder Durft erzeugt; dieje € 
. ſind aber im Frühjahre nicht mehr ſo groß wie während des lang 
inters. $ i 
Die Fütterung ift ja nun in der Hauptſache beendet. Wer jetzt noch 
füttern gezwungen iſt, gebe das Futter recht warm und etwas dicker als 
Verhältnis 1:1, ungefähr 1 Liter Waſſer zu 3 Pfund Zucker. Wer bei Völk 
reviſionen merkt, daß fein Futterquantum noch nicht ausreicht, der ift 9 
zwungen, wieder Honig einzufüttern. Man löſt den kandierten Honig 7 
ungefähr / warmen Waſſers auf. Wer fremden Honig dazu benützt, 
Honigquelle aber nicht kennt, der koche ja dieſen Honig erft. Gar leicht kan 
er ſich ſonſt eine Völkerkrankheit einſchleppen und ſeinen Stand ruiniere 
Nicht immer ſtammt der zum Kauf ausgebotene, bef. der Futterhonig, aus 4 
ſunden Völkern. we E | | | 
Die Innenverpackung maß jetzt in Angriff genommen werden. Die Futte 
gefäße werden entfernt, die Verſchlußbrettchen an den Fenſtern alten Syſten 
werden umgedreht, und an den Fenſtern neueren Stils werden die Blei 
ſchieber vor die Futterlöcher heruntergeklappt. Die meiſten Fenſter find | 
reits feft verkittet. Ohne zwingenden Grund reiße der Imker die Fenſter nu 
mehr heraus. Die von den Bienen geſchaffene Verkittung ift der befte, d 
ſicherſte Luftabſchluß. Zugluft iſt der Biene ein Greuel. Zur ruhigen Uebe 
winterung im Kuntzſchzwilling gehört eine dichte Verpackung hinter d 
Fenſtern der Ober- nnd Anteretage. Sehr zu empfehlen- ift es, zunädlt o 
die Fenſter eine dünne, ſchmiegſame, warmhaltige Lage zu ſtellen, z. B. e 
dünnes Kiſſen mit Hühnerfedern, einen dünnen Filz oder ähnliches; jedenfal 
Stoff, der ſich gut dem Fenſter anſchmiegt und fi haltbat und ſchmiegſam! 
alle Ecken und Nuten drücken läßt. Dahinter ért kommt das dicke Kil 
oder die Strohdecke. Man ſchafft auf dieſe Weiſe einen Aperen Luftabſchli 
nach hinten. | | $ u 
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Stelle dich lieber Imkerfreund, dieſer Tage einmal vor die Flugfront 
einer Völker! In der Verända, auf dem Anflugbrett fieht das kundige Auge 
ar mancherlei. Herrſcht bei Flugwetter ein ruhiges Aus und Ein, iſt ein ge⸗ 
rdnetes Kontrollieren der Einpaſſierenden zu beobachten, dann ift das Volk 
‚ohl geborgen. Es ift fich feines höchften Schatzes, der Königin, voll Zufrieden- 
eit bewußt; es kennt feine Kraft, die in genügender Volksſtärke begründet ijt; 
nd dieſe Stärke gibt ihm das Gefühl der Sicherheit, daß ſeine im Innern der 
zeute ruhenden Futterſchätze wohl geborgen find. Zufriedenes Geſumme tönt 
us folchem Volke dem Ohr des lauſchenden Imkers entgegen, gelegentliches 
Steißeln“ vor dem Flugloche gibt die Gewähr, daß in allen Teilen alles in 
Irdnung ift. Aber nicht überall bietet fich dem Auge ein ſo friedvolles Bild. 
dort an jenem Flugbrett iſt ein außerordentlich lebhafter Flug. In tollem 
Bechſel kreuzen fich aus- und einfliegende Bienen, zahlreiche Flugbienen ſchießen 
uf die Fluglochſchlitze zu, fahren mie erſchreckt zurück, ſetzen von neuem an, 
ind ſchließlich verſchwinden ſie voller Haſt im Innern. Lieber Anfänger, laß 
zich nicht täuſchen! Nicht das frohbewegte Vorſpiel der ſich orientierenden 
Jungbienen haſt du vor dir, wenn du das Auf und Nieder, das Hin und Her 
zor ſolchem Stocke ſchauſt. Das ift Raub. Ein böſer Gaſt auf jedem Stande. 
Tritt näher und beſchaue dir den Eingang zu dem bedrohten Volk. Dort 
kämpfen die Torwächter noch tapfer um ihre gefährdeten Güter. Mit Stachel 
und Mundwerkzeugen ſetzen fie fich mannhaft zur Wehr, um das lüſterne Raub- 
gefindel abzuhalten. Wie erbitterte Ringer halten ſich zahlreiche Paare um⸗ 
ſchlungen, treiben im heißen Kampfe dem Rande zu und ſtürzen zur Erde, von 
der ſich gewöhnlich beide Kämpen nicht wieder erheben. So geht es Stunde 
um Stunde, bis die Reihen der tapferen Verteidiger gelichtet ſind und keine 
Gegenwehr mehr von dem überfallenen Volke verſucht wird. Wehe den Be⸗ 
hegten! Sie find ſamt ihren Schätzen verloren, wenn es dem Imker nicht recht⸗ 
zeitig gelingt, die raubenden Geſellen abzuhalten. Vor allem muß der Zugang 
entweder ganz abgeſperrt oder bedeutend verkleinert werden. Das beſte bei 
ſtark eingetretenem Raub ift, daß man die Fluglochſchlitze mit Papier, Lehm 
und ähnlichen Dingen bis auf einen bleinen Durchlaß verſtopft. Die kleinen 
runden Seitenfluglöcher werden verkorkt. Beobachtet man, daß durch den kleinen 
Eingang immer noch mit Erfolg Räuber einzudringen vermögen, ſo wird auch 
das Anflugbrett hochgeklappt. Dieſes veränderte Ausſehen wirkt gewöhnlich 
ſchon abſchreckend auf die Räuberſcharen, und infolge der eintretenden Ruhe 
ermannt ſich das überfallene Volk wieder und vermag an dem kleinen Eingangs⸗ 
tor ſich wieder zu verteidigen. Wirkungsvoll ſchrechen ab einige Tropfen ſtark⸗ 
tiechender Subſtanzen, wie Petroleum, Karbolineum, Lyſol, die man vor dem 
hochgeklappten Anflugbrett oder noch befier in die Veranda dahinter ſchüttet. 
An anderen Stockſyſtemen ſieht man hier und da vor bedrohten Fluglöchern 
Blechgebilde, die in ihrem Innern wahre Labyrinte von Gängen darſtellen, die 
in ihrer Verzwicktheit den räubernden Bienen vermutlich die Orientierung ſehr 
erſchweren ſollen. Ob mit Erfolg, entzieht ſich meiner Beurteilung. In einem 
Alpentale ſah ich einſt neben den Fluglöchern bedrohter Völker große Salz⸗ 

klumpen liegen. Auf meine Frage nach dem Zwecke dieſer Maßnahme erfuhr 
ich, daß man damit raubluſtige Bienen nasführen wollte. Die Raubbiene hielte 
den weißen Ballen für Zucker, flöge mit Gier darauf zu und zöge entſetzt von 
dieſer ungaſtlichen Stätte wieder ab, ſobald ſie ihren Irrtum gewahr geworden 
ſei. Nachgeprüft habe ich dieſe ſel tſame Vorbeugungsmaßnahme nicht. Weiß 
einer der verehrten Leſer darüber Näheres? Wieder anderwärts ſah ich dicht 
über dem Flugloche kleine Spiegelſcherben angebracht. Oder man hatte das 
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Flugloch bis auf einen ſchmalen Spalt mit Spiegelſcherben abgeſperrt. Gemi 
war man hier der Meinung, daß die anfliegende Raubbiene ihr Spiegelbild er 
blickt und es für einen Verteidiger hält, dieſerhalb aber fich ihrer Wege troll 
Diebsvolk in der Vogelwelt ſcheucht man ja auch auf dieſe Weiſe. Vielleich 
hilft es auch beim Bienlein. Der ſorgende Bienenvater kommt eben in ſeiner 
„Bangen um feine Lieblinge auf die verſchiedenſten Wege. — Aber, lieber Imker 
freund, glaube nicht bei jedem vereinzelten Beißen an ausgebrochene Räuberei 
Du könnteſt ſonſt in gutem Glauben leicht des Guten zu viel tun und di 
Völker am Eingang zu fehr beengen. Beißerei findet jetzt, da faſt nirgend 
mehr eine Nektarquelle fließt, gelegentlich auf jedem Flugbrett ſtatt. Auch beir 
ſtärkſten Volke ſtellt ſich dann und wann ein wagemutiger, beutelüſterner Geſe 
ein, der in wenigen Augenblicken aber auf den Pfad der Tugend zurüchgeſchick 
wird. — Haſt du aber das Unglück gehabt, daß dir ein Volk ausgeraubt un 
damit auch getötet wurde, ehe du helfen konnteſt, dann rette den Wabenvorre 
vor den gierigen Biſſen der Räuber; denn ſogar das Wachsgebäude, beſonder 
junges, wird völlig zerſtört. Neinige den Stock gut, hänge die Waben motter 
ſicher auf und verſchließe den Stock vorn und hinten dicht. Bleibt die 
Zwillingshälfte den Winter über unbeſetzt, dann vergeſſe der Imker ja nich 
oben und unten dicke, warme Verpackung einzufügen, damit das Volk in de 
anderen Zwillingshälfte nicht an einer dünnen, üngeſchützten Mittelwand fi} 
die ihm die koſtbare Wärme raubt. An. 


Einiges über Bienenkrankheiten. 
Von Willy Höhner, Dresden. (Schluß.) 

Bezüglich der Urſachen zu Erkrankungen feiner Bienen muß der Imke 
willen, daß Krankheiten verurſacht werden können durch atmoſphäriſche Cir 
flüſſe, bef. Feuchtigkeit und Temperaturſtürze, durch mangelhafte Luftverſo 
gung — fehlerhaft gebaute Fluglöcher, Luftmangel bei Transporten —, dur 
Nahrungsmangel — Hunger, Durſt —, durch Nahrungsgifte, beſ. Schimme 
pilze. Bei ſeuchenhaften Erkrankungen werden die eigentlichen Anſteckung 
ſtoffe dargeſtellt entweder durch Schimmelpilze oder durch Spaltpilze. Schimme 
pilze find Lebeweſen, die an Feuchtigkeit gebunden find, die alfo nur i 
näſſenden Stöcken, auf feuchtem Wabenwerk gedeihen können. Daraus ergil 
ſich für den Imker die einfache Forderung, auf Trockenheit ſeines Stande 
innen und außen zu halten. Die Spaltpilze bilden, um auch über länge 
Perioden ungünſtiger Lebensbedingungen hinwegzukommen, Dauerformei 
d. ſ. Sporen, wodurch die Natur fürſorglich den Untergang dieſer Pilze ve 
hüten will. Dieſe Sporen ſind gegen Hitze, Kälte und Trockenheit auße 
ordentlich widerſtandsfähig. Deshalb laſſen ſich Krankheiten, die durch | 
hervorgerufen werden, auch nicht durch Arzneiſtoffe, z. B. allerhand Gehein 
tränkchen, wie fie bei Faulbrutfälen immer noch verwandt werden, heile 
Da muß, um ſie zu zerſtören, ſchon ſchwerſtes Geſchütz angefahren werde 
vornehmlich ätzende Stoffe, wie Kalk, Soda, ſowie Feuer. Um verſeuch 
Wohnungen nicht ganz dem Feuer überantworten zu müſſen, wird das Al 
flammen angewandt; dazu paſſende Abflammlampen liefert jede Bienengerät 
fabrik. Auch das Desinfizieren mit Formaldehyd, auf dem das Autanverfahre 
beruht, hat viel für ſich. Von beſonderer Wichtigkeit iſt es, daß verſeuch 
Völker vom Imker in Iſolierbehandlung genommen werden; daß alſo fi 
jedes verſeuchte Volk beſondere Werkzeuge benützt werden oder wenigſtens d 
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xfzeuge, ſowie die Hände durchgreifend gereinigt werden, bevor ein weis 
5 — vor allem ein geſundes — Volk in Angriff genommen wird. Gerade 
r verjagen jo ſehr viele Imker. Auf jeden Stand gehört eine genügend 
zgeſtattete Waſchgelegenheit. — Auch die Anſteckungsquellen zu kennen, ift 
den Imker von Bedeutung; denn zum Teil kann er auch hier helfend, 
ſernd oder — was immer das richtigſte ift — vorbeugend eingreifen. Anz 
kung kann erfolgen durch den Pollen, durch den Nektar und durch das 
aller. Sowohl im Pollen als auch im Nektar treten zahlreiche Hefepilze 
i die im erſten Falle eine Eiweißgärung, im zweiten Falle eine Zucker⸗ 
tung bewirken. Auf die ſich daraus ergebenden Folgeerſcheinungen, insbe⸗ 
dere auf die gerade dieſen Punkt umgebenden mannigfachen Anſichten foll 
r nicht näher eingegangen werden. Nur noch ein kurzer Hinweis auf das 
aſſer als Anſteckungsquelle. Am idealſten iſt es, wenn den Bienen fließen⸗ 
5 Waſſer — natürliches oder künſtlich hergeſtellt — zur Verfügung ſteht. 
u oft fehlt es den Bienen an ausreichender Gelegenheit, gutes Waſſer aufs 
nehmen. Deshalb finden ſie ſich in ſolchen Fällen auch an Stellen ein, 
ı verdorbenes Waſſer, fogar Düngerflüſſigkeit aufweiſen. Künſtliche Tränken 
. Waſſer leiden gar oft unter grober Vernachläſſigung, und ge⸗ 
de ſie ſind in zahlreichen Fällen die Seuchenherde, von wo aus die Weiter⸗ 
ibreitung erfolgt. Bei Seuchen oder Seuchenverdacht fol es daher des 
nters erſte Sorge mit fein, diefe Sammeltränken außer Betrieb zu ſetzen. 
Wie verhält ſich nun der Imker, der auf ſeinem Stande eine Krankheit 
üdeckt oder vermutet? Beſitzt er nicht ſelbſt ausreichende Kenntniſſe, die 
ckrankung ihrem Weſen nach feſtzuſtellen, jo wendet er ſich ſchleunigſt an 
nen erfahrenen Imker ſeiner Gegend, aber an einen wirklich erfahrenen. 
nperzüglich fendet er — und das ift wichtig für die Seuchenbekämpfung und 
irforſchung im allgemeinen — an eine Forſchungsſtelle erkrankte Bienen, 
tut oder Wabenwerk, möglichſt auch noch lebende Bienen. Die Forſchungs⸗ 
ellen klagen faſt durchgängig über Mangel an Material, das ihnen aus 
mkerkreiſen zugeht. Den Imkern feien zu dieſem Zwecke nochmals derartige 
dreſſen mitgeteilt: Herr Veterinärrat Dr. Ellinger in Jena (Thür.), Herr 
hekonomierat Hofmann in München, Inneres Miniſterium, Abt. Bienenzucht, 
er Dr. Küſtenmacher in Berlin⸗Steglitz, Ahornſtr., Herr Geheimrat Maaßen 
3 Berlin-Dahlem, Reichsanſtalt für Biologie, Herr Dr. Zander in Erlangen. 
Auch hinſichtlich der Bienen⸗Krankheiten fol fih der Imker vor Augen 
alten, daß Verhüten leichter ift als Heilen. | 


Die Behandlung unſerer Wabenvorräte. 


Mehr als je legt der rationell arbeitende Imker dem Wachs Wert bei. 
Auch in einem kleinen Betriebe foll der Erzeugung, der Behandlung und Aus⸗ 
nutzung des Wachſes gebührende Aufmerkſamkeit geſchenkt werden. In der 
Vorkriegszeit erhielten wir das Kilogramm Mittelwände für 4,20 bis 4,50 Mk. 
Heute ſind dafür 45 Mk. bis 52 Mk. erforderlich. Das ſollte zur ſorgſamſten 
Beachtung aller Punkte anregen, die mit der Steigerung und Schonung unſerer 
Wachsvorräte in Verbindung ſtehen. Nicht jedem Imker iſt dies bisher ge⸗ 
lüufig geweſen. Da liegen auf den Ständen Waben ungeſchützt umher, oft ſelbſt 
dem Wetter ausgeſetzt. Wabenſtücke in allen Stößen finden fih auf, neben 
und unter den Beuten. Auf Regalen, in Winkeln und Kiſten tauchen ausge⸗ 
ſchnittene Drohnenecken und Weiſelzellen auf. Auf dem Fußboden verftreute, 
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heruntergefallene Stücken werden in den Schmutz getreten oder am Schuh n 
fortgetragen. Belm Anlöten der Mittelwände wird gar manches koſtbare Wad 
achtlos auf den Boden oder den Tiſch getropft. Dort bleibt es unbeachtet ur 
vergeſſen. Beim Erneuern des Wabenwerkes verfährt man ähnlich unachtiaı 
Die ſchwarzen, unbrauchbar gewordenen Waben werden ausgebrochen, unzähli 
Bruchſtückchen fallen zu Boden und ſind verloren. Die Rähmchen werden dar 
noch vom anhaftenden Wachs befreit, das ebenfalls vergeudet wird. Alle die 
Arbeiten an Rähmchen find über einer Papierunterlage oder auf einem Tife 
auszuführen. Wenn man ſich an dieſen raſchen Handgriff gewöhnt hat, wi 
man ſtaunen, wieviel im Laufe eines Jahres auf diefe Weile Wachs geret 
wird. Für praktifch habe ich's befunden, ein kleines Käſtchen im Bienenhau 
aufzuſtellen, in das alle kleineren Wachsabfälle kommen, die gelegentlich ar 
treten und die ſonſt gar leicht weggeworfen werden. Beim Anlöten von Mitte 
wänden empfiehlt es fich recht, das Rähmchen über ein breites Gefäß, z.! 
einen großen Teller oder eine Schüſſel mit kaltem Waſſer zu halten. Das a 
getropfte Wachs ſammelt ſich an der Oberfläche des Waſſers und kann de 
mühelos abgenommen werden, während Tropfwachs vom Fußboden, vi 
Tiſchen oder gar von Stoffen nur ſchwer zu löſen iſt. Es ſind dies Kleini 
keiten, die aber mit zur Annehmlichkeit des Betriebs beitragen, und die ma 
wenn man ſie einigemale angewandt hat, nicht mehr miſſen will. Den Wach 
profit hat man außerdem. | . 

Aber alle dieſe Erſparniſſe oder Einbußen an Wachs können keinen Ve 
gleich aushalten mit den Vorteilen oder Schäden einer fach- oder unſachgemäßen A 
bewahrung der Waben in den Zeiten, da man ſie nicht braucht. Und das iſt 
der Hauptſache der Fall vom Herbſt bis ins Frühjahr. Auf jedem Stande 
zur Herbſtzeit ein Ueberſchuß an Waben vorhanden. Im Oberraum unir 
Kuntzſchzwillings ſtehen 9 Waben, im Sechſerraum des alten Syſtems ei 
Wabe als Kletterwabe unter dem Zugangsſchlitz; im neuen Zwilling mit fe 
liegendem Abſperrgitter kann man ſich ebenfalls mit einer Wabe unter de 
Durchgangsſchlitz begnügen, man kann aber unter das Abfperrgitter auch a 
den Sechſerſchlitten leere Waben oder auch leere Rähmchen ſtellen. Man fcha 
auf diefe Weiſe eine Art ſchützenden Abſchluß unter dem Abſperrgitter. D 
„Dreierſchlitten iſt während des Winters leer. Wohin nun mit den überſchüſſig 
Waben bis zum Frühling? Ja nicht aufeinander⸗ oder aneinandergeitap: 
hinſtellen! Das iſt dem größten Wachsſchädling, der Wachsmotte, ſonſt e 
wunderbar günſtiger Niſtplatz. Solche ruhige, zugluftfreie Wachsgebäude bevo 
zugt die Wachsmotte. Im Frühjahr hat der Imker dann nicht viel von brauc 
baren Waben wegzunehmen. Die Geſpinſte der Motte ziehen ſich wie ein zäh 
Geflecht von Wabe zu Wabe, und das koſtbare Wachs hat ſich in den K 
der widerlichen Rankmaden verwandelt. Lieber Imkerfreund, bewahre dei 
Wabenſchätze entweder dort auf, wo die Motte nicht zur Eiablage ſchreitet, od 
wohin ſie überhaupt nicht gelangen kann. Stille, unbewegte Luft iſt der Wach 
motte, dieſem zur Schmetterlingsfamilie der Zünsler gehörigen Schädli! 
— Galleria mellonella — Vedürfnis bei der Anlage eines Neſtgeſpinſtes. T 
aus dem Ei ſchlüpfende „Rankmade“ ift gegen Luft und Licht ſehr empfindli: 
Bringt man derartige Maden aus ihren Verſtecken ans Licht, fo find fie ne 
kurzer Zeit verendet. Deswegen verbirgt das Muttertier die Eier an Plät: 
die dieſe Gefahr für das künftige Geſchlecht nicht in ſich tragen. Hängt d 
Imker alſo ſeine Vorratswaben im Freien, d. h. beiſpielsweiſe im Dachrau 
des Bienenhauſes auf und läßt zwiſchen den Waben einige Zentimeter Abſtar 
ſo wird er ſeine Waben im Frühjahre mottenfrei wieder herabnehmen könne 
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er fehlt den Motten eben die unbewegte Luft, und das zwiſchen die Waben 
mende Licht hält fie ebenfalls ab, hier eine Kinderſtube einzurichten. Der 
ker braucht bei Neubenützung diefe Waben lediglich kurz in lauem Waſſer 
ſpülen, um den darauf haftenden Staub zu beſeitigen. Mancher ſchützt ſeine 
aben vor der Motte auch dadurch, daß er ſie einzeln in Zeitungspapier 
gelt und in einer Kiſte oder im Bienenhauſe frei aufſchichtet. Andre wieder 
ichten ihre Waben in Kiſten und füllen Heu zwiſchen die einzelnen Lagen. 
ie es der einzelne anſtellt, ſeine Waben vor dem zerſtörenden Einfluß der 
achsmotte zu ſchützen, tft in gewiſſer Hinficht Nebenſache, Hauptſache ift, daß 
überhaupt an Schutz ſeiner Wabenvorräte denkt. Eins der beſten Hilfsmittel 
Kampf gegen die Wachsmotte und ihre Brut iſt und bleibt der Schwefel. 
ı flaches Gefäß, z. B. eine alte Untertaffe, ein Blumenunterſetzer, ein Blech⸗ 
kel oder Aehnliches find am beiten zur Aufnahme von i oder 2 Eßlöffeln 
ii Schwefel geeignet. Nachdem man mit Hilfe von etwas Schwefelband oder 
t Hilfe einiger Tropfen Alkohol (Branntwein, Brennfpiritus) den Schwefel 
indlich zur Entzündung gebracht hat, ſetzt man das Gefäß ſo in den Waben⸗ 
rank oder in die Wabenkiſte, daß nichts anbrennen oder zuſammenſchmelzen 
m. Da die Schwefeldämpfe ſpezifiſch ſchwerer find als die atmoſphäriſche 
it, fo ſtellt man den Schwefelbehälter am beſten hoch. Die Dämpfe finken 
m allmählich zu Boden. Die Schwefeldämpfe töten ſowohl Motten, Maden, 
‚auch Eier ab. Recht vorteilhaft ift es, alle Ritzen, Spalten, auch das 
hlüſſelloch beim Schwefeln gut abzudichten. Als recht wirkungsvoll in der 
kämpfung der Motte hat ſich auch das Globol erwieſen, das überall in 


ogerien zu haben iſt. Der eigenartige Geruch dieſes Mottenbekämpfungs⸗ 


tels hält beſtimmt die Motten vom Eindringen in die Aufbewahrungsräume 


Die bereits in den Waben vorhandenen Rankmaden gehen zwar nicht IE | 


t 3u Grunde, aber fie beginnen zu kümmern, werden gelb ch und n ab, 


nmen jedenfalls nicht zur Verpuppung. 


Wie foll der Imker nun alles das Wachs behandeln, das er im Laufe 
; Jahres an alten Waben und Bruch erntet? Freies Umherliegenlaſſen iſt 
h aus Rüchkſicht auf beginnenden Raub verpönt. Im Wabenfchrank iſt viel⸗ 
Y kein Platz dazu vorhanden, eine gut verſchließbare, mottenſichere Kiſte fehlt 
lerorts. Da iſt es immer empfehlenswert, altes Wabenwerk zu feſten Kugeln 


ammenzuballen. In dieſer Form bietet das Wachsgebäude der Motte keine 


ſtſtätte. Dieſe Kugeln können ohne Bedenken im Bienenhauſe unbegrenzt 
ge aufbewahrt werden. Man hat nur beim Einſchmelzen dann die kleine 
ühe, die Kugeln wieder zu zerbröckeln; denn wer die Kugeln ganz in den 
zmelztopf wirft, braucht viel Heizmaterial, bis die Kugel von der Wärme 
ichdrungen und geſchmolzen ift Um fich diefe Zerſtückelung der Wachskugeln 


erſparen, hebt mancher Imker alles einzufchmelzende Wachswerk auch in 


em kühlen Keller auf, wohin ja bekanntlich Motten ſich nicht verirren. 
eder andere werfen ausrangierte Waben in heißes Waſſer. Dadurch über⸗ 
en ſich die Waben beiderſeits mit einer dünnen Wachsſchicht, die nun gleich“ 
s den Motten den Zutritt wehrt. Dieſes letzte Verfahren beſitzt freilich den 
chteil, daß melt der anhängenden Feuchtigkeit Wabenteile zu ae 
innen. 15 
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Frage 166: Herr E. B. in Th. Wenn die Königin durch das ‚Dolgabipersgitter n 
oben gelangt ift, jo wird es ſich um ein 8 ſchmächtiges Exemplar handeln, das auch di 
andres Abſperrgitter gegangen wäre. Denkbar iſt es auch, daß in feuchten Stöcken ſich 
olaabipertgitier eiwas geworfen hätte, wodurch eine Paſſage für die Königin entſtan 
ein könnte. Die Verſteifung der Holzabſperrgitter aber im neuen Kuntzſch läßt ein 1 
werfen wohl kaum zu. | Ä 
geage 167: Gräfin S. in 6. Im neuen Kuntzſchzwilling bleiben das Abſperrgit 
owie d reitchen zwiſchen Ober⸗ und Unterraum während des ganzen Jahres liet 
im Ben. ges fn es Volkes wird das Verſchlußſtäbchen neben dem Abſperrgitter Hera 
genommen. Hier ſen bis zum näditjährigen Herunterhängen der Durchgang ſtatt. L 
not . en. — Die hochgelegenen Fluglöcher werden im Winter ge loſſen. 
nd überhaupt nur dann offen, wenn im Dreierraum ein Ableger ſelbſtändig fliegt. 2 
runde Flugloch in der Veranda ift im Winter zu ſchließen. — Gewiß können 
während des ſtrengen Winters die Luckenſchiedbleche abnehmen, damit Sie eine Tür c 
eine Verſchalung vor die Beuten bringen können. — In den Oberraum kommen beim ! 
Nine vor allem Brut⸗ und Pollenwaben. Honigwaben ſind natürlich unerläßlich, w 
in Zucker gur Berfügung ſteht. Miſchen Sie den Honig mit ein Drittel la 
Waſſers, und dann füttern Sie wie mit Zucker. — Die geſchleuderten Waben können 
genen Abend in den Unterraum bringen, oder, was einfacher ift, Sie ſtellen dieſelber 
Wabenſchrank und ſchwefeln tüchtig, damit keine Räuber angelockt werden. — % 
Völker im Auguſt noch Bautrieb zeigen, kann ihnen in der Oberetage eine Mittel 
en werden. Beim Einfüttern und beim Einwintern muß dieſer 10. Rahmen wieder 
t werden, weil ſonſt für das Futtergeſchirr oder das Kiſſen kein Platz iſt. 


age 168: Herr E. W. in D. Weſpen ſind arge Honigräuber. Im Frühjahr 
ede Weſpe vernichtet werden. Es überwintern nur die fruchtbaren Weibchen, deren je 
neuen Jahre eine eigne Kolonie gründet. Wer alſo im Frühling eine Weſpe tötet, 
nichtet ein ganzes Weſpenneſt. Weſpenſtiche find verteufelt ıchmer und beſonders 
16 jo ärgerlich, weil die Weſpe immer wieder ſtechen kann; ihr Stachel bleibt nicht häng 
ehr im Herbſt rücken Sie den Weſpen am erfolgreichſten mit Schwefeldämpfen zu Le 
r ratſam ijt es auch, eine Flaſche mit einem Reſt gefühten Bieres oder Saftes in 
Nähe des Weſpenneſtes aufzuſtellen. Die überall umherſpionierende Weſpe hat gar t 
den Köder entdeckt, kriecht in die Flaſche und kann nicht wieder heraus. Auf diefe W 
kann man in wenigen Tagen ganze Kolonien aufreiben. 5 


Frage 169: Herr A. B. in Br. (Schweiz). 1) Wir ernten hier in der Schweiz 
September noch ziemlich viel nichtſchleuderbaren Erikahonig und möchte ich dieſen Ho 
pon ich ihn nicht zu Notfutter brauche, während der Frühjahrstracht hinter dem 
Unterraumes umtragen laffen, damit er ſich mit dem dünnflüſſigen Frühjahrshon 
miſche und Narr ſchleuderfähig werde. Welche Erfahrungen hat man damit gemacht: 
t Plan ift gut, gerade der kräftige Heidehonig wird im Frühjahr lebhaft zur Brut rei 
Aber warum im Unterraum und hinter dem Fenſter? Riken Sie den Honig auf, tau 
Sie die Wabe in laues Waſſer und hängen Sie dieſelbe im Oberraum an letzte oder 
letzte Stelle. 2 Die Trachtbienen werden durch ſolche eingehängte Futterwaben durch 
nicht von der Arbeit abgehalten. Solche Stockarbeit verrichten jüngere Glieder. 3) fiel 
4) Die Honiglösmaſchinen „Erika“ und „Triumph“ werden von jedem Fabrikanten ( 
Inſeratenteil) geliefert; beide Syſteme find. awedmähig und brauchbar. 5a) Warum 
deim Zuſetzen einer Königin allein im Volke vorher die offene Brut beſeitigt werden? 
Muß iſt dies nicht. Man will durch das Wegnehmen der offenen Brut die lich 
Königinnenzellen anzuſetzen, nehmen. Mancher glaubt eben, ſobald eine Weiſelzelle in ei 
Volke ſich zeigt, wird geſchwärmt, was natürlich Irrtum ift. b) Wenn ein ſchwaches ! 
ohne Königin, aber mit Brut, mit einem ſtarken weiſelrichtigen Volke vereinigt wind, 
wenn auf ein ſtarkes, weiſelrichtiges Volk ein kleiner Ableger mit Känigin getan u 
könnte nicht bei der 1 das entweiſelte Volk lieber aus ſeinem eigenen Stoff 
neue Königin erziehen und ſich der Annahme der neuen Königin widerſetzen? — Die K 
innen werden beſtimmt angenommen. Werden . in der erſten Aufregung a 
fer 18 beſeitigen die Arbeiterinnen dieſelben raſch wieder, ſobald die Königin in Te 
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Der Wonderisgel eh Der Regen weint. T R 
Und welke Blätter raſcheln um die Beete. Ze 
D der November ii, mein . — — 

3 ee „„ | K. A. Budelen. 


Betrachtungen. im November. 


geinem Monat im Jahre ſehe ich mit ſoviel Unbehagen. aa wie 


Er 

feigt lagern hartnäckig über den rei aan Fluren. Kahlen Beſen gleich 

fei, Buſch und Baum ihr entlaubtes Geäſt gen Himmel. Fahl, bleich wie 
er Nordlandſchaften ruht der Sonne Strahl auf der ſterbenden Natur. 
h. Laut. aus fangesfreudiger Vogelkehle dringt ans Ohr. Verſtummt das 
| = Weſumim ünſrer Immen auf den Ständen. Bußtagsſtimmung! A 
der. Natur!. Täglich kürzer wird die Laufbahn der Sonne. | 

. E i Tag mehr wird unſre Zone in der Dunkelheit ſamtenen Mantel ges 
Wäre nur erſt der November vorüber. Mit dem Dezember ſteigt das 
; witigsbáronieter wieder; denn Ende Dezember ‚wird der Tieſſtand der 
nne erreicht, und dahinter winkt ja wieder, wenn auch noch in weiter Ferne, 
1 grünende Leben des neuen Lenzes: O. der November iſt 

eind!“ 
Stiller und immer stiller wird. es in Bienleins Heim. Die Völker ziehen 
Ae und mehr zur Winterkugel, zuſammen. Im Intereſſe unſerer ſchwachen 
erbeſtände wäre es recht mit Freuden zu begrüßen, wenn eine gleich⸗ 
pige Kälte den Winter hindurch anhielte. Bei wechſelnder Temperatur 
* a bekanntlich die Völker unruhig, und jede Unruhe bedeutet vermehrte 
rung. Wohl dem Imker, der in dieſem Herbſte ſeine Bienen mit Futter 
g verſorgt weiß. Auch in dieſer Futterarmut wird uns die Obenüber⸗ 
terung ein wertvoller Helfer. — Wer mit dem Einfüttern immer noch nicht 
Bin jein ſollte, wird bei anhaltender Kühle feine liebe Not damit bekommen, 
E das Futter aufgenommen wird. Erwärmte Ziegelſteine mögen helfen. 
K Leuten werden nun endgültig winterfertig gemacht. Die Futtergeſchirre 


vember. Grau in grau ift fein bevorzugter Farbenton. Düſtere Nebel- 
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kommen heraus. Ein feuchtwarmes Tuch ſäubert raſch den Platz, wo 
Stock die Futtergeſchirre geſtanden haben. Denn trotz aller Vorſicht iſt b 
Füttern hier und da etwas verſchüttet worden. Wo ſolche Futterreſte | 
feft. geworden find, hilft leicht die Krücke nach. Manches der neuen 9 
futtergefäße war auch nicht ganz dicht geweſen. Dort hat ſich gewöhn 
unter dem Geſchirr ein dicker Futterſirup geſammelt. Derartige Ueberblei 
müſſen jetzt unbedingt bejeitgt werden. Sonſt ſchaffen wir einen Moderh 
deſſen Feuchtigkeit und übler Duft ſchwere Winterſchäden brin 
können. Ein trockenes Tuch reibt gut nach. Und nun wird bleibende Win 
verpackung angebracht, bei der es vor allem darauf ankommt, die Eo 
„Ränder und Nuten luftdicht abzuſchließen, damit auch der feinſte Luftzug 
Fenſter vermieden wird. Den Bienen geht es wie dir ſelbſt, lieber Im 
freund. Du kannſt unter dickem wohligem Deckbett ſtecken, an den Sei 
dringt kalter Luftzug durch feine Spalten ein, — du wirſt dich nicht beh 
lich fühlen. So ergeht es dem Bienenvolk, das wohl in der Mitte 

Fenſters gut verpackt iſt, bei dem aber an den Rändern die Verpackung fe 
Auch der Raum hinter den Fenſtern der Unteretage wird gut verpackt. 
beſten, weil am ſauberſten, ſind Filzplatten und Kiſſen. Die Kiſſen kön 
gefüut werden mit Federn, — billig find beiſpielsweiſe Hühnerfedern —, 
Watte, mit Moos, Holzwolle iſt wegen ihrer großen Durchläſſigkeit nicht 
ſonders geeignet. Laub zerbröckelt und ſchrumpft deshalb zu ſehr; und $ 
iſt das ungeeignetſte Packmaterial überhaupt, denn es wird unbedingt fei 
und modrig. Gut gearbeitete, d. h. feſte Strohmatten find als zweite X 
packung ebenfalls recht gut, aber die Matte muß ſtraff gepreßt und mit gu 
Faden vernäht ſein. Andernfalls hat man mit bröckelnden Strohdecken, de 
Halme ſich verſchieben und ausfallen, viel Aerger und Schmutz. In waſſerrei 
Gegend trifft man gelegentlich auch Matten aus Schilf. Das Schilf u 
flach gepreßt und dann genau wie Stroh behandelt. Es ſoll in ſeiner L 
durchläſſigkeit dem Stroh gleichen. 

Wenn dann alles innerhalb und außerhalb der Beuten winterlich 
gerichtet ift, dann kommt das übrige Bienenhaus an die Reihe. Mllerlei ii 
umher, was überhaupt nicht mehr gebraucht werden wird, oder was erſt 
nächſten Jahre wieder Verwendung finden ſoll. Im erſteren Falle nur ke 
Ueberlegung: weg damit! Dazu gehören in erſter Linie Teile von Beul 
die man früher beſaß, Dinge, die man nie wieder braucht. Was wird 
den Bienenſtänden aus einem Jahre alles mit in das andere geſchleppt! 
nimmt oft gar nötigen Platz in Anſpruch, hindert die Ueberſichtlichkeit 
wird doch nie mehr gebraucht. Nach einmal weg damit! Genau ſo iſt 
verfahren mit alten Beuten andren Syſtems. Entweder verkauft man 
alte Zeug alles oder verwendet es anderswo. Vielleicht auch hilft n 
umſonſt damit einem unbemittelten Anfänger auf die Beine. Aber von ur 
rem Stande muß es verſchwinden. Zur Ordnung im Bienenhauſe gehört 
daß man alle Verſchlußſtäbchen, Schiedbretter, Futtergefäße, Flaſchen, Bir 


gut geſäubert beiſammen aufhebt. Irgendwelche Schäden daran werden j 


beſeitigt. Sehr angenehm bei größerem Betriebe iſt es auch, wenn man 
dieſe Dinge numeriert und zwar jedes Ding mit der Nummer des Vol 
verſieht, dem es entſtammt. Dann hat man im neuen Jahre vieles Probie 
und Auspaſſen nicht nötig. Wenn das alles erledigt iſt, dann folgt n 
mittels Beſen oder Bürſte das Großreinemachen im Bienenhauſe. Und 
Kürze iſt das Bienenhaus ein Schmuckkäſtchen, bei deſſen ſauberem Anb 
das Imkerherz höher ſchlägt. Zu einer ſolchen Stätte innerer und äuße 
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mung pilgert in dieſer bienenarmen Zeit der rechte Bienenvater frohge⸗ 
t, und er iſt glücklich in dem Bewußtſein, ſeinen Lieblingen ein behag⸗ 
es Plätzchen und ſich ſelbſt einen Ort reiner idealer Freude ä zu 

en. Heil Summ! - | 


An die werten Runsichimter. 


Die „Bienenwirtſchaft“ wurde vom Vater Kuntzſch ins Leben gerufen, 
il es ihm unmöglich wurde, alle Anfragen aus ſeiner ſtetig wachſenden Ges 
inde ſchriftlich zu beantworten. Die „Bienewirtſchaft“ ſollte die Stelle fein, 
der er ſich mit ſeinen Freunden ausſprechen konnte. Der eigentliche Sammel⸗ 
d Treffpunkt aller Kuntzſchimker ſollte das Blatt ſein. Ein Ort, an dem 
einungen, Erfahrungen, Beobachtungen, 5 Vorſchläge, Wünſche 
gebracht und durchgeſprochen werden ſollten. Viel wenig machen die 
en Imkerfreunde davon Gebrauch. Der Kuntzſchzwi ling hat feine Lebens⸗ 
igkeit glänzend erwieſen. Die ſtändig zunehmende Zahl der Kuntzſchfreunde 
gt es. In einer fo großen Gemeinſchaft, wie fie die Kuntzſchimker „ 
ißten aber in viel weiterem Umfange, als dies bisher 
chehen iſt, Gedanken ausgetauſcht, Meinungen und Gegenmeinungen 
rgebracht werden. Gemeint- ift damit, daß der einzelne Imker Angaben macht 
er ſeine Erfahrungen der verſchiedenen Gebiete des Kuntzſchbetriebes; oder er 
gt an, oder er regt an. Es iſt dazu nicht immer nötig, daß da Aufſätze ver⸗ 
t werden, wozu ja vielen die Zeit fehlt. Eine Poſtkarte oder ein Brief tut 
vielfach auch. Mancher ſcheut ſich auch, mit ſeinen Anſichten auf den Plan 
treten, weil er ſich nicht für genug ſchreib⸗ und federgewandt hält. Keine 
denken dieſer, Art; die Schriftleitung wird's ſchon herrichten. 

Wie wär's nun, liebe Kuntzſchfreunde, wenn wir uns einmal zunächſt 
terhielten über den Dreierſchlittenraum? Ich glaube, daß dies der Teil im 
nzen Zwilling iſt, der am ſtiefmütterlichſten behandelt wird. Gedacht iſt er 
m Vater Kuntzſch Als Abſperrteil für die Königin, im neueren Zwilling auch 
s Ablegerraum. Nun hervor, Erfahrene und Unerfahrene, mit euren Erfah⸗ 
ngen, euren Fragen, euren Zweiſeln, mit euren bereits gemachten oder erſt ge⸗ 
anten Verbeſſerungen in der Verwendung des Dreierſchlittenraums! 


Mit Imkergruß Die Schriftleitung. 


Zum Weidenkä schenfrevel. 


Von R. Kirchbach, Steglitz. 


Alljährlich wird in den Frühjahrsmonaten in der Imkerfachpreſſe auf die 
he Bedeutung der Salweidenblüten (Salix caprea) hingewieſen. Wo ein 
ienenvater zufällig mit der Redaktion feiner Ortszeitung im erſten Grade ver⸗ 
andt iſt, erſcheint auch hier und da im März oder April ein kürzer Hinweis 
j die Weidenkätzchen als faſt einzigem Frühjahrsfutter der Bienen. Der 
mker lieft das mit Befriedigung, der Nichtimker vielfach mit Gleichgültigkeit. 
nd die Hauptſache: Es erſcheinen weiterhin des Sonn⸗ und Wochentags die 
paziergänger mit Sträußen und Büſchen der beliebten „Ballmietzel“. In den 
lumengeſchäften und auf dem Blumenmarkte, ſelbſt in Gemüſegeſchäften er⸗ 
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ſcheinen aber nach wie vor in gebundener oder ungebundener Form die Blüten 


* der Salweide. Wer in einer Großſtadt auf Straßen, Märkten, an Markthallen 


und Blumengeſchäften einmal fein Augenmerk auf—dieſen Punkt richtet, wird 
als Naturfreund, im beſonderen als Imker wahrhaft entſetzt, fein über die un- 


Ts glaubliche Maffe dieſer Blüten, die unſeren Bienen von ihrem an und für fich 
N ſo karg gedeckten Frühjahrstiſche genommen worden find. In einer Großſtadt 


iſt der tägliche Verbrauch von Weidenkätzchen in der „Saiſon“ mit einer Eiſen⸗ 
bahnwagenladung gewiß nicht zu, hoch veranſchlagt, kommen doch Tauſende 
von Verkaufsſtellen in Betracht. Und damit werden Tag für Tag den Bienen 
Millionen von Nahrungsquellen entzogen. Beſonders ift: der Ausfall von Pollen 
zu beklagen, der ja für die Frühjahrsbrutbildung von ausſchlaggebender Be- 
deutung ift. Das geht wochenlang jo fort. Die Imklerſchaſt ſteht verbittett, 
aber meiſt untätig dabei, und die Mitwelt kauft und. kauft die Maikätzchen und 
trägt fie: im Kranz oder Strauß nach Hauſe. 

Was iſt ſolcher „Naturliebhaberei“ und ſolchen „Naturfreunden“ oder auch 
ſolchem Geſchäftsgebahren gegenüber zu tun? Die Imkerpreſſe kommt nur in 
ſeltenen Fällen einem Nichtimker vor Augen. Die Tagespreſſe verſchließt faſt 
immer unter Hinweis auf die Papierknappheit aufklärenden Artikeln dieſer Art 
ihre Spalten, zumal ja die Imkerſchaft nicht als gutzahlender Inſerent auftritt, 
auf deſſen Wünſche Rückſicht zu nehmen wäre. Soll der Imker fich am Sonn- 
tag mit Spaziergängern oder ⸗gängerinnen herumzanken, fich in Straßen- und 
Eiſenbahn verſpotten laſſen, wenn er ſeiner Entrüſtung über das naturſchändende 
und naturverarmende Plündern der Weidenbüſche Ausdruck verleiht? Soll er 
jedem einzelnen Miſſetäter einen langatmigen Vortrag über die Bedeutung der 
Bienenzucht für die Allgemeinheit halten, um am Ende ſich ſagen laſſen zu 
müſſen: „Was gehen uns eure Honigtöpfe und euer Geldbeutel an!“ Das alles 
, ift meiſt ‚verlorene Liebesmüh., Ausſichtsreicher ift es ſchon, wenn fich der ein- 
zelne Imker der aufklärenden „Arbeit der Schule zu verſichern weiß. Dann 
wird wenigſtens das mutwillige Abreißen der Frühjahrsblüher durch die Schul⸗ 
jugend verhindert oder vermindert werden. Aber den Wald- und Buſchläufern 
die gewerbsmäßig korbweiſe die geſchnittenen Weiden hereintragen, ift mit Auf 
klärung nicht beizukommen. Und gerade. fie find die Wurzel des ganzen Uebels. 
Hier hat die Tätigkeit der Imker, einzuſezen. Im 8 15 des Forſt⸗ 
und Selditrafgefeßes ſteht uns Imkern immerhin ein Schutz zur Seite. Dei 
Paragraph lautet: „Mit Geldſtrafe bis 150 Mk. oder mit Haft wird beſtraft 
wer im Walde, auf einem Felde, Wege oder Platze, in einem Garten oder Ge 
wäſſer vorſätzlich und rechtswidrig abgeſehen von den Fällen des § 304 des 
Strafgeſetzes fremde Bäume, Sträucher, Pflanzen, Feld- oder Gartenfrüchte be 
ſchädigt oder zerſtört.“ Die Vorſchriften des Strafgeſetzbuches finden Anwendung 
wenn der Schaden mehr als 25 Mk. beträgt. 

Wer einen ſolchen Weidenſchneider bei der Arbeit ertappt oder einem mi 
gefülltem Korbe begegnet, der ſcheue nicht den Weg der Anzeige. Gemöhnlid 
wird der Erfolg einer derartigen Anzeige im erſten Falle nicht groß ſein, abe 
im Wiederholungsfalle tritt dann die Rückfälligkeit ſtrafverſchärfend auf. Wem 
es gelingt, durch konſequentes Verfolgen einen ſolchen Naturfrevler unfchädlid 
zu machen, ihm ſein Tun zu verleiden, der erwirbt ſich um die Bienenzuch 
feiner Gegend ein ganz bedeutendes Verdienſt. See | 

Am erfolgreichſten ift es aber, wenn fidh die Imkervereinigungen an Ge 
meinde⸗ oder Staatsbehörden wenden und bei ihnen darum nachſuchen, daß da: 
Feilhalten und Verarbeiten von Weidenkäßchen innerhalb des betreffenden Orte: 
oder Bezirkes oder gar Landes unterſagt wird. Es gibt ſchon Ortſchaſten mi 
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urtigen Verboten. Und dort. hat es dann der Imker leicht, Uebertretungen 
{anzuhalten. — Gr. braucht ſich-nur nicht. vor dem Wege zur Polizei zu ſcheuen. 
ber ift es für die Imkerſchaft jeder Gegend von Bedeutung, Einfluß bei Ge- 
indes Oder ezirksvertretungen zu erlangen. Wer als Imker ſelbſt im Ge⸗ 
mdee oder Stadtrat fibt, wird dort weit eher gehört, als wenn er als Gern- 
ender mit einer Petition an dieſe Körperſchaſten herantritt. Auch bei der 
5 ng von. Gemeinde- oder Staats traßen kommt derartiger Einfluß der 
üerſchaft zu gute. Einfluß an maßgebender Stelle zu gewinnen ſuchen muß 
i 1 gegen den Weidenkätzchenunfug das amen megte Bemühen der 
l 
Gerade der nahende Totenſonntag legt den Imkern. die pic auf, über 
Salweide zu wachen. Denn der Totenſonntag rafft alljährlich Millionen 
Kätzchen dahin, die in Kränzen und Kreuzen Verwendung finden. Für 
ie Perſon und Familie muß jeder Imker allen Blumenſchmuck, in dem 
schen verwendet find, ablehnen. Gewiß ift nicht zu verkennen, daß die 
1 des Spätherbſtes die Kranz⸗ und Kreuzbinder auf die techniſch und 
otativ gleich günſtig zu verwendenden Weidenkätzchen hinweiſt. Aber durch 
e Intereſſen wollen wir die eigenen nicht ſchmälern laſſen. Treten wir 
ker immer wieder und allerorten dafür ein, daß die Weidenkätzchen mit ihrem 
tar und Blütenſtaub unſeren Bienen vorbehalten bleiben, und wahren Natur⸗ 
inden zur e nach des Winters Eintönigkeit dienen. 


amier, Bienentrad 1 OBeterprophejeiung. 
Von Profeſſor Dr. W. Schmidt, Graz ap 

Selten ift ein Lebeweſen in ſeinem Gedeihen derart von den Witlerungs- 
ältniffen abhängig wie die Biene, und der Ertrag ihres Fleißes ſteht in 
iger Wechſelwirkung zur Gunſt und Ungunſt des Wetters. Kalte, regneriſche 
ze, wie ſie der verfloſſene Juni mit Ei Witterungsrückſchlag um Medardi 
brachte, hinderten die Bienen an der Ausnützung der Tracht, und die rück- 
tigen Waben lichteten fich bedenklich. Die reichſte Blütenpracht bietet keine 
cht, wenn die Sonne nicht mit ihrer Wärme den Honigſegen zum Fließen 
at Schlechtes Wetter verhindert das Schwärmen, vermindert beim Schwarm 
Bauluſt, und anſtatt die Honigſchleuder in Bewegung zu ſetzen, kann der 
ker zum Henigtopf greifen und feinen Bienen Futter reichen, um fie winter⸗ 
dig zu machen. Von welcher Bedeutung für das Wohl und Wehe des 


nenvolkes gute Witterungsverhältniſſe im Winter ſind, davon ſprechen die 


lichen Jahresberichte in der Schweizer Bienenzeitung eine deutliche Sprache. 
Aus Diejem. Grunde beobachtet der Bienenzüchter täglich neben dem Thermo⸗ 
z auch das Barometer. Vor allem aber ift für den Imker wertvoll, die 
gerſage des Wetters für eine längere Zeit, für Wochen im voraus, weil er 
:ach feine Zucht und ihre Berechnung ganz anders einſtellen kann. Des⸗ 
glaube ich, daß es nicht unnütz ſein wird, wenn ich die Imker mit der 
iichen Wetterregel bekannt mache und ihre Beobachtung empfehle. Seit 
n Jahren habe ich ſie auf ihre Zuverläſſigkeit erprobt und habe meine Ar⸗ 
n mit Erfolg nach ihr einteilen können. Sie ift auf der Witterung zur 
des Neumondes aufgebaut und behauptet, daß das Wetter am erſten und 
ten Tage nach Eintritt des Mondwechſels des nun N Mondmonates 


Seite 86 | „Die Bienenwirtſchaft November! 


keinen entfcheidenden Einfluß übe, jenes des dritten Tages in geringem Me 
die Witterung des vierten und fünften Tages nach dem Neumond beſtin 
aber den Witterungscharakter des Monats. Prima et secunda (dies) ni 
tertia aliquid, quarta et e tota lunatis talis. Zeigen z. B. 
dritte, vierte und fünfte Tag klaren, ſonnigen Himmel, ſo dürfen wit 
Sonnenſchein bis zum nächſten Neumond rechnen; höchſtens die einzelnen Me 
wechſel zeigen ihr Erſcheinen mit einem kurzen Regen oder Gewitter an. 
der tritte Tag unbeſtändig, jo trübt er auch den Witterungscharakter, doch n 
nennenswert, durch nicht lange andauernde Regenſchauer. Weichen der vi 
und fünfte Tag im Witterungscharakter von einander ab, hatte der vierte 
Sonnenſchein, während der fünfte Regenwetter gebracht hat, ſo drückt ſich di 
Wechſel in der Folge oft deutlich aus, und es kann die erſte Hälfte des Mo 
monates trockene und ſonnenreichliche Witterung zeigen, die erft nach dem T 
monde, beſonders gern aber nach dem letzten Mondviertel ſich verſchlechtert. 
Nicht ganz zuverläſſig ift die römiſche Wetterregel allein zur Zeit der I 
und Nachtgleiche im Frühjahr und Herbſt und, wenn auch in geringerem M 
zur Zeit der Sonnenwende im Sommer und Winter. f 


Zur Behandlung des jelbiterbauten Tabat. 


| Herr Betriebsaſſiſtent Traugott Müller in K., der lange Jahre in Braſi 
gelebt hat, ſchreibt liebenswürdigerweiſe zu diefem die Imkerwelt rege intere 
renden Thema folgendes: Der Boden der Tabakanlage muß gut gedüngt Í 
möglichſt ſchon im Herbſt des Vorjahrs. Sind die Pflanzen im Freil 
1015 cm hoch, dann lockert man den Boden um dieſelben, wie man es b 
Salat tut. Dies wiederholt man aller 8— 10 Tage, ſolange man noch 
Blättern dazu kann. Ende Juli werden bei uns als erſte die unterſten Blä 
reif. Man nimmt dieſelben vorſichtig ab, aber nur bei trübem Wetter oder 
Abend. Dann hängt man ſie einzeln oder 4 Stück zuſammengebunden 
einen luftigen ſchattigen Ort, wo ſie noch reifen und langſam trocknen. 
habe Blätter 72 cm lang und 41 cm breit und muß ſie infolgedeſſen ein; 
aufhängen. Acht Wochen müſſen fie hängen, ehe fie durchgetrocknet find. T 
der Staude abgeblättert werden zuerſt, wie ſchon angegeben, die unterſten 4 Sti 
14 Tage darauf folgen die nächſten 4 Stück u. f. f. Unreife Blätter, d. f. g 
grüne Blätter find nicht gut im Geſchmack. Läßt man den Tabak jo 
ganzes Jahr hängen, dann läßt er ſich ohne jede weitere Zubereitung rauch 
Leider kann man aber bei uns nicht ſo lange warten, deshalb muß man 
Tabak vor dem Verbrauche erſt präparieren, d. h. er wird erſt gebeizt. Die 
Beizen geſchieht folgendermaßen: Man kocht Natron in Waſſer zu einer Lau 
und zwar auf einen Liter Waſſer nimmt man 10 g Natron. Den Tabak, 
nicht ganz trocken fein darf, d. h. nicht praſſeldürr, legt man in ein Gefäß mı 
lichſt recht gleichmäßig, ein Blatt glatt über das andere. Das Ganze übergi 
man dann mit der Lauge. Mit 4 Litern kann man ſchon eine hübſche Port 
zurecht machen. So läßt man den Tabak 4—6 Tage beizen. Dann nim 
man jedes Blatt einzeln heraus und fpült die Lauge im Waſſer gut ab. T 
Abſpülen iſt nicht unbedingt nötig, aber der Tabak wird dadurch leichter. N 
läßt man den Tabak wieder 3 bis 8 Tage trocknen. Die grünen untel 
Blätter bleiben allerdings durch die Behandlung mit Natron grün, aber 
Farbe des Tabaks hat ja für den eigenen Verbrauch nichts zu bedeuten. 
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Um dem Tabak ein noch beſſeres Aroma zu verleihen, ſchneide ich nach 
jem letzten Trocknen die Blätter gleich in Streifen, breite ihn auf dem Tiſche 
s und beſtäube ihn mittels einer Blumenſpritze mit Rum. Dann menge ich 
n gut durch, fülle ihn in Zigarrenkiſtchen und laffe ihn dann lagern, bis ich 
brauche. In Praſilien wurde er oft fogar mit Rum gebejzt; die Juden da⸗ 
bjt beizen ihn in Salzſäure oder auch in Weinſteinſäure. | 

Ein kürzeres Verfahren, das allerdings einen ſtärkeren Rauchtabak ergibt, 


lt Herr Pfarrer K. in S. mit: Man trocknet die Blätter, bis ſie noch etwas 


ind ſind, ſchichtet ſie dann glatt in einen Topf, beſchwert ſie ſodann mit 
em gut in den Topf paffenden Deckel und läßt den Topf 5 bis 6 Tage an 
em gleichmäßig warmen Ort, z. B. einem Backofen oder einer Heizungsanlage 
hen. Dann trocknet man die Blätter wieder und verbraucht fie. So hand⸗ 
ben es meiſt die Leute auf unſeren Dörfern. 1 


Frage 170: Herrn A. G. in E. Abſtandsklammern find Abſtandsſtiften oder :nägeln 
halb dorzuziehen, weil dh in den Nägeln oder Stiften leicht die Waben gegenſeitig feſt⸗ 
en, was au unbeabſichtigten Ruten und damit zu überflüſſigen Stichen führt. Beſonders 
t find beim Schleudern die Nägel ärgerlich, weil fie ſich mit Vorliebe in dem Drahtge⸗ 
ht des Schleuderkorbes 9 Ihr Loslöſen iſt faſt immer eine zeitraubende, jeden⸗ 
ls ärgerliche Störung für den Imker. b 

Frage 171: Herrn E. L. in 3. Eine Königin kann auch jetzt noch zugeſetzt werden, 
nn es auch mit mehr Vorſicht als im übrigen Jahreslaufe geſchehen muß. Sie geben die 
nigin in einem Käfig — möglichſt mit einigen Begleitbienen — mitten in das Volk; 
n Käfig geben Sie immer etwas Honig mit, damit für die erſte Zeit etwas Futter vor⸗ 
en ift. Heften Sie den Käfig mehr in den oberen Teil der Wabe; ja nicht legen Sie 
ı Käfig, wie Sie es dachten, auf den Unterteil des Rähmchens in eine Wabenlücke. Das 
it belagert bei der jetzigen Nachtkühle nicht mehr die unteren Wabenteile. Am dritten 
ge laſſen Sie die Königin in aller Ruhe frei auf eine beſetzte Wabe laufen. Nun können 


: am Verhalten der Bienen ſofort beobachten, ob fie angenommen oder angefallen wird. 


Mit Ihrer Beobachtung, daß im Frühjahr eine Königin viel leichter angenommen wird, 
ven Sie ganz recht. Im Frühjahr erwacht das Triebleben des Biens neu, der Trieb nach 
haltung der Art bricht im Frühjahr wieder mit Macht hervor, nachdem er. vom Herbit an 
ich den Winter abgeebbt war. Im Herbſt iſt ſich alſo der Bien der Wichtigkeit des 
tiſels nicht mehr ig bewußt, wenn man fo fagen darf; und daher ift das Volk auch weniger 
ieigt, eine neue Königin aufzunehmen. BE 
Frage 172: Herrn 5. M. in G. Gegen Läufe auf Bienen wird empfohlen, auf eine 
ppe unter die Rähmchen Brocken von Naphtalin zu legen, wovon die Läufe von den 
enen ſich löſen ſollen. Der alte Imker, der Ihnen geſagt hat, daß die Läuſe ſolange 
dt viel im Volke au beſagen haben, als die Königin davon noch frei iſt, hat nicht unrecht. 
nn wenn die Königin von Läuſen geplagt wird, in Ihrem Falle gar von 5—6 Stück, 
in tritt eine Sa ädigung ihres Wohlbefindens ein, und dadurch wird die Legetätigkeit 
domit das Volksganze beeinträchtigt. ; . | 
Frage 173: W. 3. in R. Das was Sie als Winterbrett bezeichnen, tit das Schied⸗ 
tt, das über das Abjperrgitter im neuen Kuntzſchzwilling nur dann geſchoben wird, wenn 
n den Honigraum vom Unterraum bienendicht ſcheiden und bienenleer machen will. Nach 
tnahme des Honigs wird es wieder entfernt. Im Winter wird es keinesfalls eingeſchoben, 
il dadurch ſonſt den Bienen der Luftweg oder der Zugang zum Winterſitz abgeſchnitten 
tde. Im neuen Kuntzſchzwilling ift der Boden der Oberetage in folgender Verfaſſung: 
drei Deckbrettchen bleiben ja das ganze Jahr liegen, alſo auch im Winter; das Ver⸗ 
ußſtäbchen daneben wird herausgenommen; dieſer Spalt bildet den Durchgangsweg des 
ites in der Zeit, da die Königin oben ſitzt, alfo jetzt im Herbſt und Winter; das feſt⸗ 
jende Abſperrgitter bleibt ebenfalls unverdedt; man ſtellt höchſtens darunter leere Rähm⸗ 
n 5 Die Bienenfluchtröhre iſt während des Winters von der Veranda aus 
veiſchließen. | Ä 
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inneren Verpackung weg;? wenn es irgend angängig ift, auch von der äußeren In J 
j waldreichen Gegen muß doch Moos und zwar das lange, büſchelige vorhanden 

Trocknen Sie es gut und machen S a. 

} 


auſende von Imkern. 


damit. — Rolhzucker ift. Selen ie J Tau ‚er erzeugt Ruhr. Ihre Sorge wegen 


meinen ſchwer in Ordnung bringen, bejenders. ſchwer in der jetzt vorgeſchrittenen Er 
u 


Frage 180: Frl. 5, E. in 5. Die Weſpenplage war dieſes Jahr beſonders 
Achten Sie im nächſten Frühjahr darauf, jede Weſpe ſofort zu vertilgen. Es überwin 


r 
Adalbert Schröder, Berlin O. 
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s ö Gewiß, die Nebel find ſchwer und dicht und verhüllen 
l die Ausſicht. Aber es find ſchließlich doch nur Wolken, die 
ihre Zeit haben. Wir müſſen damit rechnen, daß wieder ein⸗ 
mal deutſches Wetter wird. Erleben wir es nicht, ſo erleben 
es unſere Kinder. Von ihnen aber müſſen wir wünſchen, 
daß ſie von uns, die wir heute leben, ſagen, daß wir unſere 
Pflicht getan haben. s Friedrich Naumann. 


Betrachtungen im Dezember. 


Der Winter marſchiert, geleitet von ſeinen beiden getreueſten Vaſallen: 
Hunger und Froſt. Scheu weicht vor ſolchem Kriegsvolk alles Leben zurück. 
flanzen⸗ und Tierwelt kennen die Macht dieſer Gegner gar wohl und haben 
ich zu ihrem Empfang gerüſtet oder find geflohen. Tauſendfältig find die 
Erſcheinungsformen, die der nahende Winter bei Pflanze und Tier ſchafft, 
und die alle darauf hinauslaufen, die nahrungsloſe und wärmearme Zeit zu 
überwinden. Die Pflanze ſchickt ihre Saft: und Nahrungsüberſchüſſe in das 
‚große Reſervoir der Wurzel und ſtellt ihre Lebenstätigkeiten einfach faſt voll⸗ 
fündig ein, oder ſie ſpeichert im Samen alles Leben auf. Aehnlich verfährt 
ein großer Teil der Tierwelt, indem er zur Form des Winterſchlafes kommt. 
Entweder iſt es der Mangel an Nahrung, wie bei der Fledermaus, oder die 
jehlende Sonnenwärme, wie bei zahlreichen Inſekten, oder beides tritt zu⸗ 
ſammen und bildet die Veranlaſſung dazu, daß fih Tiere wochen⸗ und 
monatelang einem ſchlafähnlichen Zuſtande hingeben. Ein Schlaf im alltäg⸗ 
lichen Sinne, d. h. zum Zwecke der Erholung, der Auffriſchung, des Wieder⸗ 
aufbaues der verbrauchten Mustel- und Nervenſubſtanzen ift es durchaus nicht. 
Es kennzeichnet ſich dadurch, daß die Tätigkeit der Muskeln, vornehmlich auch 
des Herzmuskels auf ein Minimum herabgeſetzt wird. Gleichzeitig treten 
die Atmungs⸗ und Ausſcheidungsorgane faſt gänzlich außer Tätigkeit. Beim, 
winterſchlafenden Hamſter beiſpielsweiſe iſt der Herzſchlag ſo a daß er 
von der beobachtenden Hand überhaupt nicht geſpürt wird; beim Weißfiſch 
ſinkt nach Haempel die Zahl der Herzſchläge in der Minute von ſonſt 20 bis 
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30 auf 1 bis 2 herab. Tiere im Winterſchlaf machen durchaus den Ein 
der Lebloſigkeit, fühlen ſich kalt und ſtarr an, und ihre Gliedmaßen oder 
ganze Körper ſchnellen beim Zurückbiegen in ihre Lage zurück. Der Win 
ſchlaf ift aljo dem gewöhnlichen Schlafe nicht gleich. Aber auch der Ste 
des Todes iſt er keinesfalls vergleichbar. Der augenfälligſte Beweis do 
wird ja geliefert in dem, wenn auch ſchwachen Nahrungsverbrauch der Win 
ſchläfer. Bär, Fledermaus, Dachs, Hamſter zehren während dieſes ſchlafä 
lichen Zuſtandes von ihren im Sommer und Herbſt im Körper aufgeſpeicher 
Fettvorräten, was an ihrer beträchtlichen Abmagerung kenntlich iſt. Mar 
Winterſchläfer unterbrechen auch, vom Hunger veranlaßt, ihre Winter 
wie das Eichhörnchen, um auf Nahrungsſuche zu gehen, und ſetzen ih 
Schlaf darnach fort. Alſo Zehrung, Nahrungsaufnahme findet während 

Winterſchlafs unbedingt ſtatt. 

Das ſetzt aber Vorräte, Futterſtoffe im Körper ſelbſt oder in der N 
voraus. Daraus mag ſich zum Teile mit der Sammeltrieb gewiſſer Tiere 
klären, — nicht ausſchließlich. Ein wichtiger Antrieb zum Aufſpeichern 
Nahrung iſt ſicher auch der Trieb, die Nachkommenſchaft zu pflegen. Ueber 
Gründe, die im Tier die Sammeltätigkeit veranlaſſen, iſt man noch recht! 
ſchiedener Meinung. Schwerlich iſt anzunehmen, daß auf dem Wege 
Ueberlegung dieſes oder jenes Tier dazu kommt, aus Rückſicht auf die drot 
den Gefahren des Winters fih die Vorräte zuſammenzutragen. Allerding 
dies die landläufigſte Meinung. Aber einerſeits geht den Tieren eine! 
artige reflektierende Geiſtestätigkeit überhaupt ab, andererſeits kann auch 
Erinnerung an bereits ausgeſtandene Winternöte, alſo das Gedächtnis, n 
die Veranlaſſung dazu geben, denn viele der ſammelnden Tierindividi 
z. B. alle unſere Arbeitsbienen, haben ja einen Winter noch gar nicht erl 
Wie dem auch ſei, zwei Tatſachen ſtehen jedenfalls angeſichts der nahen 
Froſtperiode in unſeren Breiten für zahlreiche Tiere feft, ein ſchlafähnli 
Zuſtand, der an ein geringes Maß von Nahrungsaufnahme gebunden iſt. 

So liegen die Verhältniſſe auch bei der Biene. Neuere Forſcher 
haupten zwar, daß bei den Bienen, ſobald eine gewiſſe niedere Tempero 
im Stockinnern erreicht iſt, auch jede Nahrungsaufnahme ausgeſchloſſen 
Ich kann mich zu dieſer Anſicht noch nicht bekennen. Sehr wohl iſt es de 
bar, daß die Biene ſich mit Beginn der Winterruhe erſt noch vollſaugt, 
gewiſſermaßen zunächſt noch eine Zeitlang vom „eigenen Fett“ zu zehn 
Daß dieſer geringe Vorrat vom Eintritt ſcharfer Kälte an bis zur neu 
ſetzenden Tätigkeit im Frühjahr reichen ſoll und erſt dann aus den Vorrä 
in der Wabe ergänzt werden ſoll, iſt meine Meinung nicht. Vielmehr 
ich der Ueberzeugung, daß im Innern der Bienenkugel mit ihrer immer 
beträchtlichen Wärme auch bei ſtrengſter Außenkälte eine Nahrungsaufnal 
aus den Zellen erfolgt. Nicht allein die mangelnde Wärme an ſich, ſond 
auch das Bedürfnis nach Nahrung — und damit nach neuem Heizſtoff 
werden die Urſachen des dauernden Platzwechſels in der Winterkugel | 
Allerdings find alle die dabei in die Erſcheinung tretenden Lebensfunftio: 
auf ein Mindeſtmaß herabgedrückt. 

Je tiefer und gleichmäßiger nun die Winterruhe des Biens gehal 
wird, um ſo weniger werden dieſe verminderten Lebensäußerungen herauf 
ſchraubt. Umgekehrt, je mehr Störungen die winterliche Ruhe des Bien 
voltes erfährt, um fo mehr Tätigkeit wird im Bienenvolke ausgelöſt. Tül 
keit äußert ſich vor allem in Nahrungsaufnahme; jede Nahrungsaufnal 
aber, die über das normale Maß hinausgeht, bedeutet eine Naturwidrigk 
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beſonders nach der Seite hin, daß dadurch zu viel Darminhalt - geſchaffen, alſo 
eine zu große Belaſtung des Maſtdarms hervorgerufen wird. Das dadurch 
erzeugte Verlangen nach Entleerung bringt eine ſchädliche Unruhe in den 
Bienenknäuel und veranlaßt immer wieder Einzelbienen zu einem vorzeitigen 
Verlaſſen des Winterſitzes, was infolge der ſofort eintretenden Verkühlung 
gleichbedeutend mit dem Tode iſt. Völker, die unruhig während des Winters 
igen, zeigen beträchtlichen Leichenfall und kommen ſtets ſchwach ins Frühjahr. 


Daraus ergibt ſich für den Imker in dieſer Zeit nur die eine Sorge, alles zu 


verhüten, wodurch die köſtliche Ruhe feiner ſchlummernden Lieblinge geſtört 
werden könnte. In erſter Linie kommen als Störenfriede in Betracht die 
Sonnenſtrahlen. Unſere Bienen find Sonnentiere. Mit magnetiſcher Kraft 
zieht der Strahl der Sonne die Immen hinaus. Daher iſt es erforderlich, 
daß das Licht gut abgewehrt wird. Bei uns Kuntzſchimkern iſt dieſe Sorge 
nicht vonnöten, denn hochgeklappt iſt ja jetzt die Verandatür, und hoch oben 
im ſchützenden Dunkel ſitzt das Volk. Mehr Sorge iſt zuzuwenden der Fern⸗ 
haltung von Mäuſen. Eine Falle ſoll jetzt in jedem Bienenhauſe aufgeſtellt 
ſein. Freilich gibt es zweierlei Mäuſe, die gewöhnliche Hausmaus und die 
weit kleinere Zwergmaus, von denen die letztere ſogar durch die kleinen 
runden Fluglöcher zu dringen vermag. Zur Verfolgung dieſer ſchädlichen 
Nager, die an Verpackung und Waben empfindlichen Schaden anrichten 
können, ift es angebracht, wenn man die Fallen auch einmal mit anderen 
Leceerbiſſen als den üblichen Brat⸗, Wurſt⸗ oder Speckwürfeln beködert. 
Sämereien, vorzugsweiſe Kürbiskerne werden von der Zwergmaus, (mikromys 
minutus) mit Vorliebe angenommen. Wer viel unter dieſen läſtigen Nagern 
im Bienenhauſe zu leiden hat, kann ſich einen trefflichen Helfer im oft ver⸗ 
achteten und verfolgten Igel verſchaffen. Allerdings muß dem Igel unter 
Steinen, Holz oder Gerät in der Nähe ein ſicherer Anterſchlupf geſchaffen 
werden. Der Igel iſt ein ausgezeichneter Mäuſejäger, dem jeder Imker denk⸗ 
karſten Schutz gewähren ſollte. Trotz ſeiner plumpen Geſtalt und ſeiner kurzen 
Seine vermag er fürwitzige Mäuſe zu fangen. Freilich in der Nähe von 
Junggeflügel ſollte man ihn nicht dulden, da er auch für derartige Koſt eine 
bemerkenswerte Vorliebe an den Tag legt. Katzen ſollte man, ſo hoch ihre 
Tätigkeit als Mäuſevertilger ſonſt auch einzuſchätzen iſt, im Winter dem 
Bienenſtande fern halten. Durch ihr Springen und das damit verbundene 
Poltern bei Tag und Nacht können fie die winterliche Ruhe des Biens recht 
beeinträchtigen. Von Vögeln haben wir Kuntzſchimker im Winter nichts zu 
defürchten, wenn fih auch die Meije die abfliegenden und dem Tode geweihten 
Sienen erhaſcht. Spechte vermögen unſeren Holzbeuten nichts anzuhaben. 
Welche Schädigungen der Strohwände laſſen ſich auf manchem Stande be⸗ 
Sn Und die Beunruhigung des Volkes durch das Klopfen und Pochen 

s Spechtſchnabels ift eine weitere unangenehme Zugabe. 

Ein arger Störenfried iſt nicht ſelten im Winter der Wind. Wichtig iſt 
es, daß der Imker bei Sturm einmal ſeinen Stand beſucht. Da klappert ein 
lockerer Laden, dort hat ſich ein Brett gelöſt und ſchlägt im Takte gegen das 
Haus, hier klopft der Alt eines benachbarten Baumes hart gegen das Dad); 
alles Dinge, die man bei ruhigem Wetter ſo leicht nicht wahrnimmt, und die 
doch ſo beträchtlich die winterliche Ruhe ſtören können. — Hoffen wir auf 
ne allſeitig befriedigende Auswinterung! 

Und damit, liebe Kuntzſchgemeinde, Gott befohlen für 1920. Allen lieben 
qteunden ein frohes Weihnachtsfeſt wünſcht mit herzlichen Imkergrüßen 

Dresden⸗N., Forſtſtr. 26 JI. der es Willy Höhnel. 
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Zur Frage des Dreierſchlittenraums. 


Schon lange habe ich es bedauert, daß die „Bjenenwirtſchaft“ noch nicht 
das geworden iſt, was Vater Kuntzſch mit ihrer Begründung bezweckte, näm- 
lich der Sammelpunkt der ganzen Kuntzſch⸗Gemeinde, an dem Beobachtungen, 
Erfahrungen, Folgerungen, Verbeſſerungsvorſchläge ausgetauſcht und beſprochen 
werden ſollen, was ſie aber werden muß, wenn wir das Erbe, welches uns 
Vater Kuntzſch hinterlaſſen hat, richtig verwalten und in feinem. Sinne fort: 
entwickeln wollen; denn Stillſtand iſt Rückſchritt. 

Solange der Meiſter lebte, waren wir die Fragenden und er der Be⸗ 
lehrende; mancher wird auch ein Haar darin gefunden haben, ihn zu viel zu 
fragen; und mit Verbeſſerungsvorſchlägen kam man nicht weit bei ihm. „Tut 
das, was ich erprobte, dann werdet“ Ihr gute Erträge haben, und überlaßt 
mir das Verbeſſern. Eure vermeintlichen Verbeſſerungen ſind keine ſolchen. 
Jedem Einzelnen das aber zum ſo und ſo vielſten Male auseinanderzuſetzen, 
dazu habe ich weder Zeit noch Luſt“. Das war ſo der Grundton ſeiner Er⸗ 
widerungen. Dadurch mag manchem . die Luſt zum Fragen 
vergangen fein; nicht alle mögen auch nach Schema F arbeiten. Es liegt 
nun einmal in der menſchlichen Natur, daß Selbſterdachtes mehr Freude macht. 
Freilich gehört dazu, daß man zuvor ſich reſtlos in die Betriebsweiſe hinein⸗ 

gedacht und gelernt hatte, das herauszuholen, was der Meilter an Gedanken 
hineingelegt hatte. Bei einer ſo hochentwickelten Beute, wie ſie der Kuntzſch⸗ 
Zwilling tft, hat jede Abweichung von der Regel iht Aber. 

Jetzt, wo die überlegene Kunſt des Eıfinders uns nicht mehr die Wege 
weiſen kann, wäre es ein Fehler, wenn wir die Mahnung der Schriftleitung 
zu regem Gedankenaustauſch nicht befolgen wollten. Es iſt dies die einzige 
Möglichkeit, das Syſtem auf der Höhe zu erhalten. 

Die Schriftleitung leitet den Gedankenaustauſch gleich mit einer Frage 
ein, die zu den ſchwierigſten gehört — ſozuſagen mit der höheren Mathematik. 

Aber friſch ans Werk, auch wenn man fih der Gefahr ausſetzt, Dumm: 
heiten zu ſagen, die von erfahreneren Kollegen mitleidig belächelt werden 
könnten. Es gilt der Sache, und andere ſollen mich ja lehren, es beſſer 
zu machen. 

Beim Kapitel „Dreierſchlitten⸗ Raum“ (der Kürze wegen will ich ihn in 
Zokunſt mit „Il“ bezeichnen, desgl. den „Sechſerſchlitten⸗ Raum“ mit „VI“ 
fallt einem ein: Abſperrung zwecks Honigerſparnis und zwecks Umweiſelung, 
beim neueren 3w. Königinnenzucht und Ueberwinterung von Reſerveablegern 
— eine Verwendungsmöglichkeit nach vier Richtungen alſo. 

Im alten Zwilling mit feſtem ſenktechten Abſperrgitter ſcheiden ja 
naturgemäß die beiden letzten Möglichkeiten aus. In Völkern mit 2jähriger 
Königin — ich nehme an, daß dieſe regelmäßig umgeweiſelt werden ſollen — 
wird alfo die alte Mutter, wenn fie VI beſtiftet hat, zur Trachtzeit abgeſperrt, 
und getötet, wenn die Wahlweiſelzellen herangereift find. III wird mit Ent: 
fernung der Brutwaben und Einſetzen der Weiſelzelle auf VI wieder leer und 
hat für das weitere Betriebsjahr bis zur Einwinterung nur noch Bedeutung 
als Seiten⸗Honig⸗ oder Pollenwaben⸗Raum. 

Bei den Völkern mit 1 jähriger Königin werde ich bei der Verwendung 
von lll Bedacht zu nehmen haben auf meine Trachtverhältniſſe und je nach 
dieſen den Raum für das verkleineite Brutneſt mit Wachsnebenernte oder 
als Pollenwabenraum verwenden. Nach meinen Erfahrungen tragen nämlich 
die in lll geſchlüpften Bienen diefe 3 Waben nicht voll Honig, ſondern es 
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ind dort in erſter Linie Pollen neben dem Brutneſt auf VI abgelagert, jos 


iß die Bezeichnung „Seitenhonigraum“ mir nicht gerechtfertigt erſcheint. 


Im neuen Zwilling kann ich lll bienendicht machen und ſomit zur Grün⸗ 


ing eines neuen Volkes verwenden, da iit das Haupterfordernis: ein Holz⸗ 
nſatz, der genau paßt, ſich nicht verzieht und ohne Mühe wieder entfernt 
den kann. Mit den 5 mm ſtarken Brettchen, auf die 2 Eiſenblechleiſten 
nagelt find, wie ſolche die Fabrikanten lieferten, geht das freilich nicht. 
ieſe Brettchen ziehen ſich rettungslos ktumm. Von Bienendichtigkeit iſt 
ine Rede und an den Halteleiſten hakt dauernd der Schlitten an. Davon 
t der Imker nur Aerger und wird bald die ganze Erfindung zum Teufel 
ünſchen. Nach einem ſelbſtgefertigten Modell hat mir eine Fabrik, die jetzt 
der die Herſtellung der Zw. eingeftekt hat, tadelloſe Holzeinſätze fabrik⸗ 
kig hergeſtellt. Der Einſatz verzieht idh nicht und kann auch trotz fehlen» 
t Halteleiſten nicht nach der anderen Seite durchfallen. Er wird nur leicht 
'gefittet und kann ohne Mühe wieder entfernt werden. Die bienendichte 
dſpertung ift damit gewährleiſtet. 

Die zweite Vorbedingung für den Wert dieſes Ablegerraumes innerhalb 


t Wärme der Standvölker ift eine gute Befruchtungs möglichkeit — ebenſo 


det wie im entfernten Ablegerkaſten. Da, muß ich geſtehen, hat es bisher 
: mir gehapert. Die eingeſetzten Wahlweiſelzellen waren angenommen, der. 
nge Weiſel geſchlüpft. Ich beobachtete auch an dem Verhalten der Bienen 
ı Flugloch im Vorſatzkäſtchen, daß die Königin zum Hochzeitsflug ausges 
gen war, ſie kehrte aber teils unbefruchtet zurück (legte Drohneneiet), teils 
ad fie das Flugloch gar nicht wieder (wurde alfo wohl in irgend einer 
uglude abgeſtochen), ſodaß ich nur etwa ein Drittel als gelungen 
chen konnte. 

Auch Vater Kuntzſch ſagt auf Seite 13 des 1. Bandes der „Bienen⸗ 
utſchaft“: er wolle nicht behaupten, daß ein weiter entferut in beſonderem 
degerkaſten aufgeſtelltes Völkchen nicht eine beſſere Befruchtung haben 
ite, und ferner auf Seite 48 unten: der Imker ſollte nicht denken, daß er 


` einer Standlänge von 6 Metern nun gleich einen Weiſelſtand von noch⸗ 


132 Ablegern einrichten könne. 

Es müßte aber m. A. n., wenn die Sache befriedigen ſollte, möglich 
n. daß immer von 4 gemachten Ablegern 3 geſchlüpfte Königinnen ſicher 
nuchtet würden. 


Bei dem ſchlechten Befruchtungsreſultat dieſen Jahtes habe ich leider 


nen Referveableger in II einwintern können, ſodaß ich aus eigener Erfah» 


ig nicht jagen kann, ob das möglich iit. Ich möchte andere Imker bitten 


zu das Wort zu nehmen. 


Im nächſten Jahre beabſichtige ich eine Probe zu machen, ob vielleicht 


e im Vorſatzkäſtchen angewandte, von der übrigen Beute ſtark abweichende 


tbe eine beſſere Befruchtung ermöglicht; ich vergrößerte ſchon in dieſem 


hre die Anflugmöglichkeit der zurücktehtenden Königin durch ein an das 
then angeſtecktes Anflugbrett in heller Farbe. 


1921 will ich ferner folgendes verſuchen. Sobald die umzuweiſelnde | 
Königin getötet, ihre Brut aus III an andere Völker verteilt, und die 


ahlweiſelzelle aus VI eingeſetzt iſt, wird III bienendicht gemacht und ein 


ieger mit weiterer Wahlweiſelzelle hineingebracht. In IV und Ill befinden 
alſo Schweſtern, die zugleich ſchlüpfen werden. Die weiteren Kombis 
ionen, die ſich hieraus ergeben, glaube ich jedem Leſer überlaſſen zu 
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können. Eine noch intenfivere Ausnutzung von lll fand ich bisher nicht, h 
aber noch eine weitere Frage. N Se EN 

Witd es zwecks Ueberwinterung von NRejerveablegern in III nicht n 
wendig fein das Vorſatzkäſtchen mit einer Klappe zu verſehen, die im Wir 
hochzuklappen geht? Wird man nicht zwecks gegenſeiti'er Etwärmung 
einer Beute 2 Ableger in beiden IIl⸗Räumen überwintern müſſen, und w 
man nicht von VI aus an die kalte Außenwand von ||| noch einen paffen? 
Holzeinſatz (etwa mit Filzeinlage) ſtellen müſſen? | 

Das Standvolk in der oberen Etage wird jedenfalls feine Winterku 

nicht über Ill bilden, fonbeen ſitzt über dem Abſperrgitter. Ich weiß a 
nicht, ob nicht die frühere Ueberwinterung mit den 3 Zöwiſchenbrettern u 
2 cm breitem Flugſchlitz an der Außenwand beſſer war, wie die neuere E 
richtung. Das Volk ſitzt jetzt n. m. A. doch kälter und braucht mehr Zebi: 
wie früher. Doch davon vielleicht ſpäter einmal, da es nicht zu dem 
ſtellten Thema gehört. | v Zabeltiß. 


Herr Wolf in Lindenau ſchreibt dazu: Ich habe im Dreierraum des nei 
Syſtems 2 Jahre praktiſche Verſuche gemacht. Im erſten Jahre tat ich in e 
Anzahl Dreierräume Völkchen und ſetzte befruchtete Königinnen zu, um für d 
Frühjahr Reſerveweiſel zu überwintern. Das ging ganz gut, aber beim E 
füttern im Herbſt raubten die Nachbarvölkchen in einem Zwilling gegenje: 
fich das Futter, allerdings ohne fich abzuſtechen. Ich brachte alle gut durch d 
Winter. — Durch die gemachte Erfahrung belehrt, entſchloß ich mich, die kle 
Vorhalle oben am Stock auszubauen. An die Vorhalle ſetzte ich ein 6 
langes und 8 cm breites Anflugbrett und teilte es durch ein Schied ähnl' 
wie wir es unten am Kuntzſchzwilling ſchon haben. Um nun die Völkchen a 
möglichſt weit voneinander fliegen zu laſſen, nagelte ich die Vorhalle ein: 
ganz zu und ließ nur in den beiden äußeren Ecken ein Flugloch von 20 n 
8 mm frei. Soweit war das nun ganz ſchön ausgearbeitet. Jedoch das di 
Ende kommt noch. Dieſes Jahr machte ich probeweiſe 4 Völkchen in d 
Dreierräumen Nr. 21, 22, 23 und 24 zurecht und ſetzte die Weiſelzellen zu. C 
junger Weiſel wurde glatt befruchtet, Nr. 23; der Weiſel von Nr. 24 verfl 
ſich, wie ich ſelbſt beobachten konnte, zum Bolke ſchräg darunter, dort wur 
er eingeknäult, ich befreite ihn und ließ ihn feinem Völkchen zulaufen, wo 
auch angenommen wurde. Bei Nr. 21 und 22 ſetzte ich dreimal Zellen zu, jt 
ohne Erfolg. Ein Verfliegen iſt bei meiner großen Doppelfront eben lei 
möglich. Verſuchen werde ich es im neuen Jahre trotzdem wieder. Es komm 
doch manchmal Fehlgriffe vor, die man nicht beachtet hat. Sollte es da 
immer noch nicht klappen, fo laſſe ich diefe Verwendung des Dreierraums fe 
und benutze ihn nur zur Aufbewahrung von Reſervevölkchen. Ich werde ! 
zweijährige Königin darin aufbewahren und die Weiſelzucht teils im Mtutt: 
volk, teils im Ablegerkaſten machen. Ich bin jetzt ſchon an der Arbeit, A 
legerkäſten in alte Beuten einzubauen. — Ein Vorteil im neuen Syſtem ift d 
feſtliegende Abſperrgitter. Das alte Syſtem kann man dazu leicht umbaue 
Es iſt da weniger Arbeit beim Umhängen erforderlich. Ich habe die Häl 
- altes Syſtem und die Hälfte neues Syſtem; die Zwillinge neuen Syſtems n 
dem hochgelegenen Flugloch im Dreierraum langen dafür nicht aus. Me 
Stand ift für 64 Völker in Kuntzſchbeuten eingerichtet. 


‚Die Ausſprache über den Dreierraum ſcheint ſich recht intereſſant zu geſtalten, 1 
mir die, mannigfachen Zuſchriften beweiſen. Leider kam ich ſo ſpät in den Beſitz derſelbe 
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j Re erft in der Januar⸗Nummer abgedruckt werden können. Je mehr Meinungen aufs 
hen, um fo beffer für uns alle. Alle Zuſchriften bitte ich in Zukunft direkt an mich 
ſenden. iog Mer | Der Shhriftleitei. = 


Aus alter Zeit. 


Vor mir liegt ein Buch, herausgegeben von der Oekonomiſchen Bienen⸗ 
ellſchaft in Oberlauſitz im Jahre 1767. Ein Zufall ſpielte mir's in die Hände. 
ehr aus geſchichtlichem als aus ſachlichem Intereſſe blätterte ich darin. Aber 
d wurde ich gefeſſelt. Mit Staunen las ich, wie ſich unſre Vorfahren mit 
jelben Fragen wie die heutige Imkerwelt befaßten, ich las, wieviel fie bereits 
ßten, von dem wir annehmen, daß es erſt in unſren Tagen ans Licht ge⸗ 
nmen. Ich glaube, unſeren lieben Leſern eine Freude damit zu bereiten, 
nn ich gelegentlich unter der obigen Ueberſchrift aus dem Buche etwas bringe. 
r heute: Erfahrungen wegen wohlfeiler Bienenfütterung 
r Zeit großen Mangels. Das unglückſelige 1766. Jahr und der 
auf erfolgte Frühling 1767 ift wohl recht unfer Lehrmetſter in der Rot ye- 
ſen: wir haben alles mögliche herfürſuchen müſſen, den Hunger der armen 
men zu wehren; wir find aber auch jo glücklich geweſen, durch nachfolgende 
ittel unzählig hungrige Stöcke zu erhalten. An alte Bienenväter wiſſen ſich 
Anno 1743 keiner ſo allgemeinen Noth in Anſehung der Bienenfütterung, 
die gegenwärtige iſt, zu erinnern. Es iſt dahero kein Wunder, daß beim 
yerfluß des Honigs man wenig an andere Ausfütterungsmittel gedacht hat, 
daß jego, da die Noth vor der Tür ift, mehrere Bienenväter entweder gar 
nen Rat wiſſen oder ſich falſcher Mittel bedienen. 

Das Mittel, die ſchwachen Stöcke zu tödten und ihren Vorrat den ſtärkeren 
Unterhalt vorzuſetzen, ift dem erſten Anſehen nach barbariſch, doch im Fall 
Noth erlaubt und nothwendig, damit nicht beyde miteinander verderben. 
lange man in Oberſachſen die Bienenvermehrung nur durch Schwärmen be⸗ 
ben wird und gegen die Schwärme eine allzu große Liebe heget, ſolange 
d man dieſes Mittel nicht entrathen können. Wenn man aber die neuere 
‚jehr zeitige Ableger fich zu machen, erwählen wird, wird der Bienenſtand 
ßer, und eine große Menge Honig, die man jetzt zu Fütterung der Schwärme 
wenden muß, wird erſpart werden. 

Honig zu kaufen und ihnen vorzuſetzen, würde das natürlichſte ſein. Allein 
dem allgemeinen Mangel, da die Kanne innländiſchen Honigs bereits 
Reichsthaler und wohl noch höher geſtiegen, auch mehrerer Orten fogar vor 
d nichts mehr zu bekommen iſt, würde es ein verkehrtes Mittel ſein, wenn 
1 fich des ausländiſchen Honigs, der als Kaufmannsgut behandelt und von 
mburg, Frankfurt oder Leipzig verſchrieben wird, bedienen wollte. Das Pfund 
on kommt zwar nur etwa 2 Groſchen zu ſtehen. Allein die von allen 
en her geſammelten Erfahrungen haben ſchon im vorigen Jahre gelehrt, daß 
enigen, fo dergleichen gefüttert, ihre eigenen und fogar die zunächſt dabey 
enden Bienen faulbrütig gemacht und mithin getötet haben. Der ausländiſche 
ig ift theils wegen feiner ſcharfen Säfte der Natur unſrer Bienen nicht zu- 
jlich, theils durch die Hitze verſauert und in Gährung gerathen, theils von 
nken Bienen genommen, theils wohl auch beträchtlicher Weiſe mit Mehl, 
ien oder Ziegelmehl vermiſchet. Der ſogenannte Hollſteiniſche, Lüneburgiſche 
Roſtocker Honig, jo im Herbſt friſch gezeidelt worden, und auf deſſen 
men im Boden des Landes Wappen eingebrannt iſt, hat der Erfahrung nach 
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z , in unferen Gegenden noch gut gethan. Doch muß er vorher geſotten, geſche 
„„ id, Wenn es ſeyn hann, die Woche einmal, mit einem Löffel ſpaniſchen 


andren guten Weines vermenget, vorgeſetzt werden. Man kann bei den 
und zarten Bienen nicht vorſichtig genug ſein. 9 

Ebenſowenig wird man mit ordentlichem Syrop ſeinen Zweck errei 
Theils nehmen ihn die Bienen gar nicht an, theils ift er ihnen ſchädlich. 
hat damit ſowohl als mit dem ſonſt überaus ſüßen Möhrenſafte fruchtloſe 
koſtbare Verſuche angeſtellet. Ein gleiches gilt auch von dem klar gerieb 


Küchenſalze, nebſt anderen vegetabiliſchen Salzen. 
N os i | s ſch a Fortſetzung in nächſter Nun 


— 


Zu Buchbeſprechungen: 
Das Problem des Bienenzuchtbetriebes in Frühtrachtgegenden. Von Pi 


Dr. h. c. F. Gerſtung. Verlag Fritz Pfennigstorff, Berlin W. 57. Das Schriftchen r 


eigentlich heißen „Das Problem des Bienenzuchtbetriebes in Frühtrachtgegenden ir 
Thüringer Beute“. Es iſt ein Hohes Lied auf die Gerſtungſche Beute und ihre Bett 
weiſe. Gerſtung redet einer Spätſchwarmbetriebsweiſe das Wort und verurteilt alle Mi 
den, die auf eine Anterdrückung des Schwarmtriebes gerichtet find. Kuntzſch kommt 


als der ausgeſprochene Gegenpol reichlich oft und reichlich genügend ſchlecht weg. Das 


Schickſal teilen alle möglichen anderen neueren Syſteme. | 
Das Bienenweſen und die Bienenpflege. Von Karl Koch, Berlin⸗Lankwitz. V 


Fritz Pfennigstorff, Berlin W. 57. Preis 4 Mik. Ein gedankenreiches, ſelbſtändiges Y 


das dem denkenden Imker vielſeitige Aufklärung und Anregung bringt. Koch iſt ein 


züglicher Kenner der in und ausländiſchen Bienenliteratur in Vergangenheit und G 
wart. Die modernſten Forſchungsergebniſſe über Anatomie und Biologie der Biene 


wendet Koch. um daraus für die Praxis Richtlinien zu geben. Obwohl ein Schüler Gerſt 
betreibt Koch doch nirgends Seelenfängerei für deſſen Syſtem. Jeder Bücherei 
dieſes gründliche Werk zur Zierde gereichen; es iſt ein Buch, das man oft und immer w 


mit Gewinn lieſt. = 


Fragekaſten. 


Frage 183: Herrn E. W. in D. Zu einem guten Honigkuchen kommen Sie m 


folgenden Rezeptes: Ein Pfund Honig wird mit einem Pfund Weizenmehl (Roggen 


geht auch) und 4 Eiern verrührt zu einem dickflüſſigen Brei. Als Gewürz kommen h 


10 g geſtoßener Zimt, 5 g geſtoßene Nelken, 5 g geſtoßener Kardomom, zuletzt rührt 
in den Teig als Triebmittel 5 g pulveriſiertes Hitſchhornſalz. Hergerichtet wird dieſer 


an einem kühlen Ort. Auf ein angefettetes Kuchenblech gibt man mit einem Löffel bel 


| grobe Häufchen des Breies. Man hüte ſich, während des Badens an das Blech zu ft 


ls Kuchenunterlage kann man zurechtgeſchnittene Oblatenſcheiben verwenden. Man 


im heißen Ofen 15—20 Minuten backen. 


Frage 184: Herrn L. L. in R. Die Waben vor Eintritt der Winterruhe mit e 


dünnen Holzſtab, z. B Bleiſtift, zu durchſtoßen, um Durchgangslöcher von einer Gaſſe i 


andere zu ſchaffen, Jat vielleicht Zweck bei recht kalten Beuten. Man will den Biener 


mit die Möglichkeit ſchaffen, weiterzurücken. In einer vorſchriftsmäßig gebauten Beut 
aber ſowohl über wie neben den Rähmchen genügend Durchlaß; außerdem befinden fid 
vielen Waben von ſelbſt derartige Durchſchlupfe. Ein vorſchriftsmäßig eingewint 
Kuntzſchzwilling macht derartige Wabenbeſchädigungen unnötig. N 

Frage 185: Herrn V. B. in St. Gewiß können Sie mit 60 Jahren ſich noch 
Imkerei widmen, falls Sie noch im vollen Gebrauch Ihrer Sinne und Arme find. Ge 


das Alter mit ſeinen bedächtigen, langſamen Bewegungen iſt zur Bienenzucht angetan. 
zu 4 Völkern können Sie ſich getroſt noch zulegen. 


‘ 
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Die Zeit bleibt nicht ſtehen, die rieſelt und rennt 
ruhig weiter. Nichts hemmt ihren Stundenſchritt. Warum 
at ſie ſo große Eile und Unruh? Iſt ſie auf ewiger 
lucht vor ſich ſelber und vor dem troſtloſen Anblick der 
Zeitgeſchichte und der Menſchengeſchicke, die ſie webt. 
Oder beflügelt die Sehnſucht ihren Schritt, daß ſie zu 
ihrer Ruhe komme und in dem Schoße der großen und 
endloſen Ewigkeit verjinte? - 
' Johannes Doſe, Frau Treue. 


Betrachtungen im Januar. 


Arm, bettelarm iſt unſer Volk geworden. Von ſtolzer, ſonniger Höhe 
abgeſtürzt ins dunkle Tal der Not. Aus Freien will man Sklaven ſchaffen. 
u Armut ward unſer getreuer Weggenoſſe, und Frau Sorge pocht mit 
tem Knöchel an gar manches Deutſchen Tor, an vielen deutſchen Herden 
ſie ſich dauernd zu Gaſt. Wie dieſer Not ſteuern? Wo ein Ausweg aus 
Jammertal? | | 

Hoch erklang da das Lied der Kleintierzucht. In Vorträgen, Zeitungss 
keln und Broſchüren ſang man der Kleintierzucht Lobeshymnen, ſtellte 
echnungen auf, bei deren Anblick das Herz der Fernſtehenden höher ſchlug, 
veranlaßte nicht wenige, nach dem Rettungsanker Kleintierzucht zu faſſen. 
entſtanden tauſend und abertauſend Zuchten von Schafen, Schweinen, 
zen, Hunden, Kaninchen, Hühnern, Kanarienvögeln, Aquarienfiſchen, Seiden⸗ 
ven, Mehlwürmern, Schnecken; und wie die Pilze wuchſen neue Bienen⸗ 
de aus der Erde. Gar viele Hoffnungen trogen, ſie vergingen wie 
fenblaſen. | | 

Ich kenne gar manche von dieſen Zuchtarten aus eigener Praxis oder 
meiner Umgebung. Einige beanſpruchen beträchtliches Anlagekapital, gar 
che erfordern viel Arbeit und Pflege tagaus, tagein, und etliche ſtellen 
den Raum hohe Anſprüche. Im Kleinbetrieb iſt keine der Zuchten ge⸗ 
et, ihrem Unternehmer eine Exiſtenz zu bieten, und für den Großbetrieb 


$ 


Seite 2 „Die Bienenwirtſchaft“ Januar 


iſt nicht jede Zucht geeignet oder zu koſtſpielig in der Anlage. Als Ne 
erwerb ift wohl jede paſſend, nur darf eine gewiſſe Grenze nicht überſchri 
werden. Denn es gibt für jede Zucht eine Grenze, über die hinaus die } 
unrentabel wird. Aus kleinen Anfängen heraus wächſt manche Zucht in k. 
Zeit über die jeweiligen gegebenen Verhältniſſe hinaus. Es müſſen Ger 
Stallungen und vor allem auch Futtermittel beſchafft werden, es treten Kr. 
heiten auf, kurz das Ausgabenkonto wird im Verhältnis mehr belaſtet als 
kleinen Betrieb. Auch hier zeigt ſich in der Beſchränkung der Meiſter. 
Mit der Bienenzucht ſteht es nicht viel anders. Wohl ift die Im 
von aller Kleintierzucht diejenige, die die wenigſte Arbeit im Jahreslaufe 
anſprucht, die vor allem nicht eine tägliche Pflege erfordert, aber bezük 
der Futterkoſten ſind wir Imker vorausſichtlich nicht mehr beſſer daran. 
hohen Zuckerpreiſe laffen uns nur mit Bedenken in die Zukunft ſchauen. U 
4 Mk. wird in Zukunft ein Pfund Zucker nicht zu haben ſein. Die Fut 
koſten für ein Jahr werden demnach zwiſchen 60 bis 80 Mk. aufs Voll 
tragen. Rechnet man dazu die Verzinſung des in der Bienenwirtſchaft a 
legten Kapitals, 5— 10% Abſchreibung von allen Geräten, ferner Koſten 
Neuanſchaffungen und Reparaturen, jo muß ſchon in jedem Jahr ein zufriet 
ſtellender Honigſegen uns beſchieden ſein, wenn wir auf unſere Koſten kom 
oder gar etwas herauswirtſchaften wollen. Die Arbeit freilich werden 
wohl meiſt gratis zugeben müſſen. Manches Jahr wird auch nur ein Mi 
ergeben, das muß dann durch beſſere Jahre wieder ausgeglichen werden. 
genauer Buchführung läßt ſich ja über größere Zeiträume ein Durchſchni 
ertrag des Standes errechnen. Das gibt in Unglüdsjahren eine gewiſſe 
ruhigung und belebt die geſchwundene Hoffnung. Sollte nun gar noch 
billigem Preiſe wieder Auslandshonig hereinkommen und auf manchen 
bieten unſeren Honig verdrängen, ſo würde die Ausſicht auf Rentabilität 
deutſchen Bienenzucht ſich noch mehr verringern. 

Deshalb muß der Imker im heutigen verarmten Deutſchland mehr 
bisher beſtrebt ſein, ſeine Bienenzucht ertragreich zu geſtalten. Ein wicht 
Helfer hierzu iſt die theoretiſche Weiterbildung des einzelnen. Gerade 
Winter ijt ja dazu geeignet. Jetzt hat der Imker die meiſte Zeit zur 1 
fügung. Vereinsverſammlungen und Bibliotheken find Quellen für die Wei 
bildung. Gerade die Büchereien der Vereine ſollten in den Wintermonc 
den Imkern Anregung und Aufklärung für das kommende Jahr bieten. Vi 
über die Biologie und Anatomie der Biene ſind vorwiegend geeignet, 
dem Zufallsimker einen denkenden Imker zu ſchaffen, der über die Vorgä 
und Einzelerſcheinungen in ſeinen Völkern vom Weſen des Biens aus K 
heit beſitzt, der aus der Kenntnis der organiſchen Zuſammenhänge im 2 
ſeine Arbeiten an den Völkern verrichtet. Anfänger natürlich tun gut, 
allgemein gehaltene Lehrbücher zu verſorgen. Die Imkerfragen vom Ve 
Kuntzſch dürfen in keiner Bücherei eines Kuntzſchimkers fehlen, ſie bilden 
uns immer wieder die Richtſchnur, wenn auch der einzelne feinen Berk 
niſſen entſprechend dies oder das abändert. Aeltere Jahrgänge von Bien 
zeitungen fih zu entleihen, möchte ich nur Fortgeſchrittenen anraten. De 
der Kampf der Anſichten, die oft ſich widerſprechenden Berichte können 
Kopf eines Anfängers gar leicht Verwirrung anrichten. Alſo auch die tu 
volle Winterzeit kann der Imker nutzbringend für feine Bienenwirtſchaſt v 
wenden, er kann in ihr die Saat ausſtreuen, die ihm im Sommer Fru 
bringen wird. H. 

iD + - + ee 
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Zur Frage des Dreierſchlittenraums. 

Herr Adam Götz in Röhrenhofen bei Berneck in Bayern hat ſich vor 
n mit der Frage befaßt: Wie iſt der Kuntzſchbetrieb zu geſtalten, wenn 
bei ausgiebiger Ausnutzung der Sommertracht auch für die Herbſtwande⸗ 
ſtarke Völker haben will. Ihm dient der Dreierraum in erſter Linie als 
rpebrutraum, damit er bei der für die Sommertracht erforderlichen Brut⸗ 
hränkung ſofort darnach ſtarke Wandervölker beſitzt. 3 
Herr Götz ſchreibt: Es iſt doch eine ſchöne Sache, wenn man ein Volk 
deiſeln muß und hat ſchon die junge befruchtete Königin im Seitenraum (III). 
lich die Befruchtung im III, wie ihn Kuntzſch ſelbſt umgemodelt hat, aus⸗ 
hren, habe ich noch nicht erprobt, aber wie mir Nachbarimker berichtet 
n, ift denen die Sache wiederholt mißlungen. Aus welchen Gründen 
geſchehen ſein mag, will' ich gleich erörtern. Gar mancher Imker denkt 
l. daß eine Befruchtung in III überhaupt nicht möglich ijt.. Ich ſtand und 
nicht auf dieſem Standpunkte, freilich habe ich da mancherlei abgeändert 
Zwilling. Ich dachte, nur langſam, es wird ſchon noch werden. Und es 

uch gegangen. | 

Warum auch nicht? Sehen wir uns doch einmal andere neuere Stock⸗ 
en an, ob da die Königinbefruchtung vorgeſehen ift im Stock: Schaltſtock, 
hrzwilling, Rhanbeute -oder gar die Bergiſche Betriebsweiſe, die doch ficher 
obt iſt, und wie fie alle heißen. Ueberall finden wir bei ihnen Königinnen: 
t im Stock. Wenn es da geht, warum nicht auch im Kuntzſchzwilling? 
dächte, erſt recht. Wollen wir eine erfolgreiche Königinzucht im Zwilling 
iehmen, jo wird der Zwilling freilich manches an feiner äußeren Beſchaffen⸗ 
verlieren müſſen. Was da geändert werden muß, und aus welchen 
nden, will ich gleich ausführen. Lieber Imkerfreund, ſchau dir einmal im 
nmer zur Haupttracht am Mittag deinen Stand an! Die Zwillinge ſind 
2 oder gar 3 Reihen übereinandergeſtapelt, jede Reihe weiſt 10 oder mehr 
illinge auf. Stelle dich lange hin und beobachte und denke — der unge⸗ 
re Flugſtrom der Trachtbienen, die ſehr großen Anfluggitter (Wandergitter), 
doch die halbe Kaſtenhöhe der darunterſtehenden Zwillinge verdecken, jedes 
luggitter ſitzt voll ſteißelnder Bienen, in halber Kaſtenhöhe das Flugloch 
Ablegerraum (III): mußt du dir da nicht jagen, unmöglich, daß die aus⸗ 
ogene Königin ihr Flugloch wiederfindet? Aus welchen Gründen hat 
n Meiſter Kuntzſch im neuen Syſtem ſtatt Gitter Anflugbrettchen ver⸗ 
wet? Der Erſparnis halber glaube ich nicht, denn mit dieſen Brettchen 
d es beim Wandern wohl nichts ſein, der Wanderimker braucht die Gitter 
) und hat die doppelte Ausgabe. Afo muß es mit den Anflugbrettchen 
' andere Bewandtnis haben. Nun achtet! Dieſe Anflugbrettchen hängen 
t mehr abwärts wie die Gitter, was doch berechtigter erſcheinen wird, um 
ı Waſſer Ablauf zu gewähren, jondern fie find wagerecht angebracht. Dies 
t uns den Weg. Kuntzſch wollte den Stockgeruch, welchen die ſteißelnden 
nen verurſachen, und der durch das Gitter ſtrömte, ſich nicht ausbreiten 
en, deshalb war er gezwungen, Brettchen anzubringen; und weshalb wage⸗ 
t? Um die obere Hälfte des darunterſtehenden Zwillings frei zu be⸗ 
men, ihm ein beſſeres Angeſicht zu verſchaffen, kurz geſagt, ein beſſeres 
liegen und Erkennen zu ermöglichen. Um das aber noch mehr zu er⸗ 
hen, müſſen nicht allein die großen Gitter, ſondern überhaupt die großen 
en beſeitigt werden. Das iſt meines Erachtens der ſpringende Punkt. 
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Die erwähnten Aenderungen laſſen fich auch ohne Nachteil für die Beu 
ganz gut durchführen. Die meiſten werden früher auch wohl andere Beuten g 
habt haben, z. B. Breitwaben⸗Zweietager. Da gab's ficher Schwärme; der ftar! 
Schwarm kam in die untere Etage, ein ſchwächerer kam auch mal in den Honi 
raum. Warum war da die Befruchtung möglich? Wenn es beim Norma 
Dreietager mit dem Schwärmen zu arg wurde, kamen einfach die ſchwächert 
Schwärme in den Honigraum, — wieder das Gleiche. Oder ſchauen wir ei: 
mal die Krainer Bienenſtände an; Kaſten auf Kaſten in 6 und 8 Reihen er 
zuſammengedrückt, die Käſten kaum 20 cm hoch. Hat man als Anfäng 
vielleicht je etwas gewußt vom Kenntlichmachen des Fluglochs oder ähnlich 
Dingen? Ich jedenfalls nicht. Das ging eben alles feinen Weg, man ha 
wenig über Weiſelloſigkeit zu klagen. Warum? Die ganze Vorderſeite d 
Beuten war frei, nichts war hinderlich im Wege. Vielleicht ſah auch jeder Sto 
etwas anders aus, beim einen waren die Brettchen' quer, beim andern ſenkrec 
der andere hatte ein ganzes Brett als Vorderwand, dazu waren manche Stö: 
verſchiedenfarbig geſtrichen, damit der ganzen Stockfront ein ſchönes Anſeh 
verliehen wurde. Allerdings war man ſich nicht bewußt, was das alles 
Vorteile hatte. Zugegeben, Ausnahmen kommen immer und überall vor, a 
klappte auch hier dann und wann die Befruchtung mal nicht. Aber das kon 
ja ſelbſt bei kleinen, zerſtreut aufgeſtellten Befruchtungskäſtchen vor. 

Meine Meinung ift demnach, wenn man im Kunßfſchzwilling eine fichi 
Befruchtung herbeiführen will, jo muß die große Luke geopfert werden, fie m 
kleiner werden. 8 em Höhe genügen vollſtändig, die Breite iſt nicht ſo ma 
gebend, die mag ein andrer beſtimmen. Man würde ja gar keine Luke 
brauchen, aber ſie bietet den Vorteil, daß man, wenn man wandern will, nie 
zu warten braucht, bis die letzte Biene zum Tor hinein iſt. Vor dieſer kleir 
Luke wird ein Flugbrettchen mit Scharnieren angebracht, das beim Wande 
einfach hochgeklappt wird. Auf diefe Weiſe bekommt der darunterſtehende St. 
ein freieres Angeſicht, einem gewöhnlichen Zweietager ähnlich, da der Flugka 
von lll in Honigraumhöhe ausmündet und das Flugbrettchen auch nicht bre 
als ein Flugbrett an andren Stöcken iſt. Beſſer wird es kaum auszufüh 
fein, ich hab's im vergangenen Sommer erprobt, es hat funktioniert; doch! 
von ſpäter. j 

Dazu werden fich allerdings wohl beffer als Zwillinge die Einben 
eignen; der Stand wird zwar dadurch etwas in die Breite gedrückt, weil 2 E 
beuten breiter ſind als ein Zwilling, was bei 20 bis 30 Beuten immerhin 
was ausmacht. Auch iſt die Vorderanſicht verſchiedenartig zu ſtreichen o 
durch ſenkrechte Bretter, ev. auch Latten mit Schlingpflanzen zwiſchen 
Beuten in kleinere Abteilungen zu zerlegen. Dadurch erhält der Stand ein ı 
ſchiedenartiges Ausſehen, es entſteht eine in Form und Farbe abwechſlun 
reiche Front, nicht wie Kuntzſch es empfohlen hatte, gleichmäßig und gleichfar! 


Der Kungtſchzwilling bleibt trotz alledem das Symbol der Kuntzſchidee, auch 


der Einbeute bleibt dieſe Idee beibehalten, desgleichen die Inneneinrichtung 
die Betriebsweiſe, was doch die Hauptſache iſt. 

Nun zur Sache mit meiner Erfahrung: Es war ja nur ein kleiner 
fang, aber er zeigte mir eben die ſchon erwähnten Fehler am Originalzwilli 
Ich ließ mir voriges Jahr von einem hieſigen Tiſchler 8 Zwillinge anfertic 
die Fluglöcher zum Abſperraum (III) ließ ich nicht in die Mitte einbauen, 
Kuntzſch es machte, ſodaß die beiden Fluglöcher eng beieinander liegen, ſond 
ich ließ ſie etwas quer leiten, ſodaß ſie in der Mitte eines jeden Volkes 
Honigraumhöhe ausmündeten. Etliche Tage vor Beginn der Zucht befeit 
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ch an den Anfluggittern der oberen Reihe Drähte, zog an dieſen Drähten die 
Hitter etwas in die Höhe, ſodaß von ferne nur die halbe Luke ſichtbar war; 
nfolgedeſſen mußten fih die Bienen erft wieder neu einfliegen. Vor jedem 
flugloch des Abſperraums befeſtigte ich eine kleine Veranda, die wurde mit 
Daze überſpannt, und fo blieben die Völkchen 2 Tage eingeſperrt. Leider hatte 
ch nur 5 Völker umzuweiſeln, 2 in der unteren Reihe in verſchiedenen Zwillingen, 
in einem Zwilling, der auf einem der unten weiſelloſen Völker ſtand, und 
leich daneben ein Volk im Nachbarzwilling, alfo 4 waren ziemlich dicht beis 
einander. Im letzten Volk ift mir die Umweiſelung mißlungen, weil fich an 
er Vorderwand ein kleiner Spalt gebildet hatte, wodurch das Völkchen in III 
fühlung mit dem Hauptvolke bekommen hatte. Die 4 anderen Königinnen 
varen nach 8 Tagen befruchtet, obwohl fie, inmitten von 20 Zwillingen ſtanden. 
Run ließ ich die Völkchen bis zur Wanderung in die Heide fih entwickeln. 
der Dreierſchlitten ſtrotzte ſchließlich von Brut. Auf dem Sechſerſchlitten wirkte. 
hie alte Königin weiter. Kurz vor der Wanderung wurde die alte Königin ge- 
ötet, nach etlichen Stunden nahm ich aus der Scheidewand von VI und II das 
kinſatzbrettchen weg, und fertig war die Beweiſelung. Nach 2 Tagen ſchon 
and ich die junge Königin auf dem Sechſerſchlitten. Solche Rieſenvölker in 
hie Heide zu bringen, ift ein großer Vorteil. | | 

Man hat Rieſenvölker, trotzdem man im Hauptvolk Bruteinſchränkung 
zwecks Ausnutzung der Sommertracht beibehielt. Bei meinem Verfahren 
verden durch das Umweiſeln die Völker nicht während der Tracht geſtört, 
vie es bisher beim Umweiſeln nach der alten Methode durch Weiſelloſigkeit 
unvermeidlich war. Völker, nach alter Art umgeweiſelt, taugen nicht mehr in 
die Heide, hauptſächlich wenn durch Regenwetter die Befruchtung wochenlang 
hinausgeſchoben wird. Außerdem gehen ja in der Sommertracht noch viele 
Bienen zu Grunde, ſodaß die weiſellos gemachten Völker auch noch dadurch 
ſchwächer werden. Was ift das Reſultat für den Wanderimker? Willſt du 
wandern, dann mußt du verſtärken, dadurch werden wieder andere Völker 
geſchwächt, es gibt Aerger und Verdruß; zuletzt heißt es: daheim bleiben. 
Deswegen lieſt und hört man oft: „Der K⸗Zwilling ift keine Beute für die 
Heidewanderung“. Ganz recht, er war es bisher auch nicht, falls nicht der 
Imker mit befruchteter Königin umweiſelte. Welche Vorteile bietet das Be⸗ 
weiſeln im Seitenraum! Geht ja einmal eine Königin aus III verloren, 
dann helfe ich mir durch Reſerven, die ich in Ablegerkäſten als vorſichtiger 
Imker mir in mäßiger Zahl halte. Es wird dann aus einem Ablegerkaſten 
nut ein Dreierſchlitten mit Bienen und Königin entnommen, in den verweiſel⸗ 
ten Ill eingeſchoben und genau jo verfahren wie beſchrieben. So gibt es bei 
mir keine Volksſchwächung mehr. e | 

Mit meinen Aenderungen fol nun allerdings nicht nelagt fein, daß der 
Zwilling auf einmal nichts mehr taugt, im Gegenteil. Meine Aenderungs⸗ 
votſchläge laſſen ſich mit dem Zwilling genau jo durchführen wie mit der 
Einbeute. Nur für Wanderzwecke muß das aufklappbare Flugbrett Lüftungs⸗ 
löcher aufweiſen, weil wir für den Trommelſchwarm keine große Veranda 
mehr haben. Dafür muß zum Ausgleich von hinten Abhilfe geſchaffen wer⸗ 
den, was auf fehr einfache Weiſe geſchehen kann und dem Wanderimker ge⸗ 
wiß willkommen ſein wird. Gewiß wird mancher ſagen, daß die große Luke 
vorhanden ſein muß, da ſich dort beim Wandern der große Trommelſchwarm 
dom Brutraum ſammelt; ganz recht, fie ift ja auch wie geſchaffen dazu, da 
die Waben in Blätterſtellung ſtehen. Dem entgegne ich, daß doch auch mit 
Blätterſtöcken ohne Veranda gewandert wird. An Stelle der Fenſterſcheibe 
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wird im Unterraum Drahtgaze geſpannt, und der untere Fenſterſchieber wird 
hochgeſchoben, ſodaß ſich in dem leeren Raum hinter dem Fenſter ein großer 
Trommelſchwarm anſetzen kann. Hier zeigt fih der Vorteil der Blätter: 
ſtellung, jede Wabengaſſe iſt frei, durch das Drahtgitter der Tür und die 
Gaze im Fenſterrahmen kann jetzt genügend Luft in die Wabengaſſen ſtrömen. 
Setzt man anſtelle des auswechſelbaren Schiedbrettchens in der Wand zwiſchen 
VI und. Ill einen Drahtgazerahmen, ſo kann ich ſogar mit einem Ableger 
in Il wandern. Denn derjeibe erhält ja durch die Gaze genügend Luft. Die 
meiſten Imker haben, ehe ſie die Wanderung anttaten, das Btutneſt in den 
Honigraum gehängt, zumal der Transport bei Tag und mit Bahn bewert: 
ſtelligt werden mußte; fie befürchteten das Zuſammenbrechen der Brut neſter 
durch Ueberhitzung. In der Heide mußte wieder umgehängt werden, wenn 
halbwegs ein Ertrag erzielt werden ſollte. Das fällt jetzt weg, ungehindert 
kann die Luft in jede Wabengaſſe ſtrömen, durch das Abſperrgitter in den 
Honigraum und oben wieder durch die Türgaze hinaus. Gibt's eine beſſere 
Luftzirkulation? Mit dieſer Wandereinrichtung bin ich ſchon vor Jahren an 
Kuntzſch herangetreten, bin aber ſchief angefahren. Herr von Zabeltitz hatte 
recht, wenn er ſchrieb: Er war der Meiſter und wir die Fragenden. Aber 
das iſt jetzt vorbei. Soll der Kuntzſchbetrieb auf der Höhe erhalten werden, 
jo muß er für alle Verhältniſſe, für alle Trachten zugeſchnitten werden. 
Kuntzſch lebte in Nowawes bei ſeinen Bombenttachten von Akazie und Linde 
Er hatte vielleicht keine Ahnung, was dem Imker auf dem Lande oft für 
Schwierigkeiten entgegenſtehen. | | 

Meine letzten Ausführungen über den Wanderbetrieb paſſen vielleich 
nicht mehr ganz hierher, aber wenn mancher von der kleinen Luke hört 
könnte ich mit Fragen beſtürmt werden; dies zu vermeiden, gab ich gleich die 
Ausführung. Der Laie oder Luxusimker wird möglicherweiſe meine Dar: 
ſtellung belächeln, aber der Berufsimker wird ernſtlich darüber nachdenken 
Ich bitte die verehrlichen Leſer, zu meinen Ausführungen Stellung zu nehmen 
Heraus mit den Erfahrungen! Keine Geheimniskrämerei, wie es nicht wenig: 
machen! Der kleinſte Wink iſt oft von großer Bedeutung. 


b 


Zu den Ausführungen des Herrn Wolff in Lindenau ſchreibt Her 
von Zabeltitz: 


Herr Wolf gibt leider nicht an, in welcher Weile er die Völkchen in III eingefütter 
hat. Wenn nur Futterwaben zugehang wurden, wie Kuntzſch das immer als die einzig 
Sicherheit gegen Raub empfahl, dann iſt mir ſeine Erfahrung ſehr intereſſant und würd 
nach meiner Anſicht am beſten dahin zu verwerten ſein, daß man in jedem Zwilling nu 
immer ein Völkchen überwintert. Anderen Falles bliebe nur die Abänderung der Vorhalle 
Ich würde, bevor der junge Weiſel befruchtet ift, das Flugloch nicht in der beſchriebene: 
Weiſe verengen. Nach den Erfahrungen vom Altmeiſter haben die Bienen beim Ar 
flug ein ſicheres Unterſcheidungsvermögen für rechts und links des Flugſchiedes, und be 
Herrn Wolf iſt auch der verflogene junge Weiſel zum Volke ſchräg darunter und nich 
daneben geraten. Vielleicht geht es daher auch mit dem Flugſchied allein bei fon: 
offener Vorhalle. Für den Winter habe ich — genau wie bei der unteren Flugluke - 
am Vorſatzkäſtchen unten eine Holzklappe angebracht, die nach Einſtellung des Fluge 
hochgeklappt und oben angewirbelt wird. In den äußeren Ecken befinden ſich kleir 
runde Fluglöcher. Um die eventuelle Beraubungsmöglichkeit weiter zu vermindern, könn: 
man, nachdem der junge Weiſel befruchtet ift und vor der Herbſtfütterung die Holzklavr 
hochwirbeln. Ein Juſammenlaufen kann dann nicht mehr ſtattfinden. 

Mit dem Gedanken, die zweijährige Königin in HI zu überwintern, kann ich mie 
nicht befreunden. Handelt es ſich um einen Wahlweiſel für das nächſte Rehn ſo wär 
mir derſelbe dazu zu ſchade, auch glaube ich, daß dafür der Raum doch zu klein fein wir: 
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daß Die jungen Königinnen, welche darin überwintert werden follen, ak im Juli 
ipfen dürfen, ſonſt wird die Jacke zu eng. v. Za bel t i tz. 


Um weitete Aeußerungen zum Dreierraum bittet | 
die Schriftleitung, Dresden⸗N., Forſtſtr. 26 ll. 


Aus alter Zeit. 
| Fortſetzung und Schluß. 


Borten bietet uns der gemeine weiße Zucker ein dienlicheres und zuver⸗ 
igeres Mittel dar. Man nehme ‚auf 2 Pfund feinen Zucker, wie er von Ham⸗ 
3 zu bekommen, eine Kanne rein Waſſer (etwas mehr als 11; die Schriftl.), 
e ſolches eine Viertelſtunde auffieden, nehme den Schaum ab, werfe auch 
rend des Godes das weiße von einem friſchen Ey hinein, an welches ſich 
ends aller Kalk im Zucker legen wird. Allein der auf ſolche Art zube⸗ 
ste ift vor die Bienen ungemein wohlſchmeckend und wird von ihnen jo be= 
ig als der Honig ſelbſt aufgenammen. Der Herr von Reaumur in der 
Nachricht von Bienen ſchreibet: „Ich ſetzte einen Teller mit Waſſer und auf⸗ 
etem Zucker, der wie ein Syrop war, vor fie hin. Die Bienen machten fich 
über, und bald war ein Wachskuchen (Wabe; die Schriftl.) mit Honig an= 
illt, obgleich im Felde keiner war. Ich nahm ihnen dieſen angefüllten 
hen, von welchem ich glaubte, er würde lauter Zucker ſeyn. Ich fand auch 
tklich einen beſſeren Geſchmach daran als am gemeinen Honig. Ich glaubte, 
würde ſich eher körnen als gemeiner Honig, aber ſeit 4 Jahren, da ich es 
hebe, iſt es hell, durchſichtig und flüſſig geblieben, wie es vom Anfang war. 
ſes bejtätiget, die Erfahrung, daß dieſer Zucker in dem Leibe der Bienen als 
nig zubereitet werde.“ Kann man in obenerwähnte Quantität Zuckerwaſſer 
m einzigen Löffel Honig oder die Woche einmal einen Löffel guten, beſon⸗ 
5 ſpaniſchen Wein thun, fo gibt man ihnen dadurch eine wahre Arzney und 
tliche Stärkung. 

Das allerwohlfeilſte Nahrungsmittel aber vor arme Bienenwirthe iſt der 
nenmeth oder Birnenſaft. Wir nehmen im Herbſt die poire blanc oder 
ße Butterbirne, die; wenn fie eine Zeit lang liegt, teig und faſt zu lauter 
ft wird, desgleichen die ſogenannte Zapfen⸗ oder Hängelbirne, die zwar vom 
um gewonnen ſehr herbe ſchmecket, wenn ſie aber 8 Tage gelegen hat, teig 
d und faſt noch mehr Saft hat als die vorige; desgleichen die Ließdörfer 
Freyſtädter Birne, auch Muskaten⸗Pankratienbirne genannt, die durch vor- 
lihe Süßigkeit und die Menge ihres Saftes bekannt ift. Sobald diefe 
men vollkommen teig find, werden fie mit einer Krautſcharbe geſcharbt, in 
en Sack gethan und mittelſt einer bli ausgepreſſet, da denn ein Viertel 
men wohl gegen 8 Kannen Saft geben. Die grobe Subſtanz dieſer Birnen 
nt, wenn ſie hernachmals gekocht wird, noch immer zur Speiſe für die 
enſchen. Den ausgepreßten Saft aber thut man ja nicht in ein kupfernes 
ſchirr, ſondern in einen irdenen Tiegel und läßt ihn einige Stunden an einem 
inden Feuer ſolange einkochen, bis er zu einem ſüßen Syrop wird. Des⸗ 
‚en erhält man von 8 Kannen Saft etwa 3 Kannen, allein dieſer ift als- 
m von fo würzhaftem guten Geſchmack, daß er dem Honig ſehr gleichkommt. 
länger er ſtehet, je konſiſtenter und honigartiger wird er. Nur muß er bey 
n Kochen nicht anbrennen, noch allzu dick werden, ſondern fließend und 


pi 
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braungelblicher Farbe bleiben. Dieſer Birnenſyrop wird alsdenn den n 
leidenden Bienen vorgeſetzt und mit größter Begierde verzehrt. Nur muß 
u vorgeſetzt werden. Denn wenn er kalt iſt, kann er ſowenig als 

kalte Honig in kalter Witterung von ihnen genoſſen werden. Keine w 
feilere Fütterung kann erfunden werden. Dahero Bienenwirhe wohlthun n 
den, wenn. fie fih dergleichen allemal im voraus zubereiteten, indem er ı 
Jahre dauert, und wenn er durch die Länge der Zeit verdicket, beym Gebr: 
nur wiederum mii reinem abgeſottetem Waſſer verdünnt werden darf. In 
mangelung dieſes Syrops gehet es auch mit gebackenen Birnen an. 

Hierbei haben wir noch einige Nachrichten hinzuzuthun, die gleiche © 
betreffen. Der Herr Paſtor Schlacht in Leſchwitz überſchreibt uns, daß er 
gänzlichem Mangel des Honigs ſeine hungrigen Bienen mit nichts anders 
mit dem ſogenannten Thomaszucker, den er gehörig geſotten und wohl al 
ſchäumt hatte, erhalten hat. Und der Herr Oberacciseinnehmer Lehmann 
Meißen jagt, daß er auch den Farinzucker, welcher gleichfalls ohne ufak 
vor ſehr dienlich befunden. Beyde Sorten laufen faſt auf eins hinaus, nur 
eine Sorte feiner als die andere. 
Anmerkung der Schriftleitung: Die vorstehenden Auslaſſungen über 

uckerfütterung ſind auch deshalb von beſonderem Intereſſe, weil von man 
Imlerſeite immer wieder behauptet wird, die Zuckerfütterung erft vor eini 
Jahrzehnten als Neuheit „erfunden“ zu haben. . H. 


Ä 


Frage 186: Herr N. H. in R. Die von an ER Leiſte iſt das Verſchl 
ſtäbchen, das im Winter entfernt wird. Es wird überhaupt nur ſolange eingelegt, als 
Königin ſich auf dem Sechſerſchlitten befindet. Es verſperrt dann den Durchgang zwili 
beiden Etagen neben dem Ahſperrgitter. 

. rage 187: Frau M. D. in 3. Sie klagen über große Zeuctigfeit in Ihren Beul 
Haben Sie über, neben und unter den Beuten gut verpackt? Vor allem wird unter 

neben den Beuten gewöhnlich zu wenig vorgeſorgt. Heu und Dolgo wolle find nicht geeig! 

And abge iſt vielfach zu grob und wird zu wenig e — Tote Bienen zur Jetzt 
nd 8 olte Atbetlsbienen. 


3 in 1 Ausführung” pat 
& und aus gutem trockenem Holz liefert ſofort 
> Dolar Rolt i. Orumba 
; Bez. Dresden. ? 


rragente Neuheiten der Imkertechnik 


enthält meine in neuer Auflage erschienene 


Hauptliste. 


Sie finden darin die vollkommensten Bienen- 
wohnungssysteme präziser Werkmanns- 
arbeit u. praktisch erprobte Geräte sowie 
Bedarfsartikel für alle Betriebsweisen. 


h eue gegen Einsendung von Mk. 1.20 in Marken oder 
reg Rig auf mein Postscheckkonto Leipzig Nr. 20280. 


Alfred Richter, rc. Sebnitz i. Sachs. 


P Schafmeister 


E Kuntzsch -Zwillinge mit mehreren Neuerungen, 
rs mit den gesetzlich geschützten heb- und 
enkbaren Wabenwagen D.R.G.M. Nr. 372524 in 
solidester Ausführung. — 
ite und Beschreibung der Neuerungen stehen auf 
gansch zur Verfügung. Katalog über sämtliche Imkerartikel 
gegen Einsendung von 1.— Mk. oder Nachnahme. —: 


F mighausen-Lippe. 


Natel Honig 


Einjährig⸗Freiw.⸗Zeugnis, 
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kauft laufend, 
Gefäße für jedes 
Quantum ſtelle 
zur Verfügung. 


u O Anfragen werden ſofort erledigt. 
ir T er, prati 
agt, — weitere Ausbildung J. Möller, Altona⸗ Hamburg 


t Bienenitande, wo mög⸗ Bienenzüchterei und 
denheit zur Ausbildung in Sonig: 3 — 

. nn iſt. * naaa u 
r .Nöhnel, | berk 


= En Rund + 3 Zwillinge 


beſtes Material in nur erſtklaſſiger Ausführung mit 


allen Neuerungen verſehen, liefert 
ed gr. ngen prompt die Imkerſchreinerei von 


itzsch, Sippo W.“ I b hannes Schande, 
* m Eu SEhingen a. D., Württbg. 


Digitized by Google 


Allen Kuntzſchimkern “ — 


Zweigi Max Kuntzſch, Wien V. Geha 


beſtens empfohlen. 


Adalbert Schröder, Berlin 05 


Markgrafendamm 8. — — Stadtbahn⸗ -Station Stralau-Rur 


Fabrilation von MWabenmittelwänden — Hand 


übernehme zu Kauf und en 

Wachs u. alte Waben von Mittelwänden. 
Umtauſch. Frachtzuſendung unter: Bahnlagernd Berlin Schleſiſcher & 
Es wird nur garantiert reines Bienenwachs verarbeitet. E. 


Kaufe Kuntzsch-Wa 7 


mit gutem, garantiert ſeuchen- und mottenfreiem = 


Angebote an 
Kaffenberger, Lehrer, 
Bannerod, Kr. Lauterbach, 


= w 


Bienenwohnungen aller Syota 


Blechkübel — |E] ee Gua 
für Honig, Inhalt 25—100 Pfund Honig- und Wachspres 
6 verschiedene Sorten Spindel 2 
= Honig- und Wachspress« 
T 5 18 — 2 Heb el Tr 
99 rıump D 7 9 Wachspressbeutel (ge 
° ° K Honi beutel 
D gpr 
Heidhonig- EEJ Honigseimbeutel 
Lösmaschine |2% Honiunläser © x 
Jeder, auch der zäheste Heidhonig 2 gg ’ Ausw 


ist mit dieser Maschine behandelt, — 
Blechdosen zum Pé 
sand mit Wellpappschachtel; 


schleuderbar. 
Man verlange illustriertes Preisbuch. wei 5 Pfd. Inhalt 


Firma Heinr. Thie, Wolfenhit 


Reich illustriertes Preisbuch No. 29 gratis und franko an jedermann. 


— — Druck von Fr. Ruste, Elſtra i. Sa. — — A | 


im 1 Kuntzſchb etrieb. 


t für Belehrung und Gedankenaustauſch im Kreis? 
5 der Kuntzſch⸗Imker. 
5 z 2 a tlag: Firma Max Kuntzſch, Wejete i. Weſtſl. 


Sp eis 5 Mk. Aus: 
3 zwei⸗ 


Be * dresden 17939. 


1 i nns sense 


Veſele l. N., B. 1. Februar 1921. 3. 1 
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Insere verehrte Leserschaft 


begreiflich finden, daß die Zeitung nicht mehr für 
gelie efert werden . kann. Papier, Druckkosten, Arbeitslöhne 
md weitergestiegen; und das Porto beträgt allein für jeden 
9 A k. im inlande. Wir sind daher gleich anderen Bienen- 
ebenfalls gezwungen, den Bezugspreis zu erhöhen und zwar 
x im Inlande und 6,— Mk. im Auslande auf ein Jahr. Wir 
‚geschätzten Leser davon gef. Kenntnis zu nehmen. 

die werten Kuntzschanfänger durch Fragen, Mitteilungen, 
12 tze e oder län 1 Aufsätze aus ihrer Praxis die Schriftleitung 
en, dann wird unser Blatt auch zu dem werden, was Vater 
1 i Wit ihm beabsichtigt hatte, nämlich eine Stätte des Gedanken- 
ns der Kuntzschimker untereinander. Gerade dadurch, daß 
el le ei Meinungen und Erfahrungen ausgetauscht werden, er- 
is allen Erkenntnis und Gewinn. Auch hier muß es heißen: 
Walle und alle für einen. Ich wiederhole, was ich kürzlich 
di B niemand sich von Zuschriften abhalten lassen soll, weil 
ergewandt zu sein glaubt. Das Kleid ist Nebensache und 
| von der Schriftleitung passend gemacht werden, der Inhalt 
der Dreierraumfrage können noch weit mehr Zuschriften 


= | Mit Imkergrüßen die Schriftleitung. 


[sch-Zwillinge una zeregoare Bienenhäuser 


bester, mustergültiger Ausführung nach System Kuntzsch. 
bis 20 Kuntzsch-Zwillinge ein- und zweiseitig sofort 
F Referenzen und Skizzen mit Kostenanschlag bereitwilligst. 


= Wilh. Rewig, Zimmermstr., 
Br Königsbrück i. Sa. 
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55 Ta. Kaftenvölker Ri 


wegen Todesf. u. gänzl. Aufg. zu verkaufen. 
Sie wurden f. A Betrieb m. 7 Pfd. Bienen 
und 25 Pfd. Zucker u. Honig rechtzeitig auf 
10 Breitganzwaben 24x35 zum Umſchneiden 
eingewintert. Es ſind meine beſten Völker, 
die ich noch habe. Verſchiedene Imkergeräte. 


Angebote u. Rückporto an 
Starkbauer, Schneverdingen i. H. 


Verkaufe 
für Kuntzſchimker 
10 Ablegenſten mit 3 Yuffägen, 


nur 4 Wochen gebraucht, faſt neu, 8 Kuntzſch⸗ 
rahmen faſſend, mit 3 Beckbrettchen u. Deckel 
nebſt Handgriff pum Preiſe von je Stück 40 Mk.; 
je Aufſatz 20 M 

Für lest. Schwärme und vor allem 
König innenzucht ſehr geeignet. 


A. Reigber, Krotzel, 
Poſt Kaltenbrunn, Kr. Schweidnitz. 


Verkaufe 


preiswert Beſchläge ohne Futter⸗ 
geſchirr für 3 Zwillinge. 


A. Heinemann, 
Bad Sachsa a. Harz. 


Kunſtwaben 


Handguß, Kuntzſchmaß hat gegen 
Gebot abzugeben 


M. Haaſe, 
Lawalde b. Zittau Sa. 
Bei Anfragen Rückporto erb. 


Bin ſtets Käufer von 
ausgebauten Waben 


Angebote mit Preis an 


B. Frenker, 


Alstätte W. 
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sind sofort 5 
Friedensausführung, h 
nickelte Kupferprägung, fe Tei 
Preis für Kuntzſchmaß 
rahmen 200 Mk., faſt hi 1t 5 ip 
340 Mk. Honig, Kupfer und 
werden in Zahlung genommen. 5 rei 
1914/15 mit ing von 2 ANE (a 105 * in 
gegen Einſendung von 2 
marken). Anfragen Riüdporto.. 


hard Nieiſche. 
Biberach Nr. 13 2 ö 


Suche Völke 


in Kuntzſchbeuten zu kaufen, ü 
ganzen Stand. 


Wilh. Grethen, Glindow 


Achte 4 


Empfehle mich zum Anfertig gen 
Kunſtwaben. Bei Zuſen ung k 
Wachs wolle man die Tre 5 * 0 
ſtände) und ein der Größe de 
entſprechendes Kiſtchen titid 
Jede gewünſchte Größe I — Jar. 
Heinr. Jung, 5i 

Schwebda b. Ció 
Bei Anfragen Rückport a è 

2112. 

Kuntzsch- Zwill n 


beſetzt und leer, ſowie eine Riet 
für Kuntzſchmaß taufen 


Gronau & Sch 


S 
Berlin NO 18, Deutſch⸗Kro = 
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auh Zul - | 


werden wieder ſerienm 
muſtergültiger Ausführ n 
ſtellt und auf Vestel 

ab Lager geliefe 


Süd deutſche Bienenge : 


CHR. G RA 
Endersbach bei Giu 
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je Bienenwirtignft: 


im Kuntzſchbetrieb. 


tatsſchrift für Belehrung und Gedankenaustauſch im Kreiſe 
der Kuntzſch⸗Imker. 
Verlag: Firma Max Kuntzſch, Weſete i. Weſtſl. 
Februar 1921. Weſeke i. W. | 3. — 
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Ruhig erwägen mit klarem Kopfe; 

ſicher ergreifen das Gute beim Schopfe; 

mutig zur Schere beim alten Zopfe! | 
Inschrift im Leipziger Stadtverordnetenſaale. 


Betrachtungen im Februar. 


Am Neujahrstage 15° R Wärme! Auch recht alte Imker können fih 
ws ſolchen Falles nicht entſinnen. Dabei dauert diefe abnorme Wärmeperiode 
its 3 Wochen. Die Völker fliegen an manchen Tagen fo, wie wir es im 
e nicht ſchöner wünſchen können. Und der Imker ſteht rat⸗ und 

los dieſem Treiben auf dem Stande gegenüber. Gewiß ſitzen unſre Kuntzſch⸗ 
iker in ihrem Oberſtübchen feſter als die Völker, die unten nahe am Flug⸗ 


h überwintern. Aber bei folch hoher Temperatur wird das Bienlein auch 


s dem verborgenſten Winkel, auch bei Ausflug nach Norden, hervorgelockt. 
et Vorteil der Obenüberwinterung tritt beſonders dann in die Erſcheinung, 
nn die Temperatur nur um 8 bis 10° R Wäkme ſich bewegt. Untenſitzende 
ölker find da ausnahmslos unterwegs, während die obenſitzenden ſich ruhig 
allen. Und gerade die Zeiten mit 8—10 Wärme, nämlich Frühjahrstage, 
d ihrer Wetterſtürze, ihrer kühlen Winde wegen vom Imler gefürchtet. Die 
genwärtige langanhaltende Wärme hat aber auch den Bann des tiefſten 
interfchlafs im Bienenkämmerlein gebrochen. Sonſt freut fih der Imker, 
enn die monatelange winterliche Haft feiner Lieblinge durch einen oder zwei 
ugtage unterbrochen wird. Denn da iſt der Biene Gelegenheit geboten, die 
tblafe des Maſtdarmes zu erleichtern, friſche Luft durch das Tracheengewirr 
s Körpers zu treiben, ungünſtigen Sitz im Winterneſt zu verbeſſern, bef. dem 
utter gemäß fich neu zu plazieren. Beſonders der Imker, der auf ungünſtigem 
nig — z. B. Erikahonig — einwintern mußte, war ſonſt froh über einen 
ugtag Ende Dezember oder Anfang Januar. Aber nach dieſer Reinigung 
uß dann raſch wieder Kälte und damit im Bienenheim Ruhe einkehren. 
onſt werden einmal die Futtervorräte zu ſtark angegriffen, das andremal gehen 
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zu viel Flugbienen auf der Suche nach Nektar und Waſſer verloren. Jeder 
warmen Tage jetzt greift bedenklich die Futtervorräte an, die eigentlich erſt 
März zur Brutpflege verwandt werden ſollten, und täglich begegnet der 
merkſame Bienenvater in der Umgebung feines Standes erſtarrten Bienen. 2 
allen Seiten des Reiches her tauchen bereits jetzt Meldungen über verhung 
Völker auf, und das zu einer Zeit, da ſonſt die Futterbeſtände nur ganz me 
angegriffen waren. Denn in ſtrenger, gleichmäßiger Winterkälte ift alle Leb 
funktion im Bien auf ein Mindeſtmaß herabgeſetzt. Die Winterzehrung fi: 
nur am Beginn und beſonders zu Ende der Winterruhe in beachtlichem M 
ſtatt, die dazwiſchenliegenden Monate follen: nach neueſten . wiljenjchaftli 
Forſchungen fogar ohne Zehrung verbracht werden. Dieſe Beobachtung h 
Vater Kuntzſch ja auch gemacht. Er gab die Parole aus „die Biene o 
Winterzehrung“, was ihm bekanntlich viele Angriffe eintrug. — Auch heuti⸗ 
tags fühlt der und jener, der entweder nur aus einem Katalog oder einem L 
buch etwas vom Kuntzſchzwilling vernommen hat, oder der aus beſtimn 
Gründen manche moderne Stockform bekämpft, fich bewogen, den Kuntzſchzwil 
wegen der Frage der Winterzehrung anzugreifen. Immer wieder taucht 
ſolchen Seiten der Popanz auf, daß im Zwillingſtock die Winterzehrung dest 
ſo ungünſtig ſei, weil die Zwillingsvölker zunächſt an der gemeinſamen Mi 
wand überwinterten, mit abnehmendem Futter aber von dieſer Mittelwand ı 
außen, alſo in immer ungünſtigere Verhältniſſe rücken müßten, je länger 
Winter dauere. Solche Urteile ſind nicht durch Sachkenntnis belaſtet. Wer 
Zwillingsbeuten imkert, wird wiſſen, daß die Völker auch im Zwilling nahe 
Luftzufuhr überwintern wie in andren Stockformen ja auch. Alſo kommt 

gemeinſame Mittelwand zunächſt bei der Einwinterung gar nicht in Frage. 
Zuſammenſchluß der beiden Zwillingsvölker ift nicht im entfernteſten Bo: 
dingung für eine erfolgreiche Ueberwinterung im Zwilling, der Zuſammenſch 
erfolgt erſt, wenn er überhaupt eintritt, beim Eintritt von hoher Kälte und 
dann allerdings ein Vorteil des Zwillings. Futter finden die Zwillingsvö 
zunächſt auf den einzelnen, gerade belagerten Waben für lange Zeit ausreid;: 
dafür garantiert ſchon die Höhe der Wabe mit 25 cm. Was müßte denn a 
ſonſt mit Völkern geſchehen, die auf niedrigeren Waben als 25 cm ho 
figen? Und derartige Waben haben wir doch gerade genug. Weshalb 
außerdem ausgerechnet im Zwilling die Völker ihr Futter ausſchließlich dr 
Rücken nach der Seite holen ſollen, iſt nicht verſtändlich. Weshalb ſollen 

Völker denn nicht auch im Zwilling von vorn nach hinten, gelegentlich a 
umgekehrt dem Futter von Gaſſe zu Gaſſe nachrücken, genau ſo, wie ſie es 
der Einzelbeute bei wie gejagt viel niedrigerem, oft fogar ſchmälerem Rahmenn 
tun? Um die Verhältniſſe in einer Zwillingsbeute beurteilen zu können, r 
man eben einmal in Zwillingen arbeiten. Eulieriorgen treten in normal ein 
fütterten Völkern bei einem Wabenmaß wie dem unjrigen entweder gar m 
auf, oder fie erſcheinen mit dem Frühjahr, und zu dieſer Zeit hat es ni 
mehr zu ſagen, ob die Biene 10—15 em nach rechts oder links zum Fu 
wandern muß, wenn die Völker wirklich bei Wintersausgang noch an der 
meinſamen Mittelwand ſäßen. In dem oben gelegenen geſchützten Winter 
iſt ja die Innentemperatur der Beute derart, daß die Bienen beim Einſetzen 
Brutgeſchäftes die wenigen Zentimeter zur Seite ohne Gefahr der Verkühli 
laufen können, wenn fie nicht andre Gaſſen aufſuchen wollen. Wer des Glaub: 
ift, daß die gemeinſame Mittelwand zur Exiſtenzbedingung während der Yet 
winterung im Zwilling gehört, der mag fich nur einmal die Frage beantwor! 
woran es wohl liegen mag, daß in der Einzelbeute die Völker ohne eine ſol 
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uttelwand überwintern, i im Zwilling aber ohne den Schutz dieſer Mittelwand 
haden erleiden. 

Iſt ein Imker zur Jetztzeit ſchon in Sorge um die Futterbeſtände in 
ſem oder jenem Volke, dann zögere er nicht zu helfen. Dazu iſt natürlich 
wendig, daß er das Volk öffnet und auch bis zu gewiſſer Tiefe ausein⸗ 
dernimmt. So ſehr man auch ſonſt die Völker in keiner Weiſe ſtört, ſo iſt 
doch in ſolchem Falle geradezu ein Gebot der Fürſorge. Man wählt doch 
n 2 Uebeln lieber das kleinere, und das iſt hier die Störung, das größere 
er iſt der Tod des Volkes. Uebrigens hat bei jo warmem Wetter ein Ein⸗ 
& in die Völker auch nichts auf fih. Brut ift ja noch keine vorhanden, 
td allerdings nicht mehr lange auf fih warten laffen. Manchmal ift das 
iseinandernehmen der Völker nicht erft nötig, um Futternot feſtzuſtellen. 
enn fich nämlich in der Veranda tote Bienen vorfinden, die den Rüſſel aus⸗ 
trekt haben, fo find das Bienen, die auf der Suche nach Nahrung vom 
de überraſcht wurden. Das betreffende Volk iſt raſch zu füttern, entweder 
fig wie im Herbſt oder mit Futtertafeln, die im Frühjahr gern genommen 
rden; Man bereitet ſie ſich auf folgende Weiſe ſelbſt: 2 kg Zucker löſt man 
/ 1 Waſſer auf, die Löſung kocht man unter fortwährendem Umrühren fo- 
ige, bis ſie nn zieht. Dann gibt man 40 g Stärkemehl, 2 g Albumin 
tocknetes Eiweiß), 2 g phoſphorſauren Kalk, 2 g kohlenſauren Kalk und 
y Salizylſäure hinzu. Vorher hat man ein Rähmchen auf glatter Unterlage 
gelegt. Sobald die Maffe fich zu verdicken beginnt, gießt man fie in das 
ihmchen bis zu beliebiger Stärke. Eine gute halbe Stunde darnach ſoll die 
taje fejt fein. Wenn dies nicht der Fall ift, muß man noch dicker einkochen. 
amit die gegoſſene Tafel nicht auf der Unterlage feſtklebt, legt man auf die 
nerlage einen angefeuchteten Bogen Papier, der ſich ſpäter leicht wieder feucht 
löſen läßt. Vor dem Einhängen ins Volk taucht man die Tafel in warmes 
toller. Mit einer mäßig ftarken Tafel ift in der Jetztzeit einem Volke auf 
indeſtens 4 Wochen wieder geholfen. Beim Einſetzen reger Bruttätigkeit, die 
et für Februar noch nicht zu erwarten iſt, verringert ſich natürlich dieſer Zeit⸗ 
um. Hoffen wir, daß unſeren Bienen nun bald wieder eine länge Zeit tiefer 
interruhe infolge eintretender Kälte beſchieden wird. H. 


— —— 


Aufs Jahr 1921 hat das Miniſterium für Ernährung und Landwirtſchaft 15 Pfund 
slee für jedes Volk Bienen bewilligt; unbegreiflicherweiſe legt man wieder die Völker⸗ 
sl vom Jahre 1919 zu Grunde. Damit bereitet man aufs neue den Feldzugsteilnehmern 
d Heimkehrern große Schwierigkeiten, ſchaltet fie zum großen Teil ganz aus. Es ift 
iſgabe der Imkerverbände, bez. der einzelnen Vereine, ſofort Einſpruch gegen dieje uns 
ttändlicde Maßnahme, die wohl lediglich auf ungenügende Information der in Betracht 
amenden Stellen zurück uführen ift, zu erheben. Die Schriftleitung. | 


Zur Frage des Dreierſchlittenraums. 


Berichtigung zum Artikel des Herrn A. 4 5 Röhrenhof (nicht Röhren⸗ 
m Seite 5 unten muk es heißen: Nur anderzwecke muß die Klapp⸗ 
t (Arbeitstiſch) Lüftungslöcher aufweiſen. Gicht das auftlappbare Flugbrett). 


Zu den Ausführungen des Herrn Götz in Nr. 1 vom Januar 1921. 
Daß Meiſter Kuntzſch, als er am neuen Zwilling Anfluggitter und 
ulenvorſatz durch die feſtangeſchraubte, zugleich als Flugbrett dienende Holz- 
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klappe erſetzte, ſich durch die Gedanken hat leiten laſſen, welche Herr 
dafür als ausſchlaggebend erachtet, möchte ich bezweifeln. Innen kan 
ſeinen eigenen Worten zufolge auf Vereinfachung und Verbilligung an. 
durch Fehlen des Anfluggitters in Fortfall kommende vordere Lüftung 
Beute beim Wandern glaubte er durch die vergrößerte und nunn 
verdunkelte Veranda zu erſetzen. Ich glaube nicht, daß er mit 
neuen Zwillingen ſelbſt noch gewandert iſt, und habe ſelbſt keine Erfahrun 
im Wandern. Erfahrene Wanderimker meinen, daß die Verdunkelung 
Vorteil ſei und ſehen ihre diesbezüglichen Wünſche in dem Wolfenbüt 
K⸗Zwilling der Firma Hr. Thie erfüllt. Als Meiſter K. im Herbſt 1919 ſei 
Stand auflöſte, kaufte ich von ihm 4 neue und einen älteren beſetzten 31 
ling — auch ein Ableger befand ſich in einem Seitenraum. Nach dreitägi 
Bahnfahrt kamen die Beuten — z. T. auf dem Kopf ſtehend — hier an. 
Luken waren bei allen Völkern reichkich mit toten Bienen angefüllt, a 
der Totenfall war in dem Zwilling mit Drahtgitter nicht ſchwächer, 
hinter den geſchloſſenen und verkorkten Holzklappen, und auch der Able 
war intakt. | 4 
Wenn Herr Götz meint, Meiſter K. habe durch die wagerechte Stell 
des Anflugbrettes, die übrigens durch die Art der Anbringung an der Be 
techniſch bedingt iſt, vermeiden wollen, daß ſich die durch das Fächeln 
Bienen herausgeworfene Stockluft draußen verbreite, ſo hätte das im bereg 
Sinne doch höchſtens für die obere Beutenreihe Zweck, falls er weiter der? 
fidt iſt, daß dieſer Stockgeruch ſchwerer fei als die Luft und infolgedeſſen n 
nach unten nicht mehr durch ein Gitter fallen könne? Für das Flugloch 
Ul an derſelben Beute könnte aber ſelbſt dann die Holzklappe nid 
nützen. Tatſache ſcheint auch mir zu ſein, daß der junge Weiſel das imm 
hin kleine Flugloch zu feiner Behauſung bei der Rückkehr von den Hochzei 
flügen leicht verfehlt, und ich glaube, daß auch die Bienen ſelbſt dieſe 
fürchtung — sit venia verbo! — haben, denn ich beobachtete, daß ſie fächel 
das ganze Vorſatzkäſtchen füllten, wenn der Weiſel ausgeflogen war. 


| Um dieſem Mangel abzuhelfen, vergrößerte ich die Unfluggelegenh 
und verſah ſie mit abſtechenden, den Bienen erwieſenermaßen wahrnehmbar 
Farben (wozu bekanntlich rot und grün nicht gehören). 


Herr Götz verengte die Flugluke der Standvölker und zog die ober 
e von III mehr auseinander. Er hat, wie er jagt, die Befruchtu 
in Ill nach der Vorſchrift des Erfinders ſelbſt erit gar nicht verſucht, ſonde 
wegen der Mißerfolge anderer Imker gleich die Aenderungen angebracht, 
ihn befriedigt haben. Meiſter K. hat es zwar nirgends direkt ausgeſproche 
daß mit ſeiner Neuerung nicht beabſichtigt war, gleichzeitig in beide 
Seitenräumen eines Zwillings junge Weiſel zwecks Neubeweiſelung d 
Standvölker befruchten zu laſſen, ich glaube aber annehmen zu können, de 
er nur beabſichtigt hat, Reſerveableger dort in der umgebenden Wärme d 
Standvölker erſtehen zu laſſen, während die Umweiſelung der Standvöl! 
mittels eingeſetzter Wahlweiſelzelle nach wie vor in VI erfolgen ſollte. < 
dieſer Annahme kommt man wenigſtens beim Leſen ſeiner Ausführungen al 
S. S. 13 und 48 im 1. Jahrgang der Bienenwirtſchaft, und in der Tat e 
ſcheint es auch nicht glaubhaft, daß der Meiſter, der Weiſelzucht im große 
auf beſonderem Weiſelſtand betrieben hat, ſeinen Anfängern hätte empfehle 
wollen, dieſes A und O der Bienenzucht in heutiger Zeit aus ſchließlie 
in die Seitenräume zu verlegen. 5 


— 
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Herr Götz will aber jedenfalls in jedem Seitenraum eine junge Köni⸗ 
nach Bedarf heranziehen können und die Altmutter nebenan auf VI fos 
ge arbeiten laſſen, bis jene befruchtet ijt, um die Weiſelunruhe zu vers 
den und trotz Bruteinſchränkung während der Sommertracht dann Rieſen⸗ 
fer für die Spättracht zu haben. Wie bewerkſtelligt er nun aber diefe 
teinihränfung während der Sommertracht, wenn er Il für den Ableger 
uht? Ich wäre dankbar für eine nähere Angabe nach Zeitmaßen und 
me, wenn die Altmutter auf VI weiter wirkt, kann man von einer Brut⸗ 
ſchränkung nicht gut reden, die ja auch für die Ausnützung der Sommers 
dt nicht angebracht erſcheint. u | | 

Wie dem aber auch fein mag, darüber muß man ſich klar fein, daß auch 
K⸗Zwilling keine Allerweltsbeute für jede Art Tracht und jede nur erdenk⸗ 
je Betriebsweiſe iſt. Es wird m. A. n. heute überhaupt der Beutenform 
viel zu großer Anteil am Enderfolg zugeteilt. Altmeiſter Preuß hat den 
tz geprägt: „Die Erträge find ſtark unabhängig von der Beutenform und 
1 Wabenmaß, und um fo mehr abhängig von dem, der Beute und Biene 
tert“. Das gilt auch heute noch, wie auch der andere Lehrſatz: „Eine 
gemäße Bienenzucht kann lediglich Königinnenzucht fein“. Wenn es ges 
gt, die Weiſelzucht im K⸗Zwilling fo zu geſtalten, daß man aus einem 
eiſelſatz in 10 Zwillingsbeuten höchſtens 10 und mindeſtens 8 junge Weiſel 
dem Ablegerraum als befruchtet buchen kann, und man ſich damit begnügt, 
jedem Zwilling nur immer einen Ableger zu machen, dann ſollen wir zu⸗ 
den ſein. Soweit ſind wir aber noch nicht, und es wird noch eingehender 
zuge bedürfen, bevor man jagen kann: es geht! auch ohne daß ein glück⸗ 
ger Zufall half. ö | 5 v. Zabeltitz. 


Herr Jo h. Mumm, Hamburg 33, ſchreibt: 

Um eine vorteilhafte Verwendung des lll Raumes klärend zu beſprechen, 
es nicht angängig, nur von dieſem zu reden, ſondern um eine Beurteilung 
ermöglichen, ſpielen neben der Beute ſelbſt die Trachtverhältniſſe und die 
n dieſen in den einzelnen Gegenden abhängigen Betriebsweiſen eine bes 
dere Rolle. | | 
Wohl gibt Vater Kuntzſch in den Imkerfragen genaue Anweiſungen. 
ieſe find jedoch in der Hauptſache für ganz beſondere Trachtverhältniſſe fejt- 
legt. Nur wenige Imker werden mit gleichen Trachtverhältniſſen rechnen 
men, und dieſen geben die Imkerfragen wohl die Grundlage zum Betriebe, 
ben aber darüber hinaus vielfach nur als Richtlinien zu dienen. 

Der Hamburger Imker iſt ein richtiger Wanderimker, der vom Frühjahr 
s zum Herbſt für mehrere Volltrachten ſtarker Völker bedarf. Im Frühjahr 
t Rapsblüte befinden fih die Bienen in der Marſch oder im Mecklenburger 
unde. Im Juli wird in Hamburg die Lindenblüte beflogen. Unmittelbar 
1dieje anſchließend ſpendet auf dem holſteiniſchen Geeſtrücken der Buchweizen 
m Nektar, und darnach wird die blühende Lüneburger Heide aufgeſucht. Nur 
t Monat Juni ift w die Jungweiſelzucht da. In dieſem Monat muß lll 
m Imker wichtige Dienſte leiſten. Nicht nur junge befruchtete Königinnen, 
nern möglichſt bald anſchließend reichlich viele junge Honigträger müſſen 
s ihm hervorgehen. | „ . 

Die Bruteinſchränkung macht ſich für hieſige Gegend ſchon mehr als ge⸗ 
g in dem mit 5 Brutwaben und einem Baurahmen ausgeſtatteten VI geltend. 
ll erfordert auch inſofern eine intenſive Ausnützung, als die hieſigen 
kachtverhältniſſe es erforderlich machen, daß ſämtliche Völker alljährlich mit 
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junger Königin verſehen werden. Die zweijährige Königin würde bei de 
ſpäteren Trachten beſtimmt ſchwärmen und die Beuten bienenleer werder 
denn Heide und Buchweizen find weit entfernt, der Baurahmen kann nich 
richtig behandelt werden, weil oftmals Wochen vergehen, ohne daß der Im: 
ſeine Bienen zu Geſicht bekommt. Mit junger Königin bedarf der Stan 
auch keiner weiteren Beaufſichtigung, denn eine junge Königin ſchwärmt i 
erſten Jahre nicht. Ausnahmen gehören zu großen Seltenheiten. Dieſes e 
gibt, daß nicht nur alljährlich die Hälfte, ſondern ſämtliche Ill der Königin 
zucht dienen müſſen. * Br | 

Ill it alfo für hieſige Gegend von ungemeiner Wichtigkeit und kan 
feinen Zweck nur erfüllen, wenn die Gewißheit beſteht, daß der Befruchtung 
ausflug des Jungweiſels nicht durch Beutenmängel irgendwelcher Art beei 
trächtigt werden kann. | | 

Die Anregung des Herrn Götz in Nr. 1 der Bienenw. — Angeſicht d 
Beute — iſt daher dankbarſt zu begrüßen und auch ſeine Hinweiſe auf d 
Einbeute ſind wohl zu beachten. Ich hatte in mehrfacher Hinſicht Bedenke 
gegen den Zwilling, habe Vater K. davon zu überzeugen verſucht und de 
Erfolg erzielt, daß er meinen Anregungen nachgab und mir im Jahrg. 1d 
Bienenw. Frage 17 mitteilte, über ein Modell der Einbeute nachzudenke 
K. ſtarb, die entſtandene Einbeute entſprach nicht meinen Erwartungen, fie i 
für die Frühjahrswanderung zu dünnwandig und erfordert auch zu viel Me 
terial und Arbeit zur Stand⸗ und Wanderverpackung. Daraufhin hat eir 
namhafte Fabrik Einbeuten geliefert, die in jeder Hinſicht meine Erwartun 
nicht nur befriedigten, ſondern übertrafen. Bei dieſen Beuten hat lll ii 
tadellos bewährt. Hierin zog ich im vorigen Sommer 4 Jungweiſel. Dr 
davon wurden glatt befruchtet, ſetzten prachtvoll Brut an, der vierte Weis 
verunglückte: Er lag mit dem Befruchtungszeichen verſehen mit gebrochene 
rechten Beinen und Flügel, umgeben von einem kleinen Schwarm Bienen, i 
Garten auf dem harten Fußſteige, lebte noch, konnte ſich jedoch nicht mel 
fortbewegen. Ich nehme an, daß beim Befruchtungsausfluge der Weiſel m 
kräftiger ſchwerer Drohne verhangen zur Erde geſtürzt iſt und ſo Beine ur 
Flügel gebrochen hat. Wenn mir ſomit auch keine mehrjährige Erfahrun 
zur Seite ſteht, bin ich doch mit dem erſten Befruchtungsreſultat in meine 
Erwartungen nicht getäuſcht. Die Einbeuter ſind an den Seiten und obe 
doppelwandig hergeſtellt, haben alle Ill rechts und weiſen eine Breite vo 
48 cm auf. Somit liegen auch die Iller Fluglöcher ſämtlich ca. 48 cm vo 
einander entfernt. Hierdurch ſchon wird ein Verfliegen des Jungweſſe 
hintangehalten. Allerdings wird auch hier das Flugloch III der untere 
Beutenreihe durch die Lukenklappe der oberen Beutenreihe erheblich verde 
jedoch lange nicht in dem Maße wie bei dem Zwilling. Dieſem ließe ſich 
ſehr einfacher Weiſe abhelfen: Entweder könnten bei der oberen Beutenreil 
die Bretter der vorderen Beutenwand ſoweit über die Luke hinunter gefüh 
werden, daß nur noch eine Lukenklappe von 8 cm Höhe erforderlich wär 
oder die Lukenklappe bliebe in ihrer bisherigen Größe und würde ſo getei 
und durch Scharniere verbunden, daß die eine Hälfte nach unten zurückgeklap 
werden könnte. In beiden Fällen bliebe die innere Luke in ihrer jegigt 
Form unverändert heitehen. Das Anflugbrett von lll würde dadurch fre 
liegender werden. Von einem Lukengitter bzw. zur Wanderzeit erhellte 
Lukenraum, wie ihn Herr Götz wünſcht, halte ich nichts: Im hellen Luke 
raum ſammeln ſich auf der Wanderfahrt die Bienen ſehr ſtark an, ſtürzen aı 
dem Wanderſtande beim Oeffnen der Klappe in großen Scharen ungeſtũ 
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hervor und verfliegen fih in Maſſen, beſonders wenn mehrere Imker einen 
geſchloſſenen Wanderſtand gebildet haben. Die Einbeute ift auch fo einge⸗ 
ichtet, daß der Trommelſchwarm hinten zwiſchen Fenſter und Tür ſowohl 
‚en wie unten Platz finden kann. Die Beute ift mit richtig gehender Tür 
jeben, diefe mit Drahtgaze benagelt, ſodaß bei herausgenommenem Tür: 
injak ſowohl Ober- als Unterraum gleichmäßig vollſtändige Lüftung haben. 
ze nachdem nun oben oder unten der Fenſterſchieber hochgeſchoben wird, kann 
er Trommelſchwarm den Bau verlaſſen und fih anſetzen. Soll Ill unten 
en Trommelſchwarm abſetzen, jo kann VI der Oberraum dafür belaſſen wer⸗ 
en, es ſteht im Belieben des Imkers. Statt der Klapptür wird hier ein 
ber 2 en hinwegreichendes Tiſchchen eingeſchoben, welches die Klapptür 
i | 


ſetzt. | | | 

Die Kuntzſch⸗Einbeute hat ſich auch als Wanderbeute vorzüglich bewährt, 
e iſt leichter zu handhaben als der Zwilling. Eine Verpackung iſt weder bei 
et Frühjahrswanderung noch im Winter erforderlich. Es werden nur die 
enfterkiffen eingeſetzt. So halten fich die Beuten ohne jegliche weitere Ber- 
ckung Sommer wie Winter im Innern ſtaubtrocken. Der Königinzucht wer- 
m die Einbeuten auch hinſichtlich der günſtigeren Befruchtung mehr gerecht als 
r Zwilling, dies hat mir ſchon die erſte Erfahrung bewieſen und wird von 
len K⸗Imkern, die meinen Stand beſucht haben, anerkannt. 

, | 


Herr Himmel, Birkental, Kr. Kattowitz, ſchreibt: 

Zur beſſeren Ausnutzung des Dreierraumes folgendes: Um eine Einwinte⸗ 
ng in dieſem Raume glatt zu ermöglichen und auch bei trachtarmer Zeit eine 
eiterentwickelung dieſes Völkchens zu erreichen, füttere ich von hinten mit 
ım Tränkgefäß, das ſonſt zur Fütterung durchs Flugloch angewendet wird. 
a tas Flugloch für dieſen Raum ſonſt neben dem Winkelflugloch in der 
oßen Luke angebracht iſt, und dieſes mir für die Beweiſelung etwas gefähr⸗ 

h erfehien, habe ich das Flugloch in das 1. Drittel von oben verlegt und ihm 
beſonderes Anflugbrett (Luke) vorgebaut. Der Flug der beiden Völker geht 
n weiter auseinander und die Wiederkehr der jungen Königin nach der Be⸗ 
ichtung in den lll er⸗Raum iſt geſicherter. | | 

Was die große Luke beim Zwilling anbelangt, fo erſcheint mir dieſe viel 
groß, und um auch ein beſonderes Winterbrett zu erſparen, wäre das An⸗ 
ggitter wohl zweckmäßiger durch ein Anflugbrett mit ſchmalem Schlitz für den 
inter und beſonderen gazegeſchützten Oeffnungen zu erſetzen. 

Anmerkung der Schriftleitung: In der Hauptſache ſind dieſe letzten 
nderungen am Kuntzſchzwilling im neuen Syſtem ſchon durchgeführt. 


2 


Buchbeſprechung. 


Imkers Jahr⸗ und Taſchenbuch für 1921. Im Verlag von Fritz Pfennigstorff, 
lin, Steinmetzſtraße 2, eiſchien zum Preiſe von 5,50 Mk. das beliebte, ſehr praktiſche 
d. Von beſonderem Wert find die tabellariſchen Einrichtungen zu Beobachtungen über 
iterruhe, Auswinterung, Durchlenzung, Schwarmzeit, Honigernte, Königinnenzucht. 
nderung. eee Einwinterung, Witterung, Tracht. Kleinere Abhandlungen 
t Pflanzen und Bienenbiologie ergänzen die allgemein Be d. h. nicht auf ein 
nderes Syſtem zugeſchnittenen Monatsanweiſungen. ienenrecht und Imkerſteuern 
den eingehend dargeſtellt. 260 Seiten Text. 
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Fragekaſten. 


„Frage 188: Herrn F. F. in T. Die 4. Auflage von Kundich Imkerfragen koſtet 14 D 
und ift zu beziehen durch Fa. M. Kuntzſch in Weſeke i. Weit! ; l 
Frage 189: Mehreren Anfragern. Abfällige Urteile über Beuteſyſteme entſtehen c 


auf merkwürdige Weiſe. Natürlich nennt jeder Kritiker fein Urteil ſachlich, auch wenn 


perſönlich noch fo ſehr gefärbt ift. Es ift doch eine eigenartige Erſcheinung, wenn jeman 
der das Kuntzſchſyſtem jo ungünſtig beurteilt, ſeine eigene Beute in Wort und Schrift reic 
lich genugſam als die befte Beute der Gegenwart preiſt. Um ein Beutenſyſtem ſachlich t 
urteilen zu können, muß man vor allem ſelbſt in der Beute geimkert haben. Wenn fi 
jemand mit gelegentlichem Anſchauen eines leeren Kuntzſchzwillings und mit noch zufäl 
gerem Hineingucken in einen beſetzten Kuntzſchſtock begnügt, jo kann er kein ſachliches Urt. 
abgeben. Da helfen auch alle theoretiſchen „es könnte, man müßte, hätte u. f: f.“ nie 
darüber hinweg. Wer vollends die Kuntzſchbetriebsweiſe als „umſtändlich“ oder gar „ſchre 
lich umſtändlich“ bezeichnet, ſtellt damit 175 eee auf, deren „ſachlichen“ Bew: 
ihm recht ſchwer werden dürfte. Wer fih bei ungänſtiger Beurteilung des Kuntzſchbetriet 
möglicherweiſe nur auf die „Imkerfragen“ von M. Kuntzſch ſtützt, dem mag ich, falls er nc 
in den Kinderſchuhen der Imkerei ſteckt, nicht ganz unrecht geben. Denn die Imkerfrag 
find etwas breit und umſtändlich geſchrieben, aber das hat mit der Betriebsweiſe nichts ç 
mein. — In einen Zeitungskrieg werde ich mich nie einlaſſen. Ich dächte, wir Deutfa, 
hätten jetzt allen Grund, des Zantes überdrüſſig zu ſein, und ſollten da als Tatchriſten d 
lieben Nächſten ſchön ſich ſeines Friedens erfreuen laſſen. | 

Frage 190: Herrn E. Schr. in R. Aus ihrer Anfrage iſt nicht zu erſehen, wie € 

das nackte Volk im Oktober eingeſchlagen haben. Da das Volk heute bereits tot ift, neh 
ich an, daß Sie nicht genügend gefüttert haben. Falls freilich das Volk recht ſchwach 
weſen wäre, könnte es auch durch die verfloſſene Kälteperiode zu Grunde gerichtet wort 
fein. — Nackte Völker fegt man im Herbſt nicht auf Mittelwände. Um diefe Zeit ift mang 

enügend junger Bienen der Bautrieb ſtark herabgemindert. Da Sie ausdrücklich di 
itage ſtellen, möchte ich bald annehmen, daß Sie das Volk auf Mittelwände gejegt hab 

as wäre natürlich angeſichts des vorgeſchrittenen Jahres falſch geweſen. 

Frage 191: Herrn L. P in G. Die Herſtellung von Futtertafeln finden Sie in 

„Betrachtungen“. GE 
| Frage 192: E. T. in E. (M.) Der Rieſenklee, melilotus albus altissimus, auch B. 

haraklee, weil aus Buchara in Aſten ſtammend. genannt, beſitzt weniger Futterwert, da 
bis 1½ m hohen Stengel leicht verholzen. Aber als. Honigpflanze ſteht er faft unüf 
troffen da. Wie bei der Schneebeere werden auch hier die tauſend und aber tauſend fici 
Blüten auch bei niederer Temperatur bis in den Herbſt hinein beflogen. Die Pflanze dl 
erſt im zweiten Jahre. Da fie idy ſelbſt beſomt und auch mit targem Boden, wie Schi 
halden, aufgelaſſenen Steinbrüchen, Uferböſchungen, Wegrändern, zufrieden iſt, ſollte ſie je 
Imker zu verbreiten jih bemühen. Samen erhalten Sie in jeder größeren einſchlägiz 
Panblung Ihrer Gegend. — Dagegen Itellt der Schwedenklee oder Baſtardklee (cio 
ybridum) eine ſehr gute Viehfutterpflanze dar, weshalb ihr feldmäßiger Anbau immer m 
dh ausbreitet. Auch in hohen Lagen (über 800 m) und auf Boden minderer Klaſſe 
deiht er gut. Er wird von den Bienen außerordentlich beflogen, was um fo mehr en 
ſchätzen iſt, als ſeine Blütezeit je nach Höhenlage in den Juli und Auguſt, alſo in Tra 
pauſen, ſällt. Samen überall erhältlich. Verſuchen Sie mit aller Ueberredungskunſt eb 
oder einige Landwirte Ihres Dorfes zum Anbau zu bewegen, indem Sie vor allem auf 
hohen Futterwert dieſes Klees hinweiſen. 


| An die verehrlichen Leſer! 

Infolge Adreſſenänderungen treten öfter Störungen in der Zuftellu 

der Zeitung ein. Deshalb wird, auch aus Rückſicht auf das bohe Por 

höflich gebeten, die gedruckten Adreſſen einmal daraufhin zu prüfen, ob s 

Angaben darauf richtig ſind, vor allem wird gebeten, die Poſtanſtalt o 

den Kreis oder die Amtshauptmannſchaft auf den Adreſſen, wo fie noch Fehl 
der Schriftleitung bekanntzugeben. ` 


$ il 1755 Zwillinge. „ e 


cht, 1 Zweietager, 3 Strohkörbe, 
duntzſchmaß, verſchiedene Imker⸗ 
: Kuntzſch Imkerfragen, Freuden⸗ 
immer, iſch verkauft 


Emil Preuss, 
ließ Neumark, Wilhelmſtr. 74. 


| jerkaufe 
isichbeuten (9 ſind beſetzt), 
ſchläge für K⸗ Zwillinge 
1 an 10 Kanitz⸗ 
nit 5 Deckeln für 8 Halb⸗ 
p t Obige Beuten find 
Jahr im Betrieb. 


e gute aaniglleuder 
ich zu kaufen. 
Anfragen erbitte Rückporto. 


Arno Emmrich, 
ichlag, Bez. Chemnitz. 


4 Moderne 


K cee 


e i geräumigen Bienenhaus, vielem 
Gerät preiswert verkäuflich. 


55 


. Söhne, Dresden-N., 


Forſtſtraße 26 11. 


z% 5. m baldigen Antritt ein 
N jetrich völlig vertrauter 


er (Imkerin), 


h Korbbienenzucht verſteht. 
forderungen, Zeugniſſe und 
erbeten. 


fii jóaftsrat Vissering, 


intel, Poſt Norden, 
* Diti: tesland. 


n Kuntzſchimtern 
Mein Mar Kuntzſch, wien V, Giehanfane 1 


De bentens empfohlen. 7°. nn empfohlen. 


Haushalt vorhanden. 


aus Oeſterreich, 300 dente Ungarn, 
Tſchechoſlovakei wird mein 


Zuller 


und Sirup (hell und rein im Ge⸗ 
ſchmack) können Sie „unter Garantie“ 
nach meinem Verfahren ohne weiteres 
ſelbſt herſtellen. Rohſtoffe in jedem 
Das gleiche 
Verf. f. Zuckerrüben. Auskunft erteilt 


Skulschus, Magdeburg 97. 


Kuntzſch⸗Zwillinge 


in muſtergültiger Ausführung aus 
beſtem trockenen Holz können jederzeit 
ſofort geliefert werden. 


Honigverwertungs⸗Genoſſenſchaft 
des Landesvereins Vaheriſcher 
Vlienenzüchter 
München, Bahnhofplatz b. 


Kuntzſchwaben 


in tadell. hellem Bau ohne Pollen, 
garant. ſeuchen⸗ u. mottenfrei zu kaufen 
geſucht. Angebote an 


Max Knoch, 
bbl¾płBirſchbera (Saale). Saale). 


Inkerfragen 


jind wieder in 4. Auflage einge- 
Kaen Zu beziehen durch die Firma 
Max Kuntzſch, Weſeke i. W., oder 
Steins Verlagsbuchhandlung in Berlin⸗ 
Hallenſee, Katharinenſtraße. 
Preis 14.— Mk. 


Hervorragende Neuheiten der Imkertechni 
enthält meine in neuer Auflage erschienene AS IF 
| 22 3 
Hauptliste. 5 E 
Sie finden darin die vollkommensten Bienen 

am wohnungssysteme präziser Werker * n 
— * 


arbeit u. praktisch erprobte Gert 
Bedarfsartikel für alle Betriel 


Zusendung gegen Einsendung von Mk. 1.20 in Marken oder 
Ueberweisung auf mein Postscheckkonto Leipzig Nr. 20280. 


Carl Alfred Richter, Sr: Sebnitz i. 8 


H. Sch: Schalmeſsts 


baut Kuntzsch-Zwillinge mit mehreren Neuerungen 
besonders mit den gesetzlich N tra heb- ı 
senkbaren Wabenwagen D. R. G. M. Nr. 37234 
solidester Ausführung. 
Preisliste und Beschreibung der Neuerungen stellen 
Wunsch zur . Katalog über sämtliche Imkerartike 

: gegen Einsendung von 1.— Mk. oder Nachnahme. 


re 


Remmishausen-= Lipp De 
Adalbert Schröder, Berlin ( u 


Markgrafendamm 8. — — Stadtbahn⸗Station Stralau⸗R 


Fabrilation von Wabenmitlelwänden — Handguf 


übernehme zu Kauf und Arfer 
Wachs u. alte Waben eh mero e 
Umtauſch. Frachtzuſendung unter: Bahnlagernd Berlin Schlefiicher & 
Es wird nur garantiert reines Bienenwachs verarbeitet. Bi = 


Kaufe Kuntzsch- Wab 
mit gutem, garantiert ſeuchen⸗ und mottenfreiem ?2 
Angebote an i 
Kaffenberger, Lehrer 
Bannerod, Kr. Lauterbach, H 


— — Druck von Fr. Ruste, Elſtra i. Sa. — = 


* 8 


im Kungzſchbetrieb 


t für Belehrung und Gedankenaustauſch im Kreiſe 
| der Kuntzſch⸗Imker. 


Verlag: Firma Max * 


Sämtliche Zuſchriften ua Ans 
zeigen find bis 15. jeden Mo⸗ 
nats zu richten an Fa. Kuntzſch 
Richard Blankenhorn, Ehingen 
a. Donau, ee 8 
We 560. = . 


dich. Blankenhorn, 
D., enen 


" i 
peb j - 


2 

— 4 

| 1 ? fOnannnunnunSansnE 
* 
E a t . 


Ehingen, 1. Mit e 


FR An alle Kuntzſchimker. — Betrachtungen im März. — Eiſen⸗ 
bahn und Bienenzucht. — Die Sinnesorgane der Biene. 


ma ul 
BAT) m 


8 une und zerlegbare Bisnenhäuser 
ester, mustergültiger Ausführung nach System Kuntzsch. 


bis 20 Kuntzsch- Zwillinge ein- und zweiseitig sofort 
ferenzen und Skizzen mit Kostenanschlag bereitwilligst. 


Wilh. Rewig, Zimmermstr., 
Königsbrück i. Sa. 


P- 


.  Kuntzschimker, A 
werbt Ar unsere oe N 


VOMI I 
Jeder Imker, der 4 neue Abonnenten gewinnt ode T À | 
Geschäftsstelle namhaft macht, bekommt die 


„Bienen wirtschaft“ ein Jahr lang gratis 725 = 


geliefert, ebenso ständige 


Mitarbeiter. 


Kuntzsch-Zwillinge 


+ ſowie andere erprobte Bienenwohnungen in unüber⸗ 
è troffener Ausführung, 


Gerätſchaften 


für zeitgemäße Bettiebsweiſe liefert 


Süddeutsche Bienengerätefahrik 


Chr. Graze, 
1 b. . 


Bienenſtand 


zu verkaufen. 6 gebr. (1920), 2 neue Kuntzſch⸗Zwillinge, 

neueſtes Syſtem, 2 Ktzſch. Einb. 1920, 12 auf Honig überw. 

gute Völker, allem Zubehör, Kiſſen, vielen Kunſtwaben für 
f 4100.—, gut verpackt ab hier. 


Dir. Specht, Nowawes b. Potsdam, 
Wilhelmſtr. 10/18. 


Kuntzſch⸗Zwillinge 


in nur erſtklaſſiger Ausführung mit allen Neuerungen 
verſehen, liefert prompt die 
Imkerſchreinerei von 


Johannes Schaude, 


Ehingen a. D., Württbg. 


Verkaufe 


eine größere Anzahl Völker auf Breitwaben u. in Körben 
gegen Meiſtgebot. Rückporto. 


B. Frenker, 
Alſtätte b. Ahaus, W. 
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keinem oder nu 
angenehm. 
wenn mögt 0 
man unter 
Breimarte u ino ' 
eue 
Ehingen a. f 
sede 


Panic 


um Kuntzſchbetrieb. 


. Belehrung und 4 im ag. 
der Kuntzſch⸗Imler. 

Verlag: Firma Max Rungi 6. 

Alle und Adreſſe: Richard Blankenhorn, Ehingen a. Dan. " 
25 (Württemberg), Vahnhoſſtraße 56000. = 
fikt 1 Winn Höhnel, Dresden N., „„Forſtſtraße 261. 


— a. Don. | 3. ‚Jahrgang. 


E guſchriſten u. Anzeigen 


„ ſind zu richten an die Adreſſe: 


Phard ‘Blankenhorn, 
en a. Don. (Württemberg), Bahnhofſtr. 560. 


Juhlungen bitte ich auf mein Konto bei der 
Ki ee * a. D. überweiſen zu wollen. 


2 in alle e Kunfhimter, 


A 


Taari oiae a zu widmen. So wird die Firma vA eine 
Grinlage” geſtellt werden. Die Richtlinien will ich hier kurz 


| $ oberſte Ziel wird ſein, den Kunzzſchgedanken weiter de und 

pi ömmnen und damit der deutſchen Imkerwelt, die auch von der 
Saft des verlorenen Krieges härt bedrückt wird, neue Kraft und die 
p if eine „füßere” Zukunft zu geben nicht in Worten, ſondern durch 
Beute und ein Syſtem, das fidh teog der ſchweren Zeit und der un⸗ 
tiichaftlichen Lage behaupten wird. Dieſes Ziel können wir nur dann 
| wenn wir alle zuſammenſt nfteben Wir dürfen nicht verknöchern, ſondern 
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wues Leben muß erstehen zum Velten des Ale Runkichumker fon 
S ekankenanst len 
5 baber, auf zu an da e fun n be e 


beſprechen, Gute vom Beſten ausſu 
Bienenftand erblühen. Dort wollen wir die Sorgen des Alltags = * i 
durch intenfiven Betrieb auch der durch die teure Zeit immer m deen 
haltungskaſſe eine neue, wichtige Einnahmequelle zuführen und 
imkern eine bene e Lebensexiſtenz ſchaffen. 

Erft jüngſt ift der ze ber deutschen Bienenzucht Mar dur 
Nowawes bei Potsdam Name und fein And 
der Imkerwelt immer — Seine bar eimen E bie wu u 
ſeine der Natur abgelauſchte Betriebsweiſe, hat einen ini 90 Be Deut 
land und andere Länder Europas, namentlich ie Tſchech 
ſlowakei gemacht. Sein ese z — ea i§ K u der 4. A 
lage erſchienen, und auch d TOK barer Beit ſchon wie 
te en fein. Jeder Ine eſollte d ſes a. ir intereſſante Buch le 
m 


. unzſehwiln imkert, muß es haben. 

zu ſeinem Tode hat lter Kunzſch an der Beh erung y 
. ſeines S — gearbeitet, und der beſte B für 
n des elben ift ſeine E owie der Uprtand „ daß v 
neue Beuten an enen anknüpfen und = eil enge VBerwandtſchaft mit 
K⸗ Beute aufweiſen. werden verſuchen, uns mit, den Fab ern 
Herſtellern ſolcher moderner Stockformen ins Benehmen zu ſetzen, baf 
monatlichen Anweiſungen auch ums zu’ gute kommen laffen. Der Ku lin 
wird davon manchen Nutzen haben. Gerade auch durch den Lane w 
man das Gute vom weniger Brauchbaren leichter umterſcheiden können. 1 
durch werden auch Inhalt und Umfang unſerer Zeitſchrift gewinnen. 


Gleich bitten wir die vere er, mit uns rie gute — 
ſache durch weitere Verbreitung der Zeitſchrift zu werben und durch tatkt 
Mitarbeit uns zu unterſtützen. Wir werden folchen Förderern der Sache u 
entgegenkommen (f. Anzeige unten!. | 

Um aber auch wirklich vorwärts zuſchreiten, werben wir nom Jaht 1i 
eine Prüfungsſtelle einrichten, w von erprobten Intern Erfahrungen 
ſammelt werden. Probieren geht über Studieren. Meiſter Kuntzſch ; 


feinem Nachlaß manche Richtlinien und Gedanken zurückgelaſſen, die nur d 
warten, praktiſch erprobt zu werden und auch etwaige Verbeſſerungen an 
Zwilling angedeutet. Es ergibt ſich da eine arbeitsreiche und t die 
nutzbringende Aufgabe unferer Firma. 
; Schließlich machen wir cak verehrten Leſer freundlich darauf ou 
ſam, daß die Firma ſelbſt demnächſt muſtergültige Zwillinge und Ein! 
herſtellen wird bei E lichſt billiger Berechnung. Die Preisliſte wird ver 
ah werden, ſobald die nötigen Arbeiten dafür abgeſchlo ſind. 
liefert die nn jederzeit Beſchläge, die durch eine w iche u 
und Verbeſſerung bald beſſer und billiger geliefert werden können. Aber 
onſtige Bienenzuchtgeräte jeder Art werden in? billig und ſolid von 
Firma zu beziehen ſein. Näheres — 5 olgt ſpäter, da wir leider 
unſeren Vorbereitungen noch nicht fertig ſi | 
Das find in großen Zügen die Nele, welche ſich die Firma 
Aber ſie wird dieſe Ziele nur erreichen, wenn die verehrl. Leſer zu ihrem ei 
Vorteile uns gütigſt unterſtützen. Dann wird die Kuntzſchſache auf noch 
me Bienenftänden Eingang nis zu Nutz und Frommen aller. 


n .:. 6 Die-Bimsuminlilt Geike 15 
Betrachtungen im März. 
Käglich immer höher wird der Sonnenbogen am Himmelszelt, und damit 
met weiter zurück muß der unleidige Winter weichen. Millionenfach drängt 
us Leben an Baum und Strauch, auf Heide und Trift ans Licht. Trotz 
ige Gegenſchläge des fliehenden Winters, trotz immer wiederkehrender Eis⸗ 
d neef uer ertönt nur umſo lauter der Weckruf des Frühlings. Auch 
; file Winterftübchen unſrer Bienen ift er gedrungen. Leiſe, ganz leiſe regt 
ı dort neuer Tatendrang. Im innerſten, im wärmſten Teil der Bienenkugel 
innt die Stockmutter wieder mit der Eiablage. Wenige Brutkreiſe in der 


zeführen Größe des, verfloſſenen Talers auf beiden Seiten der mittelften Wabe 
den den Grundſtock der Volkserneuerung im kommenden Jahr. Lange 


udt es, ehe die Königin zur zweiten Wabe ſchreitet. Auch hier nimmt fie 
ut beide Seiten in An 


in Angriff, kehrt eierlegend hierauf zu beiden Seiten der 
melwabe zurück und beitiftet erft dann die der zweiten Wabe abgewandte 


te Wabe. Das jeweils immer doppelſeitige Beſtiften einer Wabe mag in 


umesgeſchichtlichen Urſachen begründet F mag alfo aus Zeiten ſtammen, 
i unfere Honigbiene noch im Freien auf nur einer Wabe ihr Daſein friſtete. 
öglicherweiſe 0 
h die Brutbienen mit. 1 | H 

Mit dem Einſetzen der Bruttätigkeit macht ſich auch ſofort der ftärkere 
darf an Futterſtoffen bemerkbar. In den brutfreien Monaten zehrt der Bien 


mur wenig. Brut aber beanſprucht Futter und zwar Honig, Pollen und vor 


m Waſſer. Die geringe Futtermenge im vorigen Herbſt wird nun manchem 
ler das Herz beſchweren. Hoffentlich kommt die erfte Zuckerrate auf 1921 
bald zur Verteilung. Dann kann der Bienenvater entweder Zuchertafeln 
n oder beſſer noch ſich einen Futterteig aus 1 Teil Honig und 3½ bis 4 
Staubzucker bereiten, den er dann entweder in eine Wabe drückt, die er 
N 125 t, oder den er in einem flachen Gefäß unter die Waben 
Wer 


g füttern will, kann dies entweder dadurch tun, daß er in 


m leeren Rahmen ein kleines Futterkäſtchen mittels ſchwacher Brettchen baut, 
gelbe gut mit Wachs ausgießt und dahinein das lauwarme Futter ſchüttet, 
n er füttert flüſſig mit dem alten Futtergeſchirr, das unter die Waben reicht, 
ner gießt leere Waben voll Zuckerlöſung. Damit bei dieſer letzteren Art 
s füffige Futter gut in die gellen dringt, kann man es zweckmäßig mit einer 
mge in die Zellen treiben. Beim bloßen Uebergießen oder Eintauchen läuft 
s meiſte wieder ab. Solch flüffiges Notfutter ift im Frühjahre etwas dicker, 
o flüſſigkeitsärmer zu reichen als etwa das Herbſtfutter, damit die Völker 
$t durch überfchüffiges Waſſer entweder zum Stocke hinausgetrieben oder in 
m Darmkanal zu ſehr belaſtet werden. Denn nicht immer ift zur Zeit 
ger Rotſütterung gerade Flugwetter. Ich bin vom Waſſer in der nächſten 

des Brutneftes im zeitigen Frühjahr kein Freund. Das Verfahren von 

die Völker unmittelbar im Brutneſt zu dieſer Zeit zu tränken, halte ich 
lährlich, weil die Bienen dauernd beftrebt find, ihren Gegner, die Feuchtig⸗ 


zu beſeitigen und daher zu Ausflügen gezwungen werden. Viel ungefähr⸗ 


t iit es, den Völkern während des erſten Brutgeſchäftes bei ungünſtigem 
et ein Gefäß mit Waſſer, dem ein ganz, ganz klein wenig Satz zugeſetzt 
nde, in den Sechſerraum zu ſtellen. Der Schlitten mit einer Kletterwabe 
bt währendeſſen im Sechlerraum, Mancher erfinderiſche Imker hat ja an 
den Syſtemen fich neben dem Flugloche jedes Stockes eine kleine Dauer⸗ 


pricht hierbei auch das doppelſeitige Erwärmen der Brutflecke 


* aan 


„Die Bionenwirtf haft“ 


— — — 


tränke hergerichtet, die mittels eines Schwamm⸗ oder an] das ind 
Flüſſikeit taucht, den Bienen das Waſſer nahe ans „sg ya aan 3 So wi 
ebenfalls ein Ausflug zu gefährlicher Zeit vermie au oi 
Halb de im Sechſerraum mit Stroh, Holz oder Stel e 


alb des Standes ſind nun die Tränken wieder in G 
tiger eine Außentränke in Betrieb geſetzt wird, um ſo 10 er 12 — en 
Bienen dahin. Haben ſich die Waſſerträger erſt einmal an andrer Stelle 
wöhnt, dann bringt ſie keine Kunſt nach der künſtlichen Tränke. 
nicht eine heizbare Dauertränke anlegen will, ſtelle morgens eine Sch 
Waſſers mit einem hineintauchenden Sack überdeckt vor das Bienen 7 
die erſte Zeit empfiehlt es ſich, die Bienen durch ein daneben elegies St 
Wabe auf dieſen Platz aufmerkſam zu machen. N 
Ein ſchöner Sommertag wird im März zum erſten Oeffnen der Weiter 
nutzt. Mit wenigen Handgriffen und un möglichiter 1 wird das Di 
unter dem Winterſitz vom Gemüll gereinigt. Auch Raum VI und 10 ver 
raſch ausgekehrt, um den Motten möglicht die Gelegenheit zur — 
Geſpinſten zu nehmen. Etwa vorhandene Stone die Goge Mal 
packung, wird gut aufgetrocknet. Feucht gewordene Kiffen San 
ausgewechſelt. Wer mehr als 9 Waben im Herbſte den Völkern beließ, 
die 0 icnlügen jetzt heraus. Bei ganz ſchwachen Völkern kann me 
unter 9 Waben heruntergehen, das Fenſter weiter heranſchieben, — 
Klötzchen nach unten hin abdichten und dann die Kiffen wieder félt ans Fe 
ſchieben. Denn jetzt iſt vor allem das Augenmerk darauf zu richten, * 
nötige, koſtbare Brutwärme in den Stöcken gebunden wird. Aus di 
wägung heraus verbietet ſich natürlich im Frühjahr von ſelbſt kai 
Oeffnen und Beſichtigen der Völker. Wer Futtermangel bei dieſer 
Durchſicht feſtſtellt, muß verſuchen, bei ſchönem Wetter ſo raſch hr — 
den oben angegebenen Weiſen abzuhelfen. Etwaiges Suchen nach j 
der Königin ift aber entſchieden zu unterlaſſen. So gar te + Inter bei 
fich öfter um eine koſtbare Königin. Im Frühjahr find die Völk 
ſonders um ihre Stockmutter beſorgt und 8 fich bei Störungen 
ſie, um ihr Schutz zu gewähren; und dieſes Einknäueln, vom Bienenpater 
anlaßt, brachte ſchon mancher Königin den Tod. | 
Das Vereinigen ſchwacher Völker mit starken oder das Vereinigen 
loſer mit weiſelrichtigen Völkern verſchiebt man beſſer auf den dönes. 2 
vorausgeſetzt natürlich, daß der März nicht allzu warmes, dauernd ſchö 
bringt, wodurch die Natur veranlaßt wird, dem Kalender vorauszuei 
gleichen ift die ſogenannte Trieb- oder Reizfütterung, ſofern fie 1 
wandt wird, im April vorzunehmen. l 


Eiſenbahn und Bienenzucht. n = 
An die deutſche Imkerſchak;kt. 

Der am 1. Dezember 1920 in Kraft getretene neue Gütertarif der : 
eifenbahnen bringt eine Reihe von Neuerungen in Bezug auf den Sra 
von Bienen und Bienengeräten mit der Bahn. Alle Neuerungen bedeuten 
den bisher geltenden Gütertarif Verſchlechterungen. Die Bien * 
ſchneidet im Vergleich zu anderen volkswirtſchaftlichen Betrieben ſchle 
Die „ſtändige Tarifkommiſſion“ har gemeint, Bienen und Bienenger 
der ermäßigten Eilgutklaſſe ſtreichen zu können, weil die wirtſchaftliche 
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e, die ſeinerzeit für das Etnrethen der Bienen und 
D gewefen find, fich: inzwiſchen fo ‚gelinbeit. haben, daß eine 


ehr erfordeilich erſche nt Was bie Turiſnommiſfion. zu diefer i 
mg verämlaßt hat, entzieht: fich únferer:: 
b lich die Vereinigung A Fake werbünde dre genen der überhaupt 
um Hei der ng des neuen Tarifs die Gesten der Imker 
an iſt hier nicht bekannt. Eine" Aufklärung ſeitens der Vereiniguud 
er Innketvetbäünde über dieſen Punkt in det Face wäre ſehe 


icht. 
a einerſeits das Wandern mit den Bienen infolge der. Zucker⸗ und 
te immer mehr zur Notwendigkeit werden wird, wenn die deutſche 
virtſchaft und damit die Obſt⸗ und Delfruchternte nicht unausbleiblich 
chen TOLL, und andererſeits auch jeder einzelne Imker, ſelbfſt wenn er nicht 
t, durch Ans und Den f son: Bienen oder dutch Umzug in die auge 
n kann, Bienen auf de an. pomaka zu müſſen, fo find na arte 
enheiten nicht nur Fragen, bie E den Wanderimker, ſondern d ie jeden 
berühren. 2 
tienen können verſandt werden als Stückgut oder in Wagenladumgen. 
tendungen konnte man bisher aufgeben als Frachtgut oder als Eilgut. 
gabe als Frachigut kam wohl nur in den ſeltenſten Fällen in Frage. 
wurde bei Aufgabe als beſchleunigtes Eilgut die einfache Eilgutfracht be⸗ 
wollte jemand die Bienen ausdrücklich als einfaches Eilgut Inge 
ſo wurde nur der Frachtgutſatz 5 Es kam alſo jedesmal nur 
lſte des eigentlichen Frachtſahrs in Anrechnung. Alle diefe Vergünſti⸗ 
b jetzt weggefallen. Es wird in allen Fällen die volle Fracht be⸗ 
Eilgut wird mit wirklichem Gewicht zum Eilgutſatz und beſchleu⸗ 
Giant mit dopueltem Gewicht zum Eilgutſatz befördert. Das find weſent⸗ 
ertenerungen. Der heutige 5 ee beträgt bei Frachtgut für je 
r auf 100 km Mk. 9,20; bei Eilgut für je 100 kg auf 100 km 
8,40; bei befchleunigtem Eilgut für je 100 kg auf 100 km Mk. 36,80, 
zei Verſen in Wagenladungen gab es daher bei Aufgabe als Fracht⸗ 
ine Vergün 7 99 5 es wurden hier 5000 kg zum gewöhnlichen Fracht⸗ 
der Berechnung zu Grunde gelegt. Frachtgut kam ja auch nur ganz 
n. Betracht. Ging eine Wagenladung bisher als beſchleunigtes Eilgut 
den nur 10000 kg der Berechnung zu Grunde gelegt, jetzt aber werden 
an Falle 20 000 Kg angerechnet. Läßt jemand die Wagenladung ause 
ch als Gilgut gehen, jo werden 10000 . berechnet. Für je 100 kg 
O km werden nach dem neuen Tarif Mk. 5,88, d. i. der gewöhnliche 
zutſatz der Rebenklaſſe An angerechnet. Dies 9 u Mindeſtge⸗ 
jon 5000 kg zum Hauffah der Klaſſe An von Mk. 1 
1 5 Honig er Beuten) gingen bisher a rößten 
weil aus Holz oder Metall beſtehend, zur ermäßigten Stückgutklaſſe, jetzt 
tenengeräte * die ſperrigen Güter aufgenommen und gehen nicht allein 
gemeinen Esst Tore oner man berechnet bei ihnen auch noch das 
# Gewicht. Die Mehrkoſten trägt natürlich der einzelne Imker, nicht der 
ant. Einzi . Bienenkörbe gehen noch zum ermäßigten, aber 
3. 1920 au erhöhten Satz. 
das find. die Neuerungen des jetzigen Gütertarifs für uns Imker. Der 
imete Verein hält es für angezeigt, daß die deutſche n gegen 
Zenachtriligung proteſtiert. Wenn auch eine Aenderung der jetzt beſtehen⸗ 
arife nur hwer detbeizuführen ſein wird, ſo muß do der N bazu 


ar. 


. typ o 7 . 
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e Teen mije ea = eng 
n wegen Frachter gen e 
beten Bienenwirtfchaft Beachtung finden; und dies in d 11 
Ü Sache der Vereinigung deutſcher Zu 
Bei diefen Verhandlungen auch folgende Punkt e 
Transports von Bienen verfochten werden: i 
I.) Vienennölker dürfen nach norheriger Anmeldung zu jedem E. 
gegeben werden, damit auch die nachts verkehrenden Züge ben werden. 
2.) Der Imker hat das Recht, feine Bölker auf dem Bahntransporke ı 
im in zu begleiten und dari beim. ‚Ein« und Ausladen der Bi 
zugegen 
3) Bienen als Eilgut miiſſen auf dem ſchnellſten Wege, d. 5. mit‘ 
Bug, der zuerſt das Ziel erreicht, befördert werden. | 
Eine Begründung der einzelnen Punkte glaubt ſich der unterzeichnete 
ein in der Fachpreſſe erſparen zu können, uber bei direkten Eingaben an in Frage 
mende Stellen 15 die Smberkaft fie nicht entbehren können. Unſere Anregung 
mm dahin, daß der Proteſt der deutſchen Imker. fo umfaſſeud wie mötzlich 
Fre daß zu dieſem Zwecke beiſpielsweiſe jeder einzelne Verein an 
andes verband, ſowie an die Vereinigung Deutſcher Imkerverbände und an 
5 rsminiſterium in eingehend begründeten Eingaben eine 
imkerlichen Intereſſen fordert. Wenn die n Pläne 
ih — Wir ichkeit geworden ſein werden, dann wird es . 
n „poſtfeſtum“ Arbeiten vorüber ſein. Ä 
Um un in allen Fachblättern wird gebeten. 
Der Stereng heeren i Dresden und Amgeg 
Willy 58 mel, 1 „ | 


Die TARTIAN der Biene: 
Von Prof. Brandes, Dresden, Direktor des Bodt: Ger 


| Die Bienen find mit einem chitinigen Hautpanzer bedeckt, der die n 
Gehirn entſpringenden Nerven von der Außenwelt abſpertt. Sollen 
Nervenendorgane mit den umgebenden Medien in wirkſame Bezieh 
treten, ſo müſſen hier beſondere Einrichtungen geſchaffen werden. Dies 
dadurch geſchehen, daß die mehr oder weniger dunkel gefärbte Chiti 
90 einem durchſichtigen Fenſter wird, durch das Lichtſtrahlen bis 

1 vordringen können, oder daß die ein eines 110 

förmigen Nervenvorſprungs derart verdünnt wird, daß chemiſche Stoffe 
die nervöſe Subſtanz einwirken können, oder die Verdünnung kann. ſchei 
förmig ſein, ſodaß wechſelnde Druckverhältniſſe der Luft ſich auf die 
liegenden Nervenendungen fortpflanzen können, oder endlich können die 
im langen, ſtarren, aber mit einem ausgiebigen Gelenk verſehenen, 
artigen, nach allen Richtungen hin beweglichen Fortſätzen endigen. 
letzteren, als Trachthaare bezeichneten ſtarren Hebel finden ſich in großer 
zahl an den Fühlern, aber nur derjenigen Bienen, die etwas zu 
haben, fie fehlen aljo am Drohnenfühler; auch die als Geruchsorgane 
ſprechenden Zapfen mit ſtark verdünnter Chitinbekleidung find auf die 
lichen Fühler beſchränkt. Umgekehrt dagegen ſind die Drohnen bevorzugt 
der Ausſtattung mit den trommelfellartigen ovalen Scheibchen, infofern ! 
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en etwa 31000, die Arbeiter aber nur 4000 davon beſitzen; desgleichen 
männliche Geſchlecht, das die Königin ja in der Luft verfolgen und 
den muß, auch mit den Augen beſſer geſtellt. Wir zählen bei den 
en etwa doppelt jo viele Fazettenaugen (7000—8000 Stück) als bei 
Migin und den Arbeitern. Während dieje Fazetten wie Waben zu 
Seiten des Kopfes in buckelförmigen Vorſprüngen angeordnet find, 
ſich noch drei Einzelaugen auf dem ſogenannten Stirnfelde. Die Fa⸗ 
augen übermitteln dem Bienengehirn ein aus vielen kleinen Einzel⸗ 
Ben mofaikartig zuſammengeſetztes Bild von der Umgebung und werden 
jers lich alle Bewegungserſcheinungen der Außenwelt vermelden, 
die 3 Stirnaugen ſicherlich beim Flug von Bedeutung find, denn fie 
bei anderen ſtaatenbildenden Inſekten gerade bei denjenigen Tieren, 
lein Flugvermögen beſitzen. 
Zwei weitere Arten von Sinnesorganen, die ſogenannten Grubenkegel 
die Flaſchenorgane, find bei Männchen und Weibchen in gleicher Anzahl 
den, ſie dienen alſo ſicherlich lebenswichtigen Funktionen, die beiden 
yi in gleicher Weile vonnöten find, vielleicht ift darunter auch ein 
Pertreten, der es den Bienen ermöglicht, ihren Stock und ihr Flugloch 
töpter Sicherheit aufzufinden, da wir kennen gelernt haben, daß die 
ich dabei urſprünglich nicht vom Auge oder Geruch leiten laſſen, ſon⸗ 
don einem gewiſſen Drtsfinn, der fie genau an die Stelle zurückkehren 
E, feloj Eon es nur um wenige Zentimeter von der urſprünglichen Stelle 
Dot 925 praktiſchen und wiſſenſchaftlichen Intereſſe iſt die Frage, ob 
enen Farben zu ſehen imſtande find. Der Ophtalmologe Heß in 
hen hat fie als gänzlich farbenblind angeſprochen und zwar auf Grund 
herſuchen, zu denen er aus dem Stock herauskommende Bienen benutzte. 
Bienen zeigen bei den Laboratoriumsverſuchen immer das Streben, 
gem Apparat die hellſte Stelle zu finden, gleichgültig, welche Farbe fie 
Meines Erachtens beſagt dieſes Ergebnis nur, daß die Bienen beim 
ijen des Stockes lediglich durch den Helligkeitswert fih führen laſſen, da 
Wt helliten Stelle, dem Flugloch, zuſtreben. Es ift aber durchaus ni 
gejagt, daß dieſelben Sinnesorgane beim Blumenbeſuch auf der Wi 
unktion find. Daß beim Blumenbeſuch wirklich ein Geſichtsſinn, der 
zu unterſcheiden in der Lage iſt, in Frage kommt, beweiſen auf das 
Mie die gründlichen und vorſichtigen Verſuche K. von Friſchs in München. 
nen geht hervor, daß die Biene wohl ein reines Rot mit Schwarz 
Hlaugrün mit Graugrün verwechſelt. Sie mag auch Orangerot, Gelb 
run ſehr ähnlich ſehen, fie kann aber jedenfalls Gelb und Blau ſehr 
unterſcheiden. Dies beweiſen auch ſehr gründliche Beobachtungen von 
ö menbeſuchenden Bienen auf Wieſen Süddalmatiens. Knoll ſtellte 
daß die Bienen zu Zeiten nur gelbblühende Blumen anflogen, die blau⸗ 
Men mieden. Wenn ſie ſich aber auch allen gelbblühenden Blumen 
ſo kehrten fie doch in nächſter Nähe wieder um, wenn die gelbe 
der Art angehörte, die in den Tagen gerade an der Reihe war 
Peinlich weil fie auf der Höhe des Honigens ſtanden). Die gleiche 
Dhtung wurde auch mit dem Beſuch von blaublühenden Blumen ge⸗ 
es wurde dabei auch feſtgeſtellt, daß nicht der Geruch, ſondern nur 
jt die Wegweiſerin fein muß, da der beabſichtigte Anflug auch gegen 
erfolgte. Knoll hält dieje Einſeitigkeit der Biene für nicht ökono⸗ 
ihr viele brauchbare Futterquellen verloren gehen. Für die Kreuz⸗ 
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1 Ei) 
befruchtung der betreffenden Blumen wäre es dagegen eine vo teil 
wohnheit, wir hätten hier aljo einen Fall, wo eine Eigenſchaft ines A 
nicht zum eigenen Vorteil, jondern zum Vorteil eines anderen Mejs 
dieſem Falle einer Pflanze, gereicht, was fih mit der Abſtammungs e 
verträgt. Man ift meines Erachtens aber auch ſeht wohl ber pn i, 
Vorteil für die Biene ſelber anzunehmen. Wir willen, daß die Füttern 
Larven eine ſehr komplizierte ijt. Wie peinlich die Bienen bei de 
der verſchiedenen Larven vorzugehen haben, wird uns klar, wen N. 
ins Gedächtnis rufen, daß die Larve der Königin ein ſehr f hes 
mit einer mittleren Menge von Eiweiß und Zucker benötigt und. 3 
ganzen ſieben Tage hindurch, die Arbeiterlarven dagegen ein Futte 
mittleren Menge von Eiweiß, wenig Fett, aber ſehr viel Zucke 
Drohnenlarven ſehr viel Eiweiß, eine mittlere Menge von Fett 1 
Zucker bedürfen und zwar diefe beiden letzteren nur drei Tage lan in 
Zuſtand, während dem Speiſebrei die letzten 4 Tage hindus 90 
Blütenſtaub in immer ſteigendem Maße zugemiſcht werden 2% 
Speijebrei im Magen aus den gejammelten Zutaten: hergeitellt werden 
läßt ſich ſehr wohl denken, daß die Stetigkeit des b bs f 
8 des Futters von einer gewiſſen Bere Aa 1 
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Adalbert Schröder, Berlin O- 


Markgrafendamm 8. — — Stadtbahn ⸗Station Stralau⸗Ru mel⸗ 


Fabrilation von Wabenmittelwänden — Hand 


He 
Wachs u. alte Waben übernehme zu, Ruf Me 


Umtauſch. Frachtzuſendung unter: Bahnlagernd Berlin Schleſiſcher $ 


Es wird nur garantiert reines Bienenwachs verarbeitet. 5 


etsche Gußformen 


sind sofort lieferbar! 
densausführung, haarſcharfe, nu 


ate Kupferprägung, fein Blei iguh. . 
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AH N Ni mep 32/23 cm in 

en 

Mk. Honig, Kupfer und reines Zinn 

en in Zahlung genommen. — Preisbuch 
115 mit Preisnachtrag 1920 verſende ich 
Einſendung von 2 Mk. ( 

Im). nfragen Rückporto. 


Bernhard Rielſche, 


Biberach Nr. 13 (Baden). 


initiger Gelegenheilskauft 


ch habe noch einige neue 


mbidh = Zwillinge 


alen Neuerungen verjehen abzu— 
Preis 310 Mk. ab Station 
gen a. Don. 


faſt ganz aus Kupfer nur 


ich. Blankenhorn, Studienrat, 
hingen a. Donau, Württemberg, 
Bahnhofſtr. 560. os 


Kuntzſch⸗ 
zwillinge 


zu nach den Angaben des 


inders liefert in beſter Aus- 
ung direkt ab Lager 


Johannes Walter, 


artiſchlerei und Bienenwirtſchaft, 


Lippftadt I. Weil, 
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Jnkerfragen 


wieder in 4. Auflage einge⸗ 

en, Zu beziehen durch die Firma 

Kuntzſch, Ehingen a. D., oder 

ns Verlagsbuchhandlung in Berlin⸗ 

Hallenſee, Katharinenſtraße. 
Preis 14.— Mk. 
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auch in Brief⸗ 


Geſucht zum baldigen Antritt ein 
mit Kuntzſchbetrieb völlig vertrauter 


Imker (Imkerin), 


der (die) auch Korbbienenzucht verſteht. 
Gehaltsforderungen, Zeugniſſe und 
Lebenslauf erbeten. 


Landſchaftsrat Vissering, 
Gut Lintel, Poſt Norden, 
Oſtfriesland. 


Kuntſchzange 14, 00 Ml. 
Stomeller 7,00 Ml. 


empfiehlt 


Fa. Mar Kuntzſch, 


Richard Blankenhorn, 


Ehingen a. D., Württemberg. 


Achtung! 


Empfehle mich zum Anfertigen von 
Kunſtwaben. Bei Zuſendung von 
Wachs wolle man die Treſter (Rück- 
ſtände) und ein der Größe der Waben 
entſprechendes Kiſtchen mitſchicken. 
Jede gewünſchte Größe lieferbar. 


Heinr. Jung, Imkerei, 
Schwebda b. Eſchwege. 
Bei Anfragen Rückporto erbeten. 


Kuntzsch-Zwillinge 


beſetzt und leer, ſowie eine Rietſche⸗ Gußform 
für Kuntzſchmaß kaufen 


Gronau & Schröpfer, 
Berlin NO 18, Deutſch⸗ _ Berlin NO 18, Deuii-Rronentiage 3. 3. 


Kuntſchwaben 


in tadell. hellem Bau ohne Pollen, 
garant. ſeuchen- u. mottenfrei zu kaufen 
geſucht. Angebote an 


Max Knoch, 
Hirſchberg (Saale). 
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enthält meine in neuer Auflage erschienene 


Hauptliste. 


Sie finden darin die vollkommensten Bienen 
auf  wohnungssysteme präziser Werkman 
arbeit u. praktisch erprobte Gerä 0 ‚so 


Bedarfsartikel für alle Betriebs 1 


Zusendung gegen Einsendung von Mk. 1.20 in Marken oder 
Ueberweisung auf mein Postscheckkonto Leipzig Nr. 20280. ee 


Carl Alfred Richter, Sr: Sehnitzi 1.8 ar) 


- K; Schafmeist € 


baut Kuntzsch-Zwillinge mit mehreren Neuerungen 
besonders mit den gesetzlich 8 heb- 
senkbaren Wabenwagen D.R.G.M. Nf: 372524 
solidester Ausführung. 


Preisliste und Beschreibung der Neuerungen stehen a 
Wunsch zur Verfügung. Katalog über sämtliche Imkerartike 
— gegen Einsendung von 1.— Mk. oder Nachnahme. 


Remmishausen- [ion 


Kuntzſch⸗ Zwilling 


in vorzüglicher Ausführung 
und aus gutem trockenem Holz liefert fofo; 


Isar Roit i. Orumba 


Bez. Dresden. 
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Kunde ſchreibt: d o ie“ 
Eine große Ueberraſchung haben Sie mir mit der Ueberſendung 1 


en bereitet. Er iſt einzig in feiner Art und wende 55 Ka 
ich denſelben beim Vereinigen von Bienenvölkern an, indem ich Be 4 
beiden Bölter mit dünner Zuckerwaſſerlöſung beſtäube und dadurch die 1 56 


V; Beißerei verhindere. | 
Ich werde den Venetan⸗Zerſtäuber bei allen Stern, Fo, 


und Vorträge darüber halten. | ER Rgez 


Bei leichter Handhabung kräftige, nebelartige Zerſtäubung 
zoewährleiltet. Gediegene, ſtark vernickelte Aufmachung, ift auf 
jet er Flaſche leicht anzubringen — auch jedes andere Gefäß W 
ł benutzt werden. Kein dem Verderben ausgeſetzter Gummi- 
ball. Gleich vorzüglich geeignet zum Beſprengen der Blumen 
wohl im Gewächshaus als auch im Zimmer, wie auch zur 
Bekämpfung von Pflanzenſchädlingen mittels der verſchiedenen 
Pile ne wie Spekulin, Harzölſeife, Venetan, Tabat⸗ 
trat uſw d 7 
25 Größe 1 22 em) 2 24 ER 
2 1 Stück Mt. 15.— — Rn 
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a 3 Be 15 55 wir an die Interſhaft unter 
ö „ Bedingungen: 
5 5 kg Weißblechkannen zu Mk. das kg 
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Bebel Sonderangebot einholen. — 


Max Kuntzsch 
Komm.⸗Geſ., Lahr⸗Baden. 


Kuntzſch⸗ 


Zwillinge 


Pe nach den Angaben des Erfinders 
fert in beſter Ausführung direkt ab Lager 


* s Walter, Vieren 
T  Kiopitadt i. Bil. 


x Enpiehte mich zum Anfertigen und tiefere 
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wieder en 
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Form. Beſtellun 
5. Auflage werden ji 

vorgemerkt. Beſondere 1 
für die Neuauflı 

den “ng au icht 


4 Mark für i 


für die große 
abgepaßt. | 


u 


Kor m 


4 
e Bienenwirtichait 


im Kuntzſchbetrieb. 


schrift für Belehrung und Gedankenaustauſch im Kreiſe 
der Kuntzſch⸗Imker. 


1 
5 lag: Mar Kuntzſch, i Lahr- Baden, 
＋ Bahnhofſtraße 5 


Er Fernſprecher 497. Drahtungen: Kunzſch Lahrbaden. | 
eitung: Richard Blankenhorn, Ehingen a. Don., Bahnhoſſtraße 560. 


Lahr, Juli 1921. 3. Jahrgang. 


\ | 
An unjere verehrten Leſer. 


kolge der außerordentlich geſteigerten Koſten, mit denen wir fernerhin 
8 Wack und Verlegung der „Bienenwirtſchaft“ zu rechnen haben, find wir 
we ötigt, ab 1. Juli d. J. den Bezugspreis auf Mk. 12.— für das Inland 
. 18.— für das Ausland teitzufeben. Aufgrund des früheren Bezugs⸗ 
5 fl. Halb wir Das ind das l. Halbjahr 1921 Mk. 2.50 (3. E und 
I. Halbjahr Mk. 6 
find beſtrebt, den Juden der Zeitſchriſt immer gediegener und teich⸗ 
zu geſtalten und hoffen daher gerne auf das Einverſtändnis unſerer 
. een mit der im ö des unbedingt Notwendigen gehaltenen 


serhöhung. | Der Verlag. 


9 990 CM. o 

Anweiſung für Juli. 

T E: onat — Erntemonat. Schon der Juni brachte den Ertrag des 
Meuderns, Mancher war enttäuſcht. Der Mai zeigte ein Geſicht wie 
Warme Gewitterregen folgten auf die anfängliche Trockenheit. 
— And betrachtete der Imker ſeine Bienenvölker, die ſich raſch ent⸗ 
und da und dort hörte man von einer Ausnahmeernte. Da kam 
Juni ein ſtarker Rückſchlag. Kalter rauher Weſt dann und wann 
gem Regen vermiſcht tat den Völkern wehe. Deutlich konnte man im 
z eſtarke Zehrung feſtſtellen. Aber Ende Juni geſtaltete fih das 
E eder günſtiger. Aber was hilft das? Schon wetzt der Bauer die 

Tut er das, ſo iſts in vielen Gegenden Schluß mit der Tracht. 

. pirea ift dagegen ihm gegenüber der Spättrachtler daran. Ihm 
verheißungsfroher Zukunft goldne Sterne. Am beneidenswerteſten 
mit die Imker, denen es vergönnt ift, alljährlich mit den Schätzen 
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einer gehaltvollen Dauerweide rechnen zu können. Während Spät: oder Fil 
tracht ſelten voll befriedigen, kann Dauertracht faſt nie trügen, da es wo 
nie vorkommt, daß die Bedingungen des Honigfluſſes während des gejamt 
Flugjahres ausgeſchaltet bleiben. Und beſonders glücklich iſt wiederum d 
Imker daran, der zur gegebenen Zeit von ſich ſagen kann, wie jene 5 Jun 
frauen im Gleichnis: ich bin bereit. Daß das natürlich nicht immer vo 
Können, ſondern gar oft von der Gunſt des Geſchickes abhängt, leuchtet oh 
weiteres ein. | 

Dennoch muß auch zugeſtanden werden, daß fo manch einer Jelbit i 
ſeinem Unglück ſchuld iſt. So kann beiſpielsweiſe das unzeitgemäße und u 
richtige Abſperren der Königin die Urſache des Verhängniſſes fein. Unzeitg 
mäß iſt eine Handlung dann, wenn fie eben, wie jhon der Ausdruck andeut 
nicht zur rechten Zeit, d. h. zu früh oder zu ſpät einſetzt. Iſt eriteres d 
Fall, ſo iſt zur Haupttracht nicht die nötige Menge Arbeiter am Plat 
während andernfalls die Ammen noch jo ſtark in der Brutpflege ſtehen, di 
ſie nicht als Sammlerinnen in Betracht kommen können. Unbedingt nöt 
macht ſich nach vorſtehenden Erwägungen für den Imker einmal, ſo viel a 
in ſeinen Kräften ſteht, mit zu arbeiten an dem großen Plane gehaltvoll 
Dauertracht durch Anpflanzen und Ausſäen bienenwirtſchaftlich wertvoll 
Pflanzengattungen, zum andern ift es aber auch von hohem Wert, ſich darüb 
Klarheit zu verſchaffen, wann in jedem Bezirke trachtliche Höhepunkte ei 
legen. Gerade über Letzteres tappt noch jo manch einer in völligem Duni 


Unrichtig handelt der Imker beim Abſperren der Königin, wenn er d 
auf dem Punkte höchſter Fruchtbarkeit angelangten Mutter die Möglichke 
faſt jeglicher Eierablage und ihren bauſtoffſtrotzenden Begleiterinnen die 
dringend nötige bauliche Abladeſtelle entzieht. Dabei iſt ebenſo nicht oh 
Bedeutung, daß man den heimkehrenden Sammlerinnen nicht einen Honi 
raum mit beſonderem Eingang zuweiſt, ſondern daß man ihnen Gelegenhe 
gibt, den Weg zum Honigſpeicher durch die königlichen Gemächer zu nehme 
Das wirkt beruhigend auf die Geſamtſtimmung, während die Fühlungs loſt 
keit der Familienglieder andernfalls mindeſtens ein honigſchmälerndes Unb 
hagen erzeugt, das nicht felten Schwarmſtimmung auslöſt. Darum gewöh 
lich ſofortiges Anblaſen von Weiſelzellen nach Einlegen des Abſpertgitte 
in kleiner Fläche beſonders bei gleichzeitigem Oeffnen des Flugkanals. 


Wer wandern will, der bereite jetzt ſchon ſeine Völker darauf vo 
Wandern verſpricht nur Erfolg bei ſtarken Völkern. Aber wer zu Hau 
einigermaßen Tracht hat, ſoll nicht auf die vielverſprechenden Lockunge 
einzelner Wanderimker hereinfallen. Mancher ift voriges Jahr mit froh 
Hoffnungen ausgezogen; was brachte er heim? den leeren Zuckerſack, die pa 
Pfündchen Zucker, die für den Winter vorgeſehen waren, mußte er ſeine 
Völkern geben, dazu kommt noch die teure Bahnfracht und die ſonſtige 
großen Auslagen, die mit der Wanderung verbunden find; und was jel 
weſentlich iſt, der Honigpreis iſt ſtark geſunken und wird vielleicht noch me 
ſinken. Doch will ich niemand den Mut nehmen. Die Erlebniſſe und E 
fahrungen auf der Wanderung ſind bisweilen intereſſanter als eine ſogenann 
Vergnügungsreiſe. Die Wandervereinigungen erleichtern übrigens das Wat 
dern ſehr. Wer die Abſicht hat zu wandern, wird gut tun, fih einer folh 
Vereinigung anzuſchließen Bei der Herbſtwanderung kommt die Ill. Betrieb 
weiſe zur Anwendung. Bei Spätwanderung läßt man das Abſperrgitter we 
da ſich die Königin bei heißem Wetter ſelbſt nach unten zieht. Eine vo 
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eige gute Beweiſelung ift notwendig, da alle Wandervölker mit zweijähri⸗ 
en Königinnen im Spätſommer ſicher umweiſeln. 

Um den Zwilling wanderfähig zu machen, nagelt man auf die hintere 
eite des oberen Türrahmens 3 mm weitmaſchiges verzinktes Drahtgitter. 
older iſt von der Firma Max Kuntzſch ſchon fertig zugeſchnitten zu beziehen 
‚ Anzeige). Dieſe Einrichtung kann für immer bleiben, da fie nicht läſtig 
„Im oberen Raum läßt man 2—3 alte Waben, die ſeitlich durch Nägel 
t angeheftet find. Dadurch entſteht oben ein großer luftleerer Raum, in 
m iH die Bienen bei Wanderung flüchten und wo fie auch genügend Luft 
ben. Läßt man die Waben alle, jo läuft man Gefahr, daß die Waben 
folge großer Hitze brechen oder abſchmelzen und daß jo ein großer Schaden 
uſteht. Manchem unerfahrenem Imker find. ſchon auf dieje Weile ganze 
ölker zu Grunde gegangen. Das obere Fenſter iſt natürlich zu entfernen. 
or die 4 unteren Teile heftet man ein Holz, damit die Fenſter nicht vor⸗ 
len können. Uebrigens find die Wanderverhältniſſe in jeder Gegend ver- 
ſieden, daher müſſen auch die Einrichtungen eines jeden Landes ihnen ent⸗ 
chend angepaßt werden. — Der Verlag der Firma Max Kuntzſch bittet 
ſahrene Imker, ihre Erfahrungen und Beobachtungen auf der Wanderung 
ſammeln und fie zum Nutz und Frommen der Imkerwelt mitzuteilen. 


— 


Vom Kuntzſchzwilling. 

Unter dieſer Rubrik werden wir die Kritik über unſer Syſtem aus eige⸗ 

n Kreijen und aus denen der Gegner bringen. Die Kritik ift heute ſchon 
gezählt. Es iſt ein bunter Blumenſtrauß voll Veilchen und Roſen; aber 
ſind darin viel Stechapfel, Nachtſchatten und Unkraut. Da wird vor allem 
t Schlitten lächerlich gemacht. Jüngſt mußte ich leſen: „Die Kuntzſchimker 
ven im Sommer mit dem Rodelſchlitten“. Ich mußte mir den Bauch 
len vor Lachen. Als ob wir nichts weiteres zu tun hätten als alle 7 Mi- 
ten mit unſeren Schlitten zu fahren wie mit der elektriſchen Straßenbahn, 
glidit nach Tarif. Schön ſchreibt darüber Alwin Hertz von Hoyerswerda 
„Prakt. Wegweiſer“. Ein anderer ſehr erfahrener Bienenzüchter, der mit 
nen Hinterladern noch arbeitet, ſagte mir: „Ich habe das Kuntzſchbuch auch 
lejen, und es hat mir alles ganz gut gefallen, aber das ift doch viel zu 
npliziert, bis man alle dieje Handgriffe kennt und überhaupt die Beute 
ſteht. Da lobe ich mir meine erprobte alte Beute und letzten Endes ift 
doch die Biene, welche den Honig holt und nicht die Beute.“ Ganz richtig, 
ter Freund, aber du halt etwas Wichtiges vergeflen; du Haft ein Urteil ge⸗ 
lt über etwas, was du nur aus Büchern geleſen haſt, aber nicht aus Er⸗ 
tung kennſt. So urteilen die meiſten. Auch ich habe auch einmal jo ge⸗ 
dt: „Die Kuntzſchbeute ift wieder jo eine neue Bienenwohnung, die fammen 
d verſchwinden wie Modekrankheiten. Aber probieren geht über ſtudieren. 
ilih gibt es keine Idealbeute wie es keine Idealmenſchen gibt; aber 
phezeihen ift leicht. Ich habe in der Kriegszeit den Reſpekt vor den falſchen 
opheten verloren. Was hat man uns da nicht alles vorgemacht. Der 
ntzſchimker, der feine Beute und Betriebsweiſe kennt und lieb gewonnen 
. wird darüber lachen, wenn geſagt wird: „Die Kuntzſchbeute wird in ab⸗ 
barer Zeit mit ihren unleugbaren Mängeln zu Grunde gehen“. Ich denke 
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jo können wir alle prophezeihen wie jener Dr. hon. caus. und unſere Prophe⸗ 
zeihung verdient mit Recht Glauben, wenn wir ſagen: Solange es 1 
Rhan⸗, Förſterbeuten uſw. gibt, jo lange gibt es auch Kuntzſchbeuten. Da 
ſchießt mir ein Liedchen durch den Kopf E 
i „So lang der alte Pater | 
am Petersturm noch ſteht. 


So laagg 
Uebrigens wird ſich gerade der Schlitten die Zukunft erobern und ich ſelbſt 
möchte keine Beute benützen ohne Schlitten. Auch braucht der Herr Kritiker 
keine Sorge zu haben, daß der rechte Kuntzſchimker ſeine Schützlinge zu viel 
ſpazieren fahre auf feinem Schlitten. Uebrigens hat auch der Ftakſtock und 
Tiedtkes Lagerbeute den Schlitten übernommen. 

Sehr wichtig ſind die Kritiken der Kuntzſchimker Ich wünſche nur, daß 
das Intereſſe immer ſo rege bleibt wie es bisher ſchon war und daß jeder 
denkende Imker, der über feine Beute und Betriebsweiſe nachdenkt, uns feine 
Gedanken und Vorſchläge mitteilt. Nur ſo werden wir weiter kommen. Wir 
werden andererſeits alle dieſe Zuſchriften ſammeln und jeweils unter dieſer 
Rubrik veröffentlichen und beſprechen: alle auch kleine Notizen und Ratſchläge 
ſind von Wert, wir wollen heute ſchon den Reigen eröffnen. 


Herr Adam Götz in Röhrenhof, Poſt Goldmühl, Oberfranken, hal 
uns einen vorzüglich und praktiſch gearbeiteten Schied zwiſchen Dreier⸗ und 
Sechſerraum zur Verfügung geſtellt. Die Firma Max Kuntzſch hat feine Er: 
findung dem Patentamt angemeldet. Auf unſere Anfrage hat er uns den 
Schied zum Ausprobieren zur Verfügung geſtellt. Ich will mich daher tun 
faſſen. Wir werden auf die Sache zurückkommen, wenn unſer Urteil durch die 
Erfahrung beſtätigt fein wird. Uebrigens haben jetzt ſchon mehrere zuverläſſige 

und gewiſſenhafte Kuntzſchimker fich darüber ſehr lobend ausgeſprochen. Den 
Schied kann an jeder Beute leicht angebracht werden, auch am beſetzten, be 
vor umgehängt wird. Der alte Schied wird ausgebrochen und der neue Schier 
vorn in die Nute der Stirnwand eingeſchoben. Auf dem Bodenbrett wir 
ein kleines Leiſtchen befeſtigt, das für immer bleibt. Auf der Rückſeite de 
Schiedes find zwei bewegliche ſpitzige Schieber, durch welche der Schied obe 
und unten feſtgehalten wird. Soll der Schied entfernt werden, jo zieht ma! 
die Schieber zurück, zieht den Dreierſchlitten heraus, drückt den Schied hinten 
nach dem Dreierraum; dabei gleitet er vorn aus der Nute und wird heraus 
gezogen. Nun kann man beide Schlitten zuſammenſtellen. Das geht alle 
ſehr einfach. Wir wollen es in dieſem Jahr auf mehreren Ständen aus 
probieren. Damit ift auch eine andere Betriebsweiſe möglich. Herr Götz wi 
bei ſeinen ſämtlichen 40 Völkern den Schied anbringen. Ich verweiſe übrigen 
auch auf die ttefflichen Ausführungen des Herrn Adam Götz im Januarhef 
Seine Erfahrungen unterſtützen die meinen. Ich kann es heute wegen Plat 
mangel nur andeuten; wir werden dieſen Punkt bald ausführlich beſpreche! 


Sehr mit Spannung habe ich den Brief des Herrn Ed. Schulz a! 
Bukowitz bei Pomerellen in Polen geleſen. Er will ſeinen Brief der Oeffen 
lichkeit zur Kritik übergeben, was hiermit geſchieht. Herr Schulz hat au 
eine hübſche Zeichnung mitgeſchickt, die leider nicht veröffentlicht werden kan 
weil ein Cliché fehlt. Dieſer Brief freut mich ganz beſonders, weil er zeit 
daß weit über die Grenzen unſeres lieben Heimatlandes hinaus der Kuntzſe 
gedanke feſten Fuß gefaßt hat. Um der Kritik nicht vorzugreifen, will i 
den Brief des Herrn Schulz wörtlich veröffentlichen: 
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„Ich imkere ſeit mehreren Jahren im Kuntzſchzwilling. Da ich ſeit 
Jahren Imker bin und 40 Völker bewirtſchafte, ift mir der Kuntzſchzwilling 
liebſte von allen Syſtemformen. Nun habe ich aber durch die Anregung 
er Zeitſchrift über den Dreierraum eine Aenderung angebracht und ſo aus 
Zwilling einen Drilling gemacht. Ich überwintere in der unteren Etage 
der Mitte ein Volk auf Warmbau. Seitlich von dieſem Volk iſt auf 
en Seiten je ein Dreierſchlitten. Kurz vor der Haupttracht werden die 
iel aus den oberen Völkern auf die Schlitten geſetzt und ein Abſperr⸗ 
er (Rähmchenholzbreite) wird dazwiſchen gelegt. In der Stirnwand der 
näume (und zwar in der Mitte) ift eine Luke, die durch ein bewegliches 
tt geteilt ift. Dieſe wird geöffnet. Nach acht Tagen, wenn die Brut ver- 
et ift, wird unter dem Fenſter das Abſperrgitter vorgezogen und dafür 
Nähmchenholz eingeſchoben. Dann werden die 2 Vierkanthölzer (10 mm), 
de unten in der aufrechtſtehenden ſtarken Teilungswand der oberen Etagen 
hinter dem Fenſter herausgezogen. Unter dieſen Hölzern iſt ein Abſperr⸗ 
x, das für immer bleibt. Nun find oben zwei Honigräume. Das mittlere 
re Volk ift durch die Wegnahme der Vierkanthölzer mit den Honigräumen 
inigt und iſt während der Haupttracht der Honigſtock. Die beiden 
ihlitten werden zur Weiſelzucht benutzt. Nach der Honigtracht wird 
ver umgekehrt alles geſchloſſen bzw. geöffnet und fo find für den Winter 
ver drei Völker hergeſtellt. Bei der Honigentnahme wird ein Vierkantholz 
eſchoben, vorne in der Luke wird das aufrechtſtehende Brett nach der 
e gelegt, wo das Hölzchen hinten eingeſchoben wurde. Oben an dieſem 
then iſt ein Ausſchnitt, durch den die ſich weiſellos fühlenden Bienen 
egen können. Beim Rückflug auf derſelben Stelle kommen fie aber in 
andern Honigraum. Alſo kann die Honigentnahme ohne Bienenbeläſti⸗ 
j vor ih gehen. Vorne in der Mitte am unteren Volke wird eine Veranda 
hängt. Bei den III⸗Schlittenräumen find Luken 12 cm im [_]. Das obere 
pelflugloch wird im Winter mit Moos verpackt und ein Lukenbrett vorgeſtellt. 
Diefen Stock habe ich nirgends in Fachzeitungen gefunden; er iſt meine 
ung, ich arbeite meine Bienenwohnungen ſelber. Bemerken will ich 
„daß die Abſchließungen und Abſperrungen ſämtlich vom hinteren Fenſter 
aht werden, alfo ohne daß man mit den Bienen in Berührung kommt. 
hintere Klapptüre geht über beide Etagen und iſt ſo ein breiter und be⸗ 
ner Arbeitstiſch.“ 

So weit Herr Eduard Schulz aus Bucoviec. Nun bin ich geſpannt auf 
fritit der Imkerwelt. Der Brief ift ſehr beherzigenswert. 

Alle dieſe Aeußerungen von Imkern zeigen das große Intereſſe. Eines 
it bedauerlich. Jede Firma ſtellt einen andern Zwilling her mit Aende⸗ 
en, die z. Teil ſehr weſentlich ſind. Dadurch iſt eine große Verwirrung 
richtet worden. Jetzt ſchon gibt es einen Wolfenbüttler, einen Graze⸗ 
ing uſw. und andere Fabrikanten kündigen auch Neuerungen an. Da 
Vater Kuntzſch eine andere Idee. Er jah darauf — und daher auch der 
liche Schutz — daß ein Zwilling war wie der andere, mochte er im 
en oder im Süden hergeſtellt fein. Die Firma Max Kuntzſch wird mit 
Mitteln verſuchen, dieſes Ziel zu verwirklichen. Und du, Imker, hilf 

1 ſind dankbar für jede Anregung aus Imkerkreiſen, die uns dieſem 

ringt. | 

Ganz beſonders beherzigenswerte Aenderungen hat. die Firma Heinr. 
er, Lohndreſcherei Würzburg, mit herrlichen Zeichnungen zur Verfügung 
lt. Herzl. Dank. Wir kommen darauf zurück. 
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Noch eine Frage: Kuntzſchimker, was hältit du von einer Runkiäb 
wo Die Biene ohne Absperrgitter in den Honigraum gelangt? Eine k 
ik bereits fertig und wird auf mehreren Ständen ausprobiert! De 
bald mehr. 


Einiges über die Bildung von Runftihwärn 
(Für Anfänger.) 
Von Kreisbienenmeiſter Weigert. 
„In der Beſchränkung zeigt fich Der Mei 


Ein filfes, erklärliches Sehnen zieht durch das Gemüt jedes imkerli 
Anfängers, die vielen Kriegsbeſchädigten in unſern Reihen ſicherlich nicht 
genommen: Der klein gegründete Stand foll möglich raſch 
die Höhe gebracht werden. Man hat ein paar Muttervölker in 
ſicheren Vorausſetzung aufgeſtellt, daß Schwärme und Nachſchwärme kom 
und im Herbſte das letzte Plätzchen am Stande beſetzt ſei. Da wird 
gewiß vielfach die Rechnung ohne das Wetter und die Tracht gemacht wo 
ſein. 1 üben beſtimmten Einfluß auf die Vermehrung der Bienenvö 
aus. Während ſich in einem Jahre die Bienen zu Tode ſchwärmen, kom 
ſie im andern gar nicht auf Teilungsgedanken. In ſolchen Berfager Jah 
darf dann ſchon die „Kunſt“ eingreifen, das zu bilden, was die 
SAMMEN ebracht hat. In manchen ungemein ſtarken Bienenfamilien fiet 
geheure Kraft verborgen, die ungenützt bleibt, weil fich die Bienen 
Schwärmen „abgewöhnt“ haben. Hier nimmt der Imker die Teilung 
Es iſt auch nicht jedes Kriegsbeſchädigten Sache, den Schwärmen auf u 
gänglichen Stellen an den äußerſten Spitzen des Baumaſtes nachzuklett 
Den Kunſtſchwarm haben wir in der Hand. Wir bilden ihn vom beſten V 
am Stande und treiben dabei naturgemäß Wahlzucht. 

Wenn die Kunſtſchwärme zur rechten Zeit gemacht werden, ftehen i i 
Naturſchwärmen in nichts nach. Es iſt nur darauf zu ſehen, daß die M 
völker, welche den Schwarm hergeben follen, ji) auf Schwarmhöhe ben 
daß ſie ihre Wohnung von oben bis unten, von vorne bis hinten dicht 
Bienen füllen. 

Am meiſten Erfolg verſprechen die während der Bolltra 
gebildeten Kunſtſchwärme. Wer nach dieſer Zeit zu Ablegern jahre 
muß entweder noch auf gute Spättracht rechnen können, oder es muß ein a 
reichendes Quantum Futter zur Verfügung ſtehen. 

Die bekannteſten Arten der Kunſtſchwarmbildung ſind bei Korbbienenz 
der eee bei Kaſtenwirtſchaft der Flugling mit dem Fegling. 


Der Trommelſchwarm. 


Das Strohkorbvolk muß ſchwarmreif, der ganze Korb muß dicht 
Bienen beſetzt ſein. Auch das Bodenbrett muß jederzeit von Arbeitern bela 
ſein. Soll ein Strohkorb abgetrommelt werden, ſo treibt man zuvor mit 
wenig Rauch aus der Dathepfeife die auf dem Flugbrette und am Flugle 
fich aufhaltenden Bienen in den Korb zurück, verſtopft das Flugloch, nin 
den Korb recht ruhig vom Stande, ſtellt ihn in einen bereitgehaltenen Str 
krang oder ſonſt auf eine Bank oder einen Tiſch und ſchiebt in letzterem Și 
zwecks beſſeren Haltes auf zwei R Seiten Holzſcheite 
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dam ſtellt man einen gleichweiten leeren Strohkorb auf den erſteren, veritopft 
die Flugöffnungen ſehr genau und verbindet die Berührungsſtellen der beiden 
Körbe gut bienendicht mittels dreier eiſerner Klammern feſt aneinandergepreßt, 
daß ein Rutſchen und Abgleiten während des Trommelns ausgeſchloſſen bleibt. 

Nun beginnt die Arbeit des „Trommelns. Man ſchlägt mit beiden 
flachen Händen immer an zwei ſich gegenüberliegenden Seiten an den Korb 
unten — im Haupte — anfangend und allmählich höher rückend. Nach etwa 
5 Minuten ſetzt man ein wenig aus und beginnt dann die Arbeit von vorne, 
ewa 10 Minuten lang. Nach dieſer Zeit wird die Hauptmaſſe des Volkes 
mit der Königin, der andauernden Störung müde, in den oberen leeren Korb 
ausgewandert ſein. Legt man das Ohr an den Korb, kann man aus dem 
näſtigen Brauſen fich von dem Erfolg überzeugen. | 

Nun dreht man beide Körbe ſorgfältig um, fo daß ſich der ausgebaute 
chen befindet und ſtößt beide Körbe wiederholt zu Boden, daß auch der letzte 
Reit der noch auf den Wabenrändern befindlichen Bienen in den leeren Korb 
jeworſen wird. Am beiten ijt es, die Körbe auf weiche Unterlage, Holzwolle, 
Rofen, zu ſtoßen, daß das Wachswerk nicht beſchädigt werde. Sorgfältig ift 
ech darauf zu achten, daß ſtets gegen die Wabenkanten und nicht gegen die 
Breitfeiten getrommelt wird, daß die Waben nicht abbrechen. Der abgetrommelte 
torb bleibt auf feinem Platze ſtehen, während der Schwarm — Trommler — 
men neuen, beliebigen Standort erhält. Der Mutterſtock an am nächſten 
age eine reife Weiſelzelle eingeſchnitten, daß er fich raſch eine neue Mutter 
eranziehen kann. 5 

Sehr zweckmäßig erweiſt es ſich, den Trommelſchwarm in einen Kaſten 
mzulogieren. Dazu bedienen wir uns des Schwarmtrichters, der bei Oberbe⸗ 
undlung in das Futterloch, bei Rückwärtsbehandlung an der hinteren Seite des 
mitens eingeſetzt wird. 3 | 

Der Flugling. | 

Sämtliche Waben eines ſchwarmreifen Stockes werden mit allen darauf 
zenden Bienen dem Kaften entnommen und auf den Waobenbock gehängt. 
et entleerte Stock wird mit ſchön ausgebauten Waben und dazwiſchenge⸗ 
ingten künſtlichen Mittelwänden ausgeſtattet. Nun werden ſämtliche auf dem 
'abenbocd auf den Waben befindlichen Bienen in den leeren Kaften hineinge⸗ 
g. Man bedient ſich dazu einer gewöhnlichen Gänſekielfeder. | 

Die bienenleeren Waben aber werden in eine neue Beute eingeſtellt und 
ie Beute wird dann an die Stelle eines anderen ſtarken Volkes gebracht, 
ährend letzteres einen ganz beliebigen Platz am Stande erhält. | 

Das Bolk, welches auf die Arbeiterwaben und die dazwiſchengeſtellten 
unſtwaben abgefegt wurde — der Fegling — behält alle Bienen, die jungen 
d die alten. Er ſtellt einen Rieſenſchwarm dar, der bei guter Tracht hervor⸗ 
gendes leiſtet. Der abgefegte Mutterſtock, welcher ſämtliche Flugbienen des 
eiten verſtellten Muttervolkes bekommt, hat alfo die ganze Brut des einen 
olkes und die Flugbienen des zweiten, verſtellten Volkes, aber keine Königin. 
1d ſteht er in voller Stärke da. Der Eintritt in die richtige Eierlage muß 
-1u beachtet werden. N | | 

Stellt ſich nach der Bildung der Kunſtſchwärme fchlechtes Wetter ein, muß 
tt ausgiebig gefüttert werden. 6 ; 

Dieſe zwei Arten der Kunſtſchwarmbildung bewähren fich auf allen Ständen 
3 bei allen Korb- und Kaſtenformen ausgezeichnet und find auch von Kriegs» 
chädigten leicht auszuführen, aber wir betonen nochmals: Die Arbeit muß 
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zur rechten Zeit und nur bei ſchwarmreifen Völkern gemacht werden. Bei 
Schwächlingen richten wir mit den Teilungsabfichten nichts aus. Aus nichts 
wird auch auf dem Bienenſtande immer wieder — nichts. 


Farbenzucht der heimiſchen Biene, 
wie ſie aus den Geſchichtsquellen zu begründen iſt. 
Von Dr. Za iph, Heiligkreuzſteinach. 

Wo immer einer ernſtlich nachgeforſcht hat, iſt ihm zweifelhaft geworden 
ob fih auch nur behaupten läßt, die deutſche Biene fei, fagen wir feit fünf: 
hundert Jahren, überall und immer einheitlich braunſchwarz oder grauſchwarz; 
geweſen. Es will faſt ſcheinen, als dürfte ſelbſt bei der Arbeitsbiene eine ge 
wiſſe Abfärbung einerſeits nach einem helleren Grau hin (Behaarung), anderer 
ſeits in der Weiſe, daß ſich am erſten Hinterleibsring nach der Seite zu gelb 
liche (durchſichtige) Sichelchen zeigen, nicht unbedingt als Kennzeichen Kraine 
und Italiener Blutmiſchung. Es könnten bei der Entſtehung dieſer Spielarter 
ähnlich wie in den Urſprungsländern der genannten Raſſen ſelber, klimatiſch. 
ja vielleicht geologiſche Urſachen mitwirken; eine Deutung, die zugleich eine Tat 
ache, die in manchen Gegenden beobachtet wurde, helfen würde, aufzuklären 
So kann ich dafür einſtehen, daß z. B. hier im Odenwald in mehreren Fälle 
auf gleiche Weiſe größere Stände, die vor zehn Jahren als „italieniſch“ bezu 
„gelb“ gelten konnten, ohne alle künſtlichen Eingriffe nach und nach faſt wied. 
„ ſchwarz“ geworden find. Die mehr äußerlichen Raſſenmerkmale, auch die fo 
Schwarmträgheit, ſcheinen überhaupt leicht getauſcht werden zu können. Ander 
dagegen ſteht es um die Vererbung der tieferen Anlage, Eigenſchaften wie Vo 
ficht, Findigkeit, Wirtfchaftlichkeit, Langlebigkeit. Zu Zeiten, wo unſere Heim 
noch frei war von allem fremden Gezicht — fremde Raſſen begann man a 
in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts einzuführen —, dachte, wie 
Frank von Kleiſt ausdrückte, kein Menſch daran, die Leiſtung eines Biene 
volkes von deſſen Aeußerem abhängig zu machen. 

Daß nun heute, wo wir die Züchtung der heimiſchen Raſſe auf die Fah 
geſchrieben haben, gewiſſe Farbeneigentümlichkeiten als mit maßgebend aufg 
ſtellt werden, ift nicht verwunderlich. Wenn alfo als Bolksfarbe ein einhg 
liches braunſchwarz oder grauſchwarz feſtgeſetzt wird, dürfte daran kaum etw 
u beanſtanden ſein. Dagegen dürften die für die Färbung der Königin N 
fellten Forderungen weder berechtigt, noch zweckmäßig fein. Einer geſchie 
lichen Nachprüfung halten fie nicht im mindeſten ftand, ja werden durch 
geradezu widerlegt. i 

Die Königin unſerer heimiſchen Bienenraſſe war — um den Schluß, 1: 
fih aus unſerer Unterſuchung ergibt, als Behauptungsſatz voranzuſtellen — 
den Zeiten, als fremde Raſſen noch nicht eingeführt wurden, im allgemen 
nicht ſchwarz. Eher konnte fie ihrer Färbung wegen mit der italienild 
Arbeitsbiene verglichen werden. In der Geſamterſcheinung war unfere heim 
Bienenkönigin rötlichbraun, kupferfarbig, orange, ja goldgelb, und 
ausnahmsweiſe war fie ſchwarz. Sehr ſtarke Schwankungen der Farbe m. 
der helleren wie nach der dunklen Seite hin wurden immer beobachtet, 1 
möglicherweiſe lagen diefe Spielarten in beſtimmten Gegenden mehr nach 
einen oder mehr nach der andern Seite. | | 1. 


| 
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Gehen wir die Zeiten hinauf den Quellen nach, jo meinen wir zunächſt 


im Kramers Vorſchrift („Raſſenzucht“ S. 27) den wahren Sachverhalt 
hzuerkennen. Es heißt dort: „Dunkelbraun follen raſſenreine Königinnen 
. . Eine letzte Spur italieniſchen Blutes verrät fich ſeitlich am 1. und 2. 
trleibsringe durch gelblichen Fleck. .. Die Farbe der Bienen ift verläß⸗ 
t als die der Königin, da es auch unter Krainern dunkle Königinnen gibt.“ 
genaue Raſſenzuweiſung der Königinnen auf Grund der Färbung, wie fie 
Mode werden zu wollen ſcheint, läßt fih alfo. ſelbſt aus Kramer nicht 


fertigen. | 

Sehr überfichtlich äußert fich v. Berlepſch, der bekanntlich nichts von 
italieniſchen Biene wiſſen wollte, in feinem Lehrbuch (3. Auflage, Mann⸗ 
11873) zu unſerer Frage: „Unter den Königinnen gibt es nicht ſelten ſolche, 


te bald mehr, bald weniger gelblich oder rötlich geringelt, bald faſt, bald 


; fchwarz find. Mir find Königinnen vorgekommen, die faſt rabenſchwarz 
en, und wieder andere, „die“) über den ganzen Leib hellgelb 
sfahben* (Spitzner, Korbbienenzucht ꝛc. 3. Auflage S. 4), ganz wie 
mifche. Ueberhaupt find die Königinnen wie an Größe, fo auch an Farbe 
; außerordentlich verſchieden.“ 5 


- 


Braun („Der Pfälzer Bienenfreund“, Speyer, 1857) ſagt — nach Fr. von 


it von der Königin: „Auch der Farbe nach hat fie einen Vorzug, während 
nmlich die gewöhnlichen Bienen durchweg ein graus 
wärzliches Ausſehen haben, zeigt ſie ſich dagegen 
jn glänzend, kupferfarbig ins Goldgelbe ſpielend.“ 
Eine unbefangene, durch kein Sollen beirrte Schilderung der deutſchen 
ienkönigin, eine Schilderung, die dieſer eigentlich gar nicht zugedacht war, 
uns Dzierzon in feinem Bericht über den Empfang eines erſten italiener 
ies hinterlaſſen. In der Nördlinger (fog. Eichſtätter) „Bienenzeitung“ von 
3 lejen wir: „Als ich die Türe öffnete und fo durch die große Glaswand 
Bau überſchauen konnte, war ich über den ungewohnten Anblick höchſt 
midt. Einen fo auffallenden Unterſchied in der Farbe der Bienen hatte ich 
: erwartet. Die beiden erſten Ringe des Hinterleibes find nicht ſowohl gelb 
mehr rötlich oder orangefarbig, fo daß eine jede, beſonders etwas honigbe⸗ 
ne Biene ziemlich das Ausſehen einer Königin hat und man ein ſolches 
envolk in der Tat ein königliches nennen könnte.“ 

Bei Pfarrer Wurm („Unterricht in der Korbbienenzucht zunächſt für das 
ddolk“, Landshut 1838) heißt es — wieder nach Fr. v. Klein —: „Die 
igin, auch Weiſel genannt, iſt die Mutter und Regentin des ganzen Stockes 
durch ihre Größe von den anderen Bienen leicht zu unterſcheiden. Ihr 
den ift braun und glänzend, Bauch und Füße aber 
d gelbbraun.“ ; E | 
Muſſehl („Lüftungsbienenzucht“, Neuſtrelitz und Neubrandenburg 1834) 
t: „Die a macht keinen Unterſchied bei den Arbeitsbienen, jo wenig 
dei den Kö 

xæ ſchwärzer ausſehen.“ | 

Auch Thon („Ausführliches und vollſtändiges Waren⸗Lexikon“, Ilme⸗ 
1829) berichtet — nach Fr. v. Kleiſt — von anders als ſchwarz gefärbten, 
on kleinen, goldgelben Bienen. | 

Riem („Bolllommenjte Grundſätze dauerhafter Bienenzucht“, Manns 


1795) zählt unter den Kennzeichen der Bienenkönigin auf: „Viertens 


Sperrung von Berlepſch; die ſonſtigen Sperrungen vom Schreiber dieſes Aufſatzes. 


öniginnen, deren einige ebenfalls auffallend rötlich ſind, während 


a 
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ſieht ſie auf dem Rücken ſchwärzer als der größte Teil der Arbeitsbienen a 
und die Ringe am Hinterleib haben gelbbraune Streifen. Fünfte 
wenn man ſie umwendet, ſo findet man, daß die Beine länger als der der 
beitsbienen ſind, welche ſowohl wie der Unterleib gelblich ausſehen“. 

In Wurſters „Anleitung zur Magazinbienenzucht“ (Tübingen 17 
finden wir eine Abhandlung von zwei Seiten über die Königin. Man 
ſieht daraus jedenfalls, daß auch vor 150 Jahren die Bienenkönigin in 
Farbe variierte. „Am Unterleib, jagen einige, ijt fie gelb, einige rotge 
einige goldgelb.“ Wurſter ſelber hat eine große Menge geſehen und 
nau betrachtet und findet die Farbe am Unterleib rötlichbraun, jo 
die Farbe des Süßholzſaftes iſt, wenn ſie auf weißes Papier aufgetra 
wird. An allen übrigen Teilen des Körpers find die Königinnen n 
braun als ſchwarz. Ich habe gleich im Anfang meiner Bienenzucht in e 
Bienenſchrift geleſen, daß es auch andere Königinnen gebe, welche nicht 
ſeien; allein die gelben ſeien weit vorzüglicher, jene hingegen ſehr jie 
Er war lange Zeit unruhig, weil feine Königinnen nicht gelb () waren, 
hatte immer nur ſolche von der gewöhnlichen Art, alſo von der Farbe 
Sübholsfeftes, und die Völker waren gut. 

Chriſt („Anweiſung zur nützlichſten und angenehmſten Bier 
zucht“, Frankfurt und Leipzig 1783) find bei der Königin „ihre Ober 
etwas mehr lichtbraun als der anderen Bienen. Ihr Hinterleib iſt 
noch einmal ſo lang als der gemeinen Bienen, auch ſpitziger am Ende 
der übrigen, und iſt einem polierten ſchwarzen Marmor nicht unähnlich. 
dem ferner die zwei großen hinteren Füße der gemeinen Biene ſchwarz 
ſo ſind dieſer ihre Füße ſchön goldgelb, wie denn der ganze Unterteil 


Leibes mit ſolcher glänzenden Farbe geziert iſt“. 


In Schirachs „Bayeriſchem Bienenmeiſter“ (München 1770) fin 
ih, nachdem vom Zweikampf der Königinnen die Rede war, die folge: 
Sätze: „Ihr Geruch iſt meliſſenartig, wenn man ſie in der Hand erw 
Im übrigen kann man auch die Königinnen an der Farbe, zumal 
Bauche und Füßen, welche gegen andere Bienen ſehr dunkel gelb 
fallen, unterſcheiden. 

Abermals 176 Jahre früher iſt des Andreas Pick, Pfarrherrn zu Be: 
ſtein in Württemberg „Büchlein oder Traktetlein von den Ihmen“ Hera 
kommen, „getruckt zu Tübingen bey Alexander Hock im Jahr als man 
MDLXXXXIIII (1594).*) Da heißt es vollends mit aller wünſchensw 
Deutlichkeit: „Solche Könige find etwas länger und größer als die an 
Bien, haben auch eine andere Farbe, denn fie find goldgelb 
faſt kupferfarbig p 

Was joll man dei aller ſchuldigen Achtung vor den Verdienſten z 
ders um die Bienenwiſſenſchaft angeſichts ſolch erdrückender Zeugniſſe 
der Darſtellung halten, die der genannte Gelehrte nicht etwa von der å 
züchtenden, ſondern von der urſprünglichen deutſchen Biene in feiner „ 
der Biene“ (Stuttgart 1920)“ ) gibt? „Urſprünglich waren in Deutſchlan 
Bienen heimiſch, deren ſämtliche Volksglieder eine mehr oder we 
einheitliche ſchwarze Panzerfarbe und eine ſpärliche dunkle Beha. 
aufwieſen. Der Hinterleib der Königin war auf dem Rücken und den ? 
dunkel bis ſchwarz (Abb. 103 D). Auch die Bauchſeite hatte 


*) Wieſo dieſelbe Schrift 1593 in Frankfurt a. M. herausgekommen fein fon, if 
recht zu verſtehen. 
0 Zu ä vom Verlag Max Kuntzſch Lahr i. B. 
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lich dunkle Tönung“. Ja, wenn nur die ſchematiſchen Abbildungen 
und 104 irgendwie durch die Erfahrung zu belegen wären! Man ver⸗ 
he oben etwa die Zeugniſſe von Kramer oder von Berlepſch! An den 
niſchen Masken 104 J und C, die die Hinterleiber der italieniſchen und 
typriſchen Drohnen darſtellen follen, kann man ſonſt zwar ein Gefallen 
m Daß aber eine wiſſenſchaftlich unhaltbare und unbeweisbare Be- 
tung durch graphiſche Darſtellung wiſſenſchaftlicher oder bewieſener würde, 
6 einzuſehen, 
ir denken, daß das vorgelegte Aktenmaterial ausgiebig die Stellung⸗ 
œ begründe, die wir in folgende Sätze fallen können: Die mehr oder 
er geglückte Herauszüchtung ſchwarzer Königinnen iſt nichts als eine er⸗ 
eiche Sportzucht. Mit Raſſenreinheit hat fie nichts zu tun. Eine Wirt- 
t wird ſie eher zu beanſtanden haben. Schwarze Königinnen in 
men Völkern find ſchwer zu finden. Für den Farbenzüchter wird die 
zum Verzweifeln, wenn, wie es nicht felten vorkommt, eine pechſchwarze 
üt inmitten einer geringelten Untertanenſchaft einherſtolziert. Das Ber- 
ge wäre offenbar — wenn man wirklich auch für die Königin eine Farb⸗ 
mijt aufſtellen wollte —: kupferfarbige Königinnen in ſchwarzen 
m zu haben. 


ÜAnmerkung der Schriftleitung: Was jagen unſere Züchter zu dieſen 
ihrungen?) 


Aus der Praxis. 
Fragekaſten. 


frage 208. Herrn E. in Schr. Württbg.: Wie fol der Platz vor dem 
iſtande beſchaffen ſein? Vor allem ſorge der Imker für einen freien 
g. Hinderliches Geſträuch oder Baumäſte müſſen eingekürzt werden. 
Gebäude vor der Anflugſtelle find von Uebel. An der Weſtſeite des 
chauſes ſtehende Bäume find ſehr vorteilhaft: fie halten die heißen 
nſtrahlen ab und verhüten eine zu ſtarke Temperaturſteigerung im 
taum. Unmittelbar vor dem Stande fol kein Gras geduldet werden; 
lieren ſich darin zu viel Bienen, beſonders bei der Heimkehr mit ſchwerer 
f Belag mit Sand, Kies oder Brettern gehört dorthin. In der Nähe 
sffugjtelle jol jiġ auch kein Teich oder Fluß befinden; bei Gewitter⸗ 
r würden darin jedesmal Hunderte von heimkehrenden Bienen zugrunde 


feage 209. Frau B. in Schl.: Gegen ſehr ſtechluſtige Bienen, die mit 
nicht mehr zu zähmen ſind, empfehle ich kaltes Waſſer. Mit einer 
oder einem Verſtäuber mäßig gegeben, bringt das Waſſer das ſtech⸗ 
Volk zur Ruhe (f. Inſerat Kuntzſchzerſtäuber, davon das nächſte Mal). 
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Frage 210. Herr Dr. Schw. in K. Drei meiner Kuntzſch⸗Völ!l 
ſchwärmten ein oder zwei Tage nach dem Umhängen. Ich hing um am 19, : 
und 24. Mai. Das war vermutlich zu ſpät. Oder konnte ſonſt etwas der Grund ji 

Das Umhängen erfolgte zu ſpät. Die Völker waren ſicher ſchon ſchwar 
reif. Es mußten Schwarmzellen (Weiſelzellen) vorhanden ſein, die zur Weil 

ucht und Ablegermachen vorzügliches Material geliefert hätten. Wahrſche 
lich haben Sie vorher nicht fleißig genug nachgeſehen und nicht genüge 
Kunſtwaben nachgehängt. Man darf dem Kuntzſchvolk keine Zeit laſſen 
Schwarmgedanken. Aehnliche Zuſchriften habe ich auch ſchon von ande 
Seite bekommen. | 


Allgemeine Fragen. 


1. Wabenpreſſen find heute ſehr teuer; vielfach find fie gar nicht m 
zu haben. Anfänger ſchneiden in der Form die Wabenränder ab und wir 
ren die Preſſe in wenigen Jahren. Wir ſchütten vor der Arbeit gutes Lı 
mittel (Honig in Waſſer gelöſt) in die Form, drücken den Deckel auf, la 
das Waſſer wieder gut auflaufen, preſſen und bringen die ganze Preſſe 
Inhalt in kaltes Waſſer etwa 10 Minuten lang. So bewirken wir, da 
gepreßte Mittelwand regelmäßig am Deckel der Preſſe hängen bleibt, w. 
wir letzteren vorſichtig abheben. Dann kann die Mittelwand abgezogen 
auf dem Tiſche an den Rändern glatt geſchnitten werden. 

2. Zur Schwarmaufnahme beſtimmte Beuten müſſen vorher von Schwa 
waben und allen Unreinlichfeiten befreit werden, ſonſt beſteht die Gefahr, 
der eingefangene Schwarm wieder auszieht. Zeigt ein Stock üblen Ger 

jo reibe man ihn unmittelbar vor der Verwendung mit Meliſſe, Thym 
oder mit flüſſig gemachtem Kittwachs aus. - 

3. Kein Brutneſt ſollte ohne genügenden Grund angerührt werden. 
der Anlage desſelben liegt Syſtem, daß man nicht mit rauher Hand fti 
darf. Solche Störungen machen die Bienen ſchrecklich wild und rauben ib 
Schaffensluſt und Arbeitsfreude. Auch wäre dabei wohl zu bedenken, 
jeder Eingriff in das Brutlager das koſtbare Leben der Stockmutter gefäh: 
| 4. Der Bautrieb iſt ein natürliches Bedürfnis junger Bienen und 
her ſoll ſeine Auswirkung keinem Volke ganz unterbunden werden. 
Haupttrachtzeit ſollen daher allen ſtarken Stöcken 2 bis 4 Mittelwände 
Ausbauen eingehängt werden. Das bedeutet gewiß keine Schmälerung 
Honigerträgniſſes. Geſchieht es nicht, dann gibt es ein arges Verbauen 
Gaſſen zwiſchen Stockwand und Rähmchen, und der Trieb zum Schwär 
wird erhöht. Am höchſten ift der Bautrieb der Schwärme in der erſten N 
entwickelt. In dieſer Zeit ſoll er gründlich ausgenutzt, dann aber durch 
hängen ganzer Arbeiterwaben nicht weiter unterſtützt werden; ſonſt geh 
zu ſehr auf Rechnung des Honigertrages. 

5. Das Anbringen zweier oder dreier Honigaufſätze iſt in guten Tr 
gegenden nicht ſo ſelten. Nur dürfen dabei keine Fehler gemacht werden. 
der erſte Aufſatz mit Honig gefüllt, ſo wird er gehoben und ein and 
leerer, nur mit Rähmchen und künſtlichen Mittelwänden ausgeſtatteter 
fat eingeſchoben. Es darf alfo der leere Raum niemals zu oberſt ple 
werden. Dorthin würden die Bienen ſchwerlich Honig tragen. 
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Leipzig, Funkenburgſtr. 1 Br 
gegr. 1886 Fernſpr. 4501 z 
Drahtanſchrift: Honigfranz. x 
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Rietſche Gußformen 


sind sofort lieferbar! 
Frledens ausführung, haarſcharfe, vernickelte Kupfer- 
prägung, kein Bleiguß. 
Preis für Kuntzſchmaß 32/23 em in Zinkrahmen 200 Mk., faſt 
ganz aus Kupfer nur 340 Mk. Honig. Kupfer und reines 
Zinn werden in Zahlung genommen. — Preisbuch 1014/15 
mit Preisnachtrag 1920 verſende ich gegen Einſendung von 2 
Mk. (auch in Briefmarken). Anfragen Rückporto. 


Bernhard Rietſche, 


Biberach Nr. 13 (Baden). 


Cabak- und Lutter- 


Schneidmaschinen für Kleinbetrieb, auch für 
feinſten Zigarettenſchnitt Mk. 35.—, 130.— bis 
550.— ab hier. Proſp. 30 Pf. 


Spez.⸗Fabr. E. Erichſen 


Nordheim, Wttbg. 213. 


und 


Kuntzſch⸗Zwillinge ae 
Bienenhäuſer 


fertigt in beſter, muſtergültiger 7 0 nach 
Syſtem Kuntzſch. Häuſer für 4 bis 20 Kuntzſch⸗ 
Zwillinge ein- und zweiſeitig ſofort lieferbar. Re⸗ 
ferenzen u. Skizzen mit Koſtenanſchlag bereitwilligſt. 


Wilh. Rewig, Zimmermſtr. 


Königsbrück i. Sa. 


Vong 


befruchtet, je mt. 
frei Haus ſowie Biene 
völker im Kur ch maf 
verkguft 
Karl Geseric 


Milow a. E 


Zu kaufen gef 


Ausgeben it 
Arbeiterwab 
Kuntzſchma 


Karl Zeus, j rsh 
Poſt Schornwe N 
Mittelfranken 


Biene e 
u. Scheibenhon i 


nur helle und klar 
kauft und walter ̃ 
angebote 

Otto Rei 


Honiggroßl 
Dresden, Bit ns 8 


Der Sn 
im Viehf 


iſt jeder Landmist 

Buch: „ i 
neber in gute 
Tagen“. Gibt 
anzeigen u. d. notw. 
die d. ans an 


Fur jeden Imker 1 


| bsc Zerſtäuber 


Bi nverläffiger, für Bienenzücter unentbehrlicher Zerſtäuber. 


? unbe ſchreibt: G., d. 1. 8. 20. 

8 ~ Gine große Ueberraſchung haben Sie mir mit der Ueberſendung 
des Kuntzſch⸗Zerſtäubers bereitet. Er iſt einzig in ſeiner Art und wende 

> = Er ich denſelben beim Vereinigen von Bieuenvölkern an, indem ich die 

8 F: beiden Völker mit Brunnenwaſſer beſtäube und dadurch die Beißerei 

verhindere. 

TIch werde den Kuntzſch⸗Zerſtäuber bei allen Imkern empfehlen 

à Ee i und Vorträge darüber Halten. gez. L. H. 


Bei leichter Handhabung kräftige, nebelartige Zerſtäubung 
T = gewährleiſtet. Gediegene, ſtark vernickelte Aufmachung, ift auf 
* jeder Flaſche leicht anzubringen — auch jedes andere Gefäß 
et kann benutzt werden. Kein dem Verderben ausgeſetzter Gummi- 
3 all. Gleich vorzüglich geeignet zum Beſprengen der Blumen 
ſowohl im Gewächshaus als auch im Zimmer, wie auch zur 
Bekämpfung von Pflanzenſchädlingen mittels der verſchiedenen 
2 el wie Spekulin, Harzölſeife, Venetan, Tabak⸗ 
J ertral kt uſw. 


Größe 1 (22 em) 2 24 em) 
S l Stück Mk. 15.— — 10.— 
ausſchließlich Verpackung und Porto. 


ö 1x Kuntzsch. Komm.-@es., Lahr-Baden. 


deren erhalten bei Sammelaufträgen Preisnachlaß. 


| i Boreinfendung des Betrages auf Poſtſcheckkonto Nr. 5250 Karlsruhe 
‚Hofmann, Dir. der Max Kuntzſch⸗Geſ. Verpackung und Porto frei. 
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ENET ENTRENAN 


S fe Zwillinge Verkaufe 
andere erprobte Bienenwohnungen in Kuntzschvölker 


= ffener Ausführung, auf 9 Waben in meinen 
C erätschaften Transportkäſten, auf 

m Wunſch auch in gut erhal- 
r zeit emäße Betriebsweiſe liefert tenen Kuntzſchzwillingen. 
8 td Meutsche Bienengerätefabrik Preiſe gegen Doppelkarte. 
S Karl Lange, 
2 Ohr. Graze, Altfeld bei Abbenrode 
a æ indersbach b. Stuttgart. a. Nordharz. Stat. Edertal. 
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Kuntzſ ch. Swillinge 7 


mit verſchiedenen Neuerungen 


in hervorragend ſauberer und genauer Ausführung liefert | 


J. M. Krannich, 
Mellenbach i. Thür. 


Nelteſte und größte Fabrik für Runtzſch⸗Swilli ige 3 
Reue Dreisliſte K. Koſtenlos auf gefälliges verlangen. SEE. 


H. Schafmeiste 


baut Kuntsch-Zwillinge mit mehreren Neuerungen 3 
sonders mit den gesetzlich geschützten heb- nk 
baren Wabenwagen D.R.G.M. Nr. 372524 in solic De 
— — Ausführung. — 
Preisliſte und Beſchreibung der Neuerungen ſtehen auf Wun 
zur Verfügung. Katalog über ſämtliche Imkerartikel gegen Seng 
dung von 1.— Mark oder Nachnahme. 


Remmighaus one 
Kuntzschzwillinge Die 4 


Ein 1 8 
ſowie alle anderen Bienenwohnungen, Hilfsmittel, | 


ee 


E. 
2 


21 158] 


3 


buch von 


1 A t i f a 
Werkzeuge für den Imker am Lager und verſendet a e enida 


Wilh. Grethen, Glindow 8 
Bez Potsdam. —— 


Uebernehme Neueinrichtung ganzer Bienenſtände; 1 
ehe Sie kaufen oder Stand bauen, beſucheu Sie D 8 
meinen Muſterſtand mit 60 Kuntzſchvölkern. 3 


Bienenvöl 


auf Runtzſchmaß verkaufe mit und ohne Kuntzſchzwilling. 


Vfarrer Eiſenberg, Wolfsanger si 


» jiy 


Die Bienenwirtigaft 
im Kuntzzſchbetrieb. 
onatsſchrift für Belehrung und Gedankenaustauſch im Kreiſe 
= der Kuntzſch-Imker. | Ey 


Derlag: Firma Max Kuntzſch, Lahr-Baden, Bahnhofſtraße 5. 


Zahlungen find zu richten an das Pofticheckkonto Karlsruhe 5250 
Erwin Hofmann, Direktor der M. Kuntzſch- Komm. Geſellſchaft. 


Schriftleitung: Studienrat Rich. Blankenhorn, Ehingen a. d. Donau. 
t. 8. CLahr- Baden, 1. Auguft 19217. 3. Jahrgang. 


N Anweiſung für Auguſt. 


Heute am 15. Juli hat der Frühtrachtimker ſeinen Hönig im allgemeinen 
m geerntet oder wird dies in den nächſten Tagen nachholen. Einige find 
ar ſchon dazu übergegangen, die Bienen einzuwintern. Die Witterung 
r eigenartig und auffallend bejonders die große Hitze und Dürre, die mit 
ginn des Juli einſetzte. So febr die Hitze im Sommer begehrt ift, fo ver- 
blich iſt die große Dürre, die auch dem Imker große Sorgen macht. Der 
ismachs nach dem erſten Schnitt ift ganz gering und honigende Blüten 
d überall ſpärlich zu finden. Alles ſchaut nach Regen aus; der Landmann 
beſorgt um das nötige Winterfutter. Die Sorgen des Landmannes teilt 
Imker. Wir wollen hoffen und wünſchen, daß bis zum 1. Auguft, bis 
Bienenwirtſchaft in der Hand des Leſers ift, das befruchtende Raß die 
vende Natur erfriſcht hat und jo auch den lieben Imkern den nötigen und 
en Tlecktar bietet. . 

Nach der zweiten Honigentnahme beginnt man ſofort mit dem zweiten 
ihängen; man entnimmt die oberen Honigwaben und hänge die Brutma- 
ı nach oben. Kleine Honigreſte läßt man nach oben tragen. Man Rnaujere- 
ht und laſſe ſich nicht durch die Habgier verleiten, den Bienen jeden Tropfen 
szupreſſen. Der Winter iſt ſchrecklich lang uud was wir den Bienen als 
erſchüſſigen Nectar gelaſſen haben, ift nirgends beffer aufbewahrt und ge- 
ı Sinſen angelegt als im Bienenſtock. Hier wird er nur ſparſam verbraucht, 
d erzeugt beffer als der Kriegszucker im nächſten Jahr ein ſtarkes Geſchlecht, 
s die kleine Zugabe im nächſten Jahr zehnfach wieder einbringt. Im Au- 
tt ift in den meiſten Gegenden Deutſchlands außer der Heide- und Tannen- 
ht noch üppiger: Buchweizen, Weißklee, Saradella. | 

Wer wandern will — die Berichte über das Honigen des Waldes find 
jetzt günſtig. Wenn wir warme Gewitterregen bekommen und darauf 
nn wieder heiße Witterung eintritt, dann honigt wie ſchon einmal in den 
iten zehn Jahren jeder „Baumpfahl“. ir verweiſen jeden, der im Auguft 
ch wandern will, auf den Artikel „Zur Wanderung“ in Heft 8, 1920 Seite 
folgend. 7 
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Dor der Einwinterung müſſen die Dölker gründlich unterſucht mer 
Hauptſächlich ſechs Punkte müſſen dabei in Erwägung gezogen werden. 
1. Die Beſchaffenheit des Volkes ſelbſt. Ein überwinterungsfähiges Volk n 
ſtark fein, viel Brut beſitzen und viele junge Bienen erzogen haben. 2. 
Beſchaffenheit der Königin: darüber gibt beſonders die Betrachtung des B 
lagers Aufihluß. SZwiſchen den Arbeiterzellen dürfen keine Drohnenze 
ſein; leere Stellen auf den Brutſcheiben oder leere Zellen in den Brutta 
ſind ein ſicheres Zeichen einer minderwertigen Königin. Der ſicherſte Ben 
für die Brauchbarkeit einer Königin ift der genaue Auffchrieb des Jmk 
der nicht unterlaſſen werden darf. 3. Die Beſchaffenheit des Baues. Die! 
nen dürfen nicht in einem ganz neuen Bau eingewintert werden; ein folc 
in dem ſchon ein- bis zweimal Brut verbrütet wurde, eignet ſich dazu be 
Den vorhandenen Neubau ſchiebe man an das Brutlager an. 4. Der Ho 
vorrat. Ein zu überwinternder Stock muß etwa 20 Pfund Wintervorrat 
ben. 5. Die Bienenwohnungen müſſen Schutz gegen Kälte gewähren 
genügend Ventilation haben. Die Winterverzuckerung ift febr wichtig. Da 
dann in der nächſten Nummer. 6. Es müſſen Vorkehrungen getroffen i 
die Bienenfeinde abzuhalten. Ein beſonderer Augenmerk iſt auch auf 
Räuberei zu richten, die mit der ſpärlich werdenden Tracht einſetzt. 

Bei der Einfütterung, die jetzt beginnt, wenn nicht gewandert w 
reiche man die 3uckerlößung zuerſt in kleinen Portionen dünn und in P 
jen von 2—3 Tagen. Das reizt zu neuem Brutanſatz. Zucker foll man n 
kochen. Beſſer ift es, den Zucker ins warme Waſſer zu ſchütten, als un 
kehrt. Das Füttern mit der Birne hat ſich als ſehr praktiſch erwieſen. 
Cöſung von Zucker und Waſſer wird am beſten im Verhältnis 1:1 (d 
auf 1 kg. Kriſtallzucker 1 Liter Waſſer.) 


Meine Eindrücke auf der Leipziger Ausſtellung 


J. £. Klem, Rammersweier-Offenburg. 


Man geht zur Ausjtellung um zu lernen, um die Fortſchritte feſtzuſtellen, die in 
jüngeren Zeit gemacht worden find, fie zu prüfen und das für den Spezialiſten in $ 
kommende Beſte in der Praxis zu verwenden. Ich hatte noch einen beſonderen Grund 
die weite Reife nach Leipzig. Unſere Mannheimer Ausjtellung (1922) ſteht vor der Tür 
muß vorbereitet werden, und da hoffte ich als beauftragter Leiter für die Abteilung 31 
weſen etwas für uns Badener zu retten. f P 
, Meine Erwägungen führten zu der Annahme, daß die Bienenzucht als Iandwirtid 
licher Betriebszweig den andern größeren Abteilungen gegenüber qualitativ nicht zurüdlt 
kann, obwohl fie bei dem heutigen Stand der Candwirtſchaft Hervorragendes vermuten lie 
daß fie zeigen würde die Bienenzucht fet nicht mehr allein die Doefie der Landmirtid 
ſondern ein beachtenswerter Wirtſchaftszweig, der nun dazu beitragen will, das durch 
Krieg ſchwer geſchädigte Wirtſchaftsleben mit heben zu helfen. Jene, das lag klar auf 
Hand, werden zeigen, daß fie die wiſſenſchaftlichen und techniſchen Erkenntniſſe praktiid 
zunützen? verſtehen, und die Bienenzucht, die heute ebenfalls wiſſenſchaftliche Führung 
wird diefe erkennen laffen, wenn ſich auch die iſſenſchaft erft ſpät ihrer angenommen he 
Erlangen und Berlin hat dem praktiſchen Züchter die [Wege ebnen helfen, längſt Erkan 
beſtätigt, neue Wege gezeigt und das von Dilletanten in die Bienen hineingeheimniſte au. 
ſchieden. Demnach mußte eine zeitgemäße fusſtellung die neue Richtung erkennen la! 
So rechnete ich. Ob ich auf meine Rechnung gekommen bin oder ob ich mich verrech 
habe, darauf mögen die nachfolgenden Ausführungen die Antwort geben. EN 

Die Bienepwirtſchaft unter Abteilung II: Landmwirtichaftliche Erzeugniſſe und Hilfsm! 
war in Gruppe 11 dem Ganzen angegliedert. Die Löſung der Platzfrage war von der D.: 
inz ſchönſter Weiſe geplant geweſen; Honig, Wachs und Geräte in der Halle, die Bienenv‘ 
im Freien. Aber in der Halle war für Honig, Wachs und Geräte zu wenig, im Freien 
die Bienen zu viel Platz. So mußten mehrere ausſtellende Firmen ihre Bienenwohnun 
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Geräte im Freien aufſtellen und manche mußten unter den aufgeregten und nie zur Ruhe 
menden Bienen kampieren. Die ſtets und überall ſtechluſtigen Ausſtellungsbienen ſorgten 
gründlich dafür, daß diefe Firmen von Kaufluſtigen und anderen nicht allzuſehr beläſtigt 
den waren. Viele Beſucher gingen meiſt im Sturmſchritt und manche — händeringend 
ei. Das Schlimmſte war, daß tauſende Ausſtellungsbeſucher, die gar kein Intereffe an 
Gruppe Bienenzucht hatten, durch dieſe Abteilung hindurch mußten, da kein anderer 
nach „Küßnacht“ führte. Hier hat denn viele, beſonders Damen und Kinder „ihr Pfeil“ 
iht. Es gab komiſche Scenen! Das alles find aber nur Nebeneindrücke, die das Bild 
Ganzen nicht hätten zu trüben vermocht, wenn das TDejentlidhe an der ganzen Sache, die 
nen zum großen Teil nicht einen geradezu erbärmlichen Eindruck gemacht hätten. Don 
en nicht, aber von innen! Ich hatte nämlich Gelegenheit gehabt, ins Brutneſt zu ſehen 
einer großen Anzahl Völkern, und wer das Brutneſt ſieht, der ſieht den Imker als ſolchen, 
der Lehrer am Kinde von der Schule aus die Eltern. Man bekam den Eindruck, daß die 
ten Dölker nicht fo daftanden, wie die Natur fie uns gab und daß man nicht einen jeg- 
n habe gewähren laſſen. Diele Völker waren für die Ausjtellung zugerichtet und nicht 
ul ganz Schlau! Man fab Dinge, die kaum einem Anfänger paſſieren dürften, wie Brut 
Seniter, alten Bau, ein verhängtes Brutneſt, keine Pollendeckwaben, keine Honigkränze 
keine honigwaben. Tüter gehörten auch nicht auf die Ausjtellung. Es ſchwärmte mehr- 
s Alfo gerade, was man dem Preisgericht hätte zeigen müſſen, hatte gefehlt. Die teil- 
e ſchlechte Beſetzung des Baues mit Bienen will ich dem Transport zuſchreiben, die viel- 
geringe Volksentwicklung dem ſchechten Wetter. Das Onrcheinander an Maßen und Beute- 
wmn wollen wir als deutſch bezeichnen und dem Bienenzüchter als ſolchem nicht zur Laft 
n. den Tiefergehenden muß all das geradezu beelenden, wenn man bedenkt, daß z. B. 
große Amerika nur ganz wenige Derjchiedenheit der [W abenmaße und Beuteformen kennt, 
rend wir wohl 70 verjchiedene Formen und Maße in unſerm Deutſchland zugeben müſſen. 
der markierten modernen eiſelzucht wurde das Geſamtbild an lebendem Material nicht 
iert, ſondern das Gegenteil bewirkt. Was will man damit zeigen, wenn da und dort 
Shwarmzelle in ein ſogen. Befruchtungskäſtchen, mit dem weder Winkel noch Hobel. in 


ihrung gekommen war, geſteckt worden ift, um es am Stand zur Begattung der Königin 


uſtellen! Das e man doch Raſſenzucht markieren! Der Sweck des Begattungskäft- 
s und das TDejen der Raſſenzucht ift doch völlig verkannt! Wer keine Seit und keine 


hat, die moderne t nach ihren heutigen Grundlagen zu betreiben, der ziehe doch 


t das Nebenſächliche heran und täuſche Zucht vor, wo keine ift. Standbegattete Königin- 
ſtellt man in Ablegerkäſten auf mindeſtens drei Waben am beiten aus. Einwabige Sek- 
und ſogenannte Befruchtungskäſten find ein Behelf für den Belegſtellebetrieb, um Ma- 
ll und Arbeit zu ſparen; nach erfolgter Begattung der Weiſel hat das Käſtchen feine 


(digkeit getan und die „Dame“ gehört ins Volk oder in das Reſervevölkchen, das für zur 


eit weiſellos gewordenen Volke zug fegt werden foll, um einen gewiſſen Beſtand an DÖL- 
zu ſichern. Meine Kritik an den in Leipzig ausgeſtellten Königinnen, die 3. T. ganz 
htenswerte Tiere waren, wolle man dem Suchtleiter eines Landesvereins nicht übelnehmen; 
oll vielmehr die flusſteller zu einer zeitgemäßen Pflege der Weiſelzucht ermuntern. 

Ein Veterinär hat mich auf der Ausitellung erſucht, ich möchte ihm hier rein deutſche 
en zeigen, es wären welche da, wie man ihm gejagt habe. Ich habe ihm erwidert, daß 
deine gefunden hätte; ich könnte ihm aber verraten, daß er das, was er ſuche, und zwar 
Bezug auf die Farbe wohl nirgends finden werde und kaum mehr finden könne., Das 
en unſerer modernen Sucht werde völlig völlig verkannt. Wir wählen, leſen aus nach 
X, das Weſentliche fei aber die Sucht auf Leiſtung. Wir in Baden wählen für die 


gitellezucht nach Leiſtung aus von Dölkern mit viel rein ſchwarzen Drohnen und ſtellen 


nur ſolche Völker als Drohnenvölker auf der belegſtelle aus, weil eben unter dieſen ge- 
die beſten Honigſammler zu finden find, aber Farbenzucht allein wäre nach einer mehr 
7ojährigen Baſtardierung unmöglich. Derſelbe Herr verwirft die Nachſchaffungszucht und 
nur die Schwarmzelle gelten laffen; er habe beobachtet, wie viele Nachſchaffungszellen 
der Zeit gedeckelt worden wären. Das iſt uns längſt bekannt. Deßhalb züchten wir 
ſchwarmreifen Volke und verwenden nur jüngſte Maden zur Nachzucht und wer tauſend 
iginnen gezüchtet hat, der weiß, daß diefe Zuchtköniginnen an Gleichmäßigkeit, Größe 
Geſtalt die Schwarmköniginnen überragen. An Lebensdauer — wir zeichnen unſere 
tköniginnen — ſtehen fie den Schwarmköniginnen aus unſeren beſten Leiſtungsvöl— 
n keineswegs nach, wenu fie von vornherein durch Suſetzen im Schwarm (Kunſtſchwarm, 
mit Kunſt nicht das Geringfte zu tun hat) ſofort in richtige Pflege gegeben worden ſind. 
yeres. fieh: in unſerer Bad. Derbeſſerungszucht, Konkordia, Bühl Baden, Pr. geb. 3 Mk.) 

Was an Honig, Wachs und Geräten ausgeſtellt war, das hat den beſten Eindruck ge- 
ht. Man hat geſehen, daß die Induſtrie voll auf der Höhe ift. Die Fabrikanten haben 
überragender Sahl Breitwabenſtöcke beſter Syſteme ausgeſtellt und die Arbeit der ausge- 
en Bienenwohnungen, Schleudern, Röniginzuchtgeräten uſw. war faſt aͤurchweg ſauber 


* 
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und genau. Aber am Preisgericht iſt einiges auszuſetzen! Es fiel allgemein auf, daß 

eisgericht mit Vorliebe die Ständerbeute bevorzugte, und nicht mit Unrecht hat man 
net als etwas veraltet bezeichnet. Man kann doch dem Zuge der Seit keine Sei 
anlegen, und die Breitwabe marſchiert trotz alledem! n | 

Den beiten und ſchönſten Eindruck auf der Ausftellung habe ich von dem Vortrage 

Herrn Dr. Armbrufter aus Berlin bekommen, der vor ca. 300 Imkern aus allen Gauen Deu 
lands und in Gegenwart der Vertreter der D. £L. G. gehalten worden ift. Herr Dr. Armbrı 
hat den Wert der Bienenzucht an der Hand der Statiſtik und auf der Grundlage wii 
ſchaftlicher Forſchung nachgewieſen und gezeigt was nottut. Dieſer Herr durfte unſere R 
nung der deutſchen Landmirtfchaft präſentieren, und er hat es unumwunden getan. 
deutſche Imkerwelt iſt unbedingt zu Dank verpflichtet. Die Diskuſſion war äußerſt rege 
Herr Landwiriſchaftslehrer Kuhnert hat nochmals die Notwendigkeit einer beſſeren Schu! 
der jungen Landwirte in den landwirtſchaftl. Schulen betont, um überhaupt den Land 
zur Pflege der Bienenzucht in höherem Maße, als es bisher geſchah, zum Betrieb der Bien 
zucht anzuregen. Es hat noch gefehlt, darauf hinzuweiſen, daß den ſchon Bienenzudhtteeibe: 
Landwirten und andern in Sri ren Gelegenheit gegeben werden ſollte. 
neuere Suchtweſen kennen zu lernen, und daß Staat, Tandawirtſchaft und Senoſſenſcha 
Mittel bereitſtellen ſollten, diefe Kurſe zu ermöglichen. Meine Erfahrungen auf dem G: 
der bienenunterrichtlichen Tätigkeit beſtätigen mir, daß dadurch die Bienenzucht weſen: 
gehoben werden könnte. 


Ueber den Honig als Nahrungs- und Genußmittt 
von Dr. D. Neumann, ſtellv. Direktor im Nahrungsmittelunterſuchungse 
der Candwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. 


Honig iſt heutzutage ein febr begehrter, aber auch febr koſtſpieli 
Artikel geworden. Trotz der hohen Preiſe ift aber echter Honig im Derki 
febr ſchwer zu erhalten, weil eben die Nachfrage danach zu groß ift und 
Bedarf durch inländiſche Produktion wenigſtens bis Auf Weiteres nicht 
deckt werden kann. 
Wie febr Honig geſchätzt ift, läst ein Vergleich mit Kunjthonig 
kennen, der gegenwärtig etwa 7.20 Mk. das Pfund koſtet. Aber auch 
dem Krieg, zu Friedenszeiten hatte echter Honig immer feinen bejond«. 
Dreis gegenüber allen Kunjtprodukten. Dieſer Umſtand findet darin ie 
Erklärung, daß Honig ein echtes Naturerzeugnis ift, dem ganz beſond 
Reize anhaften. Honig iſt ein Produkt der Reinheit, der Unberührtheit, 
Drodukt des Zujammenmirkens von duftigen Blüten und emſig ſchaffene 
IJmmen, dem zu allen Seiten nicht nur nährende, ſondern auch heilbringen 
Kraft zugeſchrieben wurde. Wie wunderbar ift die Entſtehung des Honi 
In Wald, Wieſe, Feld und- Heide gewahren wir die kleinen, zierlichen) 
men in den Strahlen der wärmenden Sonne von Blüte zu Blüte ſchweb. 
mit ihrem zarten feinen Rüſſel den duftigen Nektar der manigfaltigen Bli! 
in fih aufſaugen, mit ihrer ſüßen Laft nach Haufe fliegen, dort in die kur 
voll gebauten Waben den kojtbaren Stoff einbringen, wieder zurück zu d 
Blüten fliegen und ſo immer hin und her den Tag über ſchaffen, bis 
Waben ausgefüllt ſind. Scharfſinnige Forſcher haben feſtgeſtellt, daß 
einem Pfund Honig 30000 bis 40000 Ausflüge nötig find. Sind die Wat 
mit dem ſüßen Stoff angefüllt, jo werden fie, nachdem derſelbe eine gew. 
zähflüſſige Beſchaffenheit erlangt hat, durch Wachsplättchen von den Bier 
verſchloſſen. Der Inhalt dieſer verſchloſſenen Wabenzellen beſteht nun & 
dem, was wir Honig nennen. Er wird nun in der Regel dadurch aus d 
Waben gewonnen, daß man mittels eines beſonderen Injtruments die Wal 
entdeckelt und den Inhalt derſelben mittels der Honigſchleuder herausſchleude 


Fortſetzung folg 


Mufterbienenftände. 


. Eiche, Chemnitz i. S., Auguſtusburgerſtr. 8, ſetzte uns in liebenswürdiger [Peiſe 


„unſern Leſern jeinen ſchönen Runtzſch-Muſterſtancl, der wie rein Schmuckkäſtchen 
in nachſtehenden zwei Bildern zeigen zu können. 
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Kuuntzſch⸗Stand des Herrn Arno Eſche, Chemnitz i. 
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Arno Eiche, Chemnitz in Sachſen. 
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Werdegang einer Imkerin. 


1919 aus der Gefangenſchaft zurückgekehrt, fragte ich bei Meiſter Kuni 
an, ob er mir geſtatten würde, einige Zeit als Lehrling bei ihm 3u arbei 
worauf er mir ſchrieb, es wäre an ſeiner Beute und der Betriebsweiſe ni 
zu lernen, ich könnte mir aber feinen Bienenſtand anſehen. 

Anfang Mai ging ich nach towawes, fand den alten gerrn, der e 
erſt von einer Krankheit geneſen, ziemlich grämlich vor und garnicht gen 
mir feine Beuten innen zu zeigen. Da ich nun ſelbſt weite Reifen un 
nommen und ſtundenlang geduldig jeinerf Erzählungen zuhörte, fand 
endlich Gnade vor ſeinen Augen und er erlaubte eine Beute zu öffnen. 

. Zu meinem großen Glück fand fih in dieſer Beute viel Mottenſcha. 
vor, jo daß Meiſter K. ſelbſt entjeßt war, und nun ſelbſt drängte, alle Beu 
nachzuſehen. In 2 Tagen habe ich 42 Dölker vollkommen auseinander 
nommen, arbeitete, Hände und Arme bis zu den Ellbogen frei, ohne Seſick 
netz, nur das Haar verbunden, und erhielt keinen einzigen Stich Zur gro} 
Verwunderung Vater K., der von faſt jedem Dolk feine Stichprobe bek« 
Nach dieſer Feuertaufe hatte ich Meiſter K. gewonnen, der mir den Vorſch 
machte, da ſein Fräulein Lehrling gerade davon gelaufen war, den gan. 
Sommer bei ihm zu bleiben. Zu meinem großen Kummer hatte ich m 
ſchon anderweitig verpflichtet und mußte ihm abſagen. 

Auguft 1919 kaufte ich dann bei K. 4 Völker mit Beuten und richt 
meiner Schweſter in der Mark einen Bienenſtand ein. Als ich Juni 18 
in Berlin war, um meine Möbel zu holen, rief mich ein dringender B: 
in die Mark. Meine Schweſter, die 6 Wochen krank geweſen, hatte e 
Herunterſetzen der Weiſel verpaßt und erwartete täglich Schwärme. Bei m 
ner Ankunft fand ich die Beuten fo voll Bienen, Brut, TDeijelzellen u 
Honig, daß ich faſt verzweifelte, in dieſes Chaos Ordnung zu bringen. 
3 Völkern glückte es mir die Königin zu finden und auf dem Sechſerſchlitt 
abzuſperren. Don allen 4 Völkern machte ich Ableger, die ſich Zu ſtark 
Dölkern bis zum Herbſt entwickelt haben follen. Das A. Volk ſchwärn 
aber doch noch, ſodaß fih der Stand von 4 auf 9 Völker erhöhte. Don B 
lin brachte ich mir die ſo außerordentlich ſchlechten Beuten mit und imke 
mit 3 Juni- und Juliſchwärmen. Ein Dolk ift etwas ſchwächer, die beid 
anderen deſto beſſer uſw. | 


Allgemeine Fragen. 

Kein Imker ſollte Bienenwachs verkaufen, wenn er nicht ganz ſicher weiß, daß 
Vorräte für die eigene Bienenwirtſchaft ausreichen. Es könnten viel Schwärme fallen, i 
welche künſtliche TDachsmittelmände eine unbedingte Notwendigkeit find. Man darf ſich ni 
damit vertröſten, ſpäter künſtliche Wachsmittelwände einzukaufen. Die find heute kaum ne 
und nur zu unglaublich hohen Preiſen zu haben, und zur Schwarmzeit wird man ſicher nic 
mehr bekommen, d. h. reines Bienenwachs. Erſatzware wird ja genug auf den Markt . 
worfen, aber damit iſt man reingelegt; die Bienen wollen keinen Erjaß und bauen künitli. 
Mittelmände aus Sereſin oder Erdwachs nicht oder nur ſehr mangelhaft aus. 

Alt gewordener Honia, der ſich noch vom vorigen Winter her in den Beuten b 
findet, foll an heißen Tagen unbedingt geſchleudert werden. Die hohe Stockwärme im So: 
mer löſt den kandierten Honig wieder auf. Er geht dann ganz gut aus den Sellen; m. 
darf nur die richtige Zeit nicht überſehen. Gegen den Serbit zu Kandieren ſolche Honigſort 
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sgemein raſch und find dann nicht mehr fortzubringen. Sie bedeuten aber für die Ueber- 
mterung eine große Gefahr, weil fie in der Stockhitze febr viel Waſſer verloren haben, febr 
t kandieren und jo von den Bienen nicht mehr aufgenommen werden können. Es können 
dle eintreten, daß die ſchönſten Völker verhungern inmitten ſolcher reichſter Honigſchätze. 
aten aber einzelne Partien ſolchen Honigs noch Kandiert fein, jo werden die Waben aus 
 Beuten genommen und für die Frühjahrsfütterung reſerviert; dort bedeuten fie für die 
enen keine Gefahr mehr. ö f 

Waben, die beim Schleudern leicht durchbrechen, alſo jungfräuliches Wachs und 
vhe breitwaben, verlangen eine beſondere Behandlung. Man entdecelt zuerſt nur eine 
ste, bringt die Wabe in den Schleuderkorb und ſieht darauf, daß die Sellen glatt am 
ſabtgitter anliegen. Dann ſchleudert man die abe möglichſt ruhig etwa zur Hälfte aus, 
udeckelt nun die andere Seite und ſchleudert fie ganz. 

Junge Bienen, die erſt einige Tage alt find, ſehen völlig grau aus, zeigen ſich un- 
mein unbeholfen, fallen gerne von den Waben auf den Boden und find insbejondere febr 
ak behaart. Ihre Stechluft ift äußerſt gering. Später paffen fie fih in der Farbe mehr 
an Kameraden an, bleiben aber die erſten fünf bis ſechs Wochen noch ſtark behaart und 
io leicht von den älteren Arbeitern zu unterſcheiden. | 


Eine ſchwere Verſündigung gegen die gefallenen Schwärme beſteht darin, daß 
imders Anfänger denfelben abſolut keine Ruhe laffen. Täglich wird der Kaften geöffnet, 
m Einfiht über den Fortgang des Bau- Brut- und Sammelgeſchäftes zu erhalten. Da wäre 
ch zu bedenken, daß ſolche Dölker unbedingt febr ſtechluſtig werden müſſen; die andauende 
“nmg reizt fie aufs höchſte. Dann wittern fie bei jedem Eingriff Gefahr, ſaugen ſich voll 
oig, den fie dann ſpäter abgeben müſſen. Dabei geht koftbare Seit für die Schwärme 
trloren. 


Schwärme mit Zucker aufzufüttern iſt ganz zweckmäßig, wenn man den nötigen 
erat hat und einem die Sachse nicht zu teuer erſcheint. Die Schwärme kommen dann im 
auen außerordentlich ſchnellN vorwärts und find bald winterſtändig. Aber eines darf man 
idt vergeſſen: Wenn die Völker im Winter hauptſächlich auf Zucker fiken, müſſen ihnen 
n zeitigen Frühjahre Honigwaben gereicht werden. Sonſt geht die Entwicklung nur febr 
ngſam vor fih; denn Sucker enthält nicht alle Beſtandteile, die zum Aufbau des Bienen- 
ders notwendig find. Man darf aus den Völkern keine reine Ausbeutungsobjekte machen, 
nit würde man febr bald abgehauſt haben. Su 

Das Beſtreben nach Verbeſſerung der heimiſchen Vienenweide regt ſich überall. 
us iſt nur mit Freuden zu begrüßen. Zum Anſäen auf Wieſen empfehlen ſich als vorzüg- 
te Nektarſpender: Eſparſette, eißklee und Luzerne; auf Abhänge, Raine und Wegränder 
N man Steinklee, Phazelia, Honig- und Rieſenklee. | 


Fragelaſten. 


Hirſchberg⸗Schleſ. Ich bekam im Juni einen ſchwachen Nachſchwarm von 1½ Pfund 
ihenkt, da noch als Anfänger leere Zwillinge habe, beſetzte einen Iller Raum damit, um 
uch Fütterung ein Ueberwinterungsvolk zu haben, wie mach ich das im Füttern im III. 
r Nebenraum VI ift leer. Ih gab dem Schwärmchen 2 ausgebaute Rahmen und eine halb 
usgebaute Dabe. Dorläufig gab ich mit Honig voll gegoſſene Waben, bei dem vergangenen 
vöchentlichen ſchlechten Wetter. 


Aus der Praxis. 


Frage 211: Herrn A. in Eh. Witbg. Gute Mittelwände müſſen dünn fein 
nd eine ſcharfe Zellenboden-Prägung aufweiſen. Solche Mittelwände werden von den Bienen 
m liebſten ausgebaut und ſtellen die wirtſchaftlich ſparſamſte Wachsverwendung dar. Selbſt- 
erſtändlich müſſen fie auch unverfälſcht fein, damit fie fih in der hohen Temperatur des 
mutneſtes nicht ziehen. Dicke Wände und ſolche mit Beiſätzen von Pflanzenwachs werden 
ut mit Widerwillen zum Ausbauen in Angriff genommen. | = 


Frage 212: Herrn Sch. in Milkow. Woran erkennt man eine reife Weiſel⸗ 
ele? Man nimmt die Wabe, auf der die Weiſelzelle angeblaſen wurde, hält fie gegen das 
onnenlicht und beſieht die Selle farf. In dunklen Umriſſen wird man die Königin und 
nd deren Umfang und ungefähres Alter erkennen. An der Spitze der Zelle wird der Deckel 
zerklich heller; Die Bienen fangen allmählich an, den Deckel aufzunagen; das Gewebe ſieht 
ch ſehr dünn an. Bei ſolchen Zeichen wird in den nächſten Tagen die Königin ſicher ſchlüp⸗ 
m. Wird eine ſolche Zelle in eine andere Wabe umgeſchnitten, fo ift es höchſte Seit hierzu. 
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Umgeſchnitten ſollten nur die beſtentwickeltſten Zellen werden, weil nur fie Garantie dafi 
bieten, daß fih in ihnen tadellos entwickelte TDeifel befinden. 

| Frage 213: Herrn G. in Berlin. Buchweizen iſt ohne Sweifel eine der hervo 
ragendſten, ergiebigſten Honigpflanzen. Die Pflanze honigt aber nur auf magerem, ung 
düngtem Sandboden. Auf ſchweren Böden wurde unbedingt Raps oder Eſparſette einen vi 
höheren Ertrag liefern. 

Frage 214: Herrn F. in Würzburg. Es gehört unbedingt zum Nutzung 
recht des Kleingärtners, auf dem ihm zugepieſenen Mietgrund Bienenſtöcke aufzuftelle 
vorausgeſetzt natürlich, das es nicht eigens im Mietvertrag verboten iſt und durch die Bien: 
nicht eine dauernde Beläſtigung des Nachbars herbeigeführt wird. Letztere läßt fidh Iei: 
dadurch vermeiden, daß man auf Zäune engmaſchige Drahtnetze aufſetzt und jo die Bien: 


zum Hochflug zwingt. . | 
| Antwort. 


Ich halte die Sucht nach Neuerfindungen am Kuntzſch-Swilling für ein bedenklid 
Zeichen der Seit. Jeder lobt, was er erfand und die Verwirrung wird immer größer. Wer 
wenigſtens mit der Veröffentlichung der Neuerungen gewartet werden könnte, bis dieſelb 
als Verbeſſerungen wirklich ausprobiert find. Anfänger werden durch die Fülle des Ang 
prieſenen nur unſicher gemacht und abgeſchreckt. Die [Deiſelzucht im Swilling ſollte als d 
pem oTe werden, was fie ift und bleiben wird: ein Notbehelf in der Hand erfahren 

mker. Beſſer wäre, wenn einige Kuntzſch-Imker in günſtiger Lage ſich mit Handelsmeil: 
zucht befaßten, um beſtes Zuchtmaterial abgeben zu können, als daß Jeder in der Beute ei 
Weiſelzuchtanſtalt ſucht. _ v. Zobeltiß. 
(Jedwede Neuerung kann auf den Muſter-Sucht- und Handelsſtänden der Max Kunti 
Gef. unter vollſtändiger Wahrung des Erfinderrechts ausprobiert werden. — Wir find ı 
doch darüber klar, daß nur Dereinheitlihung der Derbefjerungen zu einem Erfolg und 
Nutz und Frommen eines jeden Imkers führen kann. | Die Schriftl.) 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


i Die Firma Franz Hettiger in Krozingen-Baden bringt feit längerer Seit eine für jei 
Imker ebenſo praktiſche wie unentbehrliche Tiſchhobelbank auf den Markt, deren Anſchaffu 
warm empfohlen werden kann. 


Ans der Praxis ⸗ für die Praxis! 


nicht mehr lange, und der Imker ſteht wieder vor der Ein- 
winterung feiner Pflegebefohlenen. Die Hoffnung, ſchwache Völker S 
im Winter durchzubringen, iſt infolge der Zuckerknappheit un- 
erfüllbar. Es bleibt einem nur noch die Vereinigung der ſchwa- +7 
on und weiſelloſen Dölker übrig. Auch diejes ift kaum denk- 
ar. 


Die Ratſchläge, welche von vielen Seiten erteilt wurden, führten 
ſelten zu einem guten Erfolg. Nun kam ich auf den Gedanken, ob 
nicht irgendwie ſich eine andere Art von Dereinigen der Bienen ohne | 
Derluft ermöglichen läßt. 

Ich griff daher zu dem von der Firma Kuntzſch in den Handel N 
gebrachten Bienen-Beſtäuber, den ich für meine Blumen habe ſchicken 
laſſen. Ich füllte die Flaſche mit Brunnenwaſſer und beſpritzte beide 
vereinigende Völker. Es gab keine Beißerei; die Bienen leckten fih geu: 
ſeitig ab, und ſiehe keine tote Biene war zu ſehen. Für die moderne Ro 
ginnenzucht unentbehrlich. 

Ich kann daher diefe Mittel jedem Imker mit ruhigem Gewiſſen en 
fehlen. Auch ift der Preis nicht allzu hoch, M. 15.— und M. 16. ı. 
dürfte dieſer Bienen-Beftäuber auf keinem Stande fehlen. 

Mit Imkergruß! Der Bienenvater. 
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Anweiſung für Monat September 
von Lebrecht Wolff. | | | 
Monat September ift für die Imkerei von ganz befonderer Wichtig- 
n nunmehr wird die letzte Hand an die Einwinterung der Dölker 
ind es wird noch einmal geprüft, ob es mit den voraufgegangenen 
tungsarbeiten auch ſtimmt, insbeſondere, ob der Winterſitz richtig ab- 
iſt. Davon, wie überhaupt auf die Art der Einwinterung, hängt 
viel ab. Geſchieht fie ordnungsmäßig und nach den auf praktijche 
gen gegründeten Regeln, ſo iſt die Sewähr dafür gegeben, daß man 
er auch gut d. h. ſtark, trocken und in gut genährtem Zuſtande aus- 
wird. Eingewinterte Schwächlinge kommen nicht einmal als ſolche, 
nur als Jammervölker aus dem Winter, die im nächſten Bienenjahr 
ts leiſten, dabei aber eine Menge Arbeit und Derdruß bereiten, Alfo 
den. Schwächlingen. Noch ift es Seit, fie untereinander zu vereini- 
tigftens bis zur Mitte dieſes Monats; eine ſpätere Dereinigung ift 
cht mehr ratſam, denn vereinigte Bienen, die nicht mehr Zeit hatten, 
inander einzuleben, überwintern regelmäßig ſchlecht, weil ſie unruhig 
el zehren und leicht in den Fehler des verhängnisvollen Frühbrütens 
. Die Regel muß bleiben, daß vereinigte Bienenvölker noch 
gemeinſchaftlich miteinander brüten konnten, ſei es auch 
eringem Maße, und ihnen wenigſtens in der zweiten September- 
bh mehrere ruhige Flugtage vergönnt find. Ruhige, unge- 
o recht beſchauliche Herbſtausflüge, die auch nicht von der Hand des 
enden“ Imkers geſtört werden, haben mehr zu bedeuten, als mancher 
t und wirken auf die Durchwinterung in hohem Maße günſtig ein. 
je die Überwinterungsräume der Völker von Mitte September an 
zlich unangetaſtet. 
ilich wird man ja in den Septembertagen noch einmal Nachſchau 
b der Pinterſitz richtig abgegrenzt und nicht zu groß oder zu eng 
ie vorhandenen Waben alle genügend belagert find oder ob die 
twa fo dicht ſitzen, daß fie bis zu den Rähmchenunterhölzern und 
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ſelbſt noch tiefer herunterhängen. Da muß die beſſernde Hand noch an 
werden. Das aber ruft, wenn es in rechter Dorficht geſchieht, keine |: 
liche Störung der Bienen hervor. | 
Der ordnungsliebende und auf fein Dormärtskommen bedadıte 
wird jetzt, nachdem er Muße gewonnen, auch fein Notizbuch in Ord 
bringen, vornehmlich über jeden Stock Aufzeichnungen machen, über da 
der Königin, des Baues, Nahrungsvorräte, Anzahl der Waben und nic 
geffen, ob fih ein Volk durch hervorragenden Fleiß ausgeze 
at. Es ift in der Tat kein leerer Wahn, daß die Völker im Fleiß 
ſchieden ſind, und noch wieder im laufenden Sommer habe an drei 
meinigen beobachten können, daß ſie die andern darin bei weitem über 
Solche fleißige Dölker merke an im Notizbuch, lieber Imkerkollege, u 
kommenden Bienenjahr züchte von ihnen nach, ziehe Mütter von ihn 
oder vermehre doch wenigſtens von ihnen auf dem Wege des Schwe 
laſſens oder des Ablegerbildens. — Ein ordnungsmäßig geführtes Me 
dient dem Imker als treuer Ratgeber und gibt ihm wichtige Fingerzei 
zweckmäßigen Behandlung jedes einzelnen Volkes. Der ,d 
Bienenkalender“ enthält ja treffliche Vordrucke und es bedarf nur der 
fügung kurzgefaßter Eintragungen. | 
Hebe dir deine leeren Waben gut auf, ſchwefele fie im Schran 
dem Winter noch zweimal durch und ſchütze fie vor Mäuſen. Sie, die 
Waben, find für dich ein wertvolles Betriebsvermögen. 
Hierorts machte ſich in der zweiten Julihälfte wie auch jetzt noch 
erſten Augujttagen die Erſcheinung bemerkbar, daß die Baumblätter, 
fondere der Linde, eine außerordentliche Menge Honigtau abjonderten, \ 
daß er von den Blättern zur Erde niedertropfte und hier ein graue k 
Schicht bildete. | 
Die Bienen entwickelten einen Sammeleifer beſonders in den 
Morgenſtunden, daß es eine Luft war, ihnen zuzuſchauen. Sie ſchafft 
dieſer vielumſtrittenen Honigart auch noch anſehnliche Mengen in die 
räume, leider wenig appetitlich anzuſehen, wie ich mich beim Schleuden 
zeugen konnte, von grauer, ſchmutziger Farbe, im Geſchmack abe 
Schlimm nur iſt der Umſtand, daß der Honigtau als Winternahrung 
Bienen durchaus ungeeignet ift, weil er ruhrerzeugend wirkt. as 
zu tun? Man nimmt den Blatthonig — hier kennt Rot kein Gebot un 
iſt zur Bereicherung des Winterneſtes gezwungen — ſoviel wie möglich 
und füttert jtatt deffen Zucker ein. Im Frühjahr, wenn die Bienen e! 
der Ausflüge halten können, iſt er ihnen nicht mehr ſchädlich. 
Die Verpackung der Überwinterungsräume ift einſtweilen noch 
ſetzen, und man kann damit warten, bis winterliche Kühle eintritt. D 
nen ziehen fidh dann enger zuſammen, figen ruhiger und überwintern ! 
deſſen gefahrlos. 
Nun noch ein Wort über Honigaufbewahrung und Honigverkauf. 
töpfe eignen ſich zur Aufbemahrung noch immer am. beiten, und id 
fie den Holz- und Blechgefäßen bei weitem vor. Aber der Honig deh 
aus und die Töpfe zerſpringen nicht felten. Das verhütet man dadur 
man, noch ehe der Honig feft wird, einen etwa 3 Zentimeter jtarken! 
Holzſtab in die Mitte des Topfes ſteckt und ihn wieder herauszieht, 
die Kriſtalliſation ihren Höhepunkt erreicht hat. 
| Hinſichtlich des Aufbemahrungsortes muß Vorſicht geübt werden 
ungeeignetſten als ſolcher ſind Keller und Speiſekammern, wie überhaupt! 
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en noch andere, 'Ausdünjtungen und Gerüche von fih gebende Stoffe 

Der Honig faugt die in der Luft enthaltene Feuchtigkeit auf, und da 
inleuchtend, daß dies in mit feuchter Luft angefüllten Kellern erft recht 
t. Die Folge davon ift, daß fih an der Oberfläche des honiggefüllten 
s eine wäſſrige Schicht bildet, die in Gärung undgSäuerung übergeht 
n ganzen Honiginhalt verdirbt. Der Honig nimmt auch leicht fremde 
„wie fie 3. B. von Speiſen ausgehen, auf, weshalb man ihn nicht in Speife- 
m unterbringen darf. Er büßt dadurch ungemein an Wohlgeſchmack ein. 
m beſten eignet fih als Nufbewahrungsort eine trockene, luftige Kam- 
welcher keine andere Stoffe lagern. Noch ift zu nbemerken, daß der 
nach der Gewinnung durch die Schleuder nicht ſofort mit Pergament- 
überbunden werden darf. Das geſchieht erſt, wenn er feſt geworden 
nftmeilen genügt es, wenn man ihn leicht mit Zeitungspapier überdeckt, 
ich die etwa noch darin vorhandenen wäſſrigen Teile verflüchtigen können. 
en Honigverkauf betreffend, ſei es mir geſtattet, an dieſer Stelle meine 
che Anſicht zu äußern. Es wird in den Imkerzeitungen immer wieder 
ehoben, den Honig in geſchmackvoll ausgeſtatteten Behältern bei der 
aft unterzubringen, in Gläſern mit Schraubdeckel oder jauber mit 
jentpapier überbunden, mit einem hübſchen Schildchen beklebt und in 
elpapier geſchlagen. Wie ſtimmt das alles aber mit der jetzigen nationalen 
zuſammen? Iſt es nicht offenbarer Luxus, wenn man für teures 
läfer, farbige Aufdrucke und ickelpapier kaufen muß, zumal die 
igen Papiernot? | 
eilich werden dieſe Unkoſten auf den Preis aufgeſchlagen, aber wenn 
ch dem Käufer aufgehalſt wird, ſo müſſen die Nebendinge doch von 
en, fei es Käufer oder Verkäufer, bezahlt werden, Koſten, die ſich febr 
id ohne daß der Gegenjtand an Wert verliert, erſparen ließen. Und 
dabei die Seit des Füllens der Gläſer, des Verſchraubens, des 3ettel- 
und des Einwickelns nicht ganz bedeutend mit? Wer bezahlt dem 
ejen Zeitaufwand? Und weiter. Der Honig in den Gläſer kandiert, und 
t es wieder, er muß im heißen Waſſerbade aufgelöſt werden, was 
ind Seuerungsmaterial koſtet, und die Schildchen müſſen durch andere 
erden, denn die alten gehen bei dem Löſungsvorgang meiſt verloren. 
je Unkoſten. | 
mache ich es mir ein gut Teil bequemer, und was in jetzigen Zei- 
tig ift, verbillige mir den Honigverkauf erheblich. Zu mir kommen 
rivatkunden und bringen ein Gefäß mit, ich wiege es auf der Brük- 
? ab und gieße jo viel Honig hinein, wie der Kunde zu haben wünſcht. 
he wird ohne Seitverluſt und ohne Unkoſten erledigt, und Verkäufer 
ifer ſtehen ſich gut dabei. | A 
mag ja jein, daß vornehme Kunden den Honig nicht anders als in 
arbietung haben wollen. un, da kann man denn auch mit diefen 
flbnehmern eine Ausnahme machen und fih die Zeit und das auf- 
te Material anſtändig bezahlen laſſen. Die anderen aber, die auf 
flufwand keinen Wert legen, bringen ihre Gefäße mit und tragen 
ren Honig nach Haufe. Alles mühe- und koſtenlos. 
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Ueber die Einwinterung der Biene 
| aus dem Jahr 1917 
von Max Kuntzſch. 


Mag der September zuweilen noch ſo warme Tage bringen — 
Triebleben im Bienenvolk geht mit ihm zu Ende. Der Frühtrachtimke 
bis dahin feine Völker nicht eingefüttert, keine ſtarke Sommerbrut er. 
hat die richtige Saatzeit verpaßt, um ſorgenlos einer guien Frühjahr 
enigegenſehen zu können. 

Ausnahmen gelten für Gegenden, wo die Spättracht eine Spätbrut 
ziehen hilft. Dieſe Regel gilt nicht für aufgehoben, ſelbſt wenn bei fpi 

nen Nacktvölkern durch gute Witterungs-, Behauſungs- und Pile 
ältniſſe eine zufällig gute Durchwinterung erzielt wurde. 

Aber dabei vergeſſe ich wohl die viel zu ſpäte Juckeranlieferun 

auch da trägt 3. T. der Zucker die Schuld! Ich habe in meinen „Jml 
gen“ die Vorteile der zeitigen und die Nachteile der ſpäten einfüt 
offenſichtlich und fo überzeugend nachgewieſen, daß niemand die Zutr 
keit mir abzuſprechen nur verſucht hat. 
| Der Zucker muß, um daraus bekömmlidye Winternahrung herzu 
in heißer Sommerzeit als künſtliche Tracht, bei vollem Flug aufgeſchloſſe 
zubereitet werden. Dabei werden die Bienen zugleich zum Einſamme 
Reſttracht, die Königin zum ſtarken Brutanſatz und zur Schaffung von 
winterungsbienen gereizt. Dieſe Vorbedingung zu meiner tadelloſen 
winterungslehre hat, neben anſchließender Derjorgung der Völker, wie 
verfloſſenen Winter großer Erfolge gebracht im Gegenſatz zu den erid 
den Derlujten anderer Betriebsweiſen. 

Wenn dies Jahr der dritte Teil der Bienenvölker an Winterve 
als verloren veranſchlagt wird, fo find das bei 2 500000 Dölkern in T 
land 825000 Derluſte. Dies Jahr koſtete im Frühjahr ein Volk 50 N 
habe ſelbſt zur Errichtung eines neuen Standes bis 40 Mk. für Kori 
bezahlen müſſen). Somit beträgt der Winterſchaden für die Imkerſcha 
bei Berückſichtigung der ſchwachen — und der Korboölker bei nur 3 
ziemlich 30 Millionen Mark. Die doppelte Summe iſt aber durch 
der Honigernte bei dieſem dritten Teil verloren gegangen. 

Die Urſache dieſer Verluſte liegt hauptſächlich in der mange 
Winterverſorgung unferer Völker und zum Teil in der verjpätete 
fütterung. 

Bei der Betriebsfolge ſorge der Imker ſchon jetzt für die vorgeſch 
Riſſenverpackung (ſiehe „Imkerfragen“ 4. Aufl., Abb. 27), um unfer 
kern einen recht geſchützten Schlupfwinkel für den Winter zu beſchaffe 


* 


Raſſevölker und ihre Erträge gegenüber minderwer 
ſchwarmluſtigen Raſſen. 


| Großimker Goeritz in Unruhſtadt. 
Die diesjährig durchſchnittlich mißratene Honigernte hat den ID 
Unwert von Bienenſtämmen recht kraß hervortreten laffen, noch n 


— 
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t die Ueberlegenheit des Umhänge-Syſtems nachhaltig durch das Gewicht 
1 Honigtöpfe bewieſen. u E Ä | 

Meine alten Stämme und der Stamm 47 haben ehrlich gehalten, was 
‚erhofft: durchſchnittlich 40 — 50 Pfund konnte ich ihnen aus den Honig- 
umen entnehmen. N | 

Am 31. Mai und Anfang Juni war die erſte Ernte — Stamm Grav, 
gra, Teppen und andere deutſche Stämme brachten beim erſtenmal nichts. 
. Am 14. Juli war die zweite Ernte, dazwiſchen lag der Kalte Juni; 
to reichlicher ſchaffte der Juli, denn am 28. Juli begann ſchon die dritte 
nte, die beffer war als die zweite. | o 

Jm Juli brachten auch die deutſchen Stämme im Kuntzſch-Zwilling im- 
x noch einigen Ertrag, dagegen war die Ernte in Normalmaß Dreietagern, 
ftungbeuten, Frühhonigſtöcken, kurz in Beuten, welche man nicht verhängen 
an, alfo blos den Honigraum zu öffnen braucht, auch im Juli wenig und 

; auf Nachbarſtände fielen daraus aber reichlich Schwärme. Weniger 
zeit machen ja ſolche Bienenhalterſtöcke, aber ebenſowenig klingenden Ge- 
pn und Honigfreuden bringen fie. | 
Die Moral von der Geſchichte heißt: Benutze erprobte Syſteme, wie der 
utzſch-Swilling eines ift und ſchaffe dir einen fleißigen Bienenſtamm. Erft 

Raſſeſtamm, wie mein 47er ift, bringt die rieſigen Vorteile, die wir 
ven können vom rechten Bienenzuchtbetrieb: Freude und reichen Honig- 

Iſt die Bienenzucht einem ans Herz gewachſen, jo wird fie dem Imker 
ch das bequeme Arbeiten, das die Klapptür und der Schlitten am Kuntzſch⸗ 
ling gewährt, zur Luft und hat man dann noch ſolch fleißige und ſanfte 
men darin, wie fie meine 47er find, dann ift das Imkern ein Hochgenuß. 
t den Händen kann man dieje Schneeballbiene zuſammennehmen und 
em ins Seſicht werfen; ans Stechen denkt keine. 

Als ich im kalten Juni bei Guido Sklenar war, nahmen wir bei häß⸗ 
er Witterung ein großes Volk auseinander, da ich nicht länger dortblei- 
konnte aber doch eine gute Zuchtmutter für einen befreundeten Imker 
nehmen ſollte. Ohne Rauch (Zigaretten rauchten wir zum Vergnügen, 
f ein Sug wurde ins Dolk geblafen) arbeiteten wir, fanden die Königin 

nahmen fie heraus. Ans Stechen dachte keine einzige, obwohl fie uns 
hunderten auf den Händen herumkrochen. we 

Sind deine Immen auch ſo ſanft, lieber Imker, und biſt du auch ruhig 
behutſam mit ihnen? ö 

Des Näheren auf die verſchiedenen erprobten Betriebsweiſen im Kuntzſch⸗ 
fing einzugehen, foll einem weiteren Artikel vorbehalten bleiben. Nur 
‚eine: Der Kuntzſch-Zwilling läßt fih durch eine kleine Anderung, die 
eigentlich gar keine Änderung ift, ſehr variabel behandeln und bear- 
m, je nach Trachtverhältniſſen und Gegenden. | 
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Die Jufektionskrankheiten der Bienen und die 
bewährten Bekämpfungsmaßnahmen. 


Don K. J. Geige r- Hauerz (Wttbg.). 


Die Nymphenſeuche oder Faulbrut. 

Der Erreger der Nymphenſeuche iſt ein ſtäbchenförmiger Spaltpilz (Baci 
Brandenburgensis Maaßen oder Bac. larvea White). Er gelangt (meiſt in Sporenfo⸗ 
mit dem Futter in den Darm der Freßmade. Hier gelangt er aber nicht zur e 
wicklung, weil die Bedingungen für ihn nicht günſtig genug ſind. Er wartet vielm 
auf eine Gelegenheit, aus dem Darm in den Körper, namentlich in das Fettgew 
zu gelangen. Dieſe Gelegenheit bietet ſich ihm dar, wenn ſich die Freßmade 
Streckmade aufrichtet und bedeckt wird. Iſt der Spaltpilz im Fettgewebe angelaı 
dann entwickelt er ſich mit ungeheuerer Schnelligkeit und bringt die Nymphe, 
auch ſchon die Pronymphe zum Abſterben. Häufig erfolat dies, während die! 
nen noch daran ſind, die Zelle zu bedeckeln, meiſt aber ſpäter. Sobald die Bie 
den Tod der Made bemerken, ſtellen fie ihre Arbeit ein. Und gerade dies n 
zur Merkwürdigkeit für die Krankheit: Die Zelldeckel ſind bei manchen Zellen 
vollſtändig, d. h. ſie ſehen aus, wie wenn ſie Löcher („Nadelſtiche“) bekommen hät 
Auch die fertiggebauten Deckel unterſcheiden ſich oft von denen geſunder Brut. 
ſie von innen nicht durch das ſteife „Nymphenhemd“ geſtützt werden, ſinken ſie 
bekommen mitunter auch dunkle Flecken. Der Spaltpilz verwandelt die abgeſtorbe 
Pronymphen und Nymphen allmählich in eine immer dunkler werdende braune. 
zähe, dem Auswurf ähnliche Maſſe, die (wenigſtens im Anfang) keinen auffallen 
Geruch beſitzt. Die Bienen vermögen die Zellen wegen der ſchleimigen Beſchaf 
heit der Maffe nicht gründlich zu reinigen, beſchmieren fidh bei dieſer Arbeit i 
ſtark und verſchleppen dadurch die Krankheit weiter. In der ſchleimigen M 
befinden ſich nämlich die Dauerformen (Sporen) des Krankheitserregers. Dieſel 
find febr widerſtandsfähig und vermögen nach 10—20 Jahren die Krankheit a 
neue hervorzurufen. Allmählich trocknet die Maffe ein und bildet einen ſchw. 
braunen Schorf, der an der Zellwand feſtſitzt und Millionen von Sporen enthä 

Die Nymphenſeuche, obwohl auch bösartige Faulbrut genannt, verläuft! 
nur ausnahmsweiſe ſchnell und heftig. Gewöhnlich tritt die Krankheit ſchleich 
auf. Der Anſteckungsſtoff (Sporen) kann jahrelang im Stock ſchlummern, ehe 
Seuche zum Ausbruch kommt. Iſt ſie einmal ausgebrochen, dann kommt ſie 
mals „von ſelbſt“ zum Stillſtand, ſondern führt immer zum Untergang des Vol 
wenn der Imker nicht helfend eingreift. Darin unterſcheidet ſie ſich alſo von der ! 
venſeuche (ſtinkende Faulbrut) und hat den Namen bösartige Faulbrut bekomm 

Der Schaden, der durch die Faulbrut — namentlich die Nymphenſeuche 
angerichtet wird, hat Imker und Gelehrte veranlaßt, nach Mitteln zu ſuchen. 
denen man die Krankheit heilen kann. So wurde im Laufe der Zeit eine ge 
Anzahl von „Heil“ mitteln angepriefen und mehrere „Heilverfahren“ empfod 
Sie alle haben den erſehnten Erfolg nicht gebracht. Viele Imker wurden nun! 
trauiſch und hielten jetzt die Faulbrut überhaupt für unheilbar. Die Folge n 
daß kranke Völker unbarmherzig dem Feuer überantwortet wurden. Was ijt 
richtig? Iſt die Faulbrut heilbar? Die Antwort lautet anders, je nachdem 
die Larvenſeuche oder die Nymphenſeuche im Auge hat. Die erſtere, alſo die 
fende Faulbrut, ift, wie ich oben jhon zeigte, fogar „von ſelbſt“ zu heilen. 
Nymphenſeuche dagegen, die bösartige Faulbrut, ift nicht heilbar im gewöhnli, 
Sinne, wohl aber ſind ſowohl das Volk als auch der Kaſten, ſowie Honig 
Wachs bei ſachgemäßer Behandlung zu retten. Dieſe ift aber nur ausficts: 
wenn der Imker die Krankheit nicht verheimlicht oder durch Pfuſcherei mit „©: 
mitteln verſchleppt. Zu erkennen iſt die Nymphenſeuche nicht ſo leicht wie die! 
veuſeuche, die fih durch ihren Geruch ſchon bemerkbar macht. Dieſer, ſowie of 
Brut fehlen aber bei der Nymphenſeuche. Deshalb wird die Krankheit vom 
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Imker ſehr leicht überſehen. Im Anfangsſtadium muß man die Krankheit tat⸗ 
ch, ſuchen“. Der Imker möge ſich daran gewöhnen, während des ganzen Jahres, 
ders aber bei der Herbſtreviſion, auf einzelne bedeckelte Zellen, die außerhalb des 
tlichen Kreiſes der geſchloſſenen Brut liegen, zu achten. Er verſäume nicht, 
ben mit einem Zündholz zu öffnen und den Inhalt zu prüfen. Wenn eine 
e Streckmade oder die lebende Nymphe zum Vorſchein kommt, dann iſt die 
e in Ordnung. Iſt der Inhalt aber braun und zäh, oder findet ſich in der 
ſcheinbar nichts und bei näherem Zuſehen aber ein wenig eingetrockneter Schorf, 
iſt das Volk der Nymphenſeuche dringend verdächtig. Das erſte, was nun zu 
it, ift das, daß er den Sachverſtändigen event. unter Vermittlung des Bezirks- 
andes benachrichtigt und das verdächtige Volk nicht mehr anrührt. Der Sad- 
indige allein vermag mit Sicherheit zu entſcheiden, ob Faulbrut vorliegt oder 


Sobald die Seuche auf einem Stand mit Sicherheit feſtgeſtellt iſt, muß der 
r alles tun, um ein Weiterverbreiten derſelben zu verhindern. Er muß fih 
ders darüber klar ſein, daß jedes faulbrütige Volk (ich ſpreche hauptſächlich von 
Nymphenſeuche) dauernd eine ſchwere Gefahr für alle Völker innerhalb des 
kreiſes bildet. Sehr häufig wird die Krankheit durch den Imker ſelber verbreitet. 
: iit auch durch Räuberei Anſteckung möglich, dann nämlich, wenn der Faul- 
ge beraubt wird. Bei ſtarker Erkrankung wird nämlich das Volk bald ſehr 
ch und bildet daher das Ziel räuberiſcher Angriffe. Räuberei iſt alſo mit allen 
un zu verhindern. Der ſorgloſe Imker kann an einem Nachmittag feine ſämt⸗ 
Völker anſtecken. Der Imker muß alſo beſondere Vorſichtsmaßnahmen ergreifen. 
rite derſelben habe ich ſchon genannt: Laß den Faulbrütigen womöglich ganz 
uhe! Muß aber doch an demſelben gearbeitet werden, jo benütze für ihn eigene 
te, die für kein anderes Volk verwendet werden dürfen! Waſche auch nach 
Arbeit an dem Volk die Hände ſehr gründlich mit Seife! Unter keinen Um⸗ 
en dürfen Waben, Futtergeſchirre, Kiſſen, Fenſter uſw. aus dem faulbrütigen 
in ein geſundes Volk gelangen! Der Imker kann bei Faulbrut nie übertrieben 
htig, leicht aber zu ſorglos ſein! (Fortſetzung folgt). 


er den Honig als Nahrungs: und Genußmittel. 


Dr. D. Neumann, ſtellv. Direktor im Tlahrungsmittelunterfuchungsamt 
der Landwirtſchafts kammer für die Provinz Brandenburg. Fortſ. 
Wichtigkeit für die Werteinſchätzung des Honigs iſt der Umſtand, daß 
aus den Waben gewonnene Produkt keinesfalls nur verdickter Blüten- 
r, ſondern durch die Säfte des Bienenkörpers in der Honigblaſe umge- 
elter Nektar ift, der neben den Zuckerſtoffen aus den Blütenkelchen die 
ısjäfte von Pflanzen und Immen in ſich vereinigt. Der in den Handel 
ende Honig wird je nach feiner GSewinnungsart verſchieden bezeichnet. 
ekanntejten ift der Schleuderhonig, welcher, wie ſchon erwähnt, aus den 
m mittels Schleudermaſchinen gewonnen wird. Dreßhonig wird aus 
Daben durch Preſſen auf kaltem Wege, Seimhonig durch Erwärmen der 
m und nachfolgendem Dreſſen gewonnen. Scheiben- oder Wabenhonig 
nig, der fih noch in den Waben befindet, Leckhonig ift aus den Waben 
ſelbſt ohne Anwendung von mechaniſchen Hilfsmitteln ausgefloſſener 
. Dielfach werden die Honige auch nach ihrer pflanzlichen Herkunft im 
el bezeichnet als Linden-, Akazien- Heide- uſw. oder auch ganz allgemei 
[ütenn- oder Bienenhonig. | 
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Der Honig ift von jeher Gegenjtand eifrigen Forſchens gerejen. N 
man auch im weſentlichen weiß, woraus er zuſammengeſetzt ift, fo ent 
er zweifellos noch Beſtandteile, deren Natur ſich bisher nicht genau hat 
ſtellen laſſen. - | 

Folgende Stoffe hat man im Honig bisher auffinden können: ID 
(bis zu 20%), Traubenzucker (bis zu 44%), Fruchtzucker (bis zu 49% ), R 
zucker (bis zu 50%), dextrinartige Stoffe (bis zu 10% ), eiweißartige S 
(bis zu 2,7% ), organiſche Säuren (bis zu 0,2%), Mineralſtoffe (bis 0,3: 
ferner flromaſtoffe, Pollenkörner und Wachsreſte und feine ätheriſche Öle 


Honig iſt daher auf Grund ſeiner chemiſchen Zuſammenſetzung ein 
wichtiges und nicht zu unterſchätzendes Nahrungsmittel, das aber gan: 
Gegenſatz 3u Zucker und Sirup die Zuckerſtoffe in einer für das Blut d 
aufnehmbaren Form enthält. In neuerer Seit ift es Mode geworden, 
Nahrungsmittel darnach zu bewerten, wieviel Wärme ſie bei ihrer Umſetz 
im Organismus liefern können. Als Wärmeerzeuger kommen insbeſon 
Fett und zuckerartige Stoffe (Sucker, Stärke, Dextrin) in Betracht. Eir 
dient namentlich zum Aufbau der Organe, kann aber im Überſchuß 3 
führt, auch als TDärmeerzeuger fungieren. Den Wärmewert gibt man 
Wärmeeinheiten an (Kalorien), wobei man gefunden hat, daß 1 gr Eir 
ebenjoviel Wärmeeinheiten zu erzeugen vermag wie 1 gr Zucker, när 
rund 4 Wärmeeinheiten; 1 g Fett dagegen vermag mehr als das dopp 
nämlich rund 9 Wärmeeinheiten. Wendet man dieſe Werte auf Honig 
jo ergibt ſich, daß 1 kg Honig imftande ift, etwa 3200 TDärmeeinbeiter 
liefern. Erwägt man jedoch, daß 1 kg Zucker 4000 und 1 kg Kunitb: 
etwa ebenſoviel Wärmeeinheiten wie Honig zu liefern vermag, jo wird 
inne, daß der Nährwert, ausgedrückt in Wärmeeinheiten, für die Beurteil 
des Wertes des Honigs nicht allein maßgebend ſein kann, da er ja 
minderwertiger als Zucker fein müßte. Und in der Tat kann der Wii 
wert hier allein nicht in Betracht gezogen werden, denn der Honig ift ſe 
ganzen Zuſammenſetzung und Beſchaffenheit nach mehr noch ein Genuß 
ein Nahrungsmittel, was in feinem Preiſe zum Ausdruck kommt. Wie 
jeder aus Erfahrung weiß, wirkt der Genuß des Honigs ganz anders 
den Organismus ein als der Genuß von Zucker, Sirup oder Kunſthe 
Dies ift auch ganz natürlich; denn Honig ift ein taturprodukt im wah 
Sinne des Wortes. Honig enthält neben feinen leicht aſſimilierbaren Zu 
ftoffen und neben feinen unerſetzlichen Aroma- und Geſchmackſtoffen, 
ſchon oben erwähnt, eigenartige Lebensſäfte des Pflanzen- und Bienen 
pers (Fermente). Dieſe Säfte wirken überaus wohltuend auf den menſchli 
Organismus. Dieſelben bewirken nicht nur eine größere Kusſcheidung 
Derdauungsfäfte bei der Nahrungsaufnahme, mithin eine leichtere Derdau! 
ſondern helfen da, wo die Derdauungsſäfte ſich nur träge abfondern, Í 
mit verdauen, jo daß wirklich echter Honig in rationeller Weiſe gewon 
ein überaus wertvolles Naturprodukt, insbeſondere für ſchwächliche und kri 
liche Perſonen ift, bei denen die Derdauungsfäfte nicht mehr ſo recht fi 
tionieren und die Lebenskräfte gehoben werden follen. Durch Erbi! 
über 50 kommen die jo weſentlichen Fermente in Gefahr zug 
zu gehen. Stark erhitzter Honig iſt alſo kein Honig mehr im wahren Si 
des Wortes. Honig ift alfo nicht nur ein wertvolles Nahrungsmittel, foni 
auch ein überaus wichtiges Genußmittel, das auch in diätetiſcher Hinſicht 
oberſter Stelle ſteht und keineswegs künſtlich hergeſtellt werden kann. 
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Die meiften Imker wiſſen dies ſchon lange. Sie betreiben die Imkerei 
in der Regel nicht nur als Mittel um Geld zu erwerben, fondern auch um 
ih unter anderem nebenbei ein kojtbares, unverfälſchtes Naturprodukt für 
ren eigenen Bedarf zu ſichern, da fie wohl wiſſen, wie febr der Honig der 
berfälſchung unterliegt und ein derartiges verfälſchtes Produkt nicht die wert- 


“vollen nervenftärkenden und lebensverlängernden Eigenſchaften des echten 


honigs beſitzt. | 

Da die Beſchäftigung mit den Bienen die Menſchen auch der Natur 
näher bringt, fie in die geheimnisvollen Werkſtätten derſelben blicken läßt, 
und ſomit neben den materiellen Vorteilen noch die edelſten Freuden auszu- 
löſen imſtande ift, kann die Ausübung der Imkerei nicht genug allen denen 
mempfohlen werden, deren Beſchäftigungsweiſe und Lebensverhältniſſe dieſes 
irgendwie möglich erſcheinen laſſen. (Sorti. folgt.) 


Kuntzſchkritiken. 


Vom hohen Norden fliegen uns 2 Nummern (7 und 8) des Pommerſchen 
Ratgebers zu. Ein treuer Anhänger unſerer guten Sache hat uns dieſelben in 
dankenswerter Weiſe zugeſtellt. „Vivant sequentes!“ ſagt der Lateiner. „Es leben die 
kommenden“. Wir ſind dankbar für ſolche Zuſchriften. Wir werden dadurch raſch 
und leicht in Stand geſetzt, eine Lanze zu brechen für unſeren Kuntzſchzwilling.; 
ilhe Kritiken zeigen erft recht, wie ſehr Kuntzſch den Gegnern zu ſchaffen macht. 


1. in Nr. 7: Ueber „Kuntzſchkritiken“ kann man allerhand im -Heft 2 des 
Praktiſchen“ leſen. Mir hat der Kuntzſchzwilling bei feinem erſten Auftreten mäch⸗ 
ig imponiert, d. h. von wegen der „Kunſcht“ und dem Preiſe. Ich habe bis jetzt 
zoch keinen Kuntzſchkaſten zu Geſicht bekommen (ja, ja, es gibt ſolche rückſtündigen 
degenden und Leute), aber traf ich einen Kuntzſchimker, die allerhellſte Begeiſterung! 
Daß ich nicht auch ergriffen worden bin, nimmt mich heut ſelbſt noch wunder. Doch 
das Unbewußte iſt wohl vor dem Allzuviel ſtutzig geworden. Eifrig habe ich aber 
gemäß Auftrag und Neigung auf die Kuntzſchkritiker gefahndet. Berichtet muß 
merden, daß ſolche lange Zeit nur ſpärlich und verzagt auftraten. Aber daß ihnen 
m jo kurzer Zeit nach Kuntzſch Tode dermaßen der Kamm ſchwellen würde, wie es 
aatjächlich geſchehen, hat meine Erwartungen (oder fol ich jagen: Befürchtungen d) 
doch noch übertroffen. Allen voran ift der „Praktiſche“ zu nennen, der mit dem 
„ten Meiſter nicht zu ſäuberlich umgeht. Das Blatt, welches ihm eine extra „Ecke“ 
eingeräumt hatte, ſchreibt: Es war und bleibt unverzeihlicher Seifenſchaum, wenn 
tungfch zu Lebzeiten ſchrieb und predigte: Meine Völker halten im Winter keinen 
iusflug bei jo und ſoviel Wärmegraden, weil fie oben figen. Es war Augenver⸗ 


blendung, wenn er — ich glaube es geſchah mal in der „Leipziger“ — ſagte: Meine 


Lölker zehren wegen der Obenüberwinterung wenig oder nichts“. Imker, die ernſt 


- genommen fein wollen, wußten ſtets, was fie davon zu halten hatten. — — Alſo 


7 


die Augurn lächelten, wenn Kuntzſch Seifenſchaum machte und Augenverblendung 
rieb. Wer hat aber den unerfahrenen Anfänger gewarnt, der auch bei „der pein- 
ichſten Erfaſſung der geringſten Kleinigkeiten auf keinen grünen Zweig kam, weil 
ieme Tracht eben grundverſchieden war von der zu Nowawes“. — Die vielen Kri- 
niken machen natürlich manchen Kuntzſchmann nervös, und ſo leiſtet ſich in demſelben 
deft einer den Satz: „Kuntzſch hat praktiſch feine Beute eingerichtet, nur ein Törich⸗ 
‘er begreift fie nicht und ein Unpraktiſcher verſteht ſie nicht“. — Iſt's nicht, als ob 
nan einen übereifrigen Kirchenmann hörte mit dem: „Wer nicht mit mir iſt, der 
t wider mich, und wer nicht mit mir ſammelt, der zerſtreuet“, welches Wort mei- 
ser Ueberzeugung nach wohl ein kirchliches, aber kein chriſtliches ift. 
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2. in Nr. 8: In der Rundſchau lefe ich im „Ratgeber Nr. 7“ vom Juli eine 
Aufſatz von Albrecht, Grapitz, worin derſelbe unter anderem auch am Kuntze 
Zwilling ſeine ſpöttiſche Kritik übt. 

Ich muß geſtehen, die derb⸗witzige Art des Verfaſſers imponiert und ift unte 
haltend — aber — (ja, ja, Herr Albrecht) wir Imker wollen neben der Unterha 
tung auch Belehrung, die ſich auf Tatſachen und Erfahrungen ſtützt und aufflärer 
wirkt. Herr Albrecht erklärt ſelbſt, noch keinen K. Z. zu Geſicht bekommen zu habe 
und übt doch Kritik daran. Das iſt meines Erachtens keine „Kuntzſcht“, oder doch 
Auch der Preis iſt im Verhältnis nicht höher wie für zwei andere Beuten, wen 
man die vorgeſchriebene ſaubere Arbeit in Betracht zieht. Auch werden Jutte 
apparat uſw. nicht extra berechnet. Vielleicht iſt es noch nötig zu erklären, daß ei 
Zwilling zwei Völker faßt, die fich gegenſeitig erwärmen. Es ift dadurch möglic 
auch ausnahmsweiſe einmal ein ſchwächeres Volk durch den Winter zu bringen. 

Ich ſelbſt imkere neben dem K. Z. im Strohkorbe mit Mobilaufſatzkaſten u 
im Kanitzkaſten, welcher aus drei Ringen mit je 8 Normalhalbrähmchen und lofe 
Bodenbrett und Deckel beſteht. In guten Jahren ſchiebe ich den dritten Ring oh 
Abſperrgitter unter, bei ſchlechteren, wie in dieſem, fege ich oben auf, verwent 
dann aber das Abſperrgitter, um der Königin den Zugang nach dem Honigrau 
zu verwehren. Letztere beiden Syſteme laffe ich nach und nach eingehen, da der K. 
das gwei- nnd dreifache bringt. Ich habe hier im Orte auch Gelegenheit, „Freuden 
ſtein⸗Beuten“ zu beobachten, auch hier ſcheint der K. Z. überlegen zu fein. Mein 
Behauptung wird dadurch noch verſtärkt, daß der betreffende Imker gleichfalls K. 
anſchaffen will. l | 

Wenn der „Praktiſche“ behauptet, es ſei Seifenſchaum, daß die Bienen au 
dem K. Z. im Winter nicht ausfliegen, ſo iſt das eben Seifenſchaum! Die Biene 
fliegen auch bei flauem Winterwetter nicht, weil die Obenüberwinterung unvergleid 
liche Vorteile bietet, die durch Warmhaltigkeit und Luftreſerve die Temperatu 
ſchwankungen nur langſam ausgleicht, wozu auch die vordere Luke mit beiträg 
Ebenſo iſt es mit der Zehrung im Winter: Eine Biene zehrt je nach Wärmebeda 
mehr oder weniger und ift gezwungen, in mangelhaften Beuten und bei ſchlechte 
Verpackung mit Honig zu heizen, wodurch auch noch die Ruhrgefahr erhöht wird. 
| Auch den Trachtverhältniſſen paßt fih der K. Z. an, da fich der Betrieb dana 

einſtellen läßt. Daß trotzdem an der beſten Bienenweide die klügſten Imker wol 
nen, bleibt Tatſache. 8 
l Was einer für gut hält, verſchmäht der andere. Auch der K. Z. hat fein 
„Fehler; er verlangt vor allen Dingen eine gute und aufmerkſame Bewirtſchaftun 
Dann wird man vorzügliche Reſultate erzielen, andernfalls fòl man die Finge 
davon laſſen. l l 

Es ift auch nicht nötig, daß alle Imker für Meiſter Kuntzſch find und für ih 
ſammeln. Vater Kuntzſch hat fih mit ſeiner Beute und feinen Imkerfragen ein u 
vergängliches Denkmal geſetzt, und für Empfehlung ſorgen die vielen neuen Beute 
die mit „Kuntzſch⸗Ideen“ Reklame machen. | 


Ornshagen, den 2. Juli 1921. | K. Gaudlitz. | 
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Die Bienen als Blütenbefruchter. 


Bp. Wie die Bienen darauf angewieſen ſind, daß eine genügende Zahl von 
äten vorhanden ift, aus denen fie Honig und Pollen naſchen können, fo ift um- 
kehrt der größte Teil unſerer Flora in Bezug auf die Befruchtung von dem Bor- 
ndenſein und der Tätigkeit der Bienen abhängig. Der Nutzen, welchen die Bie- 
n durch die Befruchtung der Blüten der Obſtbäume, der Beerenſträucher, der Feld- 
d Gartengewächſe dem Menſchen jedes Jahr bringen, iſt viel höher zu bewerten, 
$ der Honig⸗ und Wachsertrag. Dieſe Wechſelbeziehung zwiſchen Blumen nnd 
jeften im allgemeinen ift eines der ſchönſten Wunder der Natur. Doch wäre alle 
ebesmühe umſonſt, wenn die Bienen die Gewohnheit hätten, auf einem Ausflug 
ihllos von Blüte zu Blüte zu fliegen. Dies ift jedoch nicht der 1 0 vielmehr 
ſuchen die Bienen während eines Ausflugs nur Blüten derſelben Gattung. Den 
weis hierfür liefern die gleichmäßig zuſammengeſetzten Pollenhöschen der Tracht⸗ 
men. Die Biene fliegt alſo nicht etwa vom Kirſchbaum zum Löwenzahn und 
u da aus vielleicht auf ein blühendes Repsfeld, ſondern fie befliegt entweder nur 
cſchblüten, oder nur Löwenzahn, oder nur Reps. Durch Verſuche hat man ein- 
ndfrei feſtgeſtellt, daß Blütenzweige, welche den Bienen nicht zugänglich find oder 
olge ungünſtiger Witterung nicht beflogen werden können, keine oder nur verein⸗ 
te unvollkommene Früchte bringen. Wenn alſo die Bienen allmählich aus einer 
gend verſchwinden würden, jo würden die Erträge an Früchten und Samen eben- 
ls mit der Zeit ftar? zurückgehen, weil alle anderen Inſekten zuſammen nicht im- 
nde wären, die Bienen zu erſetzen. Andererſeits laſſen ſich die Erträge durch eine 
tmehrung der Bienenvölker oder durch Aufſtellung von ſolchen in nächſter Nähe 
1Obſtanlagen, Repsfeldern, Beerenpflanzungen uſw. weſentlich ſteigern. 

Rentſchler⸗ Hohenheim 
Desinſektion von Bienenwaben. 
Wo Verdacht beſteht, daß aus einer Beute ein Volk an einer anſteckenden Krant- 
t geftorben ift, da müſſen unbedingt die Waben, welche wieder weiter verwendet 
den ſollen, einer gründlichen Desinfektion unterzogen werden. Flüſſiges Formalin 
d mit Waſſer über einem Spirituskocher verdampft. Dabei iſt Vorſicht nötig. 
rmalindämpfe greifen Augen und Schleimhäute an. Wer aber ganz vorſichtig zu 
tte gehen will, ſcheue die Arbeit des Einſchmelzens und Wiedergießens nicht. 
nn wäre aber noch zu beachten, daß die wieder zur Verwendung gelangenden 
hmchen in kochender Sodalauge gereinigt werden müſſen. J. W. 


Den ſpäten Schwärmen 
ganze künſtliche Mittelwände zu geben, erſcheint nicht zweckmäßig. Alle Schwärme 
len bauen. Dieſe Bauluſt muß ausgenützt werden; fie ift ein Naturtrieb. Setzt 
ei ſchlechtes Wetter ein, jo muß die mangelnde Tracht durch ſtraffe Fütterung 
geglichen werden. Dann ift es richtig, daß Naturwaben unbedingt beffer find 
ſolche, die aus künſtlichen Mittelwänden erbaut ſind. Letztere dürften, mit Hei⸗ 
onig gefüllt, niemals als Wabenhonig veräußert werden. J. W. 


Die Drohnenſchlacht 


heuer in den meiſten Gegenden ſchon recht früh eingeſetzt. Wenn da und dort 
) noch in den September hinein bei einzelnen Völkern geſehen werden, fo braucht 
n nicht gleich das Schlimmſte zu befürchten. Beſonders ſtarke, ſchwarmluſtige 
ker ſetzen bei reicher Heidetracht noch Drohnenbau an und erbrüten auch Drohnen. 
Schwächlinge allerdings heißt es nachſehen, ob die Völker nicht doch weiſellos 
r drohnenbrütig geworden find. | J. W. 
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| Wer im Spätſommer Bienenvölker einkaufen will, 

muß wiſſen, daß die Völker zwar billiger find, aber auch die großen Gefahren 

Ueberwinterung mit in den Kauf genommen werden müſſen. Wer Schwärme 
ſtehen will, überlege ſich: Hat der Schwarm das nötige Winterfutter? Hat 

Schwarm feine Wohnung voll ausgebaut? Iſt er weiſelrichtig und volksſtark? J. 


Wer nach ergiebiger Heidetracht 
feine Bienen auffüttern will, weil er reinen Heidehonig als Winterfutter fürch 
der entnehme nach dem Auslaufen der Brut zwei Gang- oder vier Halbrahn 
möglichſt aus dem künftigen Winterſitze und hänge dafür leere Erſatzrahmen e 
Nun beginnt ſofort — am gleichen Abend — die Auffütterung mit Zuckerlöſu 
Dieſe wird faſt ausnahmslos in die leeren Waben getragen und bildet dann d 
erſte Winterfutter für die Bienen, das Futter für die Monate Oktober bis Dezemk 
Bis dann die Bienen an den eigentlichen Heidehonig kommen, ſtellen ſich ſchon! 
und wieder flugbare Tage ein und damit ift dem Heidehonig jede Gefährlich! 
genommen. | SS. 


Bei der Einwinterung 


verdient Bienenwachs ſtets den Vorzug. Man nimmt unter normalen Verhältnif 
ſtets die vorrätigen, bereits ausgebauten Waben aus dem Wabenſchranke, 1 
zwar zunächſt die einmal oder noch gar nicht bebrüteten. Die älteren werden i 
die Honigräume reſerviert. Wenn man aber recht notwendig eine größere Reſer 
an guten Bienenwaben benötigt, muß man zuerſt die künſtlichen Mittelwände e 
hängen, denn dieſe werdeu nur dann tadellos ausgebaut, wenn fih die Völker d 
Schwarmhöhe nähern. J. W. 


Fragekaſten. 
Antwort. 


Hirſchberg⸗Schleſ. Ich füttere auch im dritten Abteil mit der Birne. 
Nötiges Material und Werkzeug ift ein Zentrumbohrer, eine alte Konſervendoſe u 
ein kleiner Nagel. — — In richtiger Höhe wird in dem Verſchlußbrett ein Lı 
für die Birne gebohrt, aus der Konſervendoſe mit einer alten Schere ein Verſchli 
blech geſchnitten und mit dem kleinen Nagel befeſtigt. — 

Achtung, daß das Futterloch genau zwiſchen 2 Rähmchen gebohrt wird u 
den Bienen den Zugang zu erleichtern. — Vor dem Annageln des Blechverſchluſi 
iſt die Drehung zu probieren, damit der obere Rand bei geöffnetem Loch nicht d 
ſes etwas verdeckt. — Meine Zwillinge habe ich ſofort auf diefe Art verbeſſert. 
Imkerheil! Hans Platzer, Wanderlehrer d. öſterr. Reichsv. f. B.⸗Z., W.⸗Neuſtadt. 


Sprechſaal. 


In einer weſentlich erweiterten neuen Auflage liegt nun auch der 4. Band d 
bekannten Handbuches der Bienenkunde „Das Leben der Bienen“ von Prof. J 
Enoch Zander, (Leiter der Landesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen) im Verla 
Max Kuntzſch vor. In der anſchaulichſten Weiſe und unterſtützt von zahlreich 
Abbildungen führt der Verfaſſer in die Geheimniſſe des Bienenſtaates ein. 
Stellung der Biene im Tierreiche, ihre Tätigkeit im Stock und ihr emſiges Treib 
in der freien Natur finden eine erſchöpfende Darſtellung. Von Kapitel zu Kapi 
ſteigert ſich die Spannung des Leſers, die in dem letzten Abſchnitte, der von d 
Rolle der Biene im Haushalte der Natur handelt ihre Befriedigung findet. W 
in Märchen klingt diefe Schilderung. Das Buch wird ſicher bei all 

mkern und Naturfreunden begeiſterte Aufnahme finden. 
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zu jspreis 12 Mk. Aus- 
ME. Anzeigen f. d. drei- 
um Seile od. deren Raum 
der erſten Seite J M., 
ten Seite 85 Pf., Stellen- 
= gem. ‘Anzeigen 60 Pf. 


Redaktionelle Zuſchriften und An- 
zeigentexte find bis 15. jeden Mo- 


nats zu richten an 


Lahr i. 
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al „ Anmmeilung für Oktober. — Pohin und wie. — Geſchichte der Bienenzucht 

2 aus allen Ländern. — Die Infektionskrankbeiten der Biene u. die bew. Be- 

aßznahmen. — Ueber den Honig als Nahrungs- und Genußmittel. — Literari- 

Nuntzſchkritiken. Wie paßt ſich die Runtzſchbeute allen Gegenden an? Guntzſch 
m). — Pie man es nicht machen foll. — Zuchtergebniſſe im Iller Raum. — Per- 
—Fragekaſten. 
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Fabrik für Bienen wohnungen und Imkereigeräte — — 


h tal-Runtzſch⸗ Z ander- Sämtliche Geräte fille 
itwaben- bienenmirtichaftl. 


v ilfinge Beuten für die Königinzucht Hilfsgeräte ſofort 
HReuerungen] neueſter Bauart nach Klem ab Lager 
rapie Bienenhäuser in jeder Größe u. Ausführung 
- Kunstwabengießerei 
Vorbildliche Muster-, Zucht- und Handelsstände 
g des Lehrbuches der Imkerei nach Vertrieb des 5 
D e abren von Max Kuntzſch: Kuntzsch M Bestäubers. 
7 Unentbehrlich für jeden Bienenzüchter, 
„Im Ker fra gen“ Die moderne Königinzucht iſt ohne dieſen 
f er Auflage vergriffen, Beſtäuber i s G 
A gen für 5. Auflage warm empfohlen). * 16, — e vice u. Verpac X rei 
wogen der Imker- Sämtl. Bedachungs-, Jolier- u. Anſtrich- 
literatur erster Autoren Materialien für Bienenſtände uſw. 


* Zahlungen auf Poſtſcheckkonto Nr. 5250 Karlsruhe: 
Erwin Hofmann, Dir. der Max Kuntzſch-Geſ. Lahr. 
boafte. wien V, Sießaufgaſſe 19 — Schwarzboſteletz (Böhmen). 
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für Bienenstände 
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iR tropft bei größter Sonnenbib nicht ab 

isotiert in totem , Maasse egen Hitze und Kälte 
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ift für überdeckung alter Teerpapp- und 

Schindeldächer das geeignetſte Material 

wird ai steilen und flachen Dächern, Holz 8 

ſchalung, Beton oder beliebigem anderen Unter- 

grund verlegt 
iſt geruchlos, wird nach der Verlegung 

| nicht geſtrichen. Ä 

Infolge eines äußerſt günſtigen Abſchluſſes bieten wir für E 

Lieferung franko jeder Bahnſtation an: 

Ruberoid grau in 20 lfd. Meter Orgl. Rollen . lfd. Mtr. m. 12.30 

Rlebmaſſe dazu: 2 Kg. „ TROO 

Neſſelſtreifen dazu: 20 lfd. Meter „ „ —.65 


Wir liefern auch kleinere Mengen (jede beliebige Anzahl Ifd. - 
Meter) mit 10%, Preiszujchlag, unfranko. 


Jeder Imker ſchütze fich durch winterfichere 8 
feines Bieueuſtaudes vor Verluſten. 


Max Kuutzſck, — Cahr i. Bad. — 


Fernruf 497 Drahtungen: Runtzſch-Cahrbaden. 


Ranje Kunsichzmillinge 


braucht, aber gut erhalten mit allem Zubehör 


Forſtverwalter Bauer, Oſtrach, ERS 


Tabak- und futter- 


zehneidmaschinen für Kleinbetrieb, auch für 
inſten Zigarettenſchnitt Mk. 35.—, 130.— 
550.— ab hier. Proſp. 30 Pf. | 
Spez.⸗Fabr. E. Erichſen 


Nordheim. Wttbg. 213. 


u Max Kuntzsch, Komm, Is, Ihr. . 


Neuerſcheinungen bienenwirtſchaftlicher Literatur: 


ee der Bienenkunde in Einzeldarſtellungen von Prof. 
Dr. Enoch Zander, Leiter der Panbesanakt für Bienen⸗ 
zucht in Erlangen. 

Die Brutkrankheiten und ihre Bekämpfung, 2. Auflage von 

„Die Faulbrut und ihre Bekämpfung“ mit 8 Tafeln und 

11 Abb. Preis M. 5 

Die Krankheiten 155 Schädlinge der erwachſenen Bienen, 
2. Aufl. mit 12 Tafeln u. 14 Abb. Preis M. 9.— 


— 


I. Der Bau der Biene mit 20 Tafeln und 149 Abb. Preis 


geb. M. 12. — 
IV. Er Leben der Biene, 2. Aufl. mit 138 Abb. Preis geb. 
20.— 
Die Zucht der Biene, mit 176 Abb. Preis geb. M. 14.— 
Wandtafeln zur Bienenzucht 
Serie 1: Die Biologie der Biene 
zafel 1: Bau und Bauordnung 


„ 2: Körpermerkmale und Raſſeneigentümlichkeit d. Biene 


n 8: Nahrungserwerb, Blütenbeſtäubung. 
größe der Tafeln 100/130 cm. 
— zuzügl. 10% Sortimentszuſchlag und Poſtſpeſen. — 
waere Nr. 5250 — U ſür Max Kuntzſch⸗Geſ. 
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Preis jeder Tafel M. 8.—. 


Ju behaglicher Ruhe 


beſchäftigt ſich der Käufer viel 
lieber und viel aufmerkſamer 


bis mit Jhrem Angebote, als wenn 


es zu ungelegener Seit kommt. 
Jede Reklame an einer Stelle, 
wo man ſie nicht erwartete, 


' Kommt zur unrechten Zeit. Die 


erfolgreichſte Reklame iſt und 
bleibt die geſchickt abgefaßte 
Zeitungsanzeige in der 


„Bienuenwirtſaft“ -= 


Der kigene Arzt 
im Viehftalle! 


ift jeder Landwirt durch das 
Buch: „Des Landwirts Rat: 
geber in guten und böſen 
Tagen“. Gibt alle Krankheits- 
anzeigen u. d. notw. Mittel an, 
die d. Landm. fof. gebr. kann, 
um ſich v. gr. Verl. zu ſchützen, 
was beſ. wicht., wenn d. Tier- 
arzt entf. wohnt. Das m. üb. 
100 Abbild. u. m. 3farb. zerlegb. 
Modell von Pferd, Ruh und 
Schwein ausgeſtatt. 230 Seit. 
ſt. Buch hat b. ſein. bill. Preis 
v. 24 Mk. ohne ſonſt. Speſen 
11 paise Diehbef. hund. v. 
Mk. an Schad. erſpart. 


Arthur Hoede, Verlag, 
Leipzig 4 Lind, Markt 13 


Deutſche Sue in Verbindung mit 2-Volk Betrieb. 


Soeben erſchinenen: Die Rettung aus der Ertragslosigheit der Bienenzucht. 


Zuſammenhängend dargeſtellt von Ingenieur H. Reinarz, Fulda. — 


Preis Mark 6.— 


geſtellungen durch Poſtſcheckzahlkarte erbeten. Poſtſcheckkonto: Die deutſche Biene, Erfurt Nr. 13047 


Wenn Sie die Zeitſchrift: „Die deutſche Biene“ noch nicht kennen, verlangen Sie 
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* Bienenwirtſchaft 


im Kunßjchbetrieb. 


Asſchrift für ö und „ im Kreife 
der Kuntjch-Imker. 
verlag: Max Runtzſch, Komm. -Geſ., Tahr-Baden 
Bahnhofſtraße 5. 
Fernſprecher 497 Drahtungen: Kuntzſch Lahrbaden. 


. find zu richten an das Poſtſcheckkonto Karlsruhe 5250 
Erwin Hofmann, Direktor der M. Runtzſch-Romm.-Geſellſchaft. 


herausgegeben von der Max Runtzſch Komm.-Geſ., Lahr-Baden. 
HO Tahr, Oktober 1921 3. Jahrgang 
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Anweiſung für Monat a 


eimkehr — Einkehr — letzte Hand — legſt du Imker jetzt an das 
iner Jahresarbeiten. Mit dem Fallen der Blätter neigt ſich auch für 
ker die Jahresarbeit dem Ende zu. 
u baft doch alle deine Völker im September noch gründlich durchge- 
kidt wahr! Brutſtand — Königinalter und Sutterbejtand 
ch geprüft und alles ſorgfältig notiert, DoIk für Volk. Huch 
Ast es: „Wer ſchreibt — der bleibt.“ 
6 10—12 Dfund muß feir. Bezüglich der Waben- 
fe ich 9, auch 10, felten nur 8. Jn ihrem Oberſtübchen iſts mollig, 
denn Stürme und Wetter kommen. Selbſt ſtarker Froſt tut ihnen nichts, 
be und Fuß warm verpackt ift. An die Fenſter habe ich die Holz- 
ffen geſtellt. Dieſe find mit Korkichrot*) gefüllt und mit Filz um- 
ind bilden einen dichten Abſchluß, oben und unten. 
er in der Heide war, kann vielleicht noch Ende September — Anfang 
chleudern, muß dann aber eiligſt auffüttern und eventuell mit war- 
Welſteinen bezw. warmem Futter nachhelfen. Alle Geräte werden 
g gereinigt und an Ort und Stelle verſtaut. Ordnung — lehrt uns 
He. Ordnung — heißt ein Kapitel in den „Imkerfragen“ — ja, Ord- 
= muß, ſein. — Kommt dann im Oktober Kälte, werden die Luken- 


Kork nicht erhältlich, in Sackleinwand eingenähte Torfoleumleichtplatten, ſ. Inſerat. 
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bretter eingeſtellt bezw. bei den neuen Modellen die Klappen geſchloſſen und 
dann können unſere Sonnenvögelein träumen und wenn du lieber Imker 
alles ſchön ordentlich verſehen haft, dann kannft auch du manch Stündlein 
hinterm Ofen träumen. 

Doch wird ja an der Hobelbank oder am Schreibtiſch auch noch Arbeit 
deiner warten. 

Die Eintragungen von der Tafel in dein Hauptbuch, damit du dann 
fürs nächſte Jahr auch deine Pläne ſchmieden kannſt, in Bezug auf Weiſel- 
zucht und Wahlzucht oder gar ſchon Hochzucht? Wohl dir, wenn dus ſoweit 
gebracht haſt. — Möglich ift fie ſchon, ſtehen uns doch ſchöne brave Stämme 
zur Nachzucht zur Verfügung und falls fih Dr. Zaißes Behauptung, daß 
wahrſcheinlich die Drohnen der eigenen Stöcke meiſtens die ausgeflogene 
Königin begatten, fih bewahrheitet, dann wäre ja auch in 1 bis 2 Jahren 
jedem Imker, der ſich einen guten Stamm erworben hat, mehr oder weniger 
Hochzucht zu treiben, möglich. Taten beweiſen auch hier, alſo verſuchts und 
ſchafft Klarheit auch in dieſem Punkte. 

Wie ich mir einen reinen Stamm geſchaffen, darüber will ich ein ander- 
mal plaudern. 

fluch vor dem Stand ſolls ſtets ſauber ſein, 1 bis 2 Meter vor dem 
Stand halte ich den Boden ſtets frei von jedem Wachstum, damit man ſofort 
eine tote Königin ſieht. Du haſt doch für genügend Reſerven geſorgt? lieber 
Freund! Denn auch [jährige Mütter ſterben manchmal Winter über. Wer 
ſichs leiſten kann, ſollte auch die Vorderfront der Bienenhäuſer verſchlagen 
oder durch Einſatztüren ſchließen. Ruhe und Wärme ſparen Futter und tra- 
gen zum Wohlbefinden viel bei. Ich bin ein überzeugter Freund vom gut 
geſchloſſenen Bienenhaus. Ein gut geleiteter Bienenſtand trägt auch die 


Zinſen eines guten Bienenhauſes — auch jetzt noch in dieſer teuren Zeit. 
Ein für gute Pflege dankbarerers Geſchöpf als unſere Immen kenne ich fait 
nicht. — Heil unfern Sonnenvögeln! 


„Runtzſch Imkerfragen“ werden aller Vorausſicht nach Weihnachten 
druckfertig in 5. Auflage vorliegen und werden ein willkommenes Feſt— 
geſchenk jedem Imker ſein, dem Anfänger wie dem Meiſter. Die Mlodula- 
tionsfähigkeit des Zwillings für ſämtliche Trachtverhältniſſe wird darin klar 
und deutlich nachgewieſen. Huch was Neues wird er bringen — gan: 
Kuntzſch- Betrieb. | 


Wohin — und wie! 

Selten noch hat ein Syſtem ſolchen Anklang in der Imkerwelt gefunden 
wie das Runtzſchſyſtem und ſelbſt Imker wie Sreudenftein, der ſich frühe 
über den Schlitten mißfällig geäußert, nehmen dieſen Schlitten auch für ihr 
neuheiten. — Imker, die heute nur in Kuntzſchbeuten arbeiten und ſolche 
die ihn neben ihren alten haben, gibts febr viele. — Mehr aber noch, di 
auch noch in ihren alten Beuten nach des Altmeiſters TDeije arbeiten. In 
Anfang ſtellten einige Zeitungen use ſpezielle Teile ihrer Zeitung al: 
Kuntzſchecke zur Verfügung — bald fab aber K. wie, daß diefe Ecken eber 
Ecken waren — hier und dort anſtießen und vor allem eben als Ecke 31 
klein waren für ihn — er brauchte für die vielen Anhänger eine größen 
Ecke und ſchuf ſich deshalb ſeine Zeitung — „Die Bienenwirtſchaf 
im RKuntzſchbetrieb“. Zu früh wurde er abgerufen! Seine Seitung — 
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emmelpunkt aller Kuntzſchimker follte fie werden und wäre 
d geworden, eben wenn der Altmeiſter länger hätte Führer bleiben 
L — Es wäre in feinem Sinne gehandelt, wenn alle — alle 
Zim ker fi um feine Seitung ſcharen würden. Gegen- 
nit Rat und Tat ſtützend und fördernd. Denn eines ſteht 
die Kunßjchbeute ift keine Eintagsfliege — fie wird fih behaupten, 
— ſeine Betriebsweiſe wird ſich immer mehr durchſetzen, beſonders 
achtgegenden, denn ſpeziell für dieſe war ſeine Beute gedacht. — 
Preußfchen Betriebweiſe fußend, baute Runtzſch feine Betriebsweiſe 
brachte damit die fi) nun ſchon genügend bewährte Obenüber- 
ing, den überaus bequemen KArbeitstiſch und den Schlitten. An uns 
mn, feine Beute bezw. feine Betriebsweiſe auszubauen. Der 2. Muſter- 
Kuchte ja dann auch die Möglichkeit der Weiſelzucht im Reſerveraum- 
öhtten, ohne die Königin entfernen zu müſſen. 
Ich wiederhole: Kuntzſchimker an die Front, zu tätiger Zujam- 
menarbeit im Sinne unſeres Altmeiſters. | 
k feinem Sinne iſts auch, wenn wir unfer Vereinsleben beffer auf- 
und ausbauen. Kuntzſch hat auch in feinem Buch in dieſer Hinficht 
kkt. Er hat aber wenig offene Ohren gefunden. Kuntzſch war 
mn, und als ſolcher faßte er auch zu, doch der Erfolg war gering, 
"ie wenig oder gar nicht verſtanden. In unſerm Dereinsleben 
Kite noch genau jo gewurſtelt, wie ehedlem. Pfennigfuchſerei ift da 
ie. Das muß anders werden. Mit Pfennigen ift früher nichts zu 
n geweſen und heute ſchon garnichts mehr. Warum find wir aber 
* hinſicht noch keinen Schritt voran gekommen. Nun ganz einfach 
i mir Dilettanten als Führer haben. — Dilettanten, die vom Kauf- 
ten ebenſo wenig Ahnung haben, wie vom Techniſchen in der Im- 
-itebbaberei. Liebhaberimker reden große Töne und die uns 
e die Berufsimker, kommen entweder nicht zu Wort, 
en gar nicht reden. — Mir ſagte mal ein ſolcher: Was ſoll ich mir 
Maul verbrühen. Wenn Sie ſehen und hören können, da müſſen 
w ehrlich zugeben, daß diefe Herren (er meinte da eine beſtimmte 
viel klüger find als unjereins oder wenigſtens fein wollen — alfo 
k die nur fortwurſteln und große Töne reden. Wir brauchen dieſe 
nicht — aber fie uns. Wir Großen werden allein fertig ohne diefe 
rhelden” mit leeren Honigtöpfen. — Und ich muß fagen, er hatte 
& hat heut noch recht. Aud ein febr bekannter Großimker ſchrieb 
kh verzichte aufs Wort, mündlich und ſchriftlich — ich werde jo fer- 
Bedauerlich, febr bedauerlich ift dieſer Zuſtand. Doch, wie folls 
merden? enn 3. B. ein Vereinsvorſitzender jagt: Bei uns ift keine 
- meine Bienen bringen nichts ein und ich arbeite gewiß. Dabei 


& voller Linden — TDiefen en maffe und Akazien — ja, Heide in 
k. — Kommt da juft ein neuer Kreisſekretär zugezogen und ſchafft 
Neuling Bienen an — Kuntzſchbeuten. — Im nächſten Jahr erntet 


Achnittlich 50 Pfund pro Stock. Er arbeitet ſtreng nach Altmeifter 
Anweiſung pünktlich und ſauber. Großes Erſtaunen im Bienen- 
un ob diejes Ereigniſſes — am erſtaunteſten oben beſagter Dor- 
— ja, ja, wenn halt der Storch nicht ſchwimmen kann, ift das 
Schuld. Doch, nachdem ich mir den Bienenſtand in fbweſenheit des 
Amisennden anſehen konnte, glaubte ichs auch, daß fein Stand nichts 
e. Kanns da Wunder nehmen, wenn die Bienenhaltung ſchlafen 
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geht, ſtatt vorwärts. ölgötzen, die ſichigegenſeitig beweihräö 
gehören nicht ans Ruder und doch ſitzen ſie da und wachen m 
augen, daß ja kein Sturm anhebt, fie wegzublaſen. Darum auf, Ihr. 
imker, wo es immer auch ſei, beweiſt mit der Tat, daß überall w 
zuholen iſt, mit der Bienenwirtſchaft, wenn treu und brav gearbe 
und dann fegt die Simpelmänner weg und die Maulhelden, bel 
Brüdern durch Rat und Tat, ſo nur können wir vorwärts kommen, 
vereinsweſen. 

Ein drittes — Ihr klagt über teure Beuten und über billige: 
Inden Bienenzeitungen wird über Honig genug geredet, doch mer I 
18 Bienenzeitungen? Doch nur der Imker, aber Eure Honig! 

doch nicht — vordem ſchafft, daß Eure Runden über Honig etwas 
bekommen. — Ja, aber wie? — In Eurem Kreis oder Bezirk n 
Einer jein, der imſtande iſt, einen Reklameartikel für eine Tages;e 
‚Schreiben. Gehts jo nicht, dann bildet eine Genoſſenſchaft und 
größeren Provinzialverband, und wills dann noch nicht vorangeh 
bildet freie, unbegrenzte Genoſſenſchaften im Anſchluß an beſtehende 
Durch diefe Genoſſenſchaft beſchafft Euch den Zucker und Euren B 
ſonſtigen Geräten und verkauft durch fie Euren Honig, der Geſchö 
wird dann ſchon die Tageszeitungen anfaſſen. 

Alles in allem, Kuntzſchimker im ganzen Land, rührt Euch, 
Erbe des Altmeiſters an allen Ecken an, fein Buch ift eine Fund 
jeder pesiebung, nicht zuletzt auch fein Reiſebericht. — 

s Wandern ift nicht blos „des Müllers Luft“, auch der Jmk 
ſeine Rechnung dabei. Ich habe es erſt dieſes Jahr wieder am 
Leibe erfahren, rückt, wo Ihr könnt, den Imkergrößen auf den Ste 
zu, ſchaut aus und wenns not tut, dann zeigt mit dem Finger 
Was geſchrieben wird, muß durch Taten beſtätigt werde 
nen, ſo nur können wir auch in dieſer Hinſicht reinen Tiſch idhafi 
zur Fahrt. — Auf zur Tat. Gi 


* 


Geſchichte der Bienenzucht aus allen Länder 


Die Bienenzucht iſt keineswegs eine Errungenſchaft der Neuzeit 
wurde in den Steinbrüchen von Oeningen im Großherzogtum Baden 
ſteinerte Biene ausgegraben. Unter den Völkern des Altertums h 
Griechen zuerſt Bienenzucht getrieben. Homer und Henſiod (754 v. C. 
chen von gewölbten Honigkörben und von den fleißigen Arbeitsbienen, 
nicht arbeitenden Drohnen, der Freßluſt derſelben, der Stachellofigkeit 
Wachsbau mit Zellen, 600 v. Chr. war die griechiſche nn 
Blüte. Solon fol ein Geſetz gegeben haben (500 v. Chr.), daß ein Bi 
mindeſtens 300 Fuß vom andern entfernt aufgeſtellt werden müſſe. 
des Porikles (430 v. Chr.) ſoll es in dem kleinen Attika 20000 Bi 
gegeben haben. Merkwürdig iſt, was der Grieche Henophon (401 v. í 
der Bienenzucht in Kleinaſien (am ſchwarzen Meere) erzählt. Die 
die von den Honigwaben gegeſſen hätten, ſeien krank geworden und b 
wie Betrunkene benommen; andere wurden wahnſinnig; einige ſtarben 

Bei den Römern erreichte die Bienenzucht ihren Höhepunkt. 
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Theorie ein. Jedes landwirtſchaftliche Buch handelte immer auch von 
dt. Wie die Römer Bienenſtöcke herſtellten, darüber gibt uns Varro 
Die Form war entweder rund und viereckig das Material, aus 
gemacht wurden, beſtand aus Flechtwerk, Holz, Holzrinde, ausgehöhlten 
der Ton. Geflochtene Stöcke waren inwendig und auswendig mit 
geſtrichen, weil ſie ſonſt zu rauh geweſen wären. Auch die Bienen⸗ 

m waren wohl bekannt. | | l 
den Unruhen der Völkerwanderung ging die Bienenzucht ſehr zurück. 
‚Biene bei den alten Germanen große Verbreitung hatte, dafür zeugt 
ige vorkommen derſelben in der german. Mythologie, Sage und Dich⸗ 
läßt ſich auch aus Sitten und Gebräuchen der alten Germanen er: 
„Aber erft die Einführung des Chriſtentums förderte die Bienenzucht. 
ſerglanz, der beim chriſttl. Gottesdienſt gebräuchlich war, erforderte 
Die göttliche Fettigkeit“ in großer Menge. Und wo wäre eine geeig⸗ 
ütte geweſen, Bienenzucht zu treiben, als in der ſtillen Beſchaulichkeit 
urgartens. Seit dieſer Zeit ift die Bienenzucht in ſtetem Aufblühen. 
letzten Jahre, namentlich das Vorjahr war ſchlecht (f. ob. Rückblick 
Jahr 1920 im Oktoberheft). Es drängt ſich unwillkürlich die Frage 
t Bienenzucht lohnend? Die Auslagen find groß. Ein ordentlicher 
md mit moderner Einrichtung iſt ein Vermögen. Bei der Beantwor⸗ 
ger Frage kommt es vor allem darauf an, wie man Bienenzucht be⸗ 
icht daß man ſie treibt. Sie iſt eine Beſchäftigung, ja, ein Beruf, 
dlich erlernt werden muß, der neben der Hand auch Kopf, Herz und 
Kanſprucht. Gerade der Kuntzſchimker hat dies von feinem Meiſter 
Dei den lieben Bienen mag er feine Leiden und Sorgen vergeſſen und 
nung ſchöpfen für die Zukunft. Unſere Feinde haben nichts gutes 
0 — Verſklavung, Unterdrückung, Ausſaugung. Wie ſchreibt da 
untſch? | 

ot du, Imkerfreund, Kümmernis und Merger mit der Welt — gehe 
deinen Bienenſtand, wo deine Bienchen jahraus, jahrein friedlich bei- 
wohnen. Schaue hinein in ihr Wundergetriebe und erkenne beſonders 
ſſchaftlichen Tugenden — wie du fie bei deinem eigenen Menſchenvolke 
finden vermagſt. Dort rufen dir deine Lieblinge wie Sendboten aus 
erwelt entgegen: Troſt und Frieden dir, lieber Imkervater“. Gräme 
über dein mangelhaftes Volksweſen, komm, erkenne bei uns die Voll⸗ 
nt der Natur. Euch hat der Schöpfer allerdings das höchſte Gut, die 
‚ gegeben. Ihr Toren wendet fie aber falſch an. Euer Volksweſen 
gebilde, euer „Wahrheit und Recht“ artet aus in Lüge und Betrug uſw. 


ie Infektionskrankheiten der Bienen und die 
bewährten Bekämpfungsmaßnahmen. | 
g.). 


on K. J. Geiger- Hauerz 
Die Nymphenſeuche oder Faulbrut. (Schluß). 
Bekämpfung der Faulbrut gewinnt in den letzten Jahren erfreulicherweiſe 
Imkern immer mehr an Intereſſe und Verſtändnis. Dies hat feinen 
mptſächlich darin, daß es gelungen iſt, ein Verfahren ausfindig zu machen, 
einer Anwendung ſehr einfach und in feiner Wirkung ſehr zuverläſſig ift. 
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Außerdem fallen bei demſelben Bienen, Honig, Wachs, Bienenwohnungen u 
nicht der Vernichtung anheim, ſondern werden dem Imker erhalten. Das 
wurde in der Biologiſchen Reichsanſtalt jahrelang erprobt und kann n 
Gewiſſen empfohlen werden. Das Verfahren gründet ſich auf folgende T 

1. Erwachſene Bienen können durch den Krankheitserreger nicht kran 
werden wie etwa die Maden. Zwar hat man ſchon im Darm von Bienen 
verſeuchten Völkern den Kranksheitserreger gefunden, aber er kommt ja 
zur Winterentwicklung und wird bald beim Koten außerhalb des Stockes 
| 2. Völker, die man von ihrem Bau trennt (Fegling), ſind nur kurze 
chengefährlich. Beim Bauen verlieren fie diefe Gefährlichkeit ſehr raſch. ji: 
nerhalb der Zeit, die ſie zum Bauen neuen Wabenwerks brauchen. 

Das Verfahren ſelbſt beſteht darin, daß die kranken oder verdächtig 
in den Schwarmzuſtand verſetzt werden. Die Bienen werden alfo abge| 
Fegling kommt ſogleich oder nach 1- bis 2-tägigem Hungerarreſt in eine 
gut entſeuchte Wohnung. Man gibt ihm aber nur künſtliche Mittelw 
Wabenanfänge, unter keinen Umſtänden ausgebaute Waben, weder leere 
mit Honig oder Pollen. Bis der Fegling den Bau ſoweit vollendet hat, 
in denſelben kommt, iſt er. völlig ſeuchenfrei. 

Dieſe Arbeit iſt natürlich umſonſt, wenn der Imker verſäumt, alles 
Material und alle verſeuchte Gegenſtände innerhalb und außerhalb des % 
des zu gleicher Zeit zu entſeuchen, oder wenn er dieſe Arbeit nicht gründ! 
Daran laſſen es aber die Imker meiſtens fehlen. 

Bei der Entſeuchung fol natürlich von Bienen und Bienenerzeugnifi 
lich nichts vernichtet oder ſtark entwertet werden. Und dies ift in der Te 

Das Wachs ſoll nach allgemeiner Anſicht bei der Verbreitung der 
eine große Schuld treffen. Das iſt jedoch nur zumteil richtig. Setzt ma 
das Wachs in flüſſigem Zuſtande heißem Waſſerdampf aus, dann werden 
heitserreger abgetötet. Hat man keinen „Dampfwachsſchmelzer“, dann 
das Wachs mindeſtens 15 Minuten unter Umrühren im Waſſerbad tod 
Das fo gewonnene Wachs kann ohne Bedenken zu Kunſtwaben verarbeit 
wie die langjährigen Verſuche in der Biologiſchen Reichsanſtalt gezeigt ha 
einem Verluſt kann bei der Entſeuchung des Wachſes alſo kaum geſproche 
Leider können ausgebaute Waben nur durch Einſchmelzen zuverläſſig entſeuc 

Der Honig verliert zwar durch das Entſeuchungsverfahren ſeine Mar 
er kann aber noch gut zum Füttern oder Backen verwendet werden. 7 
verdünnt man mit der gleichen Menge Waſſer und läßt unter ſtändigem 
mindeſtens 15 Minuten kochen. 

Am wichtigſten, aber gefürchtetſten iſt die Entſeuchung der Bienenw 
Heißes Waſſer, Sodalauge oder Ausſchwefeln genügen keineswegs. Zuer 
Kaſten mittelſt ſtarker Sodalauge unter Anwendung einer ſcharfen Bürſte 
Wachs und Kittharz gereinigt werden. Nach dem Trocknen werden al 
Kaſtenflächen, beſonders die Ecken, Niſchen und das Flugloch mit einer 
abgeflammt, bis das Holz leicht ſengt, alfo dunkelbraun wird. Weniger 
beſonders alte Strohkörbe, werden am einfachſten verbrannt. Wertvolle! 
ungen dagegen kann man entſeuchen, wenn man ſie innen und außen 
Brei von Aetzkalk und Soda etwa fingerdick beſtreicht und denſelben min 
Stunden einwirken läßt. Hernach wird mit Waſſer abgeſpült und getro: 
Be la ift große Vorſicht zu üben, da Aetzkalk auf der Haut ſchwer 
verurſacht. 

Die Rähmchen und Holzgeräte werden wie Kaften zuerſt gereinigt 
abgeflammt. Metallgeräte kann man eine Viertelſtunde im Waſſer kochen 

Wie jedermann zugeſtehen wird, ſind alſo die eigentlichen Verluſte 


Eutſeuchung ſehr gering. 


e 
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Ueber den Honig als Nahrungs⸗ und Genußmittel, 


don Dr. D. Neumann, jtellv. Direktor im Nahrungsmittelunterſuchungsamt 
der Candwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. Schluß. 


Solche Aufklärung der Abnehmer über die Natur und Vorzüge des Honigs, 
ſowie über ſeine ſachgemäße Behandlung iſt eine ſehr wichtige Standesfrage des 
Imkers, vor allem ein gutes Schutzmittel gegen unebenbürtige, aber ruhige Kon⸗ 
kurrenz. Die Schriftleitung wird ſolche Aufſätze mit großer Freude begrüßen und 
wäre dankbar für eine fachgemäße Abhandlung von mediziniſcher Seite. Solche 
Aufſätze gehören vor allem auch in die Lokalpreſſe, das wäre eine dankbare Aufgabe 
deſonders der Imkervereine. i | 

Die medizinische Zeitſchrift „Geſundheit“ enthält folgenden Abſchnitt über den 
Honig: „Wenn wir der Honigerzeugung das Wort reden, ſo iſt es, weil dadurch ein 
Lebensmittel gewonnen wird, wie wir kaum ein zweites haben, was Leichtverdau⸗ 
lichkeit, Nährſtoff und Wohlgeſchmack anbelangt. Wie das Waſſer unmittelbar in 
die Blutgefäße übergeht und keinen Rückſtand hinterläßt, wie reines Oel in beſtimm⸗ 
ter Menge vollſtändig in das Blut aufgenommen und im Körper aufgeſpeichert wird, 
ſo geht der Honig, ohne auch nur die geringſte Spur eines Rückſtandes zu hinter⸗ 
laſſen, unmittelbar in das Blut über, dient in demſelben bei ſeiner chemiſchen Um⸗ 
geſtaltung zur Erwärmung des Körpers und zur Entwickelung lebendiger Kraft und iſt 
ſomit, wenn er auch nicht das Leben für ſich allein zu erhalten vermag, einer der 
ausgezeichnetſten Nährſtoffe, den wir kennen. Was wir an Honig unſerem Körper 
zufügen. das iſt unſer, und darüber ſchaltet der Stoffwechſel frei und unbeſchränkt. 
Wenn der Touriſt in Tirol und in der Schweiz ſich durch das mit Honig verſehene 
Frühſtück in höherem Grade gekräftigt fühlt als daheim, fo ift dies alfo keine Einbil⸗ 
dung, denn er hat mit jedem Löffel Honig, mit dem er ſein Brot beſtreicht, mehr 
kräftigendes Nahrungsmaterial in ſein Inneres eingeführt als daheim mit der beſten 
Butter.“ 5 > 

Auch den lieben Imkerfrauen will die Schriftleitung gewogen fein und will 
ihnen heute etwas von der Verwendung des Honigs erzählen. Man benützt den 
Honig auch zur Herſtellung von feinem Backwerk, zum Einlegen von Früchten und 
zur Zubereitung von allerlei Getränken. Wir wollen einige der beliebteſten Rezepte 
folgen laſſen und werden auf Wunſch gerne weitere bringen. 

Basler Leckerli: 500 Gramm grob gehackte Mandeln, 125 Gramm Zitronat, 
0 Gramm Zimmt, 20 Gramm Nelkenpulver und 1½ kg. Mehl werden gut unter- 
einander gemengt, in der Mitte wird eine Grube gemacht. Dann wird 1 kg. Honig 
in einer Pfanne aufs Feuer geſetzt, 875 Gramm Zucker dazugetan und langſam ge— 
rührt bis der Honig ſteigen will. Die Pfanne wird vom Feuer genommen, nach 
und nach ein Glas Kirſchwaſſer zum Honig geſchüttet und dann mit dem Honig in 
die Grube — gehörig durcheinander gemengt und ſogleich, noch warm, kleinere Teige 
daraus gemacht. Der Zuſatz von Mehl ſoll nicht mehr groß ſein. Gut bleiſtiftdick 
ausgewalkt, werden die Leckerli auf ein mit Mehl gut beſtreutes Blech hart anein⸗ 
ander gelegt und bei mittlerer Hitze gebacken. Glaſur: Zwei große Eiweiß werden 
mit 250 Gramm Puderzucker eine Viertelſtunde geſchlagen und dann damit die 
Leckerli überſtrichen. 

Elſäßer Lebkuchen: Man ſetze ein Pfund Honig in einer Kaſſerole aufs 
Feuer. Beginnt er zu ſteigen, ſo nehme man ihn herunter, rühre ein Pfund Mehl 
daran und füge noch 10 Gramm Pottaſche hinzu. Hierauf kann der Teig gebacken 
werden. Will man die Lebkuchen verzuckern, ſo ſchlägt man ein Eiweiß zu Schnee 
und rührt ein Viertel Pfund zergangenen Zucker oder Honig daran. 

Auf dem Redaktionstiſch liegt eine ganze Sammlung von Honigrezepten für 
feines Backwerk. 

Weit bekannt ift das Einlegen von Früchten in Honig nach Pauly's Angabe.“ 
Zum Einlegen verwende man nicht allzureife, völlig fleckenloſe Früchte. Solche 
5rüchte, die ihre Schalen behalten, werden mit einem trockenen Tuche abgerieben; 


) verlag Max Kuntzſch, Komm. -Geſ., Lahr i. B. 


» 
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dagegen muß geſchältes Obſt, damit es nicht braun wird, ſofort in Waſſer gelegt 
werden und ſolange darin bleiben, bis es zur Verwendung kommt. Der zum Ein 
legen beſtimmte Honig wird aufs Feuer gebracht, auf je ein halb Ko. Honig kom 
men 30 Gramm Milch, die Miſchung läßt man längere Zeit kochen und ſchäumt ſie 
gut ab. Bildet ſich kein Schaum mehr, ſo nimmt man ſie vom Feuer und wirft ir 
kurzen Zwiſchenräumen vier große, eiſerne Nägel hinein, die auf Holzkohlen glühend 
gemacht ſind. Letztere ſollen dem Honig den eigentümlichen Geſchmack nehmen 
Wenn der Honig lauwarm geworden iſt, filtriert man ihn, wobei man auf je eir 
halb Kg. Honig ein Eßlöffel Cognak bringt. So geläuterter Honig wird zur Her 
ſtellung des Fruchtſaftes verwendet; man nimmt jedesmal ein halb Ko. Früchte, ! 
Liter Waſſer und. 130 Gramm Honig, läßt dies längere Zeit kochen, ſchäumt es al 
und filtriert den Saft, ſodaß er klar wird. Letzterer dient nun zum Einlegen gleich 
artiger Früchte; das beim Kochen gewonnene Kompott iſt möglichſt bald zu verbrauchen 

Fruchtſaft und geläuterter Honig werden unter beſtändigem Abſchäumen auf 
gekocht, hierauf kommen die Früchte hinein. Man läßt die Maſſe nochmals aufkochen 
ſchäumt ſie abermals ab und tut ſie dann in einen irdenen Topf wo ſie erkaltet 
Nach 3 Tagen ſiedet man ſie von neuem auf, und füllt ſie dann noch heiß in Gläſer 
Letztere fiind zuvor zu erwärmen; fie dürfen nicht bis zum Rande gefüllt werden 
auch iſt zu beachten, daß die Früchte allſeitig mit Saft bedeckt ſind. Ueber die Fül 
lung kommt ein mit Wachs oder Cognak getränktes Papier. Die Gläſer müſſer 
vollſtändig luftdicht verkorkt ſein. Rezepte für einzelne Früchte: Birnen, ein Kg 
Früchte, ein Viertel Kg. geläuterter Honig, ein halb Liter Birnenfruchtſaft. Brom 
beeren, ein Kg. Früchte, 300 Gramm geläuterter Honig, ein halb Liter Brombeer 
fruchtſaft. Himbeeren, ein Kg. Früchte, 400 Gramm geläuterter Honig, ein hall 
Liter Himbeerſaft. 

Aehnliche Rezepte gibt es für ſämtliche Früchte. Wir find gerne bereit, foldi 
Rezepte auf Wunſch zu veröffentlichen und auch ſolche über Getränke, die mit Goni 
zubereitet find z. B. über das ſchon den alten Deutſchen wohlbekannte Honigbiei 
und über den Honigwein oder Met. 


Literariſches. 


Der rührige Derlag für Bienenkunde ſchickt uns ein Prüfungsexemplaı 
des ſoeben erſchienenen Buches: „K. A. Ramdohrs Derſuche über die einträg 
lichſte und einfachſte Art der Bienenzucht“, neu herausgegeben und beleuch 
tet von Ludwig Armbrujter, 1921. Preis 15 Mk.“) in der Sammlung 
„Bücherei für Bienenkunde“ V. Bd. 

Auf den erſten Blick und beim erſten Durchleſen will es uns ein Kühne: 
Wagnis ſcheinen, die Schwarmbetriebsweiſe eines längſt verſchollenen tüchti. 
gen Bienenmeiſters vorzuführen, in einer Zeit, wo das höchſte Zuchtziel de: 
praktiſchen Bienenerwerbs eine möglichſt ſchwarmloſe Edelraſſe iſt und we 
der moderne Kajftenbetrieb gerade die Schwarmbetriebsweiſe auszuſchalter 
ſucht. Der ODerfaſſer ſelbſt führt das am Schluſſe des bedeutſamen Bude: 
näher aus mit den Worten: „Das bisher faſt ausſchließlich ſtark vertretene 
Zuchtziel einer „ſchwarmträgen Edelraſſe“ bleibt ganz offenbar beſtehen fü 
weite deutſche Gaue, denn es ſteht nach der Anficht des Herausgebers ab 
ſolut feft, daß ein guter Teil der Ramdohrſchen Schwarmbienenzucht für 
Bienenbetriebe ohne jede Spättracht nicht in Frage kommt. Aber mit Rech 
führt er weiter aus, daß das weitere Zuchtziel einer ſchwarmeifrigen, dabe 
aber hochgezüchteten Bienenraſſe als ebenbürtiges Suchtziel zur Schwarmver 
hinderung hinzukommt, nicht nur in der Heide, ſondern in vielen Gegender 
Deutſchlands. 


*) zuzügl. 10% Sortimentszuſchlag u. Poſtſpeſen zu beziehen vom Verlag Max Kuntzſc 
Romm.-Geſ., Lahr. 
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as Buch ift für den modernen, fortſchrittlichen Denker hochbedeutſam. 
die bedeutſamſten Probleme an der Wurzel und gibt dem nadydenk- 
Denker eine herrliche Probe einer wiſſenſchaftlichen Bienen- 
etriebslehre, die ſehr anregend wirkt und direkt auffordert zur 
ng von Verſuchen und Leiſtungsprüfungen der Dölker und Königin- 
oll die deutſche Bienenzucht vorwärts kommen, jo muß fie im Sinne 
ws, wenn auch jetzt mit moderneren Hilfsmitteln ſolche Leiftungs- 
en wiſſenſchaftlich anſtellen und durchführen. Den Weg dazu hat 
w mit feinen Verſuchen gezeigt. So ift das Buch für wiſſenſchaft- 
ind damit fortſchrittlichen Betrieb der Bienenzucht unentbehrlich. Auch 
t: hr iſt Macht“. Mehr und mehr bricht ſich diefer Gedanke 
nker Bahn. j 

t Kungjchimker hat noch ein befonderes Intereſſe an dem ſchönen 
der alte Ramdohr kam zum gleichen Ergebnis, wie ſpäter unfer 
ter Altmeifter Max Kuntzſch 4. Aufl S. 45 f, daß nämlich das 
en der Völker im Herbſt eine ausſchlaggebende Rolle bei der Beur- 
des Doppelvolksbetriebs ſpielt, wo vielfach im gerbſt zwei 
vereinigt werden. Beide hochbedeutſamen Imkerwirte liebäugelten 
it dem Dereinigungsverfahren. Beide fügten fih, wie der Verfaſſer 
mannten Buches jagt, dem Swang der mehrjährigen e 


— 


Kuntzchkritiken. 


ur zwei Jahren habe ich angefangen, mir meine während dem Kriege 
gene Imkerei neu aufzubauen. Vorher imkerte ich in 4 Etag. bad. 
maß, ſelbſthergeſtellte Beuten. Die Beuten deshalb ſelbſt hergeſtellt, 
als junger Anfänger ſchon den Vorteil der Wärme für den Bien im 
erkannte, dieſe beſonders ſtark iſolierte und deshalb auch ſehr wenig 
hung hatte. Durch Zufall gelangte ich während dem Krieg zu K.⸗ 
agen und nach eingehendem Studium des Buches, war Kuntzſchzwilling 
ukunftsbeute geworden. Im Frühjahr 1920 trafen meine 51 Zwillinge 
denen ich durch Umſchneiden von nach und nach aus allen Gegenden 
allen Raſſen zuſammengekauften Völkern, 62 befekte. Um verſchiedene 
beſetzte Käſten voll zu bekommen, habe ich mir noch 7 Heidevölker ge⸗ 
elhe Ende September im Gewicht von 5—6 Pfund pro Volk einge- 
ind. Dieſe ſetzte ich auf leere Waben und fütterte innerhalb einer 
13 Kg. Zuckerwaſſer 1:1 als Winterfutter. 

s ich Ende Dezember (wir hatten da etliche ſchöne Tage) an meinem 
aus vorüber kam, waren ſcheinbar alle Völker in Bewegung, aber es 
$ nur ſcheinbar. Die luſtigſten der Geſellſchaft waren die 7 Heidevöl⸗ 
in noch ca. 10 andere, die ich aber ſchon im Laufe des Sommers als 
ter und Schwärmer im Verdacht hatte. Die übrigen ſaßen ruhig. Ich 
mir zunächſt alle dieſe ausgeflogenen Völker zum Umweiſeln. Im 
r nach dem erſten Ausflug konnte ich dann bei der Reviſion feſtſtellen, 
„die im Winter geflogen waren, ſchon ſtarken Brutanſatz hatten, alſo 
ter waren, während die ruhig geſeſſenen noch keine Brut hatten. Kuntzſch 
zucht getrieben und man kann wohl annehmen, daß er keine Frühbrüter 
m Stand gehabt, er konnte deshalb ohne weiteres in feinen Imkerfragen 
m, daß die Bienen im KZ. im Winter nicht fliegen, ebenſo wie ich 
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mich heute ſchon verpflichte, in 5 Jahren keine Winterflieger mehr zı 
Wenn ein Imker, der 6 oder 10 Völker hatte, die alle Jahre ſchwärmt 
in KZ. ſetzte und nun glaubte, ohne etwas tun zu müſſen, keine S. 
mehr zu bekommeu und keine Frühbrüter mehr zu haben, fo iſt eben ı 
KZ. daran ſchuld, ſondern der Imker ſelbt. Der KB. fegt eben eine 
Syſtem angemeſſene Behandlung voraus wie jede andere Beute auch. 

Die Zehrung im Winter war durchaus gering, denn trotz des 
fluges der 7 Heidevölker reichten diefe mit den 7 Kg. Zuckerwaſſer a 
jede Auswinterung und waren Ende April ſchon reif für den ber E 
Ueberwintert haben ſämtliche Völker vorzüglich. Auch mit dem Schw 
hüten bin ich vollſtändig zufrieden Selbſt die Heidevölker hatten es n 
tig gebracht, zu ſchwärmen, dafür haben fie mir aber 6 —9 Mittelwär 
gezogen. 

Ueber Honigertrag kann ich kein Urteil abgeben, da wir diefes < 
folge der Trockenheit wenig oder gar keine Tracht zu verzeichnen hatten 
habe aber alle Hoffnung, daß der Ks. auch in dieſer Hinſicht jedem 
Syſtem gleich ſteht. 

Im Laufe der verfloſſenen 2 Jahre habe ich verſchiedene Brei 
wohnungen mit Obenbehandlung geſehen und zumteil auch bearbeitet, 
kann mit ehrlicher Ueberzeugung erklären, daß ich bei evt Neuanſchaff 
mer wieder zu Meiſter Kuntzſch ſeinen Zwillingen zurückgreifen würde 
einen praktiſchen Imker kann es keine einfachere und leichter zu bear 
Beute geben. Heinrich Scheer, Wür; 


Seit 7 Jahren imkere ich mit der Kuntzſchbeute und habe zu 
Freude ſehr gute Erfahrungen gemacht. Vor allen Dingen iſt das Brei 
maſz gegenüber dem Ständer unter allen Umſtänden vorzuziehen, di 
große Vorteil ſchneller Brutentwickelung im zeitigen Frühjahr und dal 
bald ſtarke Völker, was für Frühtracht mler in erſter Linie im Auge 
werden muß. So z B. war ich in der Lage im Jahr 1916 4. Apr 
18. April, 1918 28. März, 1919 15. April, 1920 25. März, 1921 1: 
ſämtliche Völker umzuſetzen, duh im eigentlichen Sinn den Honigaı 
geben, gewiß ein großer Vorteil für Frühtrachtimker, ſodaß bis zur Kir 
Repsblüte ſchlagfertige Völker zur Verfügung ſtehen. Was die Peu 
anbetrifft, ſo ſchwitzt ſie auch keinen Honig. Die Hauptſache aber 
Ueberwinterung, leichte und bequeme Handhabung während des Somme 
und natürliche Weiſelzucht, Bruteinſchränkung, Schwarmverhinderung. 
Honigentnahme, leichte und gefahrloſe Wanderung, kein Wabenbock mi 
Folgen, das ſind lauter Vorteile, die die Kuntzſchbeute in ſich birgt un 
nicht zu unterfchätzen find. Drum möchte ich jedem Anfänger den gu 
geben, ſchaffe dir etwas Gutes an und kaufe keine alten Syſteme, wel: 
längſt von der Neuzeit überholt find, denn fie find nimmer die teuerite 

Leber Anfänger, ſchrecke vor der Kompliziertheit der Beute, wie fi 
mal vi rgejchrieben wird, nicht zurück, denn dieſelbe ift febr einfach 
paar Eingriffe während des Betriebsjahres find ſehr leicht, ja ich moͤcht 
geſagt haben, daß; auch der Anfänger mit etwas Intereſſe fie lei 
ſtehen und handhaben kann. Seitdem ich Kuntzbetrieb habe, bekam ich 
ſchlechten Jahren ganz ſchöne Ernten von der Frühtracht, wovon ich ſch 
Imkerkollegen überzeugt habe. Es würde zu weit führen, alle Vorteile 
Hao ren heranzuziehen, ich kann aber jedem Anfänger den guten Ra 

kaufe Kuntzſchzwillinge. Otto Herp, Lokomotivführer, Ofe: 


—— 


Oktober 1921 „Die Bienenwirtſchaft“ Seite 99 


Wie paßt ſich die Kuntzſchbeute allen Gegenden an? 
(Kuntzſch in Lagerform). | 
Der K:Zmilling ift ſpeziell für Frühtrachtgegend geſchaffen und darum 
wurde alles feſt eingebaut. Für die Frühtrachtgegend war das auch angebracht. 
Die K Beute kam aber auch in Mitteltrachten, ſoll heißen Sommertrachten 
und Spättrachtgegenden. Durch Umſtellen von Waben ſuchte Kuntzſch ſich und 
ſein Syſtem dieſen Gegenden anzupaſſen, ſtieß aber durch dieſe Mehrarbeit auf 


berechtigten Wiederſtand. Der ſenkrecht eingebaute Schied erfuhr dann auch 


Anderungen, die aber bis daher nicht befriedigten. Machen wir dieſen Schied 
beweglich, ſo iſt mit einem Schlag alles erreicht. | 

Für Frühtrachtgegenden ſtellt man ihn zwiſchen 3er und 6er Schlitten und 
zieht in oder nach der Tracht ſeine Könniginnen, wie das in einer Nachſchrift 
zu einem eingeſandten Artikel beſchrieben iſt. In Mitſommertrachten ſtellt man 
beide Schlitten nebeneinander und ſchafft ſo ein Brutneſt von 8 Rahmen nebſt 
Baurahmen, groß genug, nin auch für diefe Trachten noch genügend Sammler 
zu haben, ohne eben Waben verhängen zu müſſen. Für Spättracht ſchiebt man 
in den Honigraum eine Gruppe von niedrigen Waben und erhält ſo ſchönſten 
Scheibenhonig. Die Honigraumwaben, die man in der Zeit zwiſchen Mitſommer— 
in Spättracht voll Zucker gefüttert hat (5--6 an der Zahl) bleiben bis auf eine 
im Wabenſchrank und kommt man dann von der Heidetracht zurück, ſo hängt 


man eine ſolche Wabe an die Stirnwand. daran das Brutneſt, das ja Ende 
September nur klein iſt und dann die andern Zuckerwaben und fertig iſt die 


Einwinterung 1—2 Liter Futter bilden je nach Bedarf den Schluß zur Ein- 
gewöhnung in das Oberſtübchen zu folh ſpäter Zeit; jo ift der Heidehonig faſt 
reſtlos entfernt und die Einwinterung ſchnell beendet. Ich begnüge mich mit 
1—2 Waben voll Zuckerhonig, die ich unmittelbar vor und hinter das Brutneſt 
hänge und noch zwei Liter als Nachfütterung, ſonſt belaſſe ich den Honig aus 
der Heide, der aber nur an die Grenzen der Winterwohnung kommt und meiſt 
erſt im Frühjahr von den Bienen angegriffen wird und da vollbringt er Wunder 


an Entwicklung. 


In die Lucke ſtelle ich in der Heidetrachtzeit, die ſchon empfindlich kühle 
Nächte bringt, meinen Winterluckeneinſatz, wodurch auch die Lucke doppelwandig 
wird. Die Schlitten zuſammengeſtellt haken gern ineinander, darum habe ich 
auch dieſe in Kleinigkeiten geändert, ſodaß ſie ohne Hemmung aneinander vorbei— 
gleiten. Hoffentlich kann jch in einer der ſpäteren Nummern bald den Schlitten 
bildlich vorführen — Am beſten läßt ſich ja der Kuntzſchbetrieb meiſt in der Lager— 


beute verwirklichen. Es iſt eine Luſt, dieſe bequeme Arbeit auszuführen. Nach 


dem Umhängen drängt die Königin gern nach oben und auch in den beſten 
Jahren geht die Königin nicht allein nach unten — aber nach der Seite 
geht ſie recht eilig rüber, zumal die Bienen beſtrebt ſind, das Brutneſt näher 
ans Flugloch zu bringen. Die Wärmeverhältniſſe in der Lagerbeute 
jind bedeutend beſſere. Die Tür ift eine praktiſche Wandertür geworden — 
gibt Luft und läßt Luft abziehen — aber ſie läßt Kein Licht einfallen, 
ſondern hält die Beute finſter. Wenn man eben ſelbſt an Maſchinen arbeitet, 
findet man auch bald einen Weg, wie man ſolche Türen herſtellen kann, oyne 
daß man's irgendwo anders abguckt. | 

Ich bin noch nie mit einer Beutenform ſo zufrieden geweſen, wie mit der 
Kuntzſch⸗Lagerbeute, zumal man auch bei jeden Trachtverhältniſſen eine Reſerve⸗ 
königin ziehen kann und auch das Reſervevolk auf 3—6 Waben, ja wenns groß 
geworden auf 9 Waben einwintern kann. — Geht das Hauptvolk immer mehr 
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zurück in ſein Winterquartier, ſo erhält das Reſervevolk Platz zur Ausdehnung. 
Jeder Platz in der Beute wird ſtändig voll ausgenutzt, ganz nach Kuntzſches 
Weiſe. — Reine Kuntzſche Betriebsform, die mir immer jährlich gute Ernten 
gebracht und ſich alſo, wie es ja jeder ehrlich bemühte Kuntzſchimker kennt und 
weiß, gründlich bewährt hat. Eine Doppeldecke mit eingebauter Deckenfütterung 
bequemſter Art und die Doppelwände laſſen auch gute Aufſtellung im Freien zu, 
was ja für eine praktiſche Wanderbeute nötig iſt. Intereſſenten erhalten nähere 
Auskunft gern durch Großimker Goeritz⸗Unruhſtadt. Allgemein will ich die 
Kuntzſch⸗Lagerbeute noch nicht einführen, das geſchieht ſpäter. 


Wie man es nicht machen fol "SF 


Durch den Krieg war ich mit meiner kleinen Bienenzucht auf dem Gefrier⸗ 
punkt angelangt. 

Weil ich von vorn anfangen mußte, entſchloß ich mich im Winter 18/19 
nach dem Kuntzſch⸗Syſtem zu imkern, nachdem ich mich durch das Studium der 
„Imkerfragen“ über dieſe Betriebsweiſe genügend informiert zu haben glaubte. 

Da meine Erfahrungen in dieſer Bertriebsweiſe zu gering ſind, um meinen 
Imkerfreunden ſagen zu können, wie man es machen muß, ziehe ich es vor, ihnen 
mitzuteilen, wie man es in verſchiedenen Punkten nicht machen darf, um ſie vor 
dem Schaden zu bewahren, durch den ich etwas klüger geworden bin; denn wenn 
man aus einem Fehler etwas gelernt hat und es ehrlich mit ſeinen Mitmenſchen 
meint, ſo ſoll man denſelben eingeſtehen, um andere vor Schaden zu bewahren. 

Alſo im Frühjahr 1919 beſtellte ich mir bei einem Groß⸗ und Handelsimker 
ein deutſches Korbvolk, welches mir auch prompt, allerdings in einem ver⸗ 
ſeuchten Lüneburger Stülper mit Kuhmiſtverbrämung, geliefert wurde. 

Meine Bedenken ob der Behauſung wurden zerſtreut, und heute weiß ich 
beſtimmt, daß ich dem Herrn ſeiner Zeit in Gedanken Unrecht getan habe; denn 
die Lüneburger Heide liegt ja ſogar, heute weiß ich's beſtimmt, noch in Deutſch⸗ 
land, und den 2. Beweis, daß ich ein echtes deutſches Volk bekommen habe, erſehe 
ich darin, daß ich im Sommer 1917 Schwärme davon eingefangen habe. 

Dieſe 7 Schwärme habe ich zu 3 Völkern vereinigt, 2 Schwärme habe ich 
ne noch anderweitig verſchafft, ſodaß ich im Winter 19 5 Völker einwintern 
onnte. 5 

Die Ueberwinterung war gut; die Zehrung gering, ſodaß ich,mit den beften 
Hoffnungen dem Bienenſommer 1920 entgegen ſah. | 

Die Bedenken meiner Frau, daß es nun mit 5 Völkern eine ſchöne Schwärm⸗ 
erei geben würde, zerſtreute ich mit dem Hinweis, daß man doch in dem K.⸗Zw. 
das Schwärmen verhindern könne. Ich hatte ihr dasſelbe zwar ſchon einigemale 
geſagt, aber ſie glaubte doch nicht recht daran, ich kann es ihr durchaus nicht 
verargen, wenn ſie mirs heute im März 21 noch nicht glaubt; denn „Erſtens 
kommt es anders uſw.“ 

Am 12. Mai war die letzte Wabe ausgebaut unde ſtark belagert. Am 15. 
fand ich auf der 2. Wabe offene, auf der 3. verdeckelte Brut und auf der 4. 
teilweiſe auslaufende Brut und die Königin. Ich entfernte alſo vorſchriftsmäßig 
auch die 5. Wabe. Die 3., 4. und 5. Wabe wurde auf den Schlitten geſtellt, 
zu beiden Seiten eine Mittelwand (der Bautrieb war außerordentlich ſtark). 
Auf die eine Seite ſetzte ich noch einen Baurahmen und das Ganze wurde in 
die untere Etage verſtaut. 
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Das Abſperrſtäbchen wurde eingelegt, die 1. und 2. Wabe wieder in die 
lbere Etage gehängt, und ich fah froh des wohlgelungenen Werkes mit einem 
hochachtungsgedanken an Vater Kuntzſch wohlgemut der Dinge entgegen, die da 
bmmen ſollten. 

8 Tage ſpäter wurde das ſelbe Manöver auch an den übrigen Völkern 
vorgenommen. Als ich am 20. Mai zu Mittag nach Haufe kam, empfängt mich 
nein Sjähriger Enkel „Großvater Bienen wämen, Großmutter holt Eimer und 
Spritz“ Nanu! Mein echt deutches Volk hat das Zeitliche geſegnet; daß fih 
wr Fortpflanzungstrieb auf den leeren Korb übertragen hat, ift nicht anzunehmen, 
djo Vater Kuntzſch mit deiner Schwarmverhinderung iſt es nichts. 

Meine Frau erſchien, in den Händen die Einfanggeräte, auf dem Geſicht 
ein Lächeln, welches ihr ja ſehr gut ſtand, mir aber ein wenig ſpöttiſch vorkam. 
der Schwarm wurde ſtillſchweigend eingefangen und von der Hochachtung vor 
Bater Kuntzſch 10% geſtrichen. | 

Da ich noch 11 leere Beuten hatte, tröftete ich mich mit dem Gedanken, 
die übrigen 4 Völker bringen ja auch noch meinen Honigbedarf. Aber es ſollte 
doch noch anders kommen. | 

Am 26. Mai hing wieder ein Schwarm, der ſich aber abfolut nicht in 
eine Traube vereinigen wollte, ſondern in einer 60cm langen Walze um einen 
At herumſaß. Um ihm Zeit zum Sammeln zu laffen, ging ich, allerdings ohne 
rechten Appetit zu Tiſch und ließ meine Tochter als Wächter zurück. 

Als ich in den Garten trat, konnte ich gerade noch ſehen, wie der Schwarm 
wieder in Beute 1 einmarſchierte, wie ehemals die Garde in das Brandenburger 
Tor. Kuntzſche, Kuntzſche! Was ſind das für Sachen? Dasſelbe Manöver wie- 
derholte fih nun täglich 1—2 mal bis zum Sonntag. Während dieſer Zeit fing 
nun auch 2 und 3 an zu ſchwärmen. — Am Sonntag wurde nun die Sache 
gründlich unterſucht, und was fand ich? | 

Auf den Mittelwänden der unteren Etage lauter Inſektchen, die in. der 
Größe eines 5 Mk.⸗Stückes ſeligen Angedenkens, und im Baurahmen 2 Weiſel⸗ 
nöpfchen mit Larven, der Futtervorrat völlig aufgezehrt, auslaufende Brut und 
junge Bienen, die vor Hunger klapperten, dabei regnete es Stiche, daß ich nur 
nit Mühe das Fluchen unterließ. 

Und nun die obere Etage. Die erſten beiden Waben waren noch in der 
Derfaffung, wie ich fie eingehängt hatte. Auf der dritten fand ih nicht weniger 
als 5 offene Weiſelzellen vor. Einige junge Weiſel liefen in einem Tempo auf 
den Waben herum, mit dem ſie im Hoppegarten Ehre eingelegt hätten und da⸗ 
bei ein Konzert von Täten und Quackern wie an einem Froſchteich im Frühjahr 
und ich kann ſagen, daß mich dieſe intereſſanten Beobachtung mit meinem 
Nißerfolg vollſtändig ausſöhnte. | 

Nun war ja auch der Fehler klar, den ich gemacht Hatte. 

Das Volk hatte ſchon Vorbereitung zum Schwärmen getroffen, als ich die 
königin herunterhing. 

Der erſte Schwarm war mit der unten ſitzenden Königin regelrecht aus⸗ 
gezogen. 

Da die in der oberen Etage ausgeſchlüpften Königinnen abgeſperrt waren, 
zog fih der abgeſtoßene Nachſchwarm immer wieder zurück,; das unregelmäßige 
Sauen in der unteren Etage, die ſtarke Zehrung und die abnormale Stechluſt 
führe ich auf die begreifliche Aufregung des ganzen Volkes zurück. „ Die zu 
treffenden Maßnahmen waren nun gegeben. | 
In allen 3 Völkern wurden die Weiſelzellen bis auf eine ausgeſchnitten, 
die mit der Wabe nach unten wanderten, und die Schwärmerei hatte ein Ende. 
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| Um einem derartigen Mißerfolg zu begegnen, empfiehlt ſich nach meinen 
Erfahrungen folgendes: 1. Mit dem Beſetzen der unteren Etage nicht zu lange 
warten. 2. werde ich in Zukunft bei dem Beſetzen der unteren Etage die obere 
Etage nicht nur ſoweit auseinandernehmen, bis ich die Königin finde, ſondern 
werde alle Waben auf Weiſelzellen unterſuchen. 

Alſo mit Vater Kuntzſch bin ich wieder einig, und meine liebe Frau 
glaubt mir auch, daß der vorjährige Mißerfolg auf einen Fehler meinerſeits 
zurückzuführen iſt; daß es aber in dieſem Jahre ohne Fehler abgeht, glaubt 


ſie nicht und ich — auch nicht. 


Zuchtergebniſſe im IIler Raum 


von Fr. Rabanus, Bensberg. 


„Was iſt nicht alles ſchon geſchrieben und berichtet über das Ergebnis 
dieſes verwünſchten Raumes“, ſo werden etliche unerfahrene, oder beſſer geſagt 
Ungeſchickte ſagen, nun ich bin auch gerade kein Tauſendkünſtler; aber in 13 
KZ. 13 Abl. reſp. Weiſelzellen auf Waben mit Bienen und das nötige Futter 
abgeſperrt im Zer Raum, ſind alle 13 geſchlüpft und auch befruchtet, ſodaß ich 
jetzt regelrecht einige, ſogar ſtarke Standvölker habe. Wie ich das machte? 
Nun auf die einfachſte Weiſe und nach meiner Erfahrung halte ich ſie auch für 
richtig, wenigſtens für die beſte. Vater Kuntzſch ſchrieb, man ſolle Ableger 
nach der erſten Tracht, alſo nach dem erſten Schleudern machen. Damit bin 
ich nun im vorigen Jahr hereingefallen, von 17 Abl. find mir nur 3 verblie⸗ 
ben. Schuld, der verregnete Nachſommer und kein Zucker. Nachdem hatte ich 
den geſchleuderten Honig wieder an die Standvölker abgegeben. Zudem waren 
auch nur die 3 verbliebenen Weiſel befruchtet worden. Durch den Mißerfolg 
gewitzigt, machte ich es dieſes Jahr anders und verlegte den Zeitpunkt in die 
Schwarmzeit nach Mitte Mai, es war der 20, und richtig am Ende Juni hatte 
ich von ſämtlichen Abl., aber auch ohne Ausnahme, Brut, das läßt darauf 
ſchließen, das dann wohl die Hauptzeit des Geſchlechtstriebes iſt, daher ja auch 
wohl das Schwärmen um dieſe Zeit und was das wichtigſte iſt, die jungen 
Völker können ſich noch reichlich mit Futter verſorgen, denn ohne Naturfutter 
geht es nun einmal nicht. Einen weiteren Gedanken führte ich aus, den vor 
einiger Zeit ſchon ein Artikelſchreiber brachte, nämlich das Schied in dem Aus- 
flug entfernte ich und verkorkte das eine Flugloch, ſodaß an einem Zwilling 
auch nur ein Ableger war, ich halte dies für ſehr wichtig, denn auf ſo kleinen 
Raum iſt ein Verfliegen der Weiſel doch wohl unausbleiblich, daher dann auch 
wohl die Mißerfolge. Wie oben ſchon erwähnt, habe ich alſo glänzende Erfolge 
dieſes Jahr gehabt Nun noch etwas. Zur ſelben Zeit machte ich noch 4 Ahl., 
in 4 leeren KB., Reſultat - 0. Sei es nun, daß die Weifel auf dem Hod: 
zeitsflug verunglückt ſind oder ſich zum Nachbar verflogen haben, oder ſind von 
den ſtarken Völkern ausgeſäubert worden, ich fand nämlich nur eine handvoll 
halbverhungerter Bienen vor. Bemerken muß ich noch, daß ich für die Abl. 
mein beſtes und ſtärkſtes Honigvolk opferte und was ich für noch wichtiger 
halte, die Völkchen nicht mehr öffnete und ſtörte, bis ich am Flugloch ſah, daß 
Pollen getragen wurden. Fortſ. folgt. 
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Verſchiedenes. 
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Ä J. J. Klem, 
Winterkiſſen. Rammersweier- Offenburg. 

die Frage, wie man feine Völker im Winter und vor allem in der Frühjahrs- 
gegen Kälteeinflüſſe und Feuchtigkeit ſchützt, iſt heute brennender denn je, 
alle Beutefyſteme als Wanderbeuten eingerichtet werden und heute, nach 
gergang der deutſcheu Wirtſchaft, erft recht eingerichtet werden müſſen, da neben 
auf Leiſtung zur beſſeren Auswertung der Bienenweide einzig die Wan⸗ 
n Frage kommt. Zu bequemen Wandern eignen fih aber nur leichte Beuten, 
begriff Wanderbeute fordert neben bequemer und ausgiebiger Lüftung, 
sließbarer Fluglochniſche die Leichtigkeit der Beute. Jede Wander- 
run aber einen ſichern Winterſchutz gewährleiſten und deshalb haben faſt alle 
weten zum mindeſten doppelte Stirnwand. Es darf z. B. nur an den 
m Ständer als Wanderbeute erinnert werden, wie ihn die Firma 1 in 
en zuerſt in glänzender Gediegenheit herſtellte, ſodaß die badiſche Wander⸗ 
ate noch als ſolche von kaum einem anderen Syſtem übertroffen werden 
Als Winterſchutz dienen da leicht herzuſtellende Strohmatten und dann die 
s zu übertreffenden Filzkiſſen. Dieſe aber find leider wegen des un- 
nemäßig hohen Preiſes nicht mehr zu erſchwingen, und auch die Materialien 
matten und die Arbeitszeit zum Herſtellen find teuer geworden. Da ſucht 
fen einem Erſatz, nach einem Erſatz, der billig und vollwertig fein muß. Für 
trieb ift die Sache brennend geworden, als ich während des Krieges meinen 
in allſeitig doppelwandigen Zanderbeuten, die mit Ausnahme des Boden- 
keinerlei Schutzes bedürfen, mit allſeitig einfachwandigen Zanderbeuten er- 
der Billigkeit und des Wanderns wegen. Für den Winter mußte unter 
laſtänden für einen geeigneten Schutz geſorgt werden, beſonders für die 
end und — wie bei jeder Lagerbeute — für den Boden. Der Bodenſchutz 
att zu bewerkſtelligen. Unter die Lager wurden leichte Bretter genagelt 
nuf Torfmull geſchüttet. Das gab eine 80 Millimeter hohe Wärmeſchicht 
tgleihlicher Sicherheit, auch für den grimmigſten Winter. Für die Stirn- 
zes Freiſtänders waren noch Filzmatten vorhanden, für die übrigen mußten 
denen Strohmatten verwendet werden, die aber heute durch einen weit 
uten Schutz erſetzt werden. — Der Rohſtoff, aus dem der Schutz beſteht, 
mum Torf. Die Fabrik, welche Wärmeſchutzplatten aus Torf herſtellt, preßt 
u mit irgend einer Flüſſigkeit zu 2, 3 oder 4 Ctm. dicken Platten von 50 
tim, die durchaus zweckmäßig und billig find und bei ſolidem Umgang mit 


1 


ten, oder diefe anzuſtiften oder mit Flachkopfnadeln anzuheften. Zum be- 
rausnehmen wären zwei Ringe anzubringen. — Auf die Platten hat 
a Herr Ingenieur Kitiratſchi aus Gaggenau aufmerkſam gemacht und wie 
hat die Max Kuntzſch⸗Komm.⸗Geſ. Lahr in Baden den Vertrieb für die 


* 


unkerſchaft vom Fabrikanten übertragen bekommen. 


en mitten im Sommer waren im heurigen Jahre feine Seltenheit. Die 
weit iſt eben auch von der Tracht abhängig. Anfänger wären zu warnen, 
ande als Weiſelloſigkeit aufzufaſſen. Wer im Zweifel über das Vor- 
Mi der Königin fich befindet, hat nur ein Mittel, fih Gewißheit zu verſchaffen: 
zus anderem Volke ein Stück Wabe oder eine ganze Wabe mit Eiern und 
ei Tage hintereinander ſpät abends. Werden über den Eiern keine Wei- 
matet, fo hat das Volk beſtimmt noch feine alte Mutter. 
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Regeln für Vereinigung von Bienenvölkern im Herbſte. 1. Sc 
ſollten nie unter ſich vereinigt werden; aus nichts wird nichts. 2. Stechl 
raubſüchtigen Familien werden zuerſt ausgeſchaltet. 3. Auch Völker, weld 
ſchadhaften, nicht mehr reparaturfähigen Beuten find, werden mit ander: 
vereinigt. 4. Ein ſolches Volk teilt man ſtets einem bereits erſtarkten Vo 
letzteres noch ſtärker und leiſtungsfähiger zu machen. 


| Zum Umlogieren von Bicnenvölfern aus einem Korbe in de 
darf im Herbſte nur geſchritten werden, wenn das nötige Quantum Zucker 
iſt, um die umgeſchnittenen Völker aufzufüttern. Nahrung iſt um ſo no 
wenn die Familien noch bauen folen. Beſte Zeit zum Umſchneiden r 
wenn möglichft wenig Brut ſich im Korbe vorfindet. Gar zu ſpät dürfte 
nicht gemacht werden, damit die Bienen noch vor Eintritt des Winters G 
haben, den Bau in Ordnung zu bringen. 


Sortierung der im Herbſt frei werdenden Waben. Honigwaber 
in den Wabenſchrank. Wo dieſer fehlt, werden fie einzeln in Papier eing 
in eine Kiſte geſchlichtet und trocken hinterſtellt. Pollenwaben behandelt m 
Leere Waben werden in einfachem Lattengeſtell auf dem zugigen Dach 
Zwiſchenräumen von zwei bis drei Btm. freiſchwebend aufgehängt. So 
am ſicherſten vor den ungemein gefährlichen Wachsmotten. 


EStahlbürſtenſtempel oder Honiglösmaſchine zum Schleudern de 
honigs. Für kleinere Betriebe iſt die Bürſte entſchieden vorzuziehen. 
bedeutend weniger und bewährt ſich gut. Bei nicht ganz regelmäßig aus 
Waben verſagt die Lösmaſchine, die Bürſte niemals. Man muß nur di 
nicht verlieren. Aber auch die beiden Hilfsmittel wirken nur unvollkomm 
nicht die Waben in der Stockwärme geſchleudert werden oder das Geſchäft 
ſtark geheizten Zimmer vorgenommen wird. ' 


Fragekaſten. 


Neben dem KZ. habe ich noch einige Kanitzbeuten und bemerke b 
der letzteren im Laufe einer Beobachtung meiner Völker für die Einw 
verhältnismäßig viele Drohnen und öffne die Beute, um mich über den 
des Volkes zu vergewiſſern. Ich finde das Volk in mittlerer Stärk 
Drohnenzellen find beſetzt mit Eiern, Maden und gedeckelter Brut In! 
zellen keine Brut, auch keine Eier; Buckelbrut iſt nicht zu finden. Ein 
Volk iſt ſtark, mit ordnungsmäßiger Brut und einer geſchloſſenen We 
Ich habe diefe Wabe dem erſtgenannten Volke zugehängt und will ber 
welche Veränderungen ſich bei beiden Völkern zeigen. Es wäre intere 
hören, welche Erfahrungen andere Imker in dieſer Hinſicht gemacht ha 
was zweckmäßig mit ſolchen Völkern geſchehen muß. Sollte das gi 
jetzt noch bei der Umweiſelung ſein oder gibt es auch geſchloſſene Wei 
ohne Inhalt? Wenn dies der Fall fein folte, zieht das kranke Volk jı 
einen Weiſel aus der zugehängten Wabe und wird dieſe noch befruchtet! 

H. Gaudlitz, Ornsha 


Der Schriftleitung ſind ähnliche Beobachtungen bekannt; ſie wir 
darauf eingehen, will aber noch weitere Beobachtungen anderer Imker 
abwarten, ehe fie darauf zurückkommt. Nur durch ſolchen regen Geda: 
tauſch kann Erſprießliches herauskommen. Wir find Herrn Gaublitz fi 
Anregung dankbar. Vivant sequentes! Die Echriftleit: 
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Auweiſung für Monat November. 


r November bringt uns ſchon merklich Winterluft. Im Kuntzſchzwil— 
rden die [Winterluken eingeſtellt oder bei dem neuen die Holzklappe 
wirbelt. Im Bienenhaus ift ja alles ſchon geordnet und hat der 
nur noch die Mäuſefallen dann und wann zu Kontrollieren. — Dor 
and muß 1—1 ½ Mtr. breit, friſcher Kies oder Sand geſtreut werden 
ei Sandböden friſch umgegraben werden, da zieht die Tläfje ſchnell 
lauf dem ſauberen Streifen ſieht man ſchnell die etwa noch verloren 
ene Königin und kann leicht noch mit einigen Sonnenſtrahlen mit 
völkchen ausbeſſern. Nach etwas Flugwetter zeigt ſich das weiſelloſe 
nmer etwas unruhig und heult auch. — Hat man Kräftige naturge- 
le Königinnen eingewintert, jo werden auch alle Dölker gut und 
ſäuſeln. Hat man aber viel Swangsköniginnen überhaſtet erſtehen 
dann braucht man vil Reſerveköniginnen, um die Dolkszahl auf der 
tigten Höhe zu halten. Königinzuht muß jeder, auch der kleine 
treiben. Nur durch ſtete Auswahl beſten Blutes kommt der Imker 
ts, und Honig ernten will doch auch der Liebhaberimker, ja doch 
ens ſeinen Hausbedarf und etwas für gute Freunde und Dermandte 
brig haben. Es kann in dieſer Hinſicht nicht oft genug im Verein 
fHufrüttelungsarbeit geleiſtet werden. — 

n PDabenſchrank ſchwefelt man nochmals durch, falls wärmere Luft 
ig im November ſein ſollte. — 

in zur Hobelbank*), d. h. fo man eine hat! Da werden Räſten 3u- 
t, damit man im nächſten Jahr auch wieder genügend Zuchten durd- 
kann. Einen Swilling ſollte man doch ſtets in Reſerve ſtehen haben, 
man, was nach Jahren doch nötig iſt und die Amerikaner auch täti- 
e Beuten wechſeln und wieder mal gründlich reinigen kann. Mit der 
Xknen Fugen ein, löſen fih die Leimfugen, wie ich das beſonders an 
ege gelieferten Beuten des Öfteren beobachtet habe. Dieſes Wechſeln 
"ündliche Anterſuchen der Beuten, auch der Stirnwände, bringt oft 
chungen. — Die Packung in der Stirnwand rutſcht doch mit der Seit 
ien und da wundert man ſich manchmal, daß in gewiſſen Beuten 
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immer mehr Totenfall ift, als in andern. Bei ſolchen Unterſuchungen 
man dann den Grund. Auf Wanderungen werden die Beuten auch 
beffer — kurz und gut — vorgeſehen ift beffer, als nachgeſehen, da if 
vor unliebſamen Überraſchungen ſicher. — l 

Jetzt ift auch die Zeit gekommen, fih Stecklinge zu ſchneiden vc 
hannisbeeren und anderen nützlichen Sträuchern, die unſern Imme 
erſten Honigtröpflein bieten follen. Goldrute und ähnliche Stauden 
man jetzt pflanzen und vergeſſe man auch nicht den Götterbaum, über 
Honigjegen ich baß erſtaunt war, als ich ihn zum erſtenmal in Hausk 
blühen ſah. — | | 
30—50 Bäume um ein Städtel oder Dörfel verteilt, bieten einer A 
von 100 und mehr Dölkern eine ſchöne Mitſommertracht, beſonders in 
men, kalkhaltigen Böden oder Sandboden. — Imker ſammelt Samer 
ſchafft Trachtverbeſſerung, wo es nur angängig iſt, an Bahndämmen, au 
den und ſonſtigen freien Plätzen! 


Gedanken über den vergangenen Sommer. 


Wie war die Ernte? — Aus den Bienenzeitungen lieft man — jc 
— ſchlecht — ſchlecht. Nur die Tannentracht war gut und die Meckle 
ger-Uckermarker und die Luxemburger berichten über zufriedene Ernten 

Moorheide brachte auch gute Erträge. — Ein mir geſandter Bericht 
tet über 30—45 Pfund und auch einige Sandheideplätze berichten vo 
träglichkeit. — | | | 

Die Dürre hat uns durchſchnittlich aber das Rezept verdorben uni 
werden nicht das letzte dürre Jahr gehabt haben. Es werden mehr fe 
Wir pendeln eben immer mehr nach Süden. Die Erde dreht ſich nicht 
um die eigene Achſe und bewegt fih nicht bloß alljährlich um die S 
ſondern ſie pendelt auch noch Limmraths Spekulationen nach, d. h. ſie 
pelt auf dem Längengrad, der die Rheinlinie längs läuft und auf der 
lichen Erdhälfte zwiſchen Aſien und Amerika hindurchgeht, auf und a 
freilich find die Pendelſchläge jo langſam, daß wir es kaum merken 
ſchon geraume Zeiten werden vergehen, ehe wieder eine Bewegung 
Norden erfolgt. (Näheres ſiehe Limmraths Pendulationstheorie). Gegenm 
bewegen wir uns ſtändig ſüdwärts und kommen langſam ins jüdtroj 
Klima hinein. Als Folge davon haben wir die milden kurzen Winter 
eben heiße, trockene Sommer. Daß wir alfo mehr ſolcher Sommer 31 
warten haben, findet fih hiermit erklärlich. Ruch in unſeren Trachtver 
niſſen wird fih das bemerkbar machen. Hitze und ſommerliche Nacht 
werden uns manches verderben und andererjeits Trachten erſchließen. 
ſind dies Jahr Blatthonige in Gegenden geerntet worden, die nie ſo 
gekannt haben. Das heißt, für uns Imker alſo mehr denn je auf 
Doften fein und fih nicht durch allerlei unvorhergeſehene Schwärmere 
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skraft zerſplittern laſſen. Hier war bisher der Juni der Hauptimker- 
t. Dies Jahr wars der Juli. Nur der Mai, Ende und Anfang Juni 
gut. — Habe es nun ſchon 3 Jahre erfahren. — bölker müſſen febr 
in den Winter gehen und im Frühjahr ſchnell hochgebracht werden 
dann 5.—8. ſpäteſtens 10. Mai um hängereif ſein, dann erzielt man 


noch Frühtrachternte, ſonſt iſts Eſſig mit da 1. Ernte. — Kommen die 


er en Juni hoch, fo gibts in verſchiedenen Syſtemen reichlich Schwärme 
uli. 1918 hatten wir kurze Junitracht — 1919 beſſer — 1920 brachten 
mir die frühſtarken Hkazienhonig — 1921 wars wieder jo. Die Natur 
gt uns, alle Kräfte anzuſpannen, ſonſt halten wir nicht Schritt. 1922 
ich mir vorgenommen, zeitig Triebfutter zu geben und zwar warm 
die Dölker recht warm zu halten, damit ich Anfang Mai umhängen 
. So denke ich mit der Natur Schritt halten zu können. Schwarmträge 
er und zeitig junge Königinnen helfen die Erträge erhöhen. Hoffentlich 
ich ſchon im Mai junge 47er Königinnen ziehen. Habe mir deswegen 
Drohnenmutter aufgehoben und auch Drohnenwaben ins Winterquartier 
ngen. 

es heißt eben auch in der Imkerei — wer nicht beobachtet und mit 
zeit geht, über den geht die Seit rückſichtslos hinweg. — 


Imkerſchaft und Landwirtſchaft. 


Die Imkerei ift mit der Landwirtſchaft eng verbunden und wenn beide 
lin Hand gehen — ſo iſt der Nutzen für beide Teile glänzend. — Ich 
te da auf einen Punkt beſonders hindeuten, den Kleebau! — In Amerika 
½ aller Honige aus der Kleetracht genommen. In Sinnland, jo berich- 
ir Herr Mickwitz — wird der weitaus größte Teil der Honigernte aus 
Klee erzielt. Benannter Herr berichtet von 35 Rilo Durchſchnittsernte 
jahr und Dolk, aber weitaus Kleehonig. Wie ſtehts bei uns? 

Außer Oſtpreußen und kleinen Teilen der Uckermark und Pommerns, 
den Brüchen (Oderbruch an der Oder direkt mit Weißzklee — im Oder- 
jahreweiſe auch Rotkleetracht) kommt der Klee für uns Imker garnicht 
rage. Der Rotklee honigt jo gut wie nicht, d. h. ift für die Biene nicht 
hbar, da die Blütenröhren zu lang find. — Weißklee wird ſaſt garnicht 
ut, da der Rotklee mehr Sutterertrag gibt. — Hier könnte doch einge- 
werden. — Sollte eine Herauszüchtung von Bienenklee nicht möglich 
AUnſere Führer könnten doch mal im LTandwirtſchaftsminiſterium darauf 
irken. Der Rotklee mit kurzen Röhren, eine franzöſiſche Züchtung, 
t unfer Klima nicht zu ertragen. Darum müßte hier zu Lande ſelbſt 
gangen werden. — Freilich kämen nur die kleefähigen Gegenden zu 
m Mugen — die Sandgegenden nicht. — Die Lupine wird ſchwerlich 
Bitterſtoff zu züchten ſein — wäre es möglich, wir hätten in unſerer 
gegend eine enorme Tracht zu erwarten. Zukunftsmuſik! Freilich Ju- 
smufik! Doch ſollten fih gerade unſere wiſſenſchaftlichen Forſcher dieſem 
mehr zuwenden. Wieviel Millionen von Werten könnte geſchaffen wer- 
— Süße. Lupinen-Honig en maſſe und daraus d. b. aus dem Sucker- 
— Sett-Stärke — Zucker- Sett — Sonig- Sett — alles ift Rohlenſtoff 
ıderer Geſtalt. — 
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Könnten wirs oder hätten wirs ſchon im Kriege gekonnt, hätten 
den Krieg kaum verloren. Wir ſind doch nur arm an Fett geweſen. 
Fettlich unterernährt. — l 

Wie wärs, Ihr Herren vom Rat mit Euren bunten Bändern. — Kör 
Ihr den Kram nicht ändern? Wir kämen alle zu viel Draht! Dalutaforge 
Unfinn Leut. — Paßt auf! paßt auf! Es kommt die Seit, da wir im Fe 
ſchwimmen! Wann? Nun, wenn wir wieder nach Norden pendeln, e 
freilich nicht! ö Goeritz. 


a 


| Wohin des Weges? 
Don Oberlehrer Guido Sklenar, Hauskirchen-Falterndorf, Nied.-Oſterr. 

Trüb und grau, nebel- und wolkenſchwer der Himmel, in aufdring 
bunten Farben die Blätter des Herbſtes, der Imker nimmt Abſchied von ! 
Immlein am Stande. Sie, die Fleißigen ruhen, träumen einer lichten 3ukı 
entgegen. Und wir, die Imker? Wir träumen auch der Zukunft entgeg 
Einer lichten, freundlichen? Wer wills ermeſſen? Träume finds, jchmer ı 
Alpdruk. Trüb und grau, nebel- und wolkenſchwer der Himmel der Men 
lichkeit, in aufdringlich bunten Farben die Blätter des Egoismus, Her 
Winter ſcheint es zu werden im Herzen der Menſchheit, nichts zu verſpü 
vom Frühlingshauch wahrer beſeligender Menſchlichkeit. Faſt ſcheint es, 
müſſe der Imker Abſchied nehmen von feinen Idealen, einer bangen, fd 
ren Zukunft entgegen. 

nicht ziemt es fih, daß der Imker auch den häßlichen Rampfplatz 
Politik betrete, wird manch einer ſagen. Und doch gefehlt. Wir, die 
wohl alle guten, offenen Herzens find, die wir alltäglich vom Hauch der No 
umkoſt werden, wir müſſen in dieſem Rampf häßlicher Leidenſchaften 
nüchterne, unverdorbene Pioniere der Menſchlichkeit allüberall den Sar 
des Friedens, der Eintracht ſäen. Lug und Trug ift es, wenn fih heute 
Machthaber der Siegesvölker als die Herren der Situation betrachten. N 
ſie ſind es, die herrſchen, nein, auch ſie nur werden geſchoben, geſcho 
von den häßlichen Leidenſchaften des Menſchenherzens. Wir müſſen 
Gedanken wahrer Menſchlichkeit die richtigen Bahnen weiſen. Dort ſind 
nicht im Klaſſenkampfe, in der Fehde der Nationen, in der Eintracht, 
guten Menſchenherzen liegen ſie vergraben, jetzt verſchüttet von einem I 
von Haß, Neid und Unfrieden. Wir müſſen ſchürfen wie der fleißige B 
mann, damit wir dieſen wüſten Berg hinwegräumen, auf daß er wieder 
Liht der Welt erblicke, der Menſch in feiner wahren Geſtalt, der nicht 
unſtaltet iſt von böſem Willen und Wollen. 

Wollen wir diejes Ziel erreichen, in dieſem Rampfe Sieger bleiben, r 
fen wir Imker alle innern Zuſammenſchluß ſuchen, nicht ſelber das Bild 
Zerfahrenheit bieten. Es ift ſonderbar. Wenn man fo die vielen Facht 
ter lieſt, die Kämpfe in dieſen um die Anſchauungen, nie wird man faſt 
einem Vorkämpfer dies und jenes gerühmt finden, was er für die A! 
meinheit geleiſtet hat, immer nur findet man feine Schwächen ans Ta 
licht gezerrt, verzerrt. Und doch wollen die meiſten diejer Leute der Al 
meinheit dienen, jeder in feiner Art. Daß wir innern Zuſammenſchluß 
Imker ſuchen müſſen, das lehrt uns die Tagesgeſchichte, denn nur jene 
beitsgruppen haben den Erfolg an ihre Fahnen geheftet, die den Sufamn 
ſchluß gefunden haben, die organiſiert ſind. Da fehlts nun bei uns Im 
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ganz gewaltig. Wieviele Hunderte ſtehen überhaupt noch ganz abſeits, 
n ſich gar keiner Organiſation fügen, als vielleicht nur der, die ihnen 
entanen ſelbſtſüchtigen Erfolg ins Haus wirft, recht viel Zucker, alles 
e läßt fie kühl, als ob nur der Zucker einzig allein der Notanker für- 
wäre, Sucker für einen Honigproduzenten. Fragt man ſolch einen 
tsſtehenden, warum er fih nicht der Organiſation anſchließe, er wird 
lie Antwort verlegen, oder pocht ſtolz auf ſeine eigene Tatkraft, ſein 
es Wiſſen, wenn er auch oft genug noch in den Imkerwindeln liegt. 

tie und nimmer wird uns der Zucker Erlöſer aus allen Nöten ſein, 
in haben wir nicht unfer Augenmerk zu lenken, Raſſenzucht, Trachtver- 
ung, Wohnungsfrage, Ausbau der Organiſation, das find Lichtpunkte, 
ns einer N Zukunft entgegenführen. Es müſſen überall die 
ier gefunden werden, die nicht um ihres eigenen Ichs willen die Führung 
mkerſchaft übernehmen, vielleicht um eigenen Vorteil zu wahren, viel- 
aber auch nur, um ſich durch ſchönklingende Titel und Namen ge- 
„ geſchmeichelt zu fühlen, beherrſcht von ſittenverderbender Eitelkeit. 
Nann, der die Arbeit auf feine Fahne heftet, der iſt einzig der Mann 
es Vertrauens. Ihm aber müſſen wir alle gern und willig Gefolgſchaft 
ı, keiner darf abſeits ſtehen, verbannt fei dann auch aus unſern Rei- 
Neid und Mißgunſt. Was jeder einzelne Imker auf dieſem Wege für 
Igemeinbeit erarbeitet, erwirkt, das hat er dann auch fidh ſelber er- 
en, denn find wir einig im Siel und Streben, wir werden alle die Seg- 
en dieſer Einigkeit fühlen. Wird dieſe Einigkeit ſo mächtig und ſtark, 
ie alle Gaue umfaßt, ſoweit die 1 Zunge reicht, dann möge ein 
fler kommen und uns fragen: „Wohin des Weges?“ Wir wollen ihm 
und zuverſichtlich antworten: „Einer beneren Zukunft entgegen!“ 


SE 


Die Farbenzucht der heimiſchen Biene. 


. Don Ad. Seegers, Rektor in Sulingen. 

In der Nr. 7 diejes Blattes bringt Herr Dr. Saiß, Heiligenkreusfteinacdh 
wald), Belege aus der Geſchichte der Bienenzucht, um damit zu bewei- 
laß die urſprüngliche deutſche Biene nicht ſchwarz, ſondern kupferfarbig 
jen fei. Damit ſtellt der Schreiber fih in direkten Gegenſatz zu unſerer 
rigen Annahme, insbeſondere zu Herrn Prof. Dr. Zander. Wohl aus 
n Grunde fügt die Schriftleitung die Schlußfrage an: „Was jagen unſere 
er zu dieſen Ausführungen“. Dieſes ermutigt mich, mich auch meiner- 
dazu zu äußern: 
zs ift ja nicht das erſte Mal, daß eine alte Annahme oder Überzeugung 
n unſerer Anſchauung zur feſten „Tatſache“ erhärtet hatte, bis dann 
ich irgend ein Jemand mit Gegenbeweiſen dazwiſchen fuhr; und das 
e dann manchmal wie ein kalter aſſerſtrahl. So ähnlich ift es uns 
wohl beim Leſen der Ausführungen des Herrn Dr. S. ergarffen; und es 
ſich nicht leugnen, daß ſeine Quellenzitate geeignet ſind, uns ſtutzig zu 
n Die Sache ift aber wichtig genug, um eine möglichſt gründliche Kri- 

u rechtfertigen. Freilich darin ſcheint Herr Dr. 3. anderer Anſicht zu 
denn ich habe den Eindruck gewonnen, als ob er leiſe durchklingen 
daß das Herauszüchten nach der Farbe mehr als Liebhaberei oder 


Seite 110 ` „Die Bienenwirtſchaft“ | November 1! 


Sportzucht anzuſehen ſei. Damit würde er aber nicht nur unſere farbe 
züchteriſchen Beſtrebungen in ihrem wirtſchaftlichen Werte herabſetzen, fonde 
auch die wirtſchaftliche Bedeutung feiner eigenen Ausführungen verkleine 

Nachdem endlich die richtige Erkenntnis zum Durchbruche kommt, d 
die elende deutſche Fremdtümelei auch in der Raſſebienenzucht etwas grun 
verkehrtes ift, daß zwar die italieniſche Biene im ſonnigen Italien beffer je 
dürfte, als jede andere, daß aber in unſerm deutſchen Daterlande mit unſe 
deutſchen Klima eben auch die Biene die beſte ſein muß und das Be 
leiſten kann, die hier ſtammheimiſch iſt, daß alſo „Raſſezucht“ nur im Sin 
der Hochzucht innerhalb der reindeutſchen Raſſe berechtigt, ja unbedingt « 
boten ift, aus diefer nun ja endlich hervordämmernden Erkenntnis bera 
ift die Suche nach der echten deutſchen Biene uns zur Pflicht geworde 
Wie nun auch in der Landwirtſchaft die „Ankörung“ irgend eines Zuchttier 
letztenendes nur auf Grund äußerer Merkmale erfolgen kann, jo find en 
auch bei der Bienen-Raſſezucht auf äußere Kennzeichen, insbeſondere aı 
auf die Färbung der Königin, angewieſen, um auf Gruͤnd deren eine Gemwäl 
leiſtung innerer wirtſchaftlicher Suchtwerte abzuleiten. So þat fidh bei u 
die Anſchauung feſtgeſetzt, daß die urdeutſche Biene grauſchwarz bis ſchwe 
geweſen ſei und noch ſein müſſe, und daß alle gelbliche Färbung als Ren 
zeichen der Dermiſchung mit fremdem, insbeſondere mit Jtalienerblut anz 
ſehen fei. Dafür ift uns Prof. Sander der berufene und verläßliche Gewähr 
mann; dieſem nun macht Herr Dr. 3. den Vorwurf, daß feine Feſtſtellu 
(daß die deutſche Biene urſprünglich dunkel bis ſchwarz war) eine wiſſe 
ſchaftlich unhaltbare und unbeweisbare Behauptung ſei. Abgeſehen dave 
daß es immerhin gewagt erſcheinen muß, in einer wiſſenſchaftlichen Stre 
frage eine gegneriſche Stellungnahme als unbeweisbar zu bezeichnen, pfle 
Drof. Sander wohl ſo leicht nichts zu behaupten, wofür er keine 1155 
kräftigen Belege hat. ö 

Aber man braucht noch nicht mal ein Fachgelehrter zu fein, um v 
Bedenken erfüllt zu werden, ob denn die Behauptung des Herrn Dr. 3. n 
ſeinen Quellenzitaten als unantaſtbar bewieſen anzuſehen iſt. Seine Quelle 
zitate ſind zunächſt auch noch weiter nichts als Behauptungen. Allerdin 
find es Behauptungen oder Meinungen von Autoritäten; das iſt zunäc 
anzunehmen. Es ſind aber größtenteils Autoritäten, von denen wir kaı 
mehr wiſſen, als daß fie einer mehr oder weniger zurückliegenden Zeit a 
gehören. Das ſcheint aber gerade Herrn Dr. 3 zu imponieren, als win 
er um deren Häupter den Glorienſchein des Augenzeugen. Dergeſſen n 
aber doch das Eine nicht: Je mehr ihre Lebenszeit der Vergangenheit a 
hört, deſto weniger konnte ihnen die Erkenntnis der bienen-bielogifchen 9 
ſchung erſchloſſen fein, wie fie den Vertretern der heutigen Wiſſenſchaft i 
mer mehr zu Gebote ſteht. Dieſem unverkennbaren Minus ſteht nur d 
ſcheinbare oder fragliche Plus gegenüber, daß ihre Lebenszeit der Zeit ı 
deutſchen Urbiene nur um einen geringen Bruchteil näher gerückt ift. 

Herr Dr. 3. meint nämlich: „Fremde Bienen begann man erft in i 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts einzuführen.“ Aber wo in aller 
iſt denn dafür der Beweis erbracht worden? Hat nicht die Seit des an 
ſchon auslandsſüchtigen Friedrich des Großen mancherlei Ausländifches he 
geſchleppt? Haben nicht ſchon Friedrich Wilhelm I. und der Große Ku 
die Einführung ausländiſcher Induftrien und ausländiſcher Kulturen, 
auch der Seidenzucht und der Bienenzucht, mit aller Gewalt betrieben? 
wiſſen doch auch, wie ſehr der 30jährige Krieg faſt ganz Deutſchland in ei 
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en Schutthaufen, in eine große Brandſtätte verwandelt hat. Sollte dabei 
ltdeutjche Bienenzucht jo unberührt geblieben fein, daß es einer Wieder- 
hrung der Bienenzucht nicht vielerorts bedurft hätte? Und auch f 
üheren Jahrhunderten, lagen da Hustauſchungen zwiſchen nördlich und 
h der Alpen nicht ſtändig im Bereiche der Möglichkeit, fogar der TDabr- 
llichkeit? Ich glaube, mit ziemlicher Sicherheit können wir annehmen, 
gerade für die ſüddeutſche Biene mindeſtens ein Jahrtauſend lang eine 
ige Vermiſchungsgefahr beſtanden haben dürfte. Es ſcheint mir daher 
als Zufall zu ſein, daß gerade Süddeutſchland (Mitteldeutſchland ſchon 
ger) heutigentags noch die Domäne der Italiener-Kreuzungen ift. Darf 
un auch darauf hinweiſen, daß mit Ausnahme eines Einzigen (Muſſehl) 
iche übrigen von Herrn Dr. S. zitierten Gewährsmänner dem Süden 
ſchlands entſtammen. 
Aber wie weit müßten wir denn eigentlich zurückgehen, um zur Seit 
leutſchen Urbiene zu gelangen? Meines Erachtens kann nur die Biene 
jebend ſein, die in den germaniſchen Urwäldern hauſte, und zwar min- 
is vor der Römerzeit, ſolange noch eine Berührung der römiſchen Kul- 
nit der Bienenzucht unſerer Altvordern ausgeſchloſſen war. 
es handelt fih tatſächlich in dieſer Frage um Jahrtauſende. Wußten 
n die Quellenſchreiber auch nur einen Deut mehr als wir! Wo bleibt 
an Zuſtändigkeit oder flugenzeugenſchaft, ah bei dem guten Andreas 
der fein Büchlein vor etwas mehr als 300 Jahren ſchrieb! 
Das nun dieſen Pfarrherrn Andreas Pick betrifft, in dem fih das Ouel- - 
aterial des Herrn Dr. S. gipfelt, jo bedaure ich, daß Herr Dr. S. deſſen 
aus dem Suſammenhange herausgeriſſen hat. Man erſieht daraus ja 
icht, von was für Bienen bei ihm an dieſer Stelle die Rede iſt. Und 
kommt es, daß er gar nicht von „Königinnen“, ſondern von „Königen“ 
t? wenn man nämlich weiß, daß die alten Imker jener Seit vielfach 
Peiſer“ für männliche Weſen („Könige“) hielten, ſo liegt die Frage 
wohl nicht ganz fern, ob eine ſolch einſam daſtehende Stimme des 
alters nicht einer ſolch niederen Stufe der Erkenntnis verdächtig ift, 
ie fogar als „Autorität“ im fragwürdigen Lichte erſcheinen muß. 
Jh will die Frage hier unerörtert laffen, ob oder wie weit die übrigen 
enſchreiber als „Autoritäten“ wirklich ernſt zu nehmen find, ob ihnen 
die nn zuzumeſſen tft, die Herr Dr. 3. ihnen zumißt. Immer- 
vird Herr Dr. S. auf deren Übereinſtimmung verweiſen und daraus 
gewiſſe Beweiskraft ableiten. Aber auch das iſt unbewieſen, ſolange 
vergleichende Gegenüberſtellung all der vielen andern Quellen der bie- 
undlichen DE der Dergangenheit über den in Rede ſtehenden Punkt 
t worden find. 
jerr Dr. 3. wird mir vielleicht vorwerfen, daß ich mich in Kleinpflük- 
verloren und alles Mögliche hervorgeſucht habe, feine Quellen- flutoren 
ißkreditieren. Das war aber durchaus nicht meine Abſicht; im Gegenteil, 
abe ausdrücklich anerkannt, c diefe Zuſammenſtellung uns ſtutzig 
en kann. Aber wenn Herr D r. 3. dem Herrn Prof. Sander „wiſſen- 
lich unhaltbare und unbeweisbare Behauptungen“ vorwirft, dann nimmt 
r fih damit exakte Piſſenſchaftlichkeit feiner Beweisführung in Anſpruch. 
haft obig dargelegten Erwägungen erſcheint mir das aber durchaus 
elha 
Freilich in der Überſchrift feiner Ausführungen ſchränkt Herr Dr. S. 
Feſtſtellungen inſofern ein, als ſie aus den Geſchichtsquellen begründet 
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ſind; aber am Schluſſe faßt er ſeine Folgerung zugunſten der Kupferfar 
Königin abſolut und unbeſchränkt. Das iſt bei ſolch einſeitigem Be 
material zu gewagt. Herrn Dr. 3. Gedankengang iſt zweifellos logiſch 
geiſtvoll; aber das ſchützt ihn m. E. nicht vor zwei Fehlern: 1) Er über) 
den Beweiswert ſeiner Quellenſchreiber; ihre Lebenszeit reicht nicht im 
fernteſten an die Seit der deutſchen Urbiene, und 2) er geht von der Do 
ſetzung aus, daß Dermijchungen mit fremden Raſſen nur von der Mitt: 
19. Jahrh. an zu ſuchen ſeien, eine Dorausfeßung, die nicht nur unbew 
ſondern mindeſtens ſehr, ſehr unwahrſcheinlich iſt und daher zu einem 
richtigen oder mindeſtens ſehr anfechtbaren Schlußergebniſſe führen muß 

Als Gegenſtück zu meinen, gewiſſermaßen negativen Begründungen m 
Stellungnahme gegen die Feſtſtellungen des Herrn Dr S. wird Herr 
Zander zweifellos auch ſeine poſitiven Beweiſe für feine Feſtſtellungen 
die deutſche Königin dunkel bis ſchwarz war) ebenfalls in dieſem E 
bringen. Ohne dem etwa vorgreifen zu wollen, fei es mir zum Sd 
noch geſtattet, einen biologiſchen Beweis anzufügen, der ſich mir aus m 
Imkerpraxis ergeben hat: | 

Ich bewirtſchafte 130 Standvölker (außer Erſatzvölkern und meiner | 
ſelzucht). Mit 2 Rorbvölkern fing ich ſeinerzeit an und ließ den Stand 
nächſt zu 30 Korbſtandvölkern anwachſen. Um ſchneller zum Siele zu I 
men, hatte ich mehrere Jahre hindurch im Herbite auf Nachbarſtänden 
eine Sahl nackter Völker abgetrommelt. Dadurch erhielt ich ein bu 
Gemiſch von Schwarz und Gelb; denn meine Imkerfreunde hatten ei 
Vorliebe für gelbe Königinnen. Nachdem ich meinen 30er Stand vollzä 
hatte, fing ich an, beim Durchſieben meiner Nachſchwärme allemal die jh 
zen Pᷣiſel zu bevorzugen. Über den überaus ſchnellen Erfolg war ich 
radezu überraſcht; ſchon nach ſage und ſchreibe zwei Jahren hatte ich 
reinſchwarze Dölker und darin auch lauter reinſchwarze Weiſel. Dies ift 
Tatſache, die der Meinung des Herrn Dr. 3. (ſchwarze Königinnen in fdn 
zen Dölkern feien ſchwer zu finden) völlig widerſpricht. , 

Als ich danach meinen Stand noch um 100 Kaſtenvölker vermehrte 
dazu wieder- und abgetrommelte Völker von andern Ständen hinzuna 
wurde mein Bienenbeſtand zu meinem Leidweſen wieder buntſcheckig 
‚allen Abtönungen vom tiefen Schwarz bis zum leuchtendſten Gelb. Angel 
der ſtarken Dermehrung konnte ich es mir leider nicht leiſten, Farbenrein 
herauszuzüchten; ich konnte bei Umweiſelungen nur auf Leiſtungsfähig 
ſehen. Zu meiner Freude bemerkte ich aber trotzdem nach drei Jahren i 
einen ganz auffallenden Rückgang des gelben Einſchlages. 

Ich wage es, nun folgende Behauptung aufzuſtellen: Wenn ein Im 
hier in Deutſchland (wenigſtens bei uns in Norddeuiſchlandh feine Bien 
zucht mit buntſcheckigen Dölkern beginnt und wenigſtens den gelben € 
ſchlag nicht fördert, dann wird fein Bienenbeſtand in verhältnismäßig ku 
Zeit gleichfarbig, und zwar ſchwarz werden, alſo ſchon ohne fein Zutun. 

Aud unter den Imkern der Lüneburger Heide hat die leidige „Gelbſue 
ſchon ihr Meten getrieben; aber. nachdem dieſer Kreuzungswahn mehr! 


meh. fachgelaſſen hat, ift die Lüneburger Heidbiene dort durchweg von ik 


wieder allmählich in ihr Grauſchwarz zurückgefallen. 
Aus dieſem allen folgt unmiderlegbar: Die von ſelbſt immer wie 
zum Durchbruch kommende Farbe ift die Farbe der ſtamm-heimiſchen Ra 
ch allemal wieder verſchwindende Farbe ift die Farbe des Iandfremden € 
ages. t 
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t Id bin feft überzeugt, daß, wenn ein Imker in Italien deutſche Bienen 
führt und damit feine gelbe Landesraſſe kreuzt, die entſtehende Bunt- 
igkeit nur wenige Jahre anhalten und alsdann wieder ins Gelbe zurück- 
en wird. Ich bezweifele auch nicht, daß dieſer Vorgang ſich dort auch 
m abgeſpielt hahen wird); es entzieht fih allerdings meiner Kenntnis. 
Da jedenfalls bei uns tatſächlich und bekanntermaßen die allemal 3u- 
fallende Farbe ſchwarz ift, fo ift dies ein unantaſtbarer Naturbeweis, daß 
Urfarbe der deutſchen Biene, inſonderheit der deutſchen Königin ſchwarz 
z geweſen ift und bleiben wird. Dieſer Naturbeweis ift für mich bemeis- 
iger als alle „gedruckte Traktetlein,“ und wenn ſie auch aus dem Jahre 
LXXXXIIII ſtummen. | 
i Aber Herr Dr. S. jagt es ja auch jelbit: . . . So kann ich dafür ein- 
„ daß 3. B. hier im Odenwalde in mehreren Fällen auf gleiche TDeife 
re Stände, die vor zehn Jahren als „italieniſch“ bezw. gelb gelten 
aten, ohne alle künstlichen Eingriffe nach und nach faſt wieder „ſchwarz“ 
den find. Run, dann find wir einig; Herr Dr. 3. hat damit meine 
berzeugung beſtätigt und damit feine eigene kupferfarbige Theorie ſelbſt 
lerlegt. Darum iſt es meine felſenfeſte Ueberzeugung, daß trotz gegen- 
iger Berichte einiger alter Bienenbücher unſere deutſche Urbiene ſchwarz 
zeſen ift, und trotz der immer noch graſſierenden „Gelbſucht' ſo mancher 
nſcher Imker auch ſchwarz bleiben wird. 


Der Badiſch Blätterſtock“⸗ Be-Be 2. N. C. M. 


Mit dieſer Neukonſtruktion ſoll allen den Imkern Rechnung getragen wer⸗ 
„ die einen recht einfachen, billigen und leichten, dabei aber dauerhaften 
itter ſtock wünſchen. 
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Abbildung 1: Der „kleine“ Be-Be geöffnet. 


In dem Smijchenboden zwiſchen Brutraum u. Honig- 
raum iſt links ein Sinkſchieber vorgeſchoben. 
Der rechte Schieber iſt weggelaſſen. 


Der Babij Beke iſt ein Alberti⸗Breitwabenſtock mit e 
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Brutraum und Honigraum faſſen jeder 12 liegende Normalmaß⸗Ganzrahmei 
Auf Wunſch werden die Käſten auch in andern Rahmengrößen gefertigt. 

Die Rähmchen haben keinerlei Abſtandsſtifte oder ⸗Streifen. Der Abſtan 
wird durch Krammen geregelt, die in Vorderwand und Fenſtern eingeſchlage 
ſind. (ſ. Bild.) 

Zwiſchen Brut⸗ und Honigraum ift ein feſtes Brett. Darin liegen d 
Abſperrgitter. Durch zwei gleich große Zinkbleche können die Räume biener 
dicht abgeſchieden werden. Insbeſondere kann beim Schleudern durch Einſchi. 
ben dieſer Zinkbleche der Honigraum bienenleer gemacht werden. Als Neuerun 
weiſt das Zwiſchenbrett zwei längsziehende Blechſtreiſen auf. Wird über die 
Blechſtreifen ein Schied eingezogen, fo können von der rechten Seite des Honit 
raumes 2 bezw. 5 Rahmen bienendicht abgeteilt werden. In einem ſolche 
Seitenabteil können Königinnen herangezogen werden, ohne daß beſonde 
Käſten nötig wären. 

Auf dem Bild find die Abſperrgitterdurchgänge nur ftarf. verkürzt zu fehe: 
Sie ſind vollkommen ausreichend. 

Das feſte Brett kann zu Zwecken der Reinigung aus den beiden ſeitlich 
Nuten . werden 

Die Fenſter ſind von Drahtgaze. Die iſt billiger als Glas und iſt b 

ſonders zweckmäßig beim Transport und bei Wanderung der Käſten. Nachtei 
gegenüber Glasfenſtern haben Drahtgazefenſter nicht. Nur auf ganz beſondere 
Wunſch werden die Käſten mit Glasfenſtern geliefert. 
Hinter den Fenſtern iſt recht viel Raum gelaſſen 15 em. Dieſer fre 
Raum erſetzt den Arbeitstiſch. Die Bienen können, ohne daß beſondere Vo 
richtungen angebracht werden müſſen, einfach von den Waben abgekehrt od 
abgeſchüttelt werden, wodurch die Betriebsweiſe im Blätterſtock ungeheuer e 
leichtert iſt. Im Notſalle können ſogar hinten im Honigranm 3 Waben qu 
geſtellt werden, wodurch man die Anzahl der Waben auf 27 erhohen kan 
Sollen Schwärme eingeſchlagen werden, ſo wird ein Arbeitsbrett eingelegt. 

Die Tür iſt mit Fiſchbändern angeſchlagen. Sie kann auf beſonder 
Wunſch einen Drahtgazeeinſatz zu Wanderzwecken erhalten. 

Unter den Roſtſtäben ift auf dem Bilde eine Bodenleiſte zu ſehen. J 
empfehle, ſie vor Beſetzen des Kaſtens gleich einzufügen, und zwar genau ind 
Wabengaſſe zwiſchen der 5. und 6. Wabe. An dieſer Stelle kann die Bode 
leiſte ſtändig bleiben. Wird das Schied (ſ. Bild) eingeſchoben, ſo wird biene 
bezw. königinnendicht abgeteilt, und zwar kommt das Schied nur als 5. od 
6. Wabe, ſo daß im Falle der feſten Bodenleiſte nur das Verrücken des Sch 
des um eine Wabe möglich iſt. Das genügt indeſſen vollkommen. Denn es 
nicht empfehlenswert, die Königin auf weniger als 5 Waben zu beſchränke 
Iſt die Bodenleiſte, wie ſeither allgemein üblich, beweglich, fo erfordert ihr Ei 
ſetzen im Frühjahr immer Arbeit, wobei nicht felten Bienen zerquetſcht werd 
Alfo feſte Bodenleiſte — Arbeitserſparnis — humaner — und nicht zul: 
bequemer für die Bienen, weil fie inmitten des Kaſtens einen bequemen A: 
ſtieg ermöglicht! Dadurch, daß die Bodenleiſte genau in der Wabengaſſe 
ift ein Verbauen zwiſchen Schied und Bodenleiſte unmöglich. 

Links und rechts von der feſten Bodenleiſte können die Be-Be- Futtergeſchi 
eingeſchoben werden. Aber es kann infolge des großen Zwiſchenraumes zi 
ſchen Fenſter und Tür mit jedem beliebigen Futtergefäß gefüttert werden. ` 
zweckmäßigſten find natürlich die Be-Be-Futtergeſchirre, die allenthalben gel 
werden. Wer bienendicht füttern will, der fert ge ſich aus Zinkblech Verſchl. 
ſtreifen an, die ſich in die Sultergeſchirr einſetzen. 
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| Abbildung 2. 
% Brauns verbeſſertes Brutraumfchied mit 
Abſperrgitter, Drahtgaze u. Durchgangs- 
loch. Das Abſperrgitter iſt auf der 
andern Seite zulegbar. 


2 Schiede. Das Schied für den Brutraum kann enen 


t werden. 
uglöcher find im Brutraum 2 und im Honigraum 1. 

ie Abbildungen erklären alles andere. 

ie Betriebsweiſe kann jeder nach feinen Wünſchen und feinen Trachtver⸗ 
ſſen geſtalten. 

um weiteren Studium ſei empfohlen: „Volksbienenzucht im Blätterſtock 
iehen von der Firma Kuntzſch in Lahr. 

eußere Maße des Badiſchen Be- Be: Normalmaß: Höhe 55,5 em, Tiefe 
„Breite 47 em. Gewicht etwa 25 Kilo. 

vrzüge: 1) Der Badiſche Be-Be iſt der einfachſte und billigſte Blätterſtock. 
gibt keinen bequemeren Wanderſtock. 3) Er ermöglicht alle Betriebs⸗ 
und die Fütterung mit jedem Futtergefäß. 4) Königinzucht iſt ohne 
rkäſten möglich. 5) Durch ſeine Einrichtungen laſſen fid alle Arbeiten ſehr 
erledigen. 

ie Firma Kuntzſch in Lahr hat das Alleinherſtellungsrecht dieſes ge⸗ 
geſchützten Kaſtens für Baden erworben. Friedrich Braun. 


Zuchtergebniſſe im IIler Raum 


von Fr. Rabanus. Bensberg. 
(Schluß) j 


Am anderen Tage habe ich blos das Schied wieder durch das Abſperrgitter 
Anflugkäſtchen und alles ſo gelaſſen wie es war das Standvolk hatte ſich 
mit dem Ablg. befreundet und nach weiteren 3—4 Tagen ſetzte ich die Königin 

nd machte alles wieder in Ordnung. Auf dieſe Weiſe kann es überhaupt nicht 

er Stockung oder gar Unordnung kommen. Ich hatte die Ablg. direkt in die 


. 
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betreffenden Abteile verlegt, deſſen Königin erneuern wollte. Alſo nochmal ich 

nur die erſte Schwarmperiode für die richtige Zeit zum Ablg. manchen und w 
ich nach dieſer Zeit oben etwa verunglückte Ablg. keine Wabe mit offener 

reſp. Eiren eingedrungen haben, zwecks Nachſchaffungszellen. Es iſt mir nicht 
im vorigen Jahre ſo gegangen, auch vor 2 und 3 Jahren und früher. Herr 
Zobeltitz ſchreibt im Auguſtheft die Weiſelzucht im K. Zw. wäre ein Notbehel! 
erfahrene Züchter. Ich kann ihm nicht ganz Unrecht gaben, kann aber auch 

beipflichten. Es ſolen eben die Erfahrungen mancher Züchter ans Tagelicht geb 
werden, damit Neulinge daran profitieren, wofür iſt denn unſere Bienenzeitung 
Dann aber um Herr Z. Recht zu geben, eine Weiſelzuchtanſtalt wird es ja k 
werden, das lag auch nicht im Sinne unſeres Vaters Kuntzſch, er wollte nur 
die Möglichkeit geſchaffen haben. damit ſich jeder ſeinen Bedarf an Königinnen 
erzeugen konnte, ohne viele Unkoſten für freindes Material zu haben. Des weit 
muß ich Herrn Z. voll und ganz beipflichten, nämlich die Seuche der Neuerfin 
ſucht greift in erſchreckendem Maße um ſich. Was ſoll das überhaupt heißen. V 
ich etwas nach reiflicher, jahrelanger Arbeit Verſuchen und Proben erfunden k 
daun will ich dieſes Ideal nicht von Pfuſchern und Namenjäger verhunzt ha 
Denn wie uns der Kuntſchzwilling von Vater Kuntzſch geliefert ift, ift er uns Kun 
imkern gerade recht. Die aber, die immer und an allem etwas zu nörgeln he 
und auszuſetzen mögen ihre Verſuche und Baſteleine ruhig für ſich behalten, nn 
glaubte, Vater Kuntzſch, lebte er noch, würde dieſe Künſtler zu recht ſtauchen, ? 
wir wiſſen alle, daß er nicht auf den Mund gefallen war. 

Bensberg, den 18. 8. 21. gez. Fr. Raban 


Nachtrag. Um kein Mißverſtändnis zu erregen mit den vier leeren Be 
verfuhr ich wie mit den Völkern, von denen ich die Königin tötete. Ich ſetzte ı 
die Ableger hinein, ſondern das ganze Volk aus dem Kaſten in den Abl g. S 
den Schied ausgewechſelt; aber erſt auderntags natürlich und 3—4 Tage in 9 
gelaſſen. Es ging ganz großartig. Jetzt iſt alles wie * vorhin erwähnt 
beſter Ordnung. D. L 


Anmerkung der Schriftleitung: Wenn Sie mit dem Abe 0 e nach 
erſten Schleudern Pech gehabt haben, fo find Sie ſelbſt Schuld. — Ich gla 
aber, Sie machen es nach der 2. Schleuderung. — Denn Sie ſchreiben: „Der 
regnete Nachſommer“ — Bei uns hier ift die erſte Schleuderung aber wie fie V 
Kuntzſch meint, ſpäteſteus Ende Juni und kommen dann die Ableger noch in 
Lindentracht. Dann ſorgte Vater Kuntzſch dafür, daß die Ableger eben junge! 
nen bekamen, was eben nur nach der Akazientracht der Fall ift. — Die letzte T 
iſt meiſt knapp vorher geſchlüpft. — Nach der Linde im Nachſommer aber n 
mehr. — Im Nachſommer nahm aber Kuntzſch eine Wabe aus landfremder T 
mit Bienen und 1 Wabe Futter und ſtellte ſie dunkel bis fie ſich weiſellos füh 
— gab ihnen dann eine reife Weiſelzelle oder junge Königin und wenn ſich 
Ableger als Völkchen geſtaltet hatte, gab er ihm ſeinen Stand und ließ ihn abe 
frei. So beugte er einer Beraubung vor \ 

Selbſtverſtändlich kammt man auf die Art, wie der Verfaſſer es gemacht, a 
zum Ziel und gratuliere ich zu dem ſchönen Reſultat. Es ift aber nicht jederman 
Geſchmack, ganze Völker aufzuteilen, zumal einige überſtarke Völker auf größer 
Stande ſtets vorhanden ſind. 

Die Weiſelzucht für große Stände muß wman wohl oder übel in extra Zu 
fällen treiben — da genügen die Ablegerabteile nicht allein. 

Denn, für Mitſommertrachte wee noch im Juli bis Auguft Mitte z. B. Bi 
wei ü honigen ae iſt der Sechſerraum zu klein, um kräftige Trachtvsl 
zu ofen, darum ſoll auch der ſenkrechte Schied in Zukunft beweglich gefta! 
werden im K. Zw. Gute Raſſeſtämme hält man durch den Baurahmen in Sd 
Iſt dann Mitte Auguft die Tracht vorbei, ſchiebt man das Schied zwiſchen Sch! 
und Dreierſchlitten, Hängt dann die Königin mit 6 Waben Brut in den Wint 
raum und läßt 2 Waben Brut und 1 Wabe Futter im Dreierraum ſtehen (X: 
möglichſt verdeckelt) gibt nach 9 Tagen, falls — poroanben geweſen, n 


— 
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richtung der Nachſchaffungszellen eine reife Weiſelzelle oder junge Königin dazu 
à bat dann in 14 Tagen meiſt ſchon befruchtete Königinnen. Im Anguft iſt 
it das Wetter noch ſchön. So komme ich zu Reinbefruchtungen mit ausge- 
hiten Drohnen. 1 | 

Probatum! Junge Weiſel ſetze ich am liebſten zu, wenn fie in voller Eter- 
e ſind. Nehme die alte weg und gebe die junge 2—3 Stunden im Käfig zu — 
d laffe fie dann nur freſſen — fo wird die Eierlegetätigkeit kaum unterbrochen. 
iſt ſozuſagen eine Ueberrumpelung des Volkes. Es merkt bald, daß ihm ſeine 
utter fehlt und beim Suchen findet es dann die aus voller Eierlage kommende 
nge. Die Königin in der Eierlage muß doch einen eigenartigen Geruch aus- 
imen. Gierige Bienen aus dem Ableger werfe ich mit zum Volk. Dieſe find 
m meift die erſten am Käfig der jungen Königin, wie man durch Zeichnung der 
men feſtſtellen kann. Bei Trachtwetter habe ich auch ſchon die Königin ohne 
teft ſofort zum Ausfreſſen im Käfig zugegebeu und kaum eine halbe Stunde 
ter legte ſie im neuen Stock ihre Eier, als wenn ſie ſchon immer dort geweſen 
re. In dieſem Jahr iſt mir von 60 Königinnen auf dieſe Weiſen zugeſetzt, eine 
zige abgeſtochen worden und dieſe hatte eben erſt knapp mit der . 
men. | oeritz. 


Zur Kritik der Ier Raumes. 


Ich leſe den Artikel in Nr. 77. Adam Götz, von dem beweglichen Schied 
Iller Raum. Ich gebe meine Erfahrungen im heurigen Sommer: 

Ich habe das Abſperrgitter im Schied beweglich, dasſelbe habe ich zur 
ebenen Zeit herausgenommen und fo der Königin freie Paſſage gegeben. Ich 
chte ſo ein ſtarkes Verbauen im Schied, was ſich aber nicht nennenswert 
eben hat, mithin laſſe ich den Schi⸗d feft und nur das Abſperrgitterventil⸗ 
edbrett beweglich, fo kann ich mich nach allen Richtungen hin wenden 

Bezüglich der Kö⸗ Befruchtung im III habe ich auch keinen Verluſt zu be- 
gen, obwohl ich es nur im Kleinen betrieben habe, ich gebe zur Zeit der Be⸗ 
chtung ein ſtarkes Orientierungszeichen, z. B. einen Kranz von grünen Eichen 
r Tannenzweigen hin. 

Ich erſuche Sie höflichſt, Sie möchten mir Ihre Neuerungen ſowie Er: 
tungen am Kuntzſchſtock (wenn nicht in nächſter Zeit in der Bienenwirtſchaft) 
lich bekanntgeben, indem ich mir gleich einige Stöcke beſorgen möchte. Die 
slagen, bezüglich Porto bitte mir dann in Rechnung zu bringen. 

Wie ſieht die Kuntzſchbeute aus, wo die Bienen ohne Abſperrgitter in den 
nigraum gelangen können? Ich möchte mir eine ſolche zur Probe anfertigen, 
fertige die Kuntzſchbeute alle ſelber an, ich war früher Tiſchler, habe aber 
Geſchäft wegen Rückſicht auf Geſundheit und auch Alterswegen aufgeben 
ſſen und verlegte meine Beſchäftigung nur noch auf die Bienenzucht. Beſitze 
Völker, davon 20 in Kuntzſchbeuten und gedenke alle Winter einige ſolche 
ufertigen. j N | 

Dieſe Beute, wo die Bienen ohne Abſperrgitter in den Honigraum gelangen 
nen, gedenke ich nach Zeichnung anzufertigen, denn anders kann ich es mir 
t denken, vielleicht haben Sie es an Ihren Beuten beffer angebracht? Ich 
iche um Ihre Meinung. Auer. 


* 
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Imkerſchulung. 
Leitſätze. 


1. Da der rationelle Betrieb der Bienenzucht in viel erhößterem Maße 
die Ausübung anderer Nebenbetriebe der Landwirtſchaft theoretiſche und praktif 
Schulung vorausſetzt, ſo iſt es Aufgabe der Imkervereinigungen wie auch der La 
wirtſchaftskammer, Anfänger und angehende Imker mit den Kenntniſſen 1 
die zu einem rationellen und rentablen Betrieb der Bienenwirtſchaft notwendi Li 

Die Wege, die hierzu eingeſchlagen werden, find mehrfacher Art. Die 
ung kann geſchehen durch Kurſe, durch Vorträge und Vorführungen, durch eine i 
mäßige Vortrags- und Lehrtätigkeit der Bezirksvereine, duch Volkshochſchulku 
durch i durch Zeitſchriften und Bücher und durch Ausſtellung 

3. Unter den Kurſen ſind zu unterſcheiden: 

a) Anfängerkurſe, die nur von ſolchen Perſonen beſucht werden ſollten, die 
mit 19 Bienenzucht beginnen wollen. 

l b) Förderkurſe, die die Aufgabe haben, Imker in der Bienenzucht theoreti 
und praktiſch ſo zu fördern, daß ſie das Amt eines Vereinsvorſtands, eines Bien 
warts bekleiden und einen größeren Bienenſtand bewirtſchaften können. 

c) Sonderkurſe. Zu ſolchen rechnen wir Königinnenzuchtkurſe, die in! 
Regel von Leitern von Beleg- und Zuchtſtationen abgehalten werden folen; fert 
Kurſe für Seuchenbekämpfung, die nur da abgehalten werden können, wo das 
forderliche wiſſenſchaftliche Material (Mikroſkope) und die nötigen Lehrkräfte zur V 
fügung ſtehen; ferner techniſche Kurſe, in welchen von Fachleuten und Praktike 
Anleitung zur Herſtellung von Bienenwohnungen aus Stroh, von Rahmen, Kön 
innenzuchtkäſten uſw. gegeben wird und wiſſenſchaftliche Kurſe, in welchen der Be 
die Entwicklung der Biene, die Vererbungslehre, Chemie des Honigs und des Wach 
behandelt wird. 

4. Die wichtigſte Aufgabe für die Imkerſchulung fällt den Bezirksvereinen 
die durch periodiſch abgehaltene, vom Sachverſtändigen der Landwirtſchaftskamn 
oder einem tüchtigen, auch theoretiſch vorgebildeten Suter geleitete Kurſe, fer 
durch planmäßige Vereinsarbeit, die ſich in Vorträgen, zu welchen die Wanderleh 
in erhöhtem Maße beigezogen werden ſollten, und Demonſtrationen mit der gefam 
Theorie und Praxis der Bienenzucht befaßt, für die Schulung aller dem Ver 
angehörenden Jimker und ganz beſonders der Anfänger ſorgt. 

5. Unterſtützt und ergänzt wird dieſe Vereinsarbeit er Bildung von Or 
gruppen, die monatlich einmal zuſammenkommen und bienenwirtſchaftliche⸗ Frag 
(Bienenzeitung) beſprechen, ferner auch durch Volkshochſchulkurfe, iu welchen weit 
Kreiſe ar Bienenzucht intereſſiert werden. 

6. Empfehlenswert erſcheint auch die Bildung von Arbeitsgemeinichaften | (Fa 
gruppen), die fih an der Förderung beſtimmter Aufaaben beteiligen wollen (Trac 
Wanderung, Statiſtik, Beobachtungsweſen, Königinnenzucht, Wohnungsfrage. Rech 


ſchutz). 
Die Imkerſchulung wird auch gefördert durch fleißiges Leſen von Fa 

N blättern und Büchern. Es muß darum das Halten einer vom Verein heraus 
gebenen Bienenzeitung unerläßliche Bedingung der Vereinsangehörigkeit fein ı 
bleiben. Die Bienenzeitung bildet das Sprachrohr der bienenwirtſchaftlichen Leb 
zu den Schülern und das Bindeglied der Mitglieder untereinander. Die wohl rei 
haltige Bücherei und die ebenſo reichhaltige und wertvolle Lichtbilderſammlung v 
dienen vielſeitigſte Beachtung und Benützung. 

8. Unterrichtend und belehrend wirken auch Ausſtellungen, deren Wiedere 
führung in irgend einer möglichen Form und wenn auch nur als Sonderausſtellu 
von den Vereinen erſtrebt werden muß. 


. 
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Bericht über die ägyptiſche Honigbiene 
von Dr. Lewis Gough. 

Die ägyptiſche Honigbiene, Apis fasciata, ift eine von den europäiſchen 
Hen nicht allein in Farbe und Größe, ſondern auch in manchen wichtigen 
wohnheiten abweichende Varietät 

Viele der europäiſchen Naſſen kommen noch in einem wilden Zuſtande vor, 
d ſind ſtets Neſter in hohlen Bäumen oder ähnl.; chen Plätzen zu finden. Bei 
ägyptiſchen Biene habe ich noch nicht von einem derartigen Vorkommen ge⸗ 
tt, und ich bin von der Erwägung überzeugt. daß fie eine vollkommenere 
usraſſe ift als eine ihrer anderen Verwandten. 

In der folgenden Veſchreibung der Lebensgewohnheiten der ägyptiſchen 
ene habe ich die Abſicht, eine Anzahl von Tatſachen, welche mir gut bekannt 
d, mit denen der anderen Raſſen in Vergleich zu ziehen und die hauptſäch⸗ 
n Eigentümlichkeiten des Inſektes unter Diskuſſion zu ſtellen. 

Wie alle anderen VBienenraſſen lebt die Fasziata in Geſellſchaften, beſtehend 
& männlichen und weiblichen Bienen und Arbeitern. Die Arbeiter find in 
ten Sexualorganen zurückgebildete Weibchen, hingegen aber ſpeziell für den 
deck der Arbeitsleiſtung im Volke ausgebildet. 

Es iſt in Verbindung mit der Lebensgeſchichte der Drohnen europäiſcher 
fen gut bekannt, daß die Völker Drohnen nur während gewiſſer Jahreszei⸗ 
tolerieren und während des letzten Teiles des Jahres die Bienenſtöcke keine 
rohnen enthalten. In England beginnt die Drohnenzeugung mit Beginn der 
hwarmzeit, und find Drohnen in den Bienenſtöcken von Mitte Mai bis Ende 
li oder fogar bis Ende Auguft zu finden. Dann, wenn die Schwarmzeit 
rüber iſt und die Drohnen für das Volk zwecklos ſind, werfen die Arbeiter⸗ 
nen die Drohnen aus dem Stocke, welche infolge dieſes Vorganges und weil 
ſich nicht ſelbſt ernähren können, ſterben. 

Bei der ägyptiſchen Biene iſt in dieſer Hinſicht ein ſehr großer Unterſchied 
tzuftelen. In einem lebenskräftigen Volke werden gewiß Drohnen während 
ganzen Jahres zu finden fein. Während des Winters find fie ſeltener als 
Sommer, aber einige find normalerweiſe immer vorhanden. Mit der Droh: 
nbrut wird gewöhnlich im Januar begonnen, und wird dieſelbe in den nächſten 
oder 6 Monaten beſtändig ausgedehnt. Ich habe das Abtreiben von Drohnen 
mägyptiſchen Völkern beobachtet, aber dies ſällt in den Februar, zum Beit- 
nit, wo das Volk Drohnenbrut anſetzt. Die Urſache von dieſer Schlacht ift 
sfalls nicht die Befreiung des Volkes von den unbrauchbaren Freſſern, was 
wöhnlich, den Grund für denſelben Vorgang in europäiſchen Raſſen bildet, 
ndern beſtimmt die Abſicht, die Befruchtung von den zu erwartenden jungen 
zniginnen durch junge Drohnen zu fichern | 

Wenn bei der Honigbiene ein Volk eine gewiſſe Stärke erreicht hat, o er 
un das Neft oder der Stock für ihre Bedürfniſſe zu eng wird, fliegt ein Teil 
Volkes mit der alten Mutter heraus, um in einem neuen Neſte eine neue 
lonie zu gründen. Dieſen Vorgang nennt man das Schwärmen. Bevor der 
hwarm auszieht, deuten gewiſſe Zeichen auf den bevorſtehenden Schwarmakt 
1. Die Bienen häufen fih rund um den Eingang des Stockes und ſetzen ſich 
der Vorderſeite desſelben und über dem Eingang an. Dann fliegen mehr 
b mehr Bienen heraus, kreiſen um die Bienenftöde herum, bis endlich ein 
toßteil des Bienenvolkes, darunter die Königin, hervorſtürzt Die Bienen 
egen zu einer Wolke geballt herum, lieben hierbei die unmittelbare Nachbar⸗ 
aft der Stöcke und laſſen ſich zum Schluſſe auf einem Baum oder Strauch 
eder. | vorti. folgt. 
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Kuntzſchkritiken. 


In Pfarrer Johannes Aiſch's „Bienenbuch für Anfänger“ leſen wir: 

Auf den Schultern des Potsdamer Bienen⸗Rechnungsrates Preuß ſteht d 
in Nowawes bei Potsdam verſtorbene Kuntzſch. Er hat die Arbeit ſeines Vo 
gängers geradlinig fortgeführt und ausgebaut. Seine Gedanken ſind in d 
„Imkerfragen“ niedergelegt Das Buch iſt die reife Frucht eines langen L 
bens, nicht gerade bequem zu leſen nnd für einen Anfänger zu ſchwere Ko 
Doch ſollte jeder Imker, nachdem er ſich mit dem Weren der Bienen und d 
einfachſten Fertigkeiten der Imkerei vertraut gemacht hat, die Imkerfragen vı 
Kuntzſch leſen. Kuntzſch hat die für einen Imker unbedingt erforderliche günſ 
ge Miſchung von imkeriſcher Tüchtigkeit und Geſchäftsgewandtheit wie n 
wenige andere Größen unter den Bienenzüchtern. Deshalb hat er es erreick 
daß nicht nur ſein ſehr wertvolles Buch, ſondern auch ſeine Wohnungen in vi 
len Tauſend Stück verbreitet ſind, ja daß er eine eigene Zeitung über ſe 
Syſtem herausbringen konnte 

Heute darf eigentlich kein Imker * ohne die Kenntnis der un 
Gedanken leben. 
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Allerlei Der 


Die Herrſchaft über den Augenblick, iſt die Herrſchaft über das Leben. 

Wir werden vom Schickſal hart⸗ und weichgeflopft,; es kommt auf d 
Material an. 

Nicht was wir erleben, ndern wie wir empfinden, was wir erlebe 
macht unſer Schickſal aus. 
Der Schmerz ift der große Lehrer der Menſchen. Unter feinem Hau 
entfalten ſich die Seelen. 

Und ich habe mich ſo gefreut! ſagſt du vorwurfsvoll, wenn dir eine Ho 
nung zerſtört wurde. Du haſt dich gefreut. — das iſt nichts? 

Daß andere Leute fein Glück haben, finden wir ſehr leicht natürlich, dı 
wir ſelbſt keines haben, immer unfaßbar 

So reich unſer Leben an wohlausgenützten Gelegenheiten war, vortrefflich 
Menſchen nahe zu ſtehen, ſo reich ift es überhaupt geweſen 

Es ift die frage, was man im Leben ſucht: Unterhaltung oder Liebe. R 
erſten Falle darf man es nicht allzu genau mit der moralifchen, im zweit 
uicht allzu genau mit der geiſtigen Beſchaffenheit der Menſchen nehmen, n 
denen man ſich umgibt 

Der Gedanke an die Vergänglichkeit aller irdiſchen Dinge iſt ein Qu 
unendlichen Leids — und ein Quell unendlichen Troſtes 

Tugend und Gelehrſamkeit haben nichts miteinander gemein, heißt es. Se 
aber zu, wohin es mit eurem moraliſchen Fortſchreiten kommt, wenn ihr v 
dem geiſtigen Fortſchreiten eurer Zeit keine Notiz nehmt 

Wenn du ſicher wählen willſt im Konflikt zweier Pflichten, wähle diejeni; 
die zu erfüllen dir ſchwerer fällt! 

475 noch zu leiſten iſt, das bedenke Was du ſchon geleiſtet baft, d 
vergiß! ö 
Sei deines Willens Herr und deines Gewiſſens Knecht! 

M. v. Ebner⸗ Eſchenbach. 


ben ſofort für Mk. 25.— franko 
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Z linge. 
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sführung direkt ab Lager | 

| annes Walter meh, 
eat: I. West. 

eh 


(Größe genau angeben) 


matten-Sabrikation Hüttisheim, YDttb. 
A. Miissler. 


d 


fehl! preiswert 


Groß Fimkerei Ebersbach, Sa. 
1 minde Eesi. Rein Heidehonig. 


N Ri jetid Gußformen 


2 N. sind sofort lieferbar! 


ehi a führung, haarſcharfe, vernickelte Kupfer⸗ 
u A prägung, kein Bleiguß. 

ür K untzſchmaß 32/23 em in ab 200 Mk., faſt 
Kupfer nur 340 Mk. Honig. Kupfer und reines 
A ‚den in -Zahlung genommen. — Preisbuch 1014/15 
ſchtrag 1920 verſende ich gegen Einſendung von 2 
Briefmarken). Anfragen Rückporto. 


. Rietſche, 


Biberach Nr. 13 (Baden). 


ch ch den Angaben des Erfinders liefert in 


zur Pflege der Bienen 


DI naten liefert in allen Größen 


8 


blaen, ficher wirken, federleicht, nicht roſtend, dauerhaft, in eigner 
5 t per cgeſtellt mit Holzmantel, beſtem Hornmundjtück, rund, flach, oder 


Ernst Denker, Pfeifenfabrik, König i. odw. 


Für Ihren Garten! ] 


In bekannter 
Güte empfehle: 


N j, Obstbäume, 
Wh 
Beerenohl, 


* Siehe ölze, Zier⸗ 
j iae n eren 
e Rojen, Stauden, 
\ Sämereien und 

Gartengeräte. 


Paul | Hauber, Baumschulen 
Dresden-Tolkewitz. 
Preisliſte pofifrei. 


Vorfoleum⸗ 
Leichtplatten 


waſſerabweiſend 


vollkommenes Wärme-Schutz⸗ 
und Jolier-Material für die 
Bienenwohnungen. 

Lieferbar ab Lager in den Stär- 
ken von -2—4 em in Platte- 
von 100 50 cm für Seitenn 
und Boden-Schutz, ferner 
in vorgeſchriebenen Maßen als 
Winterkiſſen (in Sackleinwanch 
eingenäht) für alle Beuteformen. 


Platten 100/50 em 2 em ſt. z 

M. 25.— pro qm 5 

100/50 cm 3 cm ſt. 3 

M. 35.80 pro qm 

> 100/50 em 4 cm ſt. E 

M. 49.80 pro qm = 
für kleinere Abnahmen von 
mindeſtens 5 qm; 

bei Abnahme von mindeſtens 

25 qm 2 cm ſtark oder 16 qm 

3 em ſt. oder 12 qm 4 cm ft. 
bedeutende Preisermäßigung. 

Für fertige Winterkiſſen  ver- 
lange man Sonderangebot. 

die Platte läßt fih mit 

der Säge oder dem Meſſer leicht 
ſchneiden und iſt nagelbar. 


Max Kuntzsch 
Lahr-Baden. 


Bienenſchleuder⸗ Er cb c bbc bb 


u. Scheibenhonig, Unſere Kuntzſchimker z: 
nur helle und klare Ware, begiehen die gediegene meer. Mein Sonntags} 


kauft und erbittet Preis- zeitſchrift für Haus, Hof u. Garten 5, 

angebote vom Verlage der 
Otto Reichardt £. V. Enders’schen Kunstanstalt- in RN 
Honingeokhautlung und Familien fie in n enn 


“RUBEROID 


das bejte l. biligte Bedodhungsmaterin 


für Bienenstände 


traut hei. größter e nicht ab 
isotiert in hohem TN egen Jitze und Kälte 


ift für Überdeckung alter Teerpapp- und 

| Schindeldächer das geeignetite Material 
wird auf ſteilen und flachen Dächern, Holz- 
ſchalung, Beton oder beliebigem anderen Unter- 

grund verlegt 


iſt geruchlos, wird nach der Verlegung 
nicht geſtrichen. 


Infolge eines dußerſt günſtigen bſchluſſes bieten wir für KEO 
Lieferung franko jeder Bahnſtation an: i 

Ruberoid grau in 20 Ifd. Meter Orgl. Rollen pr. Ifd. Mtr. M. 15.50 
Klebmafje dazu: 2 Kg. à „13.80 
Neſſelſtreifen dazu: 20 Ifd. Meter 5 8 


Wir liefern auch kleinere Mengen (jede beliebige FR Ifd. 
Meter) mit 10% Dreiszuſchlag, unfranko. 


Jeder Imker ſchütze fich durch winterſichere Beſchaffenheit 
feines e vor Verluſten. 


Max Kuutzſch, x-s., Lahr⸗Baden. 
Sernruf 497 Drabtungen: Runtzſch— Tahrbaden. 
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Wie für Kleinbetrieb, auch für 
Sn 35.—, 130.— bis 


= heim, Mitbg, 213. 
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0 Ma uini Lahr-Baden. 


ei Eu n bienenwirtſchaftlicher e 


Bie enkunde in Einzeldarſtellongen von Prof. 
} ander, Leiter der Landesanſtalt für Bienen⸗ 


REN 
= iten. und ihre Bekämpfung. 2. Auflage von 
und hagi Bekämpfung“ mit 8 Tafeln und 


N 
2 


eis 


= | 1 Schädlinge der erwathjenen 1 
en Tafeln u. 14 Abb. Preis M. 
r Biene mit 20 Tafeln und 149 abb Preis 


A n ber Biene, 2. Aufl. mit 138 Abb. 


Vene, mit 176 Abb. Preis geb. M. 14.— 


en zur Bienenzucht 
8 logie der Biene 
È auordnung 
örpe ermerkmale und Raſſeneigentümlichkeit d. Biene 
jrungsertverb, Blütenbeſtäubung. 

In 100/130 em. Preis jeder Tafel M. 8.—. 
l. 510% Sortimentszuſchlag und Poſtſpeſen. — 
W 


Preis geb. 


E a 


18 


Wenn Sie die Zeitſchrift: 


bun te Waben ae Gut 
m cht über 3 Jahre alt und geſund Bedingung. ER 


St. Märgen (Amt — 


chleuder⸗ | 5 
cheiben- 


Honig 


kauft laufend in gr. u. 
Kl. anal 


Omilla 
Dresden A 5 


der eigene Mit 
im Viehſtalle! 


ift jeder Landwirt durch das 
Buch: „Des Landwirts Rat⸗ 
geber in guten und böſen 
Tagen“. Gibt alle Krankheits⸗ 
anzeigen u. d. notw. Mittel an, 


"die d. Landw. jof. gebr. kann, 


um fih v. gr. Verl. zu ſchützen, 
was bef. wicht., wenn d. Tier- 
arzt entf. wohnt. Das m. üb. 
100 Abbild. u. m. 3farb. zerlegb. 
Modell von Pferd, Ruh und 
Schwein ausgeſtatt. 230. Seit. 
it. Buch hat b. fein. bill. Preis 
v. 24 Mk. ohne ſonſt. Speſen 
ſchon manch. Viehbeſ. hund. v. 
Mk. an Shad. erſpart. 


rthur Hocde, Verlaa, 
eipzig 4 Lind, Markt 13. 


e Auen in Verbindung mit 2⸗Voll Betrieb. 


Die Rettung aus der Ertragslusigkeit der Bienenzucht. 
ingend dargeſtellt von Ingenieur H. Reinarz, Fulda. — 
paN Poſtſcheckzahlkarte erbeten. Poſtſcheckkonto: Die deutſche Biene, Erfurt Nr. 13047 


Preis Mark 6.— 


„Die deutſche Biene“ noch nicht kennen, verlangen Sie 
Brobennmmer vom Verlag' Rich. Vogel, Erfurt 82 


„Pilſe 6, Poſtſchließſach 278. 
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Wolfenbiittter Kuntzae RET 


wurden 1921 über 1200 beſtellt und abgeliefert. Es find ſtets Hur derte in 
Neue, Broschüre und Preisliste dafür soeben ere 


Systeme 


— un “u 
sämtliche Gerate 


Noreen 
Kunstrwaben 


| 


Man beſtelle Bienenwohnungen jchon jetzt für dieferung § 


bei der 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBÜ 
Adalbert Schröder, Berlin 017, T = 


Fabrikation von 


> ee anoa 


Alle Größen lieferbar Kuntzſch⸗ und Normalganzmaß 15 —16 

Kilo, anderes Maß der Größe entſpr 2 
Umtauſch und Ankauf von Wachs und alten Waben. Br 
Geräte für Bienenzucht, Honigſchleudern, Wachsſchmelzer, Ab ) 
Rauchbläſer uſw. 1 
| Bedarf für Rähmchen⸗, Beuten: und Schlittenbau. ö Dir: 


A 


| Rietſches Gußformen, Uebernahme von Reparaturen an dendel 
Pr: — 
| . 


Ichützt Eure Wabenvorräte! 2 

Imker Das in der Wirkung unſichere Schwe⸗ Wachsr iii 
feln der Waben bei Verwendung von 

nicht mehr nötig. e Mitte l zur Bekämpfung v. Wachemotken u 


| Preis: Große Flaſche M. 5,—; kl Fl. M. 3,— zuzügl. Berpageng 
| Ein Derjuch wird Sie von der 8 * 
vorzügl. Wirkung überzeugen. Max K untzſch, K.⸗G., Lahr⸗ 


Druck von Robert Müllerleile in Le Tahr-Dinglingen (Baden 
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im Kuntzſchbetrieb. . 
tsfchrift für Belehrung und Gedankenausiaujch im Br 

Lkreiſe der Kuntzſch⸗Imker. Ei 
J: Max e W Lahr- Baden. 


H 
Tai 


gi 
Pe 


1 mi. 4. Fr an Rs u Redaktionelle Suſchriften und An- 
> 3 Feile od. deren Raum IE zeigentexte find bis 15. jeden RR 


le erſten Seite 2 M., | un < nats zu richten an 
letzten Seite 1.70 M. 13 Verlag Max Runtzſch, Komm. “Gef. 
$ tetlengej, 10 | Lahr i. B. 


a auf Poftihekkonto Karlsruhe: 5250, Erwin ee für Max Kuntzſch-Geſ. Lahr po 


gab, Dezember I 3. Jahr. 


d 


. Anweiſung für Dezember. — Der Kuntzſchbetrieb in der Lager- 
fi 12 beute. — Die Kunßjchlagerbeute. — : Einiges über die geunade 
reinigung. Bericht über die ägyptiſche Honigbiene (Schluß). 
Haeitsausflug der Bienen. — Un unſere verehrten Leſer. 


Nax Kuuntzſch, K.⸗G., Cahr⸗ Baden 
} ernruf 497 Drahtungen: Kuntzſch-Tahrbaden 
Fabrik für Bienen wohnungen und Imkereigeräte — — 


ir Mal⸗-Kuntzſch⸗ | Zander- Braun’s Badische Alle 
e eitwaben- Beuten | Blätter- Normal- bienenwirtſchaftl. 
willinge neueſter Stöcke Kasten Hilfsgeräte ſofort 
U. Neuerungen Bauart „Be-Be“ n. Danner ab Lager 


Königinzuchtgeräte nach Klem — Winterkissen 


insportable Bienenhäuser in jeder Größe u. Ausführung 
F Kunstwabengießerei 
Vorbildliche Muster-, Zucht- und Handelsstände 


g des Lehrbuches der Imkerei nach vertrieb des 

Verfahren von Max Kuntzſch: Kunßsch - Bestäubers. 

H 2. Unentbehrlich für jeden Bienenzüchter. 

5 -$ SI mkerfra gen Die moderne Königinzucht ift ohne diefen 

(4. Auflage vergriffen, Beſtäuber undenkbar. 

erkungen für 5. Auflage warm empfohlen). TE (pne n ab 
der Neuerscheinungen der Imker- Sämtl. Bedachungs-, Jolier- u. Anjtrid- 


8 literatur erster Autoren Materialien für Bienenſtände uſw. 
3 geiggeſchäfte: Wien V, Sießaufgaſſe 19 Schwarzkoſteletz (Böhmen). 


Bücherei für Bienenkunde 


herausgegeben von 


Ludwig Armbrufter, 
Mie des Raiſer-Wilhelm- Inſtituts fü Biologie. 


Band Vienenzüchtungskunde. ee eee 


Band II 


Band III 


Baud N. 


Band J. 


verlag Theodor Fisher, Freiburg im Breisgau 


tieres. Don Dr. £. Armbruſter. I. Cheotettider Teil. Mit 22 Abbildun 
und 9 Tabellen. Dreis M. 


„Die Bienenzüchtungsfragen, die hier in Bezug anf die Deterkungseriheinun 


in wiſſenſchaftlicher Srüncklichkeit geboten werden, eröffnen für den Bienenzü« 
ganz neue Ausblicke. Kein Imker, der Anſpruch auf Kenntnis der Rajfenzı 
erhebt, kann ſich diefer grundlegenden Durdhdringung und den damit verbunde: 
Züchteraufgaben auf die Dauer verſchließen. Es ift für ihn unerläßlich, die a 
fichtsvolle Lehre in die Praxis zu übertragen. Das Buch birgt eine Fülle 
wertvollen Ergebniſſen deren weitere Ausgejtaltung und Einführung in 

züchteriſchen Handbabungen zweifellos zu ſchätzbaren Erfolgen führen were, 
Beſprechung aus der „Deutſchen NMluſtr. Bienenztg.“ 


Meine Bienenzucht⸗Betriebsweiſe SD Sin an, © 

i Dreuß. Dritte Auflage bei 
von Dr. C. Armbruſter. Mit Abbildungen. bine M. 
„Dreuß' Hauptbedeutuug liegt in der Art, wie er die Schwarmverhinderung 
handelte, darin iſt er unübertroffen, dieſe Art ſichert allein N Beſpr. 
„Entomologiſche Mitteilungen.“ 


Preuß ſche Imberſchule Don charlotte Preuß. Nach hinterlaſſe 

| „ Aufzeichnungen von Emil Preuß. 99 5 | 
Abbildungen. Preis M. 18 
Aus dem Inbalt: Leitende Geſichtspunkte. — Betriebsweiſe im Kreislauf d 
Jahres. — Peiſelzucht. — Nebenarbeiten. — Behandlung der Königin. — Wa 
der Stockform. — Abjperren der Bienen. — Der Honig und feine een 
Das Näſſen der Stöcke. — Blütenregiſter. 


Das Problem der Bienenzelle. Si. pergleiende ngen f 


0 a Don Dr. £. Armbrujter. Mit 42 Abbildungen, 5 Tabellen i. | 
Tafeln. preis M. 

„Eine gewichtige, ſehr intereſſante Arbeit, über die noch mancherlei zu ſagen i 
wird.“ Beſpr. aus „Bienenwirtſchaftl. Zentralblatt.“ | 


Die einträglichſte und einfachſte Art der Bienenzuch 


Don Dr. K. A. Ramdohr. Durch vergleichende Derjuche ermittelt und durch S 
ſpiele belegt, Neu herausgegeben und beleuchtet von C. Armbruſter 
Mit 13 Sahlenbildern. Erſcheint im Juni 1921. Dreis M. 
Die Neuausgabe des im Jahre 1833 zum enn erſchienenen Buches M 1 
die heutige Bienenzucht von hohem Werte. Das Buch zeigt nicht nur, wie id 
vor einem Jahrhundert Bienenzucht nach wiſſenſchaftlichen Methoden bett i 
wurde, ſondern es bietet auch durch feinen Inhalt dem neuzeitigen Bienen zug 
wertvolle Anregungen. 
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Auweiſung für Monat Dezember. 


ie Bienen träumen! Gut verſorgt und warm verpackt hat der Immenvater 
icht zu geben, daß kein ungebetener Gaſt ſeine Lieblinge in ihrer Ruhe 
Mauſe; Meiſen, Spechte oder zweibeinige Langfinger gilts fern zu halten. 
: fich ein uuruhiges Volk finden das arg heult, da freilich muß man beim 
en ſchönen Tag zuſchauen. Findet man gar eine tote Königin auf der un⸗ 
egten Kappe oder im Vorſtübchen, dann nicht lange gezögert und ein Re⸗ 
olk zugehangen, ein warmer Ziegel hilft nebſt einem warmen Futter. Iſt 
zitterung gar zu rauh, dann kommt ein entſprechender Vermerk auf die Ta⸗ 
ìh habe derlei Gott fei Dank noch nicht im Winter nötig gehabt. Im 
ahr gibts aber doch hie und da Weiſelfall. Je mehr man auf na: 
he Weiſe feine Raſſenkönigin zieht, je wen ger Ausfälle man hat, und 
e darin helfen uns die Raſſenvölker, die faſt immer ſchön richtig d. h. zur 
nerzeit ſtill umweiſeln. Immer wieder muß ich ſagen, Raſſenvölker machen 
viel weniger Arbeit und weniger Kopfzerbrechen. Drum lieber Imker gib 
uf die ſtille Umweiſelung und fieh zu, daß du die Zellen alle bekommſt 
n evtl. kleinen Völkchen befruchten laffen kannſt. Jetzt Halt | du Zeit, dir 
Käſtchen ſchön zurecht zu zimmern. Ein alter Förſterſtock z. B. gibt Platz 
ſolcher kleinen Zucht⸗ bzw. Begattungsvölkchen. Fröhliche Weihnacht! 


Der Kuntzſchbetrieb in der Lagerbeute. 


. (Allgemeine Antwort auf vielfache Anfragen.) 
‚bwohl es gegen meinen erſtmaligen Plan geht, muß ich doch wegen viel⸗ 


: Anfragen die Kuntzſchlagerbeute ſchon jetzt bekannt geben. Ich kann 


im jo eher, als ja die Kuntzſche — fih nun ſchon nicht blos 
nir, u eben faſt allgemein als ertragſicher (ja als die ertrags ſicherſte 
jen hat 
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Das einzige Schmerzenskind war halt immer noch dabei die Königinzt 
da die Fluglöcher zu eng beieinander ſtehen. Ohne Königinzucht iſt aber ein 
nünftiger, feſtgeregelter Kuntzſchbetrieb nicht denkbar. Die Kuntzſchbeute ha 
gerade durch den vom Meiſter entworfenen feſten Betriebsplan die Bed 
ung genommen. — Arbeitet man nicht nach dieſem feſten Plan, nun ſo br 
auch dieſe gute Beute nicht den gewünſchen Ertrag. Ich habe das nun fi 
5 meinen 60 Kuntzſchvölkern in 30 K.⸗ Zwillingen jahrelang genügend aus! 

iert. — | | 

Jetzt im Lagerſtock iſt die Königinzucht ebenſo einfach geregelt wie im 
xenſtock und kann ganz in derſelben Art wie ichs in meiner Broſchüre einge 
dargetan, gehandhabt werden. (Uebrigens werde ich die Broſchüre über He 
ee und Kuntzſchlagerbeute zuſammenfaſſend erſcheinen laſſen 
abgeben). 

Nun zur Kuntzſchlagerbeute ſelbſt. 


Die Kuntzſchlagerbeute! 


Der Name ſagt ſchon, um was es ſich in folgenden Zeilen handeln ſoll. 
Der Kuntzſchbetrieb in einer Lagerform. E 
Die Biene paßt fih bekanntlich jeder Wohnungsform an, die Hauptfade: 
und bleibt, daß der Winterraum möglichſt Kugelgeſtalt hat. Dieſe hat er auch in! 
Lagerbeute. Der in der Kuntzſchbeute oben belegene Überwinterungsraum ly 
hier oben rechts in der Beute. Der Raum ift quadratiſch, alfo kommt die Kugelfo! 
am nächſten. Tatſache ift und allgemein feſtſtehend, daß die Biene den Hon 
ebenſo gern ſeitlich als über ſich ablagert. Alfo ein mit Brut beſetzt geweſe 
Honigraum, in dem fih die Biene als zuhauſe gefühlt, wird am eheſten 1 
Honig gefüllt. — In meinem Nachbardorf liegt eine alte, uralte Stloßbeute. - 
In jedem Jahr wird eine Hälfte ausgeſchnitten. Dies Jahr fak das Volk lit 
und der rechte Raum honiggefüllt wurde im Vorjahr ausgeſchnitten. In dief 
Jahr hat das Volk den rechten Raum friſch ausgebaut und ſitzt jetzt die 
Winter auf dem friſchen Bau und der linke alte Brutraum vom Vorjahr kon 
te wieder honiggefüllt ausgeſchnitten werden, ſo geſchieht dies ſchon jahrelang. 
Ahnlich iſt doch der Kuntzſchbetrieb nur mit dem Unterſchied, daß der H 
nenbau beweglich ift und die Brutwaben des Sommerraums (Sechſer⸗ und Dr 
erſchlittens) eben nach der Tracht wieder nach dem oberen Raume, hier in 
Lagerbeute nach dem rechts liegenden Ueberwinterungsraum gebracht werden. 
Im Zwilling haben wir den ſtehenden Würfel wie auch in meinem 00 
ſerten Kuntzſchzwilling, ſogenannter Schaltſtock, hier in der Lagerbeute den 


genden. 
Die liegende Würfelform hat aber den Vorteil, dag in der doppelten a 
Dr Raum von oben bequem ohne die Beute öffnen zu müſſen, gefüttert 
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Auf dem Platz 2er Zwillinge kann man 4 Lagerbeuten ſtellen. Man ſperrt 
den wärmehaltenden Stock über die Beulen und kann auch bequem noch 4 
ſervevölker in den 4 Beuten ziehen und überwintern. 

Wenn öfter das Wort gebraucht wird: „Nicht die Beute ſondern die Bienen 
igen den Honig,“ oder ähnlich gemeinte Schlagwörter, ſo zeugt doch dies 
mindeſtens geringer Urteilsfähigkeit. — Selſtverſtändlich bringt die Beute 
en Honig, aber eine ſolch praktiſch eingerichtete Beute iſt doch von ungeheu⸗ 

Vorteil. — Die bequeme Arbeit und die durch die Beutenform bedingte 
tiebsweiſe helfen doch den Ertrag ſteigern. — 5 
Soweit der Sammelfleiß der einzelnen Völker nicht in Frage kommt, liegt 
das Gewicht allerdings nicht in der Form der Beute. Gleichmäßig ſtarke 
ker bringen, auch in verſchiedenen Beuten untergebracht, faſt gleichmäßiggroße 
täge, wie ich das dieſen Sommer wieder erfahren habe. Aber ob ich eine 
: Spätfommerbrut, eine tadelloſe Durchwinterung ohne große Zehrung und 
gleichmäßig fortſchreitende Frühjahrentwickelung — weiter, wenn nötig, durch die 
chtverhältniſſe, eine leicht zu bewerkſtelligende Bruteinſchränkung — eine ſtichloſe 
igentnahme ꝛc., andere Handgriffe leicht und ſchnell ohne große Aufregung 
hführen kann. Das find doch nicht zu vergeſſende Hauptfragen, die eben 
von großer und wichtiger Bedeutung, auch der Erträge ſind. Die rieſige 
ahme der Kuntzſchbeuten und noch mehr feiner Betriebsweiſe ſpricht [doch 
dte Töne und zeugt doch davon, daß durch eben dieſe Betriebsweiſe bedeu⸗ 
de Ertragsbeſſerung eingetreten ſein muß. 3 | 

Hat mich ſchon vor Jahren, als ich Kuntzſch kennen lernte, feine Betriebs⸗ 
ſe gefangen genommen, ſo iſt ſie mir durch die Lagerbeute erſt recht lieb 
wert geworden. — Mein Weg ging vom Kuntzſchzwilling zum Hexenſtock 
dann Schaltſtock (verbeſſerter K.⸗ Zwilling) — Schlittenſtock — zur Kuntzſch⸗ 
rbeute. Ich bin alfo wieder bei der Kuntzſch⸗Betriebsweiſe in Reinkultur 
ndet. — Nur die Möglichkeit der bequemeren Königinzucht habe ich in der 
erbeute gefunden, wie dies eben auch im Hexenſtock bequem und leicht mög: 
ir. — i 

Um genügend Refervevölfer zu haben, ohne Extra-Aufftelung in Ertra- 
ten, habe ich der 2Irahmigen K.⸗Beute noch ein Dreierabteil angeſchloſſen 
halte auf 100 Völker 10 ſolche Beuten mit 24 Rahmen. 3 

Nun die Beute ſelbſt. — 

Für uns Deutſche mit kurzer Frühtracht iſt eine Beutengröße erfor⸗ 
ich, wo bis Mitte Mai der obere (12er Raum) und bis Anfang Juni der 
re Teil (der und Zer Raum) mit Brut ausgefüllt werden kann, um darauf. 
Volk ohne ch in einen in Bruteinſchränkung übergehen zu laſſen 
ſo ſagt Kuntzſch in ſeinen Imkerfragen. = : 

Seine Idee hat fih, wie ſchon geſagt, ſehr bewährt. Die Bienen haben 
Mai Pla’ genug im 12er Raum und erſt dann iſt eine weitere Ausdehnung 
Brutneſter nötig. — Die Wärmeökonomie in der Lagerbeute iſt aber eine 
vorteilhaftere als im Zwilling und iſts den Bienen im 12er Raum zu eng, 
ann ich nur die Winterwand entfernen und die Königin kann ſich auf wei⸗ 
Waben betätigen. Stelle ich das Abſperrgitter mit Weidemanns ſtiller 
veiſelung ein und eine Drohnenwabe am Gitter, ſo habe ich die Königin, 
e ſie ſuchen zu müſſen, umgehängt. Sonderbar, nach unten iſt mir 
villig im Mai noch keine Königen gegangen, aber nach dem Seitenteil geht 
ſehr gern, dadurch, daß ich eben blos 3 Rahmen zur erſtmaligen Erwei⸗ 
ng freigebe. Beim Zwilling bin ich gezwungen, ſofort 6 Waben freizuge⸗ 

Eine Brutvorkühlung nach dem Umhängen, wie ſie Kuntzſch 
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ſelbſt Seite 124 ſeiner Imkerfragen zugibt, iſt hier ausgeſchloſſen 
Pollen wird auch nicht in dem Maße wie im Zwilling in den Honigraum 
tragen. — 

Habe ich noch dazu ein Reſervevolk im linken 6er Raum, ſo ift eben 

Beute gleichmäßig geheizt. Daß fo eine beſſere Ausnutzung der er 

| Fri kracht möglich wird, leuchtet leicht jedem unbefangenen Praktiker ein.“ 

Umhängen iſt der wichtigſte Handgriff des ganzen Syſtems | 

Kuntzſch. Nur hier iſts möglich das Umhängen durch die Bi 

ſelbſt bewerkſtelligen zu laſſen. Auch kann das Umhängen ke 
Mißerfolge mehr bringen. N 

Die bequeme Klapptür hat die Größe wie beim Zwilling, iſt aber 
luftgebende und doch dunkelhaltende Wandertür eingerichtet. — Die Fenſter 
die des alten K.⸗Zwillings. — Die Fütterung geſchieht von der Decke aus. 
Das Futtergeſchirr iſt alſo nie mehr im Wege und hat ſtets ſeinen gut 
ſchützten Platz im Stock ſelbſt. 

Iſt der Dreierraum mit Brut beſetzt, wird er in einen 6er Raum 
| gewandelt oder gleich durch Zugabe des Reſervevolkes oder auch ohne dieſes 
einen ger Raum, je nach Trachtverhältniſſen. Bei Kurztracht Ger Raum, 
Sommertracht 9er Raum. Nun kommt auch der Baurahmen in Anwendu 
Alſo die weitere bekannte Kuntzſche Betriebsweiſe. Königinzucht treibt r 
entweder im Hauptvolk, indem man die Königin auf 3 Rahmen abſperrt o 
im Dreierraum, deſſen Flugloch nun geöffnet wird. Zu dieſem Zweck f 
man 1—2 Brutwaben ins Dreierabteil und gibt dort eine reife Weiſelzelle 
der bekannten Weiſe. (Siehe meine Broſchüre „Der Hexenſtock“). 

Zeigt ſich am Baurahmen Weiſelanſatz, nimmt man die alte Königin ı 
vor Decklung der Zellen weg und kann dann auch 2 Königinnen, 1 im Har 
volk, 1 im Dreierraum (beim 24 rahmigen K.⸗Lageſtock, 6er Raum, foga 
Königinnen) zur Befruchtung gelangen laſſen in derſelben Beute. 

Im Uebrigen verweiſe ich auf meine Anweiſungen im Hexenſtock⸗Sch 
ſtock und auch auf die „Imkerfragen.“ 

Die beigegebenen Bilder zeigen die Beute in verſchiedenen Stellungen. 

Die Lagerbeute hat 3 Flugluken. Die mittleren find die Einflüge 
Winter und bilden im Sommer eine Luke für Hauptvolk. Die kleine í 
iſt fürs Reſervevolk im Sommer. — Im Winter wird noch zur beſſeren 
haltung der Winternäſſe und Kälte der Wintereinſatz eingeſtellt. — 

Zur ſtichloſen Biene für die Honigentnahme ift auch ein Bienenfluchtke 
Jin der Stirnwand eingebaut. Für den Winter find die Holzwinterkiſſen. 
ſich bei mir nun ſchon lange Jahre gut bewährt haben. Sie ſind ſauber, 
und wärmehaltend. 

Die Beuten find doppelwandig, was für Frühjahrs⸗ und Herbſtwander 
ſehr gut iſt und auch eine Aufſtellung im Freien ermöglicht, wozu ich aber 
ruhig kann. Im Bienenhaus erbeitet fichè tauſendmal beſſer und ſtichfreier 
ruhiger. i 
Der Schlitten iſt ſenkbar eingerichtet, hat ſeitliche Gleitbügel, alſo kör 
dieſe nicht mehr beim Einſchieben zuſammenhakeln. 

Zum Schluß möchte ich noch darauf hinweiſen, daß man nach Trachtſck 
entweder die Waben des Sommerraumes einhaͤngt in den Winterraum, wi 
beim Zwilling üblich iſt. — oder man führt dieſe auch in Blätterſtellung in 
Winterraum. — In Blätterſtellung gehen aber nur 9 Waben hinein, 1 Seck 
und 1 3er Schlitten nebeneinander. Alſo das kann der Imker halten wi 
will. Er kann indirekten Kaltbau (eingehängte) und auch Warmbau (Blåt 
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fung) Haben. Ach für meinen Teil hänge die Waben ein, da ich doch mir 
Waben beim Einwintern genau anſehe. — Ich ziehe die Schlitten, ſchließe 
s Fenſter des Sommeraums und bin die nachkommenden Flugbienen 
die Stecher — los. Habe ich die Waben eingehangen, ziehe ich das Winter⸗ 
ichgangsloch in der Schiedwand auf und die Flugbienen können einmar— 
ren, ohne daß ichs mit ihnen zu tun bekomme. * 
Es iſt leider nicht möglich, ſchon in dieſer Nummer die Abbildungen der 
gerbeute zu bringen und will ich das in der nächſten Nummer nachholen. 


Einiges über die deutſche Zuchtvereinigung. 


Als ich dieſen Sommer bei Guido Sklenar weilte, um mir nun einige 
e Zuchtmütter vom bewährten Stamm 47 zu holen, kam auch das Geſpräch 
die Züchtervereinigung des Oeſterreichiſchen Landesvereins, die von Sklenar 
Leben gerufen worden iſt. 

Die Wichtigkeit der Wahlzucht iſt ja ſo allgemein anerkannt, daß ich dem 
n Wort zuzuſetzen brauche. Doch iſt auch bei uns ein Zuſammenſchluß aller 
jeren aa wohl nötig, wie mir das von vielen Seiten aus 
rd. Weſt⸗, Süd: und Oſtdeutſchland beſtätigt worden ift. Es gibt fon 
ht beachtenswerte Anfänge einer reindeutſchen Wahltracht. Aber nur durch 
ztauſch und Vorbereitung der vorhandenen guten Stämme, durch engeres 
ſammenarbeiten der Königinnenzüchter und Berufsimker läßt ſich eine allge⸗ 
inere Beſſerung der vorhandenen Miſchſtämme erzielen und immer mehr 
ctbreitung für die vorhandenen guten Stämme durchſetzen. — Es iſt doch ſehr 
r, daß gute Völker von bewährten Stämmen 1) weniger Arbeit machen, 2) 
r bedeutend höhere Durchſchnittsernten erzielen laſſen, als bisher Und des⸗ 
b möchte ich auch die Leſer der „Bienenwirtſchaft“ bitten, ſich recht rege an 
er uns alle fördernden Arbeit zu beteiligen. 

Die meiſten der mir zugeſandten Zuſchriſten haben ſich für Halle a. d. S. 
Ort der Zuſammenkunft ausgeſprochen, um dort die Gründungsverſammlung 
deutſchen Züchtervereinigung abzuhalten. 

In nächſter Nummer will ich die Statuten der öſterreichiſchen Vereinigung 
igen, die uns ſehr wohl zum Vorbild dienen können. — Ich möchte dieſe 
htervereinigung innerhalb der Verbände wiſſen und bitte, in den Veceinen 

Thema „Wahlzucht —Raſſezucht unſerer deutſchen heimiſchen Biene“ recht 
jſehend zu un und immer und immer wieder in Anregung zu bringen 
h Wort und Tat. — 

Ich habe ja auch hier in der ⸗„Bienenwirtſchaft“ berichtet, was Raſſeſtämme 
en, im Gegenſatz zu den vorhandenen Miſchlingen. — Ein Krebsſchaden iſt 
Bezug von Heidevölkern, die für unſere reinen Frühtrachtgegenden abſolut 
t zu brauchen find, hoͤchſtens zur Verſtärkung vom vorhandenen kleinen 
iginvölkchen, um dieſe zu großen Völkern zu machen. Grundſatz müßte da 
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immer bleiben: Keine Heidekönigin länger als bis zum April leben zu laſſ 
und nichts von ihr nachzuziehen. — Ich habe jahrelang zu tun gehabt, um d 
Heideblut los zu werden. 
” Hochkommen kann man nur durch präziſe, rückſichtsloſe Wahl beſter Stän 
me, wie z. B. der 47er einer iſt. Ich bin heilfroh, daß mein Stand von üb 
80 Völkern faſt ausſchließlich ſolche ſind, nun endlich. 

Das wird ein Ernten werden! ' W. Goeritz⸗Unruhſtadt. 


Bericht über die ägyptiſche Honigbiene 
von Dr. Lewis Gough. 
(Schluß) 

Hier bilden ſie eine abgeſchloſſene Traube, mit der Königin irgendwo in de 
Mitte. Die Traube hängt frei von der Anhängeſtelle, Biene ſitzend an Biene. Habe 
ſich die Bienen auf dieſe Weiſe feſtgeſetzt, bleiben ſie — wenn ungeſtört — oft einig 
Stunden hängen; nach Ablauf dieſes Zeitpunktes erhebt ſich der Schwarm wiede 
und zieht, falls nicht inzwiſchen eingefangen, in die Höhlung eines Baumes) ode 
in ein Erdloch ein, um ein neues Neſt zu beginnen. Bevor die Bienen den Sto 
verlaſſen, nehmen ſie noch Honig in der Abſicht auf, eine Futterreſerve zum Begin 
und zur Bildung neuer Waben zu haben. Satte Bienen ſtechen ſelten. Aus dieſer 
Grunde iſt auch gewöhnlich mit Schwärmen leicht zu hantieren. 

Das Schwärmen ſpielt ſich bei den ägyptiſchen Bienen in derſelbe Weiſe ab wie be 
anderen Varietäten. Der einzige Unterſchied, den ich beobachtet habe, iſt ihre Vor 
e ſich in geringer Entfernung, alfo nur einige Hards) von dem Mutterſtock, an 
zuſetzen. 

Wenn das Volk, das den Schwarm abgeſtoßen hat, ſtark ift und ununterbrochen 
Königinnen gezogen hat, wird es noch weitere Schwärme ausſenden. Dieſe werde 
als Nachſchwärme bezeichnet und enthalten jungfräuliche Königinnen. Die Nach 
ſchwärme verhalten fih in jeder Hinſicht wie Erſtſchwärme. Sobald das Volk da 
neue Neſt bezogen hat, fliegt die Königin zwecks Kopulation mit einer Drohne heraus 

In anderen Bienenraſſen enthält der Nachſchwarm normalerweiſe nur eine Königin 
In Nachſchwärmen der ägyptiſchen Biene finden ſich ſehr häufig viele Königinnen 
und habe ich deren von 40 Stück aufwärts beobachtet. Wenn das Einſchlagen dei 
Schwarmes ohne weitere Vorſicht geſchieht, werden die Königinnen wieder ſehr ſchnel 
ausſchwärmen, bis die Bienen in viele kleine Völker geteilt ſind. 

Dies führt uns zu einem neuen bemerkenswerten Unterſchied. der Gewohnheiten 
Europäiſche Bienen ziehen gleichzeitig ſelten mehr als ſechs bis zwölf Königinnen 
meiſtens weniger. Die ägyptiſche Biene zieht hingegen gewöhnlich gleichzeitig ein 
ungeheure Anzahl von Königinnen. Ich kenne einen Fall, wo ſich über 368 König 
innen in einem Volke befanden. In einem anderen Falle wurden zur Winterſonnen 
wende in einer Woche von einem Volke über 70 Königinnen gezogen. l 
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es ift nicht immer ſo, es kann aber vorkommen, daß die befruchtete Königin 
n die Funktion der Befreiung des Stockes von den jungfräulichen Müttern vor- 
nt. Ich habe auch wiederholt bemerkt, daß es ſo ſcheint, als ob, wenn eine 
igin befruchtet in ihren Stock zurückkehrt, die Arbeiterinnen die jungfräulichen 
innen verjagen und ihre Rückkehr in derſelben Weiſe verhindern, wie dies bei 
Drohnen geſchieht. 
gefruchtete Königinnen werden bei allen Raſſen durch die Arbeiterinnen gefüttert, 
ruchtete Königinnen erhalten ſich ſelbſt. Es iſt leicht, in einem ägyptiſchen Bienen⸗ 
bei etwas Sorgfalt einige Refervetöniginnen zu finden. Sind mehr vorhanden, 
mes empfehlenswert, dieſelben einzeln in Drahtgazekäfig im Aufſatzkaſten des 
ie unterzubringen. Ich habe auf dieje Weile in einem Bienenſtocke mit einer 
ſchteten Königin Reſerveköniginnen mehrere Wochen munter erhalten. 
zollte die Königin eines Stockes zu irgend einer Jahreszeit ſterben, werden die 


terinmen ſofort neue Königinnen nachziehen. Für dieſen Fall ſind entweder 


oder Larven, nicht über drei Tage alt, geeignet. Die Königinnenzellen werden 
hulich an den Ecken der Waben gebildet. Die ägyptiſche Biene fügt noch oft 
zinnenzellen bei, die von der Oberfläche der Brutwaben ſtark vorſpringen. Dieſe 
Hemmten Zellen enthalten ſehr häuſig Eier, deren Entwicklung aber nicht mög⸗ 
ſt und demnach die Larven nicht aufgezogen werden können. 

zollte die Königin zu einem Zeitpunkt zugrunde gehen, wo keine Eier oder 
: Brut im Volke vorhanden ift, werden eine oder mehrere Arbeiterinnen 
Legen von Eiern veranlaßt, indem fie durch die anderen Arbeiter wie König- 
gefüttert und gepflegt werden. Dieſe Erſcheinung tritt bei den ägyptiſchen 
en viel leichter auf als bei europäiſchen Bienen. Eine eierlegende Arbeiterin 
br ſchwer zu finden, da fie fih -fehr wenig von den anderen unterſcheidet. Aber 
i ſehr leicht zu konſtatieren, ob ein Stock eine eierlegende Arbeiterin hat, weil 
nehr als ein Ei, gewöhnlich 7—8 Eier, in jede Zelle legt. Ferner ſind alle 
ßen, die ſich aus dieſen Zellen e entwickeln, Drohnen auch jene, welche in Arbeiter⸗ 
ı zur Entwicklung gelangen. In letzterem Falle find die Zellen für die Larven 
Puppen zu ſchmal, und wird wegen des Ausſehens der Zellen, da dieſelbe nach 
verdeckelung erhöht ſind, der Ausdruck Buckelbrut gebraucht. 

ie Geſtalt der ägyptiſchen Biene iſt ſchmäler als die europäiſchen Bienen, 
end die von ihr erzeugten Zellen von derſelben Größe wie die der europäiſchen 
en ſind; es können demnach die Waben auch für Bienen dieſer Raſſe verwendet 
en. 

ie ägyptiſche Biene ſammelt kein Kittharz') und hat nicht die unangenehme Ge: 
heit der anderen Varietäten, alle Teile ihres Stockes mit dieſem N zu 
iehen. 

ie geeignetſte Zeit für die Entwicklung der ägyptiſchen Biene fällt mit der 
er⸗Raſſen zuſammen. 

egyptiſche Bienen vermiſchen ſich ſehr leicht mit eingeführten Raſſen, und das 
llendſte der aus ſolchen Kreuzungen hervorgehenden Königinnen iſt, daß ſie 


mlidh in ihrem Arbeiterinnennachwuchs der ägyptiſchen Raſſe mehr ähneln, als 


m Nachwuchs ihrer Königinnen und Drohnen. 
> ift feit langem feſtgeſtellt, daß die Drohnen immer aus unbefruchteten Eiern 
i werden. In dieſem Falle müſſen die Drohnen der Raſſe gleichen, der die 


in bisher angehörte. Jedoch bei einigen kaliforniſchen Goldbienenmüttern, 


e zweifelsohne reiner Zucht waren, haben ihre Nachzucht⸗ -(Zochter- ‚Königinnen, 


* 


: mit ägyptiſchen oder cypriſchen Drohnen gekreuzt waren, niemals vollkommen 


kaliforniſche Golddrohnen erzeugt; die Drohnen waren ſehr verſchiedenartig in 


ung und Farbe, aber immer mehr ein Ebenbild der ägyptiſchen als der foli- 


hen Drohnen. 


ie ägyptiſchen Bienen ſammeln nicht mehr als 10—20 Kg. Honig per Volk. Mit 
äiſchen Raſſen verglichen, haben ſie einen weiteren Nachteil, indem ſie die 


t in dem Honigraum verweigern. 
ährend des Winters ſammeln die ägyptiſchen Pienen ſehr wenig Honig; hin⸗ 
tragen alle europäiſchen Raſſen uud a in een fortgeſetzt Honig. 
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Der tägliche Reinigungsflug ift im Winter zu Mittag, im Sommer ift der ha 
ſächlichſte Flug am Morgen und Abend. Während der heißeſten Jahreszeit iſt 
wenig Tätigkeit während des Mittags zu beobachten. 

Baſtardbienen mit ägyptiſchem Blut, ganz gleichgültig welcher Kreuzung, glei 
ägyptiſchen Bienen in Farbe. Ihre Gewohnheiten hingegen bilden eine felti 
Miſchung der Eigenſchaften beider Elterntiere. Zum Beiſpiel einige meiner äg 
iſchen Goldbienenbaſtarde erzeugten bei Entweiſelung über 40 Königinnen; fie t 
rieren ihre Drohnen während des ganzen Jahres, erzeugen jedoch wie ihre am 
kaniſchen Vorfahren Propolis (Kittharz), überziehen ihre Räume damit und ſamn 
während des Winters ſtändig Honig. Dieſe Baſtarde haben auch die mertv 
Eigenſchaft, im Honigraum des Stockes zu arbeiten. Sie bilden größere Ge 
ſchaften als die ägyptiſche Biene und find nach meiner Anſicht eine bedeutende 2 
beſſerung derſelben. : 

Die hauptſächlichſten Feinde der ägyptiſchen Biene find die orientaliſche Horr 
und die Wachsmotte. - u 
Die Horniſſe ift die gefürchtetere von denſelben. Sie kommt beſonders reich 
im Herbſt vor und ſtellt dann den Bienen am meiſten nach. l 

Vor dem 1. Auguft kommen ſehr wenige Horniſſen zu den Bienenftöde: c 
nach dielem Zeitpunkte, wenn andere Futterquellen aufhören, wenden fie ihre ge 
Aufmerkſamkeit den Bienen zu. Eingeborene Bienenzüchter töten die Horoiſſen nä 
den Stöcken. Der vorteilhaltere Weg iſt aber, nach der Richtung, in welcher 
Gorniſſen fliegen, die Neſter ausfindig zu machen und dieſelben zu zerſtören. 

orniſſen ergreifen nicht allein zu den Stöcken zurückkehrende Bienen, töten ſie 
tragen ſie hinweg, ſondern dringen auch in die Stöcke ſelbſt ein um Brut, Ho 
und Bienen zu rauben. Ich habe auf dieſe Weiſe viele Verluſte gehabt. Bei ei 
Gelegenheit ſchwärmte ein ganzes Volk, verurſacht durch die in den Stock eir 
drungenen Horniſſen, aus. Carbon biſulfide, im Stock ausgeſchüttet, machte 
Eindringlingen ein Ende; über 500 derſelben waren nachher tot. 

Letzten Herbſt wurde mir nicht ein einziger Schwarm durch Horniſſen zugru 
gerichtet. Ich habe die Sträucher vor den Stöcken nicht zuſtutzen laſſen, ſo daß 
dieſelben überdeckten. Die Horniſſen verſuchten nicht, in die Sträucher einzudring 
und die Bienen konnten entrinnen. In früheren Jahren habe ich immer 50% mein 
Völker infolge der Horniſſen verloren, da die Stöcke ungeſchützt ſtanden. 

Der zweite Feind, die Wachsmotte, verurſacht auch einen anſehnlichen Schad 
Wenn jedoch die Bienenſtöcke monatlich gereinigt werden, kann man dieſelbe 
unterdrücken, Unrichtig iſt es, zu raten, die Bienenſtöcke während der heißen Jahr 
zeit Auguft bis Dezember nicht zu öffnen, da ſich die Wachsmotten gerade währe 
dieſer Zeit ſehr vermehren. . 


Dr. Gough, welcher mir entgegenkommend das Einverftändnis zur Publikati 
ſeiner Arbeit in deutſcher Ueberſetzung gab, ſei hierfür wärmſtens gedankt, Se 
Abhandlung iſt für uns ſchon deshalb von großem Werte, da uns bisher über ! 
Leben und Weſen der Faſciata in ihrer Heimat eingehende Beobachtungen m 
vorlagen. — Fn einem ſchriftlichen Gedankenaustauſch über dieſe Raſſe gibt Dr. Gou 
der Verwunderung Ausdruck, daß die Faſciata bei uns ſo bösartige Charaktereig 
ſchaften zeigt; dies iſt, wie er ausführt, in Aegypten keineswegs der Fall, ja 
kann ſogar meiſtens ohne Rauch bei den Völkern gearbeitet werden. 

Dies deutet darauf hin, daß die Charaktereigenſchaften unter veränderten klin 

tiſchen Verhältniſſen nicht gleich bleiben, ſondern Einflüſſen unterliegen. 


Nachwort. ö 


Nach bereits erfolgtem Abſchluß und Einſendung vorſtehender Arbeit erhielt 
von dem hervorragenden Züchter, Imkerkollegen Wilhelm Wankler, Sulzburg, def 
ſcharfblickender Beobachtungsgabe ich alle Hochachtung entgegenbringe, auf ein 
Briefwechſel über Zarbenvererbung nachſtehende intereſſante eilung: 
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. . . Ueber eiue Beobachtung will ich Ihnen noch berichten: Die Arbeitsbienen 
paläſtiniſchen Raſſe ſtehen in der Entwicklung ihrer Geſchlechtsorgane der Königin 
I näher als die der deutſchen, Italiener und Krainer Varietät. Paläſtinavölker 
en bei Weiſelloſigkeit ſchon in einigen Tagen drohnenbrütige Arbeiterinnen, da, 
e geſagt, die Geſchlechtsorgane der Bienen dieſer Raſſe beffer entwickelt zu fein 
inen. Ja, ich habe die paläſtiniſchen Arbeitsbienen ernſtlich im Verdacht, daß 
ſogar in einem ganz normalen Volke neben der Königin Drohneneier legen. 
un man mittels des Umlarvverfahrens paläſtiniſche Königinnen züchtet, fo ent- 
feln ſich neben den in Weiſelzellen aufgezogenen Königinnen auch letzteren ähnliche 
jen, und zwar aus Larven derjenigen Zellen, welche die Bienen als ſogenannte 
ſervezellen anlegen. Die Maden in dieſen Zellen bekommen in ihrer Anfangs⸗ 
wicklung königlichen Futterſaft, ſpäter aber — wenn genügend Weiſelzellen an⸗ 
etzt ſind — wird die Ernährung mit dieſem auserleſenen Futter eingeſtellt und 
den die Zellen wie gewöhnlich Arbeiterzellen verdeckelt. i 

Geſchilderter Vorgang ſpielt fich auch bei anderen Raſſen ab, doch find dann 
fe Weſen nicht fo frappant deu Königinnen in Färbung und Geſtalt ähnlich, wie 
bei den Paläſtinern der Fall ift. Ta 

Ich habe einmal in einem Glaskäſtchen wahrnehmen können, wie derartige Tönig- 
mäbnliche Arbeitsbienen von der richtigen Mutter getötet wurden. Dies bildet 
leinen Beweis, daß meine Beobachtung und Fol gerung richtig ift, denn die 
male Mutter betrachtet dieſe höher entwickelten Arbeiterinnen geradeſo, als ob 
ebenfalls Königinnen, demnach Rivalinnen, wären | 
Wankler hat alfo die von mir bei der ägyptiſchen Biene konſtatierten Halbkönig⸗ 
en (Drohnenmütterchen) auch bei der paläſtiniſchen Biene vorgefunden und hat 
Rätſels Löſung, — nämlich die Urſache der Entſtehung dieſer myſteriöſen Weſen, 
in einer während der Entwicklung (Madenſtadium) veränderten (minderen) Er⸗ 
rung und hierdurch bedingten Rückbildung der urſprünglich ebenfalls zu König⸗ 
en vorgeſehenen Maden zu ſuchen iſt, auf welche Löſung ich jedoch trotz vieler 
zägungen nicht kam — auf die folgerichtigſte und einwandfreieſte Weiſe erklärt, 
ür ihm beſonderer Dank gebührt. Hier ſei noch erwähnt, daß das Verdienſt, 
die Entſtehungsurſache dieſer Halbweſen bei der Honigbiene im allgemeinen als 
er hingewieſen zu haben, Pfarrer J. Klein zukommt. 


ls I . 
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Der Hochzeitsausflug der Bienen. 


von Maurice Maeterlinck. | 


Die jungfräuliche Königin lebt in der kribbelnden Enge des Bienenſtockes mit 
zen hundert ſie umſchwärmenden Drohnen oder männlichen Bienen, die voller 
ermut in ſtetem Honigrauſche leben und keinen anderen Daſeinsgrund haben als 
Vollziehung der Befruchtung. Aber trotz der ewigen Berührung der beiden Ge⸗ 
chter findet die Begattung niemals im Bienenſtock ſtatt, und es iſt noch nie ge⸗ 
jen, eine eingeſperrte Königin zu befruchten. Die fie umringenden Drohnen kennen 
icht, fo lange fie in ihrer Mitte weilt. Sie fliegen aus und fuchen fih im Luft⸗ 
n, in den verborgenſten Winkeln des Horizontes, ohne zu ahnen, daß ſie ſie eben 
aſſen haben, daß ſie mit ihr auf derſelben Wabe ſchliefen und ſie bei ihrem un⸗ 
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geſtümen Aufbruche vielleicht angerannt haben. Man möchte ſagen, ihre prachtvoll 
Augen, die ihren ganzen Kopf mit einem blinkenden Helme bedecken, erkennen fie u 
verlangen nur dann nach ihr, wenn ſie im blauen Aether ſchwebt. Jeden Tag v 
mittag bis um drei Uhr, wenn die Sonne am höchſten ſteht, fliegt ihre federgeſchmüc 
Horde zur Eroberung der Gattin aus, die königlicher und unvergleichlicher ift, als! 
` unerreichbarfte Märchenprinzeſſin, denn zwanzig oder dreißig Stämme find von all 
Stöcken der Nachbarſchaft herbeigeſtrömt und umſchwärmen ſie: ein Gefolge von me 
als zehntauſend Freiern, von denen ein einziger zu einer einzigen minutenlang 
Umarmung auserkoren wird, die ihn dem Glücke, aber auch dem Tode vermäh 
während alle anderen das engverſchlungene Paar als unützte Begleitung umſchwirr 
ee darauf umkommen werden, ohne das ſchickſalsvolle Zauberbild wiedergeſeh 
zu haben. | | 

Dieſe erſtaunliche, unſinnige Verſchwendung der Natur ift keineswegs üb 
trieben. In den volkreichſten Stöcken zählt man gewöhnlich vier⸗ bis fünfhund 
Drohnen. In entarteten oder ſchwächeren Stöcken findet man deren oft vier- I 
fünftauſend, denn je mehr ein Bienenvolk dem Verfall entgegenneigt, deſto me 
Drohnen bringt es hervor. Man kann ſagen, daß ein Bienenſtand von zehn Koloni 
im Durchſchnitt ein Volk von zehntauſend Drohnen in die Luftſchickt, von denen höchſte 
zehn bis fünfzehn Gelegenheit haben werden, den einzigen Auftrag zu dem ſie 
ſind, zu vollziehen. eh | : 
Derweilen erſchöpfen fie die Vorräte des Volkes, und die unermüdliche Arb 
von fünf bis ſechs Arbeitsbienen reicht kaum hin, um einen dieſer anſpruchsvoll 
und gefräßigen Schmarotzer, die nur mit dem Munde fleißig ſind, zu erhalten. 7 
pflichttreue Arbeitsbiene muß dagegen von der Wiege bis zum Grabe in die dichteſt 
Wälder, muß tauſend verſteckte Blüten befliegen, muß im Labyrinth der Honigbehält 
in den verborgenen Schächten der Staubgefäße Honig und Pollen entdecken. Tri 
dem ſind ihre Augen und Geruchsorgane im Vergleich zu denen der Drohnen v 
kümmert. Dieſe könnten faſt blind und ohne Geruchſinn ſein, ohne darunter zu leid 
kaum ohne fih deffen bewußt zu fein. Sie haben nichts zu tun, keine Beute zu t 
folgen, ihre Nahrung wird ihnen fertig zugetragen, und ihr Daſein iſt ein ununt 
brochenes Honigfeſt. Mber fie find die Vollſtrecker der Liebe, und die ungeheuerf 

und unnützeſten Geſchenke werden mit vollen Händen in den Abgrund der Zuku 
geworfen. Einer von tauſend unter ihnen wird einmal iu feinem Leben das T 
der königlichen Jungfrau im Azurblau erblicken. Einer von tauſend wird im Li 
raum einen Augenblick der Spur des Weibes folgen, das nicht flieht. Das geui 
Die parteiiſche Macht hat ihre unerhörten Schätze bis zum Uebermaß und Wahnf 
aufgetan. Jedem dieſer unwahrſcheinlichen Liebhaber, von denen neunhundertne 
undneunzig einige Tage nach der Todeshochzeit des tauſendſten geſchlachtet werd 
hat ſie dreizehntauſend Augen auf jede Kopfſeite gegeben, während die Arbeitsbi 
nur ſechsſauſend hat. Jeden ihrer Führer hat ſie, nach den Berechnungen der Cheſh 
mit ſiebenunddreißigtauſendachthundert Geruchshöhlen verſehen, gegen fünftauſt 
welche die Arbeitsbiene auf beiden Seiten hat. 

Ich glaube, es ſind ſehr wenige, die das Hochzeitsgeheimnis der Bienenköm 
belauſcht haben, denn dieſe Hochzeit vollzieht ſich in der unendlichen, blendenden W 
des Sommerhimmels. Aber man kann den Aufbruch der Braut und die todkünde 
Rückkehr der Gattin unter Umſtänden beobachten. 

Trotz ihrer Ungeduld wartet ſie im Schatten ihrer Tore Tag und Stunde 
bis ein wundervoller Morgen ſich aus der Tiefe des azurenen Himmels ankünd 

Dann erſcheint ſie auf der Schwelle, unbeobachtet von den Arbeitsbienen, 
ihren Geſchäften obliegen. Sie fliegt zuerſt rückwärts, läßt ſich zwei⸗ bis dreimal 
das Flugbrett nieder, und erft, wenn fie Lage und Anblick ihres Königreiches, das 
noch nie von außen geſehen hat, genau in ihren Geiſt aufgenommen hat, fliegt 
in gerader Linie ſcheidelwärts ins Blaue und erreicht jo Höhen und eine Lichtz 
zu denen die anderen Bienen ſich nie in ihrem Leben auſſchwingen. Die Drof 
darunter, die fih träge auf ihren Blumen wiegen, haben die Erſcheinung geſehen! 
den magnetiſchen Duft eingezogen, der fih alsbald bis zu den benachbarten Bie; 
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n verbreitet. Sofort ſammeln ſich die Horden und tauchen, ihrer Fährte folgend, 
das Meer der Heiterkeit, deſſen kriſtallene Grenzen ſich immer weiter verſchieben. 
detrunken über den Gebrauch ihrer Flügel und dem herrlichen Geſetze der Art 
u, das ihr den Liebſten zuführt und nur den ſtärkſten allein in ihre ätherferne 
iamfeit hinaufdringen läßt, ſteigt fie immerfort, und die blaue Luft ſtrömt zum 
n Male in die Luftgefäße und brauſt wie ein himliſches Blut in den tauſend 
blenförmigen Luftröhren ihren beiden Lungen, welche die Hälfte ihres Körpers 
nehmen und fih vom weiten Raume nähern. Sie ſteigt immerfort, bis fie eine 
Zone erreicht, wo kein Vogel ihr Myſterium mehr ſtört. Sie ſteigt immerfort, 
Y ſchon zerteilt und vermindert fih der ungleiche Schwarm unter ihr. Die Schwachen 
d Kranken, die Greiſe und Mißratenen, die ſchlecht Ernährten der kraftloſen und 
ntergefommenen Völker ſtehen von ihrer Verfolgung ab und verſchwinden im 
ren. Nur eine kleine Schar von Unermüdlichen ſchwebt noch im unendlichen Raume. 
ch eine letzte Anſpannung der Flügel, und der Auserwählte hat fie eingeholt. 
Sobald die Vereinigung ſtattgefunden hat, platzt der Leib der Drohne auf, das 
teug der Zeugung löſt fih ab und zieht die ganze Eingeweide nach; die Flügel 
la nn. entleerte Körper ſtürzt, vom hochzeitlichen Blitze getroffen, kreiſelnd 
den Abgrund. | . 5 
Die Natur will in Anbetracht der kurzweiſen Befruchtung, daß Königin und 
ohne ſich nur im weiten Raum begatten. Da ſie aber denſelben Himmel mit un⸗ 
ihltern Gefahren bevölkert hat, mit kalten Winden, ſtürmiſchen Luftſtrömungen, 
geln, Inſekten und Waſſertropfen, die auch unbeugſamen Geſetzen gehorchen, muß 
dafür ſorgen, daß dieſe Paarung ſich ſo ſchnell wie möglich vollzieht. Dies geſchieht 
ch den blitzhaften Tod der Drohne. Eine Minute genügt, und der Reſt der Pe- 
chtung vollzieht ſich in den Weichen der Gattin. | ra | 
Sobald die Königin atemlos anf dem Flugbrett landet, bilden fich einige Gruppen 
geleiten ſie in die Vorhalle, in welche die Sonne, der Held aller Feſte des Bienen⸗ 
les, mit kleinen furchtſamen Schritten hineindringt, um die Wachswände und Honig- 
anden mit goldbraunem Helldunkel zu zieren. Uebrigens regt die junge Gattin 
nicht mehr und nicht weniger auf, als ihr Votk; es iſt nicht viel Raum für un⸗ 
ige Wallungen in dem engen Hirn der praktiſchen Barbarenkönigin. Sie hat nur 
Verlangen, nämlich; ſich ſobald wie möglich von dem läſtigen Angedenken an 
m Gatten zu befreien, das fte am Gehen hindert. Sie hockt auf der Schwelle 
der und entledigt fih ſorgfältig der unnützen Organe, die alsbald von den Arbeits⸗ 
en aus dem Stocke geſchafft werden, denn die Drohne hat ihr alles gegeben, was 
beſaß, und weit mehr, was nötig war. Sie behält nichts bei ſich, als in ihrer 
mentaſche die Samenflüſſigkeit, in der Millionen Keime ſchwimmen, die einer nach 
andern beim Vorbeigleiten der Eier im Dunkel ihres Leibes die geheimnisvolle 
einigung des männlichen und weiblichen Elements vollziehen werden, aus der die 
eitsbienen enſtehen. Zwei Tage nach der Begattung legt ſie ihre erſten Eier, und 
ald umgibt das Volk fie mit peinlicher Fürſorge. Sie ift fortan zweigeſchlechtig, 
ihr eigentliches Daſein nimmt jetzt ſeinen Anfang. Sie verläßt nie mehr den 
ck, ſieht nie mehr das Licht, außer bei Begleitung eines Schwarmes, und ihre 
chtbarkeit erlahmt erſt bei ihrem Tode. | 
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An unsere verehrten Leser! 

Wir beschließen mit dieser Nummer den Jahrgang 192 
und treten mit einer während diesem abgelaufenen Jahre star! 
gewachsenen Bezieher ins neue Jahr. Allen unsern geschãß 
ten Mitarbeitern und Freunden unseres Kunßsch-Fachblatte: 
danken wir an dieser Stelle herzlich und bitten Sie, der „Bienen 
wirtschaft im Kunßschbetrieb“ auch fernerhin die Treue zu be 
wahren fund tatkräftig mitzuwirken an der weiteren Vervoll 
kommnung des Kunßschbetriebes und an der Ausgestaltun; 
und Hebung unserer Kunfsch-Fachzeitschrift. 

Die „Bienenwirtschaft” soll: unsern Anhängern und Freun 
den ein immer unentbehrlicherer Ratgeber und der allein ge 
gebene Ort des regsten Gedankenaustausches werden. 

Wertvoll und dankenswert sind die Aufgaben, die sic 
unsere Zeitung und ihre Schriftleitung stellt, aber wir bedürfe 
zur‘ Durchführung mehr als je der entschlossenen Unterstüßun; 
aller unserer Freunde. 

Die Erhaltung der Zeitung erfordert verhältnismäßig außer 
ordentliche Opfer des Verlags, Es ist unmöglich, auch nu 
entfernt im gleichen Schritt einen größeren Teil der Ausgabe 
kosten durch Erhöhung des Bezugspreises zu decken, wie di 
geradezu ungeheuern Mehrbelastungen in Druck, Verlag un 
Versand sich förmlich überstürzen. Im November und Dezem 
ber stiegen sprunghaft die Papierpreise und Druckerlöhne un 
weitere bedeutende Erhöhungen. stehen unmittelbar bevor. Auc 
die dem Reichstag vorgeschlagenen neuen Portosäße der Po: 
ab 1. Januar scheinen ein ungeheuerliches Maß anzunehmer 
Ein Ende dieser durch die Geldentwertung herbeigeführten Teu 
erungswelle scheint noch gar nicht abzusehen zu sein. 

Wir setzen somit den Bezugspreis für 1922, den wir unte 
Einsaß von Opfern so niedrig wie irgend noch möglich halte 
wollen, vorläufig nur für das I. Halbjahr mit M. 8.— für das Ir 
land, M. 12.— für das valutastarke Ausland fest. 

Die Anzeigen - Preise berechnen wir unverbindlich bis aı 
weiteres mit M. 1.50 die 3- gespaltene kleine Zeile oder dere 
Raum, auf der ersten Seite M. 2.—, auf der leften Seite M. 1. 7. 
bei Wiederholungen den üblichen Rabatt. 

Mit dem sorgenvollen Wunsch, den wir wohl für alle unse: 
Freunde aussprechen, daß das kommende Jahr eine Besserun 
der schweren und allgemein düstern Wirtschaftslage bring 
wünschen wir unsern verehrten Lesern ein frohes Weit 
nachtsfest! | Mit bestem Imkergruß! Der Verlag. 
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Märzarbeiten im Kuntzſch⸗Zwilling! 


böher und höher ſteigt der Sonnenball und erwärmt allmählich wieder das 
leich. — Bald werden unſere Immen wieder ſummen. Die ſtrenge Kälte 
) manchen Imker mit Beſorgnis erfüllt haben Aus Baden hört man viel 
Ruhr. Der vorige Sommer mit ſeinem Blatthonig wird beſonders in alten 
emen bei direktem Flugloch zum Winterſitz viele Opfer fordern — da werden 
Auntzſchimker ſchön ſchmunzeln, denn wer noch einige Pfund Zucker gefüttert, 
im Zwilling auch alle feine Immen fröhlich zum Frühlingsreigen antanzen 
. Alle find fie da und ungeſchwächt. Der Vorplatz am Bienenſtand 
ſchön ſauber gemacht — und an einem ſchönen Sommertag klappt man 
Luken auf und kann ſeine Lieblinge in kaum 1 Stunde ſpäter luſtig ſich 
neln ſehen. Zeigt ſich aber hie und da Ruhr — dann ſofort einen warmen 
ak Honigwaſſer oder Zucker mit Nährſalz. — Das Oberſtübchen haben fie ja 
t ſauber gemacht. Am erſten Flugtag läßt man die Immen in Ruhe, 
t nicht etwa mitausfliegende Königinnen eingefnäult werden. Erſt am 2. oder 
lugtag reinigt man mit abnehmendem Flug die Unteretage, ſetzt die Win⸗ 
fen wieder an Ort und Stelle und beobachtet gegen Abend die Flug- 
er. Zeigt fih ein Volk da unruhig, jo heißts acht geben — es kann weiſellos 
Nach einigen Tagen ſchaut man dies Volk nach und fieht ob es Brut an⸗ 
t hat. Hat es keine Brut, ſo wird das Volk nochmals 8 Tage ſtreng be⸗ 
tet am Flugloch und evtl. etwas Reizfutter in kleinen Gaben gegeben. Iſt 
nach 8 Tagen noch keine Brut vorhanden — ſo wird das Volk ausgehangen 
ein kleines Reſervevolk wird mit der Brut und Bienen ſamt Königin ein⸗ 
igen. Brut kommt als 2. und 3. Wabe, daran anſchließend die Futter- 
n des weiſelloſen Volkes. Jetzt im Frühjahr wird der Königin nichts zu 

getan. Allen Reſervevölkchen hält man das Flugloch klein und be⸗ 
nicht mehr Waben als es verteidigen alſo belagern kann. Waben und 
mreſte find peinlichſt unter Verſchluß zu halten. Kein Futter darf verſchüttet 
m, ſonſt gibts eine heilloſe Räuberei. Achtung — viel Vorſicht! Vorbeugung 
e beſte Heilung. Sonſt läßt man die Völker ſchön in Ruhe — Futter- 
olle kommt im April zu Recht. — Der Wabenſchrank wird auch durchgeſehen 
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und geſchwefelt. — Die Auswinterungsnotizen werden ins Kontrollbuch eingetrd 
und mit den Einwinterungsnotizen verglichen. Im Freien kann man auch 
geſchützter Stelle ein Brettchen hinlegen und etwas Weißmehl darauf fird 
— da kann man dann [luftige Beobachtungen machen! — n 4 
Eure Ueberlegenheit auch im neuen Jahr. Imkerheil! Goe 


Vom Umhängen i 
Von Ad. Seegers, Rektor in Sulingen. t 


Man ließ in fo manchen „Urteilen“ über den Kuntzſchzwilling, daß et 
oder ſeine Betriebsweiſe viel zu bunt, zu künſtlich oder zu zeitraubend ſei. Je 
mal wenn ich ſolchen Unſinn fand, dann waren es (bis jetzt noch jedes 
immer zweierlei Sorten von „Kritikern“: entweder geſchäftliche Vertreter and 
Beutenſtyſteme, oder Beutenerfinder (und da weiß man ja, woher der Wind wi. 
oder es waren Leute, die (wie fih dann herausſtellte) den Kuntzſchbetrieb u 
haupt nicht kannten, die meiſt einen K⸗Zw. überhaupt noch nicht geſehen hat 
und nur nach einer Abbildung oder Beſchreibung urteilten. Kürzlich kam! 
ein ſpaßiger Fall vor die Augen, daß ein Beuteerfinder, deffen Reklamear 
uns alle Naſe lang in Imkerzeitungen entgegenleuchten, wie er aus eigener; 
fahrung kritiſierte. Er hatte ja auch einen K⸗Zw. probiert, und — man & 
beide Völker haben prompt geſchwärmt, und mitten im Sommer waren I: 
fogar Waben drin verſchimmelt. Na, da war ja bewieſen, daß der K⸗Zw. nt: 
taugt. So alfo entſtehen ſolche „Kuntzſchkritiken“! 

Als Bewirtſchafter meiner 100 Kuntzſchvölker habe ich den Beweis erhal. 
daß die Sache fo liegt: der K⸗Zw. fordert durchaus nicht irgend einen ke 
lizierten oder ſchwierigen Betrieb; ſondern Dank feiner ganzen praktiſchen! 
jo überaus ſachentſprechenden Einrichtung ermöglicht er nur alle mög. 
Kunſtgriffe und Betriebsweiſen, und zwar auf ſo leichte und glatte Art, wi. 
bei andern Syſteme eben nicht oder weit weniger der Fall ift, jo daß „Eingi, 
beim K⸗Zw. eben überhaupt keine eigentlichen Eingriffe mehr find. — So 
ich in einer Zeitſchrift mich anheiſchig erklärt, in 5 Minuten ein beliebiges 
Volk, Wabe um Wabe herauszuholen, die Königin zu zeigen und das Volk 
einzuſtellen, und zwar ohne ein Immchen zu quetſchen, und ohne daß auch. 
ein Immchen ſeinen Rüſſel in eine Zelle ſtecken ſollte. Und daraufhin kam 
Imker zu mir, um das zu ſehen. Er hat fih überzeugt und geſtaunt. Es; 
u. a. auch ein Triumpf unſeres unvergleichlichen K⸗Schlittens, der ja a 
manchmal bekrittelt wird, und zwar um ſo mehr, als das Urteil von kei 
Sachkenntnis getrübt iſt. : 

Selbſtverſtändlich erweiſt der K⸗Zw. fih um fo erfolgreicher, je vollflomnf: 
auch die K: Betriebsweiſe zur Anwendung kommt. Anfänger ſollten ſich d 
ſtrickte an Altmeiſter Kuntzſchs Vorſchrift halten. 
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un werden die Kuntzſchimker mir darin beiſtimmen, daß ein erfahrener 
tiker hie und da auch mal eigene Wege gehen kann. Ich mache gar kein 
daraus, daß bei aller meiner Liebe und Ehrerbietung, die ich immer mehr 
teifterichaft unſeres unſterblichen Vater Kuntzſch zollen muß, im Laufe der 

in meinem Betriebe ein Betriebsplan ſich herausgebildet hat, der in. 
en Punkten von den Vorſchriften des Altmeiſters abweicht. Dazu möchte 
ach obiger, etwas abſchweifenden Einleitung) etwas über das Umhängen 


23 Umhängen ift ja das A und O der Preub- Kuntzſchen Betriebsweiſe, 
aber ſachgemäß gehandhabt werden. Man ſoll nicht eher herunterhängen, 
5 die Völker nicht nur umhangereif, ſondern umhängebedürftig find, fo 
e unbedingt heruntergehängt werden müjjen. Aber das ſetzt anderſeits 
3, daß die Völker ſo ſachkundig gepflegt werden, daß ſie Mitte Mai eben 
find. Darin aber zeigt ſich die Kunſt des Bienenvaters. Und nach 
; Erfahrung ift dazu in erſter Linie erforderlich, daß die Immen zur 
ı Zeit in Honig ſchwelgen. Darin wird aber meiſt gefehlt. Freilich 
eine teure Einſaat; aber ſie bringt das Zehnfache (wenn nicht u 
ein. 
in das Herunterhängen ſelber: da lautet die Vorſchrift, daß man die 
inwabe (mit offener Brut!) heruntergehängt, alſo die eine Wabe und 
oviel leere, aber ausgebaute Waben zu beiden Seiten dazu ſtellt, daß es 
er Kletterwabe eben ihrer 6 find. Später kommt ja auch der Baurahmen. 
bei ſei noch bemerkt, daß das ſenkrechte Abſperrgitter durch Brett oder 
zugeſtellt werden ſollte, jo lange der III-Raum noch leer iſt. 
nau ſo nach Vorſchriſt habe ich es auch gemacht; und dabei haben wir, 
5 Tage ſpäter, allemal oben Nachſchau gehalten. Dabei ſtellte ſich ver⸗ 
zmäßig häufig heraus, daß oben Weiſelzellen angeblaſen waren. Es iſt 
h ganz begreiflich; wenn nämlich nur die eine Königinwabe herunterkommt, 
ich nur ſoviel vom Volk mit herunter, wie durch die auf der einen Wabe 
iche, offene Brut mitgelockt wird. Die große Maſſe aber bleibt oben und 
ich (trotz des Abſperrgitters) oft weiſellos. Was wunder, daß Nach⸗ 
Men angeblaſen werden. — Unterbleibt nun die Nachſchau, die ja auch 
cht vorgeſchrieben ift, dann werden oben etwa 2 Wochen nach dem Um- 
1, die Nachſchaffweiſel ausſchlüpfen und — es kommt der Schwarm. So 
ich es mir, daß fo mancher Anfänger (und Kritiker!) darüber klagt, daß 
; genauer Befolgung der oed das Schwärmen nicht habe verhindern 


rum ſagte ich mir: eine Wabe iſt viel zu wenig. Ich nahm drei Waben 
öglichſt viel offener Brut mit der Königin (die man nötigenfalls darauf 
n laffen muß) und ſtellte fih auf den 6er⸗Schlitter, dazu die Kletterwabe 
vei andere leere, aber ausgebaute Waben. Wenn oben nur 9 Waben 
„dann iſt das vorläufig ſogar ſehr gut, beſſer als 11 Waben. 
8 war nun die Folge: Der ganze 6er⸗Raum war voller Bienen; es ſaßen 
ebenſoviel wie oben. Das Volk war oben und unten gleichmäßig verteilt 
hlte ſich als ein Volk. Wir haben es riskiert und ſeitdem niemals mehr 
dachſchau gehalten, und niemals ift ſeitdem eine Nachſchaffzelle verſpürt. 
jenen hatten ja auch keine Veranlaſſung dazu! 


nz offenkundig trat dazu auch das in Erſcheinung, daß durch Umhängen 
ner Brutwabe eine Stockung eintrat, eine Störung in der Entwickelung, 
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die erft überwunden werden mußte. Umhängen mit drei Brutwaben ben 
dagegen eine auffallende Beförderung der Volksentwickelung; ganz auffal 
ſchnell und umfangreich war der ganze Ger⸗Teil vollbeſtiftet. 

Sowie nun der 6er⸗Raum mit Brut und Stiften ausgefüllt ift, kommt 
Zer⸗Teil an die Reihe. Aber auch dabei mache ich es etwas anders als 
Vorſchrift beſagt: Ich bringe nicht die Königin auf den Zer⸗Schlitten, fon] 
die 3 älteſt⸗beſtifteten, verdeckelten Waben, laffe die Königin im 6er⸗Raum 
ſtelle 2 Rähmchen mit ganzen Mittelwänden und den Baurahmen zu. Die 
Vater Kuntzſch gewollte Bruteinſchränkung erreiche ich auch fo, zwar nicht d 
Abſperrung, aber auf eine naturgemäßere Weiſe. g , 

Nun möchte ich fragen: Warum hat Bater Kuntzſch mit nur einer B 
wabe umgehängt? Hat er keinen Nachſchaffzellen⸗Anſatz gehabt? Ich erk 
mir das ſo: er hatte durch ſeinen jahrelangen ſchwarmloſen Betrieb, verbur 
mit ſeiner ſteten Nachſchaff⸗Weiſel zucht, eine ſo ſchwarmträge Raſſe erhalten, 
er trotz des Umhängens mit einer Brutwabe doch keinen Weiſelzellenanſatz 
telt. Ich dagegen habe reine Heidevälfer. Darum legte er aber auch ja vor 

wicht auf ſchwarmträge Art. l 

Ich meine jedoch, wo das Umhängen mit drei Brutwaben in jedem 8 
entwickelungsfördernder iſt — und das iſt es tatſächlich — rate ich jedem Kun 
imker dringend, insbeſondere dem Anfänger, in dieſem Punkte abweichend 
Vater Kuntzſch mit drei Brutwaben umzuhängen. Damit iſt zugleich auch 
Tatſache geſichert, die ich ſtets behauptet habe, daß im Kuntzſch⸗Zwilling 
auch die ſchwarmluſtige Heidebiene gezüchtet werden kann Es iſt wirkli 
wenn den Imker auf dem Poſten ift, dann wird auch die ſchwarmluſtige A 
dem Augenblicke alles Schwärmen vergeſſen, ſowie ſie in den Kuntzſchzwil 
kommt, und zwar ohne jede gewaltmäßige und unnatürliche Schwarmverhinden 


v. Studienrat Rich. Blankenhorn, Ehingen a. Don. (Wttbg.) 
| i Motto: Sonne, goldne Sonne du, 
Leuchte unſerm Treiben? 
Segne unſere Königin, 
Taß uns einig bleiben! 


| | | (aus d. „Biene Maja 

Das Abſperrgitter erlaubt eine reinliche Scheidung von Honig- und I 
raum, bequeme Einſchränkung der Brut, ſofern man Wert darauf legt, und 
ſo eines der wichtigſten Beſtandteile der modernen Mobilbeute. Auch T | 


| 
i 

| i 

5 

Kuntzſchbeute mit freiem Durchgang zum Honigran | 
| | 


Bienenbetriebslehre muß darauf beſonders Rückſicht nehmen. Alle neuen Ka 
formen haben, ſoviel mir bekannt ift, Brut- und Honigraum durch Abf 
getrennt. Dabei kann die Biene, wenn fie von der Tracht heimkommt, in! 
Honigraum nur dann gelangen, wenn ſie ſich durch das enge Abſp 
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urchzwingt und ⸗plagt und dabei oft abnützt oder fich gar verletzt. Namhafte 
ſcher und Imker haben daher das Abſperrgitter als nicht bienengemäß, ja als 
rwidrig bezeichnet und das umſo mehr, als ſchon längſt beobachtet wurde, 
die Bienen tatſächlich ungern durch dasſelbe ſchlüpfen. Aber ebenſo unum⸗ 

ich ift die Tatſache, daß ohne Abſperrgitter zum Honigraum ein Erfolg im 
enbetrieb ausgeſchloſſen erſcheint. Das weiß jeder Imker. So hat man 
längſt mit dem Abſperrgitter als einem notwendigen Uebel abgefunden. 
hat der Kampf gegen dasſelbe nie aufgehört. 

3 iſt kein Zufall, daß gerade in den Reihen der Kuntzſchimker auf die 
gel des Abſperrgitters hingewieſen wurde. Altmeiſter Kuntzſch hat mit 
t Beute Anerkennung in der ganzen Welt gefunden und feit feinem Tode 
findige Köpfe darauf bedacht, auf den Grundpfeilern ſeiner Bienenlehre 
er tiefer in das Weſen des Bienenvolks einzudringen und immer mehr Er⸗ 
zu erzielen. Die verderblichen Kriegsjahre haben auch die deutſche Bienen⸗ 
ſtark geſchädigt. Auf dem Gebiete des ehemaligen, jetzt durch den Schmach⸗ 
en beſchnittenen deutſchen Reiches haben wir ſtatt der früheren 2 Millionen 
etwa noch 2 Millionen Bienenvölker. Honig- und Wachsausbeute ſind ge⸗ 
ig geſunken. Die Hebung der Bienenzucht iſt daher von größter volkswirt⸗ 
tlicher Bedeutung. (ſ. Dr. Ernſt Schultze in „Natur und Kultur“ 18. Jahrg. 
Auguſtfeſt 1921.) 8 

zon dieſen Gedanken ausgehend hat nun ein eifriger praktiſcher Kuntzſch⸗ 
t Oberbayerns, Herr Sekretär J. Scheiblhuber aus Gaberſee bei 
erburg am Inn nach jahrelangen gründlichen Verſuchen wichtige Erfahrungen 
amelt und dabei eine aufſehenerregende Erfindung gemacht, die verdient, in 

Imkerkreiſen bekannt und berückſichtigt zu werden. Seine Erfolge, die er 
dieſer Erfindung gemacht hat und die jederzeit nachgewieſen werden können, 
htigen zu den ſchönſten Hoffnungen. Der Durchſchnittsertrag der vorjährigen 
gbeute des Herrn Scheiblhuber in der neuen Beute war 40 Pfd.; feine 
ten Völker brachten ſogar 260 Pfd; ein Nachbar mit 4 Völkern in deutſchem 
almak bekam im ganzen 25 Pfd. Honig. Dieſe Erfolge find durch fremde 
en erwieſen. 
zelches ſind nun die neuen Erfindungen? Wie können die Bienen in 
Honigraum ohne Abſperrgitter gelangen und warum iſt die Ho— 
rute in dieſer Beute größer? Leider ſteht mir kein Kliſchee zur Ber: 
ig von der neuen Beute, die bis jetzt nur in wenigen, von der Max Kuntzſch 
. in Lahr gebauten Exemplaren vorhanden ift. Die folgenden Aus- 
ngen betreffen zunächſt nur den Zwilling. Das Geſagte läßt ſich ſelbſtver⸗ 
lich unſchwer auch auf die Einbeute anwenden: 8 
Am Rauminhalt der Beute und an den Maßen iſt ſelbſtverſtändlich nichts 
ert. Kuntzſch ift von feinen Gegnern anerkannt. „Jeder Imker, der auf 
höhe iſt, kennt heute das Kuntzſche Syſtem, und wer ſich blamieren will, 
bt gegen Vater Kuntzſch.“ (f. Harney Nr. 2 der Deuſch⸗Illuſtr. Bienenztg.) 
lußenmaße des neuen Zwillings ſind gleich wie beim bisherigen: 76 em 

62 em hoch und 60 em tief. Der Rauminhalt beträgt 71000 cem. 

Im alten Kuntzſchzwilling hat jedes Volk eine obere Etage (Honigraum) 
2 Rahmen und darunter je einen Raum mit 6 und 3 Rahmen in Kalt— 
lung auf ausziehbaren Schlitten ſtehend. In der neuen Beute der Honig: 

derſelbe. Statt des III. und VI. Raums hat die Beute einen IV. und 

V. Raum. Die beiden IV Räume bilden die Bruträume und liegen je 

an der Kaſtenwand. Die beiden V-Räume liegen in der Mitte des 
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Kaſtens entſprechend den bisherigen III Räumen. Sie bilden die Durchgang 
räume mit dem Flugloch. Dieſe Aenderung iſt einſchneidend und hat beſtimn 
Gründe. Der III. Raum im bisherigen Zwilling hat fih für die Ueberwinteru 
eines Reſervevolkes als zu klein und zu kalt erwieſen, namentlich auch weg 
des kaminartig angebrachten oberen Fluglochs. u 

3 Der IV. Raum ift nach dem Umhängen im Sommer der Brutraum; 
hat einen eigenen Ausflug. Nach dem Umhängen der Königin vom oberen Hon 
raum in den IV’ Raum fliegen die Bienen nach wie vor durch die vordere gre 
Luke in den V. Raum und gelangen von da durch einen Schlitz ohne Abſpe⸗ 
gitter in den Honigraum, dieſer Schlitz kann beim Schleudern durch ein paflı 
des Brettchen abgedeckt werden zur ſichtloſen Honigentnahme. 
4. Ueber den IV. Raum iſt ein ſchmales Abſperrgitter angebracht das du 
ein paſſendes Deckbrettchen verſchloſſen werden kann (im Winter oder wenn 
IV. Raum ein Reſervevolk gezüchtet wird). Dieſes Abſperrgitter dient aber ni 
als Durchgang für die Bienen. und wird von ihnen auch kaum benutzt, fondi 
vermittelt nur die Witterung des Geruchs der Königin im Honigraum. Es 
alſo ein Abſperrgitter im eigenen Sinn des Wortes, um zu verhindern, daß 
Königin in den Honigraum gelangen kann. Zwiſchen IV. und V. Raum ift t 
bekannte ausziehbare Abſperrgitter, das durch einen Abſperrſchied erſetzt wer! 
kann: So iſt alſo der Brutraum bzw. der Geruch der Königin 
ganzen Stock ſchön verbreitet und die Bienen fliegen tatſächlich auch n 
dem Umhängen der Königin durch das gewohnte Flugloch und kommen 
Brutneſt vorbei ungehindert in den Honigraum. 

25. Bei dieſer Anordnung des Kaſtens zeigen die Bienen — und das ift f 
merkwürdig — einen peinlichen Ordnungsſinn: im oberen Honigraum wird 
Honig eingetragen; im IV. Raum iſt nur Brut mit kleinen Honigkränzchen 
finden und im V. Raum nur Blütenſtaub. Da es bei der richtigen Betrie 
weiſe keine Schwärme gibt, ſo iſt die eben erwähnte reinl. Scheidung von Hor 
Pollen und Brut ſehr wichtig zur Bildung von Kunſtſchwärmen. Man nin 
eine dieſer Pollenwaben, dann 2 verdeckelte Brutwaben, dann eine Honigw 
und als letzte eine Abſchlußwabe, ſetze dann eine junge, befruchtete Wahlköni 
zu, und ein gutes lebenskräftiges Volk ift fertig. 

6. Auch die Vorderſeite hat bedeutende Aenderungen erfahren müſſen, ein 
find ſtatt der 2 kleinen Fluglöcher in der Mitte des Kaſtens (für den III. Ra 
je in der rechten und linken Ecke des Kaſtens zwei kleine Veranden angebracht als 
gänge in die IV Räume. Sieſind von der großen Veranda durch ein kleines Schiedb 
getrennt, damit die Bienen nicht zuſammenlaufen, wenn im IV. Raum ein Reſerver 
gezüchtet wird. x 

7. Statt der aufklappbaren Lukenbretter ift an dem Kaften ein grof 
rundes Anflugbrett angeſchraubt, das beim Wandern leicht abgenommen wer 
kann, ſonſt aber das ganze Jahr über angeſchraubt bleibt. Statt der bisheri 
Lukenbretter find zum Abſchluß der Veranden im Winter leicht abnehml 
nur mit Vorreibern befeſtigte, loſe Türchen angebracht. Wenn die Bienlein 
Winter oder zeitigen Frühjahr herauskommen, finden fie ohne weiteres wie 
den gewohnten Eingang und das umſomehr, weil der Eingang durch di 
Luckentürchen genau in der Mitte iſt, alſo in gerader Richtung zum Flu 
des Kaſtens. Hinter dieſen Eingangsſchlitz, der zudem noch gegen das 0 
dringen der Mäuſe geſchützt ift, wird im Winter noch ein Holzklötzchen geſt 
damit kein Licht in den Kaſten fällt und die kalte Zugluft aufgefangen w 

Wie imkert man in der Beute mit freiem Aufgang zum Hon 
raum? Sehr einfach; genau, wie es Kuntzſch in feinem Buch vorſchrt 
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Grund der oben beſchriebenen veränderten Bauart will ich die Betriebsweiſe 
kurz ſkizzieren und darauf hinweiſen, daß für die Betriebsweiſe gerade in 
r Beute eine klarer, kurzgefaßter Abriß in Bearbeitung ift, der in Form- 
Monatsanweiſungen namentlich dem Anfänger die Handgriffe zeigt, die not⸗ 
dig ſind. Dieſe kleine Broſchüre wird für jeden Kuntzſchimker von Intereſſe 

In einer der nächſten Nummern werde ich wichtige Kapitel daraus ver⸗ 
tlichen: Wenn das Volk Anfang Mai reif iſt zum Umhängen (d. h. dann, 
ı im V. Raum eine / Kopf große Traube von Bienen herunterhängt), 
nt man das ganze Volk heraus, u die Wabe mit der gezeichneten Königin, 
ſie in die Mitte auf den 4er litten. Auf die Kaſtenwandſeite kommt 
ſchönſte Pollenwabe und außerdem eine Brutwabe mit ſchönem Honigkranz 
eine ganz leere, ausgebaute Wabe. In den oberen Raum kommen zuerſt 
leere Waben, dann die verdeckelten Brutwaben und dann die Eierwaben, 
Im V. Raum kommt zuerſt eine Kunſtwabe zum Ausbauen, und wenn das 
ſehr ſtark und die Tracht gut iſt; noch ein Baurahmen; dann noch 3 
Waben. Nach. 8—10 Tagen muß man im Honigraum nachſehen, um event. 
blaſene Weiſelzellen zu vernichten. Der Honigraum darf ſpäter nicht mehr 
emacht werden. Gedeckelte Brutwaben vom IV. Raum werden alle 8 10 
min den V. Raum geſtellt und dafür die ganz oder halb ausgebauten Kraft- 
n vom V. Raum in den IV. Raum zum Beſtiften gegeben. Dabei muß 
uf geachtet werden, daß die Völker möglichſt gleichſtark gemacht werden. 
sache Völker bekommen Brutwaben von ſtarken Völkern. 
zeſonders wichtig ift die König inzucht; das ift das Rückgrat der ganzen 
enzucht Davon will ich in Bälde in einem beſonderen ausführlichen Bericht 
ben. 
Benn ich nun am Schluſſe dieſes 1 Berichtes zuſammenfaſſe, ſo möchte 
och kurz auf die Grundlagen hinweiſen, auf denen die eben beſchriebene Beute 
beſonders der Erfolg beim Imkern im neuen Kaſten beruhen und die ihr 
zroße Zukunft ſichern. Die Bienenzucht der Zukunft muß fih zum Ziele ſetzen. 
. einen Kaften zu bauen, der den Bienen freien Aufgang in den Honig: 
n gewährt. 

Sich eine einfache, neuzeitliche Betriebsweiſe een die 
icht wenig Zeit in Anſpruch nimmt. 

Wahlköniginnenzucht zu betreiben von den beſten einbeimiſchen 
zvölkern (kein Schwärmen laffen). 

Für Verbereitung guter Honigpflanzen Sorge zu tragen. 
do mag nun der neue Kaften, der in gewiſſem Sinne eine Umwälzung in 
ſienenzucht bringt, den Weg in die Oeffentlichkeit nehmen. Wer beſondes In⸗ 
> daran hat, richte feine Anfragen an den Schreiber der Zeilen: Studien⸗ 
Rich. Blankenhorn, Ehingen, Donau, Württembg. Bahnhofſtr. 560. 
Anfrage mit Rückporto wird prompt und ſo raſch wie möglich erledigt. 
igen allgemeiner Natur kommen im Fragekaſten. 


e. 


Imkerheil 
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Honigſchleudern. 


Das wichtigſte Gerät beim Imkern ift die Honigſchleuder. Wie ſchön ift des 
Imkers liebſte Arbeit — die Honigernte, — wenn die Schleuder tadellos funktio 
niert. Iſt das nicht der Fall, gibts Fluche und Verwünſchungen. Drum I 
Imker, fei auf der Hut beim Einkauf von Schleudern. Ich will in der nächſten 
Nummer einen ausführlichen Ueberblick darüber bringen. Für heute aber möcht 
ich an den „Praktiker“ und ſolche gibts bef. unter den Kuntzſchimkern, ein 
wichtige Frage richten: Iſt es mehr empfehlenswert, wenn die Waben wagrecht 
alſo ſo wie ſie im Stock hängen nur umgekehrter Richtung d. h. mit dem obere 
Teil nach unten gerichtet, in den Schleuderkorb geſtellt werden oder aber ſenk 
recht, d. h. fo, daß die wagrechte Seite der Wabe (jo wie fie im Stocke hängt: 
beim Schleudern ſenkrecht in die Schleuder eingeſtellt wird mit der unteren Seit 
voran. Eine recht zahlreiche Aeußerung entweder an mich oder an die Schrift 
leitung wäre ſehr im Intereſſe der Kuntzſchimker. Eine ſehr leiſtungsfähig 
ſolide Firma Süddeutſchlands wäre bereit, ſolche Schleudern wie fie fid) an 
beſten bewährt haben, zu bauen mit beſ. Berückſichtigung der Kuntzſchimker. 
Mit Imkergruß | 
Rich. Blankenhorn, Stud. Rat., Ehingen, Donau, (Wttbg.) 
| Bahnhofſtr. 560. 


- . m — 


> 


Läßt ſich durch Bienenzucht eine lebensfähige 
Exiſtenz gründen? 


Ich fage ja — freilich gehört zur Bienenzucht Platz, alfo Land. Bienen müſſe! 
um dem Zwiſt mit feinen lieben Nachbarn von vornherein aus dem Wege gehn zu könne 
in einem möglichſt mit Bäumen beſtandenen und lebender Hecke umgebenen nd 
zu kleinen Garten ſtehen. Schon um in der Zeit, da die Immen dem Beſit 
weniger Arbeit machen, erachte ich Obſtban und Gartenwirtſchaft zur Bienenzucht gehörig 
2 Morgen Obſt find nicht zu viel. Ich muß aber noch einen 2. Schritt weiter gehet 
Um den Unterhalt der Familie auch in den ſchlechteſten Honigjahren unbedingt ſich 
zu ſtellen und nicht von den Ueberſchüſſen der guten Honigjahre zehrt 
zu müſſen, ſondern diefe Ueberſchüſſe als dauernde Aktivkoſten der Familie zu 
halten gehören noch 3—4 Morgen guter Acker dazu. Dieſe 3—4 Morgen geben d 
Familie das Brot und Futtergetreide für Menſchen und Kleinvieh. — Alſo zur g 
ſicherten Exiſtenz und zur vollen Ausnutzung der Familienarbeitskräfte gehören y 


| 
| 
1 
| 
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ienzucht Obſtbau und Kleinlandbau. — Ein Grundſtück von zirka 6 Morgen 
n Boden mit Gebäuden koſtet ein ſchönes Sümmchen und ein Stand von 100 
kern koſtet auch 100 — 120000 Mk. Sit man nun tüchtiger Imker und ſorgfältiger 
Spater, jo fühlt man fih in ſolchem Beſitz glücklich und hat auch eine völlig ge- 
rte Exiſtenz. Selbſt Valutaſchwankungen können die Exiſtenzſicherheit nicht ſtören 
das glückliche Gefühl eines ruhigen Beſitzers nicht trüben. Gewiß gibts ge⸗ 
end andere Möglichkeiten mit demſelben Kapital eine Extſtenz vielleicht fogar 
viel lukrativere zu gründen. Aber ich ſage immer mit dem lieben Herrgott kommt 
malleweil beffer zurecht und hat mehr Befriedigung als mit Menſchen und auf 
em Beſitz Haft du es aber auch vor allen neben deinen Familienangehörigen mit 
1 zu tun. Tuft du deine Schuldigkeit, dann wirft du auch mit Gottes” Wetter- 
ichtung zurecht kommen. 
Nun zur Einrichtung des Beſitzers ſelbſt. Bei Bäumen pflanzt man am beſten 
bſtämme und Buſchbäume abwechſelnd dazwiſchen Beerenſträucher. Den Zaun 
Abgrenzungen im Garten ſelbſt bepflanzt man mit Brombeeren. — Doch nun 
Hauptſache, zur Bienenzucht ſelbſt. Um da keinen Mißgriff im Beutenſyſtem zu 
kann ich nur empfehlen ſich des ertragſicheren Kuntzſchſyſtems zu bedienen. Der 
Ming ift da nicht bloß ſicher im Ertrag — die Betriebsweiſe ift eine feſtgeordnete 
der Zwilling in der Anſchaffung billig — billiger als jede moderne Einvolkbeute. 
ig wird die Beute erft recht infolge der ſicheren Ueberwinterung und der Ertrags- 
rheit. In der Leipziger Zeitung ſteht eine Anfrage. Worauf ift der Unterſchied 
ickzuführen, in dem ein Bekannter einen Durchſchnittsertrag von 35 Pfd. pro 
k von R-Zwillingen erntete, während ich nur 8 Pfd. im Dreietager. Behand- 
z und Lagefehler find ausgeſchloſſen. Meine Völker im Dreietager auf Normal- 
er hatten bei der Frühjahrsſchau noch reichlich Futter, wenig Tote und keinen 
luft bei 26. Die Tracht ift ſehr reiche Obſtblüte, dabei evtl. etwas Raps mit, 
inn die übliche Sommertracht mit. Linde und Akazie. Stand nach Often in ¼ 
rgen Baumgarten, Umgebung ebenſo. | 
Als Antwort gibt ihm der Schriftleiter, daß das niedere Breitwabenmaß günſtiger 
die Honigaufſpeicherung im Honigraum ift als die Hochwabe. Der Honigraum 
zte eben mit möglichſt viel Brut verſehen werden, ſoweit die Leipziger. Alſo 
) Kuntzſch zu reden. Der höhere Ertrag kommt durch das Umhängen. — Doch 
nicht allein — Die Brutentwicklung im K⸗ Zwilling ift eine ganz andere, glattere 
eftörtere durch Witterungseinfluß als eben bei jeder Untenüberwinterung — Hat 
1 im Vorjahre feine Bienen recht eingefüttert, jo kann man fie bis fie am Fenſter 
ſchwarz und voll zeigen unbeläſtigt laſſen, alſo bis Ende — März — Mitte April. 
tzmangel tritt nie ein, da die Bienen immer einen leeren Vorraum haben. — 
zer auch der beſſere Ertrag im Zwilling als im Dreietager. 
Die Leipziger Anfrage iſt ein unfreiwilliger Beweis für die Ueberlegenheit des 
itzſchſyſtems. — 100 K-Völker bringen bei 10 jährigem Durchſchnitt jährlich zirka 
Rtr. Honig, was nach heutigem Stande 37—50000 Mk. pro Jahr ausmacht. — 
ſe Zahlen erhalten deutlich die Rentabilität des Kuntzſchſyſtems. Freudenſtein hat 
n in feinem Lehrbuch vor Jahren geſchrieben, daß fih die Bienenzucht mit 90% 
inft und er hat jo unrecht nicht. Eine 80 — 50% Verzinſung ift auch ſchon ganz 
ehmbar und dieſe läßt ſich durch Kuntzſch Betriebsweiſe eben erreichen. Ich kenne 
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in meiner Nähé⸗ 2 alte Imker Preußianer, die mit nur 30 bzw. 50 Völker ſich ein 
Vermögen erworben haben. Beide haben ihren ehemaligen Beruf der Bienenzuch 
wegen aufgegeben und bereuen es heut nicht mehr. Der alte H. in Ch. iſt jetz 
63 Jahre und der noch tüchtigere K. in Z. 72 Jahre. Beide haben oS je 30 Völke 
und arbeiten N noch n Preuß ka nach Kuntzſch. 


n 15 


Hinweis. 


u Unſerer eigen Auflage liegt ein Proſpekt betreffs Preisausſchreiben 
des Verlags Kleintierzucht und Gartenbau Ilshofen (Wttbg.) bei 
Probenummern gibt der Verlag jederzeit gerne gratis ab.“ 


Schafmeifters Orig.-Imkerpfeifen 


1. Holzmantelpfeifen mit Shar- 
nier und Wei re 
2. Holzmantelpfeifen, Scharnier 
und Meſſingbeſchlag & 70,— 
3. Holzmantelpfeifen, Bajonett- 
7 und Weißblechbe⸗ 
N A 60,— 
4. i Bajonett- 
Wi:verihluß und a 
5. Holzmantelpfeifen, „Ein⸗ 
fach“, ohne abklappbaren Bo- 
den und kleiner eingebohrter 
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7. Blechmantelpf. aus 1 
8. Blechmantelpf. aus meffing 
AM 50,— 


9. Blechmantelpf. a. Aluminium 
und Meſſingdeckel . & 45,— 
10. „ mit Meifing- 


11.Pfeifendeckel aus Tuts 


12. Su allen Pfeifen von Tr. a 
kann anftatt des gewöhnlichen 
Knieſtückes das Geigerſche Ku- 
gelventilſtück geliefert werden, 
und koftet dann jede Pfeife 
10 Mark mehr. 


Spitze M. 
6. Diefelb. Im. . Spitze 
rn 50,— | freibleibend zum Tagespreis. 


rner empfehle Imkergeräte, Bienenwohnungen, Kuntzſchzwillinge mit den geſetzlich 
ſchützten TDabenwagen, Breitwabenblätterſtöcke, Freudenſteinſtöcke, Normalmaßbeuten 
und Oſenbergs Magazin- Blätterſtock „Weſtfalia“ und andere. 
talog 2,.— Mk. Mit Porto 4,— Mk. in Marken oder auf mein Poſtſcheckkonto 2809 
Hannover — Preisliſte frei und franko. — Anfragen nur gegen Rückporto. 


| . Schafmeifter, Remmighauſen Nr. 40 [Lippe] 


Habe den Kuutzſchzwilling 


3 nützlichen Neuheiten verbeſſert: 1. Einrichtung, welche verhindert, daß die Wände reißen, 
2. Einrichtung zum Nachfüllen des Jſoliermaterials, 3. Einrichtung, welche beim Wandern 
verhindert, dab ſich die Käſten und Anſtrich zerreiben, die Ringſchrauben, Derreiber uſw. 
ibbrechen und verbiegen. — Dieſe 3 Derbefjerungen machen die Beuten nicht ſchwerer 
der ftören ſonſt im Betrieb und koften nur Mk. 25.— mehr. 

Solche Kuntzſchzwillinge ſind zu haben bei 


zilhelm Grethen in Glindow, vez potsdam. 


Kuuntzſch- Zwillinge 


mit verſchiedenen Neuerungen 
in hervorragend ſauberer und genauer Ausführung liefert 


J. M. Kraunichk, 
Mellenbach i. Thür. 


Aeltefte und größte Fabrik für Runtzſch- Zwillinge 


neue Dreislifte K. Koſtenlos auf gefälliges Verlangen. 


FꝗF2;.k. Res See Da i—Wͥ :, —¼—„.ç)ũ ödgm— —— .... ́?tk ͤ— = 
4 verk. gar. geſunde Bienenvölker d. R. 18 St. in ganz 
eräuderungshalber neuen Kuntzſch-Swillg., 10 St. bad. Maß je 480 bis 
Mk., ohne Kaft. einige Reſervevölkle bad. Maß 240—260 M., 3 St. neue K-3n Minge. 
kkarte erbeten. Eug. Rapp, Tuningen O.A. „Tuttlingen. / 


Bis heute noch die beſtbewährten ſehr ſolicen 


Dampf. Wachsſchmelz Apparate: ] 


mit ſtarker Spindelpreſſe und doppelt. Mantel, durch Dampfwirkung von allen $y 
ſchnellſte reſtloſe e (Kein 5 nötig), undurchbrennbß 
auf jeden Herd paſſend. Auch als Beerenpreſſe verwendbar! Weitgehendͤſte Gati 
für ftáunend ſchnelle, ſichere, reinſte und leichteſte Gewinnung des Wachſes und Hg 
ohne Gefahr und ohne Schmiererei. In 2 Größen für große und kleine Betrieki 
ferbar. 1 b Dampf-Wachsſchmelzer ohne Preſſe ebenfalls auf jeden Herd på 
empfehlen nebſt ſämtlichen auderen Bienengeräten, Honigſchleudern für alle Maß! 


Kolb & Gröber, Lorch i. Wür tt. 


Spezialfabrik für Honigſchleudern, Wachsſchmelzapparte und Ger 


HI Rungi zwilling 


| führ andere bewährte Bienenwohnungen liefert in beſter Zul 


D. Mansbart 


Mkertiſchlerei und Holzwarenerz. Eigene Bienenzucht 


in Zanchtel (Mähren) C. R. S. 


Mhaber des Alleinherſtellungsrechtes der Orig. Runtzſchzwillinge | 
für Nordmähren, Schleſien und das Kubländden. 
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Kuntzsch-Zwillinge 


in vorzüglicher Ausführung. 
und aus gutem trockenen Holz liefert ſofort 


Oskar Rok in Grumbach 
Bez. Dresden. 
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